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A Ihr urtheil 





MILD. Di nn 
Bra Ned, ’ 
meine Geographie der Griechen und Römer 
in den Händen des Publikums. Sie ift zu 
weitläufig „werden die Käufer fagen, und 
zwar mit, Recht, denn dad Wer ift durch die 
ke öführlichkeit Boffpiefig ‚geworben; aber ich 
du 9— kaum in das Kürzere drängen, wenn - 
gahle J— manche ſcheinbat gewagte Behaup⸗ 
nah vom — Beweiſe entbloͤßt ohne 
nähere Aufk aͤrung hingeſtellt erſcheinen ſollte. 
alt nicht ausführlich genug, fagen Schrift: 
f ex „ welche Unterfuchungen über, ‚Heine Ab- 
Sönitte, angeftellt haben, ſich in meiner Ar- 
beit a Stillihweigen übergangen finden und 
ihr daher ohne weite 1 alles Verdienſt — 
heit ben Beweis zu lie⸗ 
fern, daß ich Die Mittelſtraße gefunden habg. 
24 jest ſchon ber Käufer über ungeblihrli⸗ 
e Ausdehnung, ‚was. würde erſt Ppetden, 
ei he — 


“ - 





wenn ich, ‚mich 






wo. - 


und dadurch mit auofihnlchen Miderlognngen 


keſangen haͤttez deun menige Tortebefriedi⸗ 


gen den anders: Denlenden nicht, weiber. gi 
Mehelahat fuidet,/ menn,maine -Yusfageiyan.ber- 
ſainigen; verſchieden iſt. Meinem urſpruͤngli⸗ 


den ſGraudſabe bliebr ich getreu, jeden Gegen ⸗ 


fand, ſo geadu ich ch: parnochte, zu.unterfuchen, . 


Die Gruͤnde anderer hadeutender Schriftſtellar 
mit meinga Anlichtan.zu vergleichen, und Dany 
dag in meiner: Seele harvvrgegangene ;Neßyk 


fat niader zit: Treiben, mit Beyfuͤgung Der. 


laitenden Quellen, und Au dieſe nicht im 
prunkenden Mebermaße; ſondern ſo wie ſie 
Riten dem Erweiſe des Geſagten hinrei— 
chend ſchienen. Kein Gegenſtand im ganzen 
Werke iſt vhne nähere Dem auf &erathe 
wohk hingeſtelltz ·wo mi 

Mahrſiheinlichteiten fuͤhrt * th: rung 


Pr — — * Fed — *— 
atfiga a uchhandels 
Dam drohenden Scepter —— Han} 
Ana. Zinfen, des kriprinäfichen Aria 
Auerbrehumg erliftg,; Was —ã Tür milde 
und brachte Vortheil den Geographie, Rei 
baußliche Lage iſt Gottlob Hinkürelich vorthe 
haft dab. ich ohne Roͤcſicht auf Gewinn und 


\ 


agn / Haß es vioße —— u 


Berfuft ununterhrochen an beim mir ſeit ſo jichen u 


Jahren an dem Herzen liegenden Gegenit 


fontarbeiten und ‚ihn pollenden Tonntg,, Aber = 


boy dem Fortgange ber Sahze gemam Kenn⸗ 


— 





wi. 


aiß ab · Neberlegrig ihren Rufe, wine Ans 
ſichten vernichteten! manthel is och fraͤhern 


ellen uiedergeſchriebene ¶ Ueberzeugnmgen. 


Die Reſultate findet der’ befer in Dre zwentei 
Ausgabe von Britannia, Germania und Dem _ 
Rorden der Erde; et würde fie ven bey 
dber Umarbeitung des erſten Zheits3 aber: Dir 
noch vorhandenen Eremplare erlauben Far jeht 
Feine neue Anflage.Auch auf: Die: ſpatern 
. weit erſchienenen Dheile wirkte der langr Iwi⸗ 
ſchertaum vortheilhaft; alle Dheibe wurden 
der ſtrengen Durchficht unterworfeny undnſo 
etſcheint dieſer letzte Theil mit anderen "A 
blicke als er in fruͤherer Bearbeitung vor ne 
lag: — Wie duͤrſte ich dem. Leſer voruehnai) 
daß durch alled Bisherige neue Plage hit 
Seldgewinn erwuchs5 der Gegenſtand forderte 
fi be nur det tie Himmel, daß ment 
—— — nicht häufig auf —— | 
ſichten, daB die allgemeinen Anfichten bleb 


* — Einzeinheit —— u 


zöoͤͤder anch nr‘ zu hoffen; waͤrt ba 
—ã Be heontaphiichen Genemftänben, 
Vonrin Das den: ‚andern neüe Auft iarungon 
bindet. i Zr u 52 97 
Das erſte at ſucht Balehenng aber 1er 
Ende der Orte am Arabiſchen Meerbuſen zu 
Neben, und zu’ zeigen, daß Ptolemaͤus zwat 
Wit eine vollkommen richtige, über doch eine 
richtigere Zeichnung lieferte, als wir fie auf 
uhfern Vhorten ert ucen: An die ſadlichere 


Yırı 


aſte von Ar —* fi Sir Eumvickatug 
der Begriffeider Alten wor der —* 3 
Theild der Erde nach ihren wandelharen Sy⸗ 
ſtemen. "Im Innern Lande fol ſich dir Bit 
dung De heutigen Reichs Habeſch aus Der 
einſt fluͤchtenden ägyptifchen Kriegerkaſte zei- 
den. Die Thatſache hat wobhl ihre Zuverlaͤf⸗ 

ſigkeitʒ meine Entwicklung fcheint mir aber 

nicht in bündiger Kürze und Reinheit dazuſte⸗ 


hen; vergeblich Habe ich mich bemuͤhet see . 


 Hoßtommen- klare und kürzere‘ Ueberſicht za 
Uefern. Im innern Lande fuͤhrt die Befchrei⸗ 
bung des Stauts von Meroe zur Unterfu⸗ 
hung über die Quellen des Nilſtroms, welche 
| Ptolemaͤus kaunte, aber ſie zu weit gegen 
. Sfiden ruͤckt. Daß der Lauf Des" Nils vie 
große Inſel, nicht Halbinſel, Merode bildet, 


ſcheinen die einſtimmigen Nachrichten / der Ab 


‚ten zur vollen Gewißheit zu erheben, ſo wir 
‚Be neueſten Berichte der — 2*8* don BE 
weis Kiefern, daß fie den fortgdfehten Lauf ii 
ſed Stroms did an Argyptend Nräzerniii- 
ger? als unſere Charter verzeihner Habetı Hr 
Zu diefen ſaͤmmtlichen Vorſtellungen tft die ieh 
gefuͤgte Ueberfichtöchatte: ae Roth 
wendigkeit. I 


Aegypten wagte ih nicht zu beach bn, 
HB das große Werk: Description: de AR- 
ey a etc, fo weit ed erſchienen iſt, mir ’Kin- 

ung bardieten Cote. Viel Haba 








I. 


gelcat· aug hin: Auer a ven ſrameß. 
Yan Gelehrten, mad. dankbarn führe ich die 
Kamen her. Cimelnan an, durch melde. ich Yu 
klaͤrungen erhielt; «Selten zaͤhle ich ſie nap 
wantlach anf, Da, wo ihren zahlreichen Hypo⸗ 
theſen durch angegehene Grunde mußte wider⸗ 
ſprochen werden · - Sie. hahen ihre Quglig 
Hauptſaͤchlzch in dem heilioſen Syſteme von 
der · Verſchiedenheit ned Stadienmaßes, meh 
ches nun ſchon jo ſehr in · das Große odet in 
295. Kleinliche getrichen wird/ daß es durch 
Die Uebertreihung von ſelbſt fallen muß, u. Die 
genze Geonraphie· une: ihrer Vernichtung 
wis, großen Schritten entgegen eilen, wenn 
das / aus der Luft gegriffene Syſtem feine Hew- 
ſchaft hehgupten ſolite. Jeder bis her als Wahr⸗ 
heit/ anerkannte Satz verliert ſeine Feſtigkeit, 
weng ihm: varſchiedenartige Stadien unterge⸗ 
Sohen werden⸗ und jede noch ſo willkur⸗ 
Sch angenonmene Meinung laͤßt ſich haarklein 
Hemeiſen/ ſovald man die zur Behauptung: er⸗ 
Foxderlichte Vergroͤßerung oder Verkleinerung 
De Mtadienamßag als geitfaden waͤhlt; Alles 
Pag Ranch. dieſa Willkurlichteit zufammen. 
Auch han Aegypten waͤre eine Charte als 
Wegiveifer, erforderliche Sache. Ich dapf 
fie micht liefern, da die franzoͤſiſchen Gelehrten 
‚WB: zwar haufig: auf ihre Charten begiehen, 
‚aber noch immer keine haben erſcheinen laſſen. 
Poſentlich werben · ſie ihre Dorsten nicht 
auf Belek: übertepgen. ; * 
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An BaaEr Era Pre in N x 
Vo lendet Yiegt ‚mit dieſem zehnten Theile 
meine Geographie der Griechen und Römer 
in den „Handen des Publikums. Sie ift zu 
weitläufig, „werden die Käufer fagen, und 
Ds mit, Recht, denn dad Werk, ift durch die 
usführlicpfeit Eoftfpielig geworben; aber id) 
durfte fie. kaum in das, Kürzere drängen, wenn - 
ai ſo manche ſcheinhar gewagte Behaup⸗ 
tung, vom erfordetlichen Beweiſe entbloͤßt ohne 
ER Aufklärung bingeftellt erfeheinen follte, 
ie,iff nicht ausführlich genug, Tagen Schrift- 
„welche Unterfuchungen über. kleine Ab- 
Schnitte ‚angeftellt Haben, fih in meiner Ar 
beit mit, Stillfhweigen übergangen finden und 


“ihr daher ohne weiters alle Verdienſt abfpre- 


Shen, .. She Urteil fcheint den Bewels zu lie 
fern, hab,ich Die Mitteſſtraße gefünden habe, 
7 jetzt ſchon der Käufer über ungeblihrli⸗ 
ehnung, ‚was. würde erſt werben, 
mich mit bet namentlichen Aufzaͤh⸗ 

ndetipeifigen, einzelnen, Anfichteh 








Var ot 


und dedurch mit ausführlichen. Miderloſangen u 
Refangenıbatteg Denn. menige, Bönnte.:bafsichi- 
gen dan anders: Denlenden wicht, welhar,g® 

Uehelthat furdet, wenn meine Aubsſage vyn der 
ſainigan: verſchieden iſt. Meinem urſpruͤngli⸗ 
chen ſGrauoſatze blieb ich getreu, jeden Gegen⸗ 
ſtand/ſo gendu ich ab permochte, zu unterſuchen, 

Die Gruͤnde anderen badeutender Schriftſteller 

mit: einge Anßchten zu vergleigen, una Dany. 

oa in meiner: Stele: hervo egangene Ven 
katıniadeei ‚at: Tchreiben, mi⸗ Beyfuͤgling Ber. 

Witenden: Quellen, und Aug, Diefe..nicht ‚ing 

prankenuden ehermaße ſondern ſo wie fie 

Kite Dem; Erweiſe des Geſagten hinrei⸗ 

Send Ichzenen. : Sein Gegenſtand im ganzen 

Werke ätımhne nähere Pruͤfung auf Gerather 
wohk Hingshehts wo mich des Denken, auf 

Mabrfiheinfihkeiten. fübxta, Aaiae ib treufich 

ae lebe —— Ts 

ARE dienogabe des Gerfs wäh made 

Aronfigen Schicklale deg Bughandels vner 
nam drohenden Scepter Rapolgons he 

And. Sinten des hriprunälihen Merkaaedr 

Anterbrechung erlikte, war a, Buck Tür mie 

und brachte Vortheil der Geographier ' —— 

Vaͤuſliche Lage iſt Gottlob hraͤnglich vortheil⸗ 

daft daß ich ohne Rückſicht auf Gewinn und 

Berfuft ununterbrochen an beim mir ſeit ſo wien u 

Jahren an dem Herzen fliegenden Gegenſtaude 

fontarbeiten uud ihn polienden Tonntg,, her 

bey dew Bortgange Bir Jahze.genann Kenni⸗ 


— 
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aiß und Nebertegung mthrere Seife, mine Ans 
ſichten vernichteten: manche dr Sch ftaͤhern 

ellen uiedergeſchriebene -Ucherzeugungen 
Die Reſultate findet Der’ beſer in ber zweytei 
Ausgabe von Britannia, Germania und wem _ 
Rorden der Erde; et würde fie ſiaden bey 
der Umarbeitung ded erften BSheltss. abet: Dig 
noch dorhandenen Eremplare erlauben far jebt 
Feine neue Auflage. Auch auf: die ſpatern 
neu erſchienenen Dheile wirkte Der lauge Iwi⸗ 
ſchentaum vortheilhaft; alte Dheile wurden 
ver ſtrengen Durechſicht unterworfeny undſo 


etſchelut dieſer letzte Theil mit anderen m 


blicke als er in ftruͤherer Bearbeitung vor me 
lag: — Wie vuͤrſte ih dem Leſer vorvechne | 
Daß durch alled Bisherige iene Plane ohne 
Selddewinn erwuchs5 der Gegenflandifockerse 
ei Bebe mir der zatide Gemmol, Danmeitt - 
Unteefugungen nicht Häufig uf —— Woege 
Führen, daß die allgemeinen Anfinen'blätend _ 
wen Fire Cinzeheheit wad Naͤmliche za 
Lrwaͤrten, oͤder anch nur zu hoffen‘; wäre Back 


Gr, bey geographiſchen Gegenfländen 


** Bag ven ‚Anden ‚nee; Auftarungen 
t. 427 

VDas erſte rg ſucht Valehtung über Fer 
vag⸗ der Orte am Arabiſchen Meerbuſen zu 
Heben, und zu’ zeigen, daß Ptolemaͤus zwat 
niht eine vollkommen richtige, aber doch cin? 
richtigere Zeichnung lieferte, ald wir ſie auf 
ahfern ‚Shirten sebliken: A die ſadlicher⸗ 


Hr 


hfte von Aftika ſchlicßt /ſich dir Cntsoiänmg 
der Begriffel der Aken wor. dev Geſtalt Dad 
Theild ver Erde nach ihren wandelharen Sy⸗ 
ſtemen. "Im innern Lande fol fh Bir Sn 
vung Ded heutigen Reich Habeſch aus Ber 
einſt fluͤchtenden aͤgyptifchen Kriegerkaſte zei⸗ 
gen" Die Thatſache hat wohl ihre Zuverlaͤf⸗ 
figkeitz meine Entwicklung ſcheint mir aber 
nicht in buͤndiger Kürze und Reinheit dazuſte⸗ 
hen; vergeblich habe ich mich bemuͤhet, eine 
vollkommen klare und kuͤrzere Ueberſicht zu 
lefern. Im innern Lande fuͤhrt die Beſchrei⸗ 
bung des Stauts Yon’ Merde zur Unterfe 
Hung über die Quellen des Rilſtroms, welche 
Ptolemaͤud kannte, aber ſie zu weit gegen 
Süden ruͤckt. Daß ver Lauf: ves Nils die 
groſe Snfel, nicht Halbinfel, Messe: bildet, 
ſcheinen die einſtimmigen Nachrichten / Der Ab 
ten zur vollen Gewißheit zu erheben, ſo wir 
‚Ste neueſten Berichte der Reiſenden dan WE 
weis tiefen, daß fie Den —— Kauf bin | 
ſed Stroms did an Aeswptend rim 
ger’ als unſere Charter verzeithnet habatı, Ar 
-Bu:biefen ſaͤmmtlichen Vorſtellungen iſt die Wh 
gefuͤgte Ueberſichtscharte unerlaͤßliche · Roch⸗ 
wendigkeit. Ge er 
Aegypten "wagte ich nicht zu: bearbeiben, 
vbis dad große Werk: Desceription.de ki- 
etc. fo weit ed erfhienew if, mit-Kin- 
terſtuͤtung darbieten Tone. Viel habenich 
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gelenat autg der at dm ken Tomi u 
ſchen Gelehrten, und —— 
Romen ber. Eingehen. an,.Aycch —* oma 
. Bärungen erhielt; . ; Selten zähle: ich ſie np 
mantlich anf, Da; wo ihren zahlreichen Gpp 
theſen durch angegehene. Grunde mußte wider 
fprochen werbens - Sie. hahan-- ihre; Duglig 
Bauptfüchlieh in dam heillofen. Sipftene. von 
der · Verſchiedenheit dk Stadienmahes, ‚meh 
thes nun ſchon de Ihr; das Grabe; odet in 
das HKleinliche gatrijeben wird 1; daß eo durih 
die Uebertreihrag von ſelhſt fallen mu. u. Die 
gerze Geographie mine: hrer Vernichtung 
wis; großen· Schritten entgegen. eilen, ru 
dasaus der Luft gegriffene Syſtem feine Hern⸗ 
ſchaft; hehaupten ſollte. Jeder hisher als Wahr⸗ 
heit; aner kanate Satz perliert feine: Feſtigkeit, 
weng ihn: verſchiedenartige Stadien antergi⸗ 
ſchohen merdenz und jede nuch-.fa willtig⸗ 
AH na Meinung Hößt-fichbanzklein 
Hain ſobald man die zur Behauptung: er⸗ 
Andere Vergroͤßerung oder Vexkleinerung 
Dei: tadieragẽ be als Leitfaden wählts Alles 
Kar durch dieſc Willkuͤrlichkeit nuſanmen. 
„te Ausb hey Aranpten. wire eine Charte qaals 
Wegweiſer erjorderihe Sache. Ich dagf 
ſie mieht liefern, da die franzoͤſiſchen Gelehrten 
WO: gwar haͤufig auf ihre Eharten beziehen, 
Aaber noch immer keine haben erſcheinen laſſen. 
Hoffentlich werben fie. ihre. Hopotbeſen nicht 
uf. rihoniennaen run de au 


r 
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FOREN drei mine 
‚ne fuchte ich Außer Bar ein 










der Landſchaft beſonders vad ine 
 Shronologiihe auf. feſtere En IAn 
fuͤhren, mit kurzer Angabe der leitenden Grup: 
de. Möchte doch eine europaiſche Seenach 
den Gedanken. in. ſich lebhaft werben Val 
diefen fo nahe liegenden und Dach ſo gang dir 
nachlaͤſſigten Winkel der Erde aüd feinch trac 
rigen Dunkel hervor zu ziehen.” Gewinn on 
mannichfalliger Art: wuͤrde reichtich 
den mit Nachdruck Unternemenben true. 
Der nweyte Want diefes THE: dut Set 
Sebiet der Rarthaginenfer, Kumidten "und 
RRauritanien zum Gegenſtaude He: nähen 
Audeinanderfehung. Die altem Queleu fin 






‚ . Ben reichlich zur nähern Kenntniß3 vie neuen 
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verlaffen uns. Der einzige Engtaͤnder Shaw 
war ſo gluͤcklich, die innern Gegenden großtca 
Lheils zu durchwandbern und nut Gennerbucte 
gu unterſuchen. Er iſt mein iii 
leitomann; nicht als Benni Jona feiner Au⸗ 
"Haben. als erwieſene Wahrheit meverſchriebe, 
‚aber als Leitfaden bey eigenen anterſuchungen 
blieb er mie unentbehtlich. Votlig Anvetſtand⸗ 
Ach würde bey dieſen anbernder Nordkicſte Dn 
die einzelne Barſtellung ohne Teilinbe 
Ehartren ſeyn; fie ſins vem Bande bengäfägt. 
weber die Weſtkuͤſte von Afrika finden Sch 
genligende Beſtimmungen in den Rachrichten 
. ber alten Schiffer; getruͤbt wurden fie vboß 

















x . 2 
band asien: Beh —— 
Storten hey nouern Auterſucern. 220 5 
"dag innere, Afrika, jenfeit der‘ "groß 
Safe, kannte zuverlaſſig ptolemaͤus ungleich 
genauer als wir es kennen. Wegen des nds 
heru Beweiſes dieſes Spruchs muß ih au 
dad, Buch verweiſen; das Chartchen nach di 
geipnung des Profemdub durfte ' LK) wicht 
weglaflen. 
2: Aamntend erkenne ii 16 die Bozbienfiebeh geachy 
waͤrtigen, durch piele bedeutende Unternehmun⸗ 
u Ueok hanten vhertegerẽ / des Heren Haba Se- 
@iar key. der Xuöfertigung dieſer — 
Aus dem ce Halbdunkel hat er 
Hefvor gezogen, ben Ankaufburch-herabgefehe _ 
Maeife rrieichtert, die vergsiffenen Theile du 
eu vearheitete Ausgaben ergaͤnzt, und 


—— zur gegenwärtigen Beendigung 


sanikieinen-ifer and genauer Auflicht,geliefert, - 
sh den :gemöhnlishen Gang aͤhnuͤcher a. 


«an Khdrue; und forgfäliger Korrettug. 
srälkefet Deffar amgeahtet einige wenige Drud- 
»fehlerherent, fodft dieß nicht fein Fehler, da er 
in Hannover lebt, der Abdruck aber in Seipyig 
Uemachtnnigb, fonbermmenfhliches Verſehen ei⸗ 
1068 übrigen: nicht unkundigen Korrektors. — 
SRG ARE entfhlüpft. Dad 
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Besgeiihniß derfelkiu fingen. heiten, Btakien 


enthaltenden: Theil, liefert mit. pieler Einſicht 
‘die, Recenlion in der Leipziger. Literatur. Zei⸗ 
tung. Diefe Unregehhäfigteitet werden; zu⸗ 
mahl in Bergleihung mit anderweitigen Ab⸗ 
drücken, wenig bedeutend fürdenumfonig'eiie® 
viele Eigennamen enthaltenden PR So 
viel ich ohne Beyhuͤlfe ves Manuſcripto ent: 
decken Tann, find die Citate, auf deren Rich⸗ 
tigkeit mir Alles ankommt y mit t genauer Sorg⸗ 
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Erſtes Kapitel.) wenn) 
wenns? 

Bu, Banbenge, weiche das ‚raittelländifge Meer vanı dem | 

aiediſchen To trennt. Orte an der —* | 

de arabifhen Meerbuſens. | 


D e Tandige Landenge, welche das hittellindiſche 
Meer von der ‚norbweftlichen Spibe des arabiſchen 
Meerbuſens trennt, kannten die Alten ſo genau, und 
au Zell diel genauer; als wir fie Eehnen, Dah fie 
det Die Scheidewand zwilchen zwey Haupttheilen ber 
Erde, zwiſchen Aſia und Afrika fen, nahmen fie nicht 
an, weil-die oͤſtlichern Landſtriche und eben fo die weſt⸗ 
Lichern Araber zu Bewohnern hatten. Daher wurde 
der Begriff von Afien. fortgeführt biß an die Ufer des 
Nils. Bis an das Thal beöfelben verbreiteten ſich ard- 
biſche Haufen: ſo weit reichte daher auch der Begriff 
von Arabien und Aſien.“ | 
Die Landenge felbft aber wurde durchzogen. von 
arabiſchen Karamanen in jeder Richtung, und fo auch 
von Norden noch Süden von dem’ mittelländifchen 
Meere bis zu dem arabiſchen Meerbuſen; durch fie 
WMannerts Geogr. X. 1. A— 


2. Erfles Buch. Erſtes Kapitel, 


lernte Herodot*) den Fürzeften Abſtand zwilchen beyben 
WMeeren fennen. Er gibt ihn an auf 1000 Stadien, 
berechnet von dem Berge Kaſius an der Nordoftgränze 
Aegyptens bis zur Spige des arabifchen Meerbufens. 
1000 Stadien machen 25 geogr. Meilen.: Diefer Ab. 
ſtand iſt zu groß, weil die Straße fich mit fchiefer Rich- 
tung von Rordoften nach Suͤdweſten wendet, weiler nad) 
den Tagreiſen der Karawanen berechnet werden mußte, 
wie wir ſie in wenig bekannten Gegenden noch jetzt 
berechnen, und weil denn nun doch ſo ein Zug unmoͤg⸗ 
lich die ganz gerade Richtung halten kann. Daß alfo - 
von feiner geometrifchen, oder wohl gar aſtronomiſchen 
Meflung durdy die Wüfte die Rede ift, dürfte kaum 
bemerkt werden, wenn nicht. Gelehrte aus neuern Zeiten 
auf den wunderlichen Gedanken gekommen waͤren, zu 
verſichern, daß die Angaben der Alten immer ein rich⸗ 
tiges, ganz gerade gezogenes Maß voraus ſetzen, daß 
aber die Stadien jedes Einzelnen von ungleicher Groͤße 
waͤren, deren abweichendes Verhaͤltniß zu bemerken fie 
vernachläffi igten.. 
Unter der Ptolemäer Regierung, wo die Griechen 
ſelbſt unmittelbaren Antheil an dem Handel nahmen, 
wurde gefunden, daß der kuͤrzeſte Abſtand nur 900 
Stadien — 224 geogr. Meilen betrage. An diefe Be⸗ 
rechnung hält fich Strabo®), und wenn er 'beyfügt, 
Poſidonius ſchaͤtze ſie auf etwas weniger ald 1500 Ste- 
dien: fo dürfen wir die unvernuͤnftige Einſchaltung der 
1500 Stadien, auf Rechnung eines ungeſchickten Gloſ⸗ 
ſators fegen, weicher in mehrern Stellen, zumal des 
erſten und zweyten Buchs, den Text des Strabo verun⸗ 


ee en 


'a) Herodot. II, 158. 
b), Strabo XVII. p. 805 x ‚ed. Casaub. p. 3155. ed. Almelor. 
‘08 ‚ueraßö zoo g Tod —— xcæl vroũ HUXoD TOV u 
, Hepdov zolıy, Evvanoglar utv darı seadlam,, as 62 Tloası- 
—* In dlarrew (7 zıllov sul werranoalee 2. 
| 


Landenge zw. d. mittell. Meer u. d, arab. M. 28 | 


ſtaltet hat. Des ſcharfſinnigen Doßbankud. Angabe 
‚war, et halte den Abftand für etwas geringer ald 900 
Stadien... Die Endpunfte waren Pelufium am mit- 


telländifchen Meere und die Nordſpitze des arabiſchen I 


Meerbuſens beyde unter beynahe gleichem Meridian. .: 
An dieſe Angaben hielten ſich die ſpaͤtern Schräft- 
ſteller, ſelbſt Agrippa, der es fich zum eigentlichen Ge- 
fchäfte machte, die richtigen Entfernungen in den Saas 
dern der roͤmiſchen Monaschie feſtzuſetzen; und fo auch 
Plinius °), mit wankender Hinneigung ‘auf die. 1900 
Stadien Herodotd und auf. die 200 Stadien der ſph⸗ 
tern Griechen. Die nährre Befchreibung.der Richtung, 
welche die Karamanen.bielten, haben wir dem Plintuß 
zu verbanfen. Die Straße ift dreyfach, fagt erdyz 
die erſte wendet ſich von Pelufium duch, Wuͤſteneyen, 
wo die Richtung des Wegs firh nisht auffinden- liche, 
wenn nicht befeftigte Rohre ald Wegweiſer dienten, weil 
häufig dee Wind jeden Fußpfad bedeckt. Die zweyte 
-aimmt ihren Anfang 2 Mihiar: jenſeit des Berges Kar 
fius (an der Oſtgraͤnze Aegyptens, mo auch Herodot 
den Anfang beilimmt hat); nach zuruͤckgelegten 60 
Milliar. = 12 geogr, Meilen, fallt fie mit der vorher⸗ 
gehenden Straße zuſammen. In Der ganzen Gegend 
haufen die grabifchen Autri. Die dritte Straße hat 
ihren Anfangspunkt zu Gerrhum nich ferne oͤſtlich 
Im . . Agrippa a Pelusio Arsineön Ruhr) maris epnfe 
pe Aha ORRY MI past Galle 1 Me 06 
Stabien. Plin. II, 68. Oceanus adeo vicino accessu in- 
terna maria allatrat, nt eentum quiadecim millibus passuung 
Arabicus sinus distet ab Aegyptio mari. Alſo 929 Sta⸗ 
din. — Dog iſt vielleicht die richtigere Leſeart auch in bee 
erftern Stelle CXV M..pass. flatt CXXV M. page, : 
"d) Plin.VI, 29. Iter est triplex: unum a Pelusio per arenas,, 
in quo, nisi defixi calami regant, Via non reperitur, sub- 

inde ayra vestigia operiente, Alterum duobus mill. pas- 
suum nlira Casium montem, quad a 60 mill. passuum re- 

dit in Pelusiacam viam. Accolunt Arabes Autri,  Tertium 
a Gexcho — Eao vine amnes Arsizlofn dycunt. ' ı . 
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4. Crfleh Buch. Etſtes Kapitel. 


von Peluſium; über dieſe hat Plinius Feine Wenierfung 
zu machen. Er fügt aber bey: alle dieſe Straßen fuͤh⸗ 


ven nad) Arfinoe, das heißt, an bie Nordfpige bed ara⸗ 
biſchen Meerbufend. — Die beqguemfte Reife war alfo 


wohl die vom Berge Kafius aus;- fie bienfe für die 
-aus Syrien kommenden Kaufleute, und aufihrer füd- 

. »weftlichen Richtung fpriht -Plinius von keinen Gefah⸗ 

‚ ven. Aber fie war die laͤngſte, und aus dieſer Urſache 


iſt das Reifemaß bey Herodot um ‘100 Stadien länger 
als bey den fpätern Griechen. . Die kürzefte ging von 


Peluſium aus gerade gegen Süden; aber fie.war eine - 


‚gefährliche Straße, wie wir gefehen haben: fie konnte 
den übrigen erſt vorgezogen werden, als. der Handel 


. auf dem arabifchen Meerbufen ſich zu großer Lebhafs 


tigkeit echob, und Pelufium feine zur See erhaltenen 
europaͤiſchen Produkte dem arabifchen Buſen aus erfter 
“Hand zufendete. 

Saoo blieb die allgemeine Meinung von dem Abs 
ftande zwiſchen den beyden Meeren bis auf Marinus 
und Ptolemaͤus, deren Syſtem zur Ausfertigung einer 


mathematiſchen Geographie nicht ferner erlaubte, bloße | 


Reifenahrichten, ale gerade Durchfchnittslinien anzu⸗ 
nehmen. Nach der von ihm: felbft angegebenen Me⸗ 
thode 308 Ptolemäus überall bey genau gekannten 
Straßen den ſechſten Theil Kin die.unvermeiblihen Um: - 
wege ab; bey weniger bekannten ift fein Abzug größer: 

Auch hier wendet er den ngmlichen Grundfag an. Der 
Abzug des fechften Theils von den allgemein angenom⸗ 
menen 900 Stadien des Fürzeften Durchfchnitts würde 
750 Stodien als gerade Linie erklären; er zieht aber. 
etwas mehr ab, teil der Meg durch die Wüfte führte, 

128 Stadien nimmt er ald das Maß bes kuͤrzeſten 
Durchſchnitts an. — Die Nordfpige des arabifchen 
Meerbufens ſtellte er unter 29° 50%," und Pelufium 
unter 31° 45°, beyde unter er einerley Meridian. Der 


N .. 
« 
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gerade Durchſchnitt ber Landenge hetraͤgt alfo nach bier . 
fer Feftfegung 1° 25’; da nun, nad) ‚feiner Ueber 
zeugung ber Grad ber Breite mır 500 Stadien enthält, 
fo hat der ganze Durchmeſſer 728 Stadien ober 17 
geogr. Meilen. 

Sonderbar genug, daß dieſe Beſtlamung mit ben 
neueften aftronomifihen Angaben genau zutrifft. Nach 
Nouet's) Beobachtungen befragt der Abſtand 26.bis 
27 franzöfiiche Lienes, non welchen 25.auf den Grad 
der Breite berechnet werden, alſo vollkommen einerkey 
‚Ma. Es if bloßer Zufell. Die: Rordſpitze des 

arabiſchen Buſens liegt. wicht unter 202. 630, wie fie 
Ptolemaͤus annahm, ſondern unter 290 5%, und 
Peluſium reiht nur drey Minnten’über 810. In aſtro⸗ 
nomiſcher Hinſicht iſt. alſo die neuere Angabe kleiner als 
die aͤltere; bey der Vermandlung.;in: Reifemaße treffen 
fie beyde zuſammen, ba. wir willen, "daß der Grad dur 
Breite nicht 500; fandern 600 Stadien enthält. Wenn 
. wir den Ball ſetzen, Ptolemaͤus hätte die wahre aſtvo⸗ 
nomifche Beftimmung gekannt: -fa konnte er fie Baum 
als richtig anerkennenz denn den Abftand.von wenigen 
Minuten über einen Grad hätte bei ihm: nicht volle 600 
Stadien betragen, und fo viel durfte er von dem allge⸗ 
mein angenommenen Reiſemaße nicht abziehen. *  : 
: Die Rordweitfpige des arabifchen Meerbufens 
erhielt bei den ringsum lebenden Arabern ben Namen 
Aeant, wie und‘ Plinins ) verſichert; bei den 2 eg j 


; . 


e) « Roziere de laneien PR des cötes. de lan mer ‚r Ro „in 

" Description de l’Ezypte, T. VI, p.286, 290. LT lieg 

unter 290 59‘, und bie Spike bes Meerbufene reicht noch u 

einige Minuten nordlicher. — In ben Obaorvations astronom. 

vpar Nouet (description de LEgypte T. XI, p. ı sq. 

erhält zwar bie Breite von Sue; 29° 58° gg”, aber bei Pe: 

luſium machte ex Keine Beobachtung; ‚die tag wird von einem 
bencchbarten Punkte abgeleitet. - 

I) Plin. VI, 29. 
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tieen hatte fie keine Benennung „fordern bloß die allge⸗ 
meine: des erythräifchen Meeres, oder des -arabifchen 
Buſend. So wird fie Dereichnet durch Herodot, und 
Pwſt noch durch Strabo; doch kennt der letztere auch 
den Namen Buſen bei Seroon Polis®), oder beſtimm⸗ 
ter ausgedruͤckt Heroopoliticus Sinus, wie ihn Plinius®), 
nennt. Er erhielt ihn von dei In der Nähe liegenden 
Siadt, und diefe Fam in Verbindung mit dem Meer- 
Bafen durch den großen Kanal; welchen Ptolemaͤus 
Phitadelphus aus dem pelufifchen Milätme gegen Ste 
den in die Spike des Meeres leitete. " 

Hier folteich alſo von diefem wichtigen Toftfplelle 


gew Banale fprechen ; er greift aber zu fehr in das. 


Sunere Aegyptens ein, um jedt-fehon mit deutlicher 
Weberfiht vor Augen liegen zu kaͤnnen; bie Beſchrei⸗ 
bung folgt dahernerſt bey Mieber- Aegypten. Ziüt 
Kenntniß des Züſammenhangs aber iſt auch hier die 
Wezeihnung dev beyden Städte:an. dent: Kanale und 
aun der Nordfpige des Meerbufend nothwendig. . 
1...An der noͤrdlichſten Spige des Meerbufens, in det 
‚ Nähe der heutigen ‚Stadt Su, ‚gründete Philadel⸗ 
phus den Hafen: Arſinde. Bis hieher reicht das See⸗ 
waſſer beſtaͤndigz zur Zeit der Fluth ſteigt es aber. no 
weiter noͤrdlich. An dem noͤrdlichſten Panfte der Fluth, 
und bei der Schleuße, welche den vom Mil abgeleiteten 
Kanal mit dem Gewaͤffer der Fluth in Verbindung fegte, 
keyta er, etwas mehr als 2 geogr. Meilen noͤrdlich von 
Arſinoe, die Stadt Seroonpolis an, welche alſo nicht 
unmittelbar an dem arabifchen Meerbufen lag, aber 
EM jeder eintretenden Fluth mit demfelben in Verüh⸗ 
sung ſtand. 

Bode Stäbte blieben the, | fo tnge der Kanal 


n. — 
Sırabo XVII. p. 1155. BR 
h) Plin, VI, ır. 


Orte an d. gerhwellpite d. arab. M. 7. 
die gehofften Dienſte leiſtete; er verfiel aber meht und 


mehr, und mit ihm der Hafen Arſinoe, welcher nur 


aus dem Ril fein Trinkwaſſer erhalten hatte, und wer. 
: gen des feihten Fahrwaſſers, auch wegen vorliegender 
Sandbänke den Seeſchiffen einen bejchwerlichen Zugang, 
erlaubte. Ohne Hafen konnte dad nördliche Aegypten 
nicht bleiben; man ſuchte alſo eine andere Stelle, und und 
fand ſie bey 

Klymna, welches weder Strabo noch andere ältere 
Schriftſteller Tennen.: :&8:lag an viel bequemerer Stelle 
als Arſinoe, hatte trinkbares Waſſer, und einen uns 
gleich leichteren Zugang für Die Schiffe; nur eins man 


gelte ihm, eine Wafferverbindung mit’ den innern Thei⸗ 


len Aegyptens; diefe war aber feit dent Verfalle des 
Kanals nirgends vorhanden. Klysma hob fi) daher!), 
es war ber einzige Hafen. für Nieder⸗ Aegypten. Laͤngſt 
lag Arſinoe in Vergeſſenheit, nicht aber Klysma, wel: 
bes vorzüglich zur Verbindung mit dem gegemüber 
liegenden Arabien diente, bisweilen and) für den indi= 
"chen Handel benugt wurde‘). Alle fpätern Schrifte 
fteller kennen daher Klysma, das Stinerarium Anto⸗ 
nini!) berechnet bis hieher die Werbindungsftraße von 
Peluſium, ‚weil es der nächfte Hafen am arabifchen 


Meerbufen war. Selbſt Hierokles”) im fechften Jahr⸗ 


Hundert nennt noch‘ dieſes Klysma Laftrum. 6 


_ 


erhielt fih, jo lange der Römer Herrſchaft ſich erhielt. - 


Diefe wurde: aber vernichtet durch) die einſtuͤrmenden 
Araber und Kiysma ging zu Grunde. Diefer Um- 
Stand ift defto auffallender, da der Drt in fo lebhaften 


Andenken bey ihnen fand, daß fie der ganzen Spiße 


i) Bhilsstorgius hiet, eceles. IE, 

k) Epiphanıus haeres, LXVI, ı. 8* Wefeling entlehnt. 
D Itiner. Ant. p. 170. 

m) Idierocles FR ‚738. 


— 
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des Bufens, welche bey ben Minen Heroopoliticus 
Sinus geheißen hatte, die Benennung Bahr el Kalſum, 
(Meer von Kolſum oder Klysma) beylegten. Beyde 


Namen haben einerley Konfonanten ‚die Vokalen 
exgaͤnzt der :Araber auf die ihm eigene Weiſe. Defen 
ungeachtet vernachlaͤſſigten ſie dieſes Klyöma, weil⸗ ſie 


den Kanal nach der Spitze des Meerbuſens wieder her⸗ 


ſtellten, um Lebensbedürfniffe aus Aegypten nach Ara: 
bien auf bem Ehrzeften Wege zur See abfenden zu koͤnnen. 
Hiezu war ihnen ein Hafen an der. Spitze nothwendige 
Sache. Sie legten ihn an auf der Stelle, mo einſt 
Arſinoe ſich befunden ‚hatte und nannten ihn Kolſum; 
das wahre, weit füdlichete. Kolfum aber. verfiel: durch 
die getroffene Anftalt, ohne völlig aus dem Andenken 
zu verſchwinden. Daher das Abweichende in- ben At: 
gaben der arabiſchen Schriftiteller , „welche: von. ihrem 


\ 


Kolſum ſprechen, aber doch wiſſen, noch ein anderes | 


Kolfum jey einft vorhanden genitfen. 

Die Lage von Klysma beffimmt Ptolem aus fehr 
richtig auf 80 Min. ſuͤdlich von der Spitze des ara⸗ 
biſchen Meerbuſens; den letztern ftellt er unter 29° 50° 
der Breite und Klysma unter 29° 20°. Der Unter⸗ 
ſchied betraͤgt alfo einen halben. Grad, das Heißt nad 
feiner, Annahme 250 Stadien oder etwas über 6 geogr. 


Meilen. Dieſe Beſtimmung .trifft uͤberein mit dem 


Brunnen El⸗Tuarek und den: beträchtlichen Spuren 
einer alten Anlage am Fuße des Bergs LI: Tafa, zu⸗ 
naͤchſt an der Weftküfte des. Meerbufens, neun. Reife 
ftunden ſuͤdlich von Sues entlegen"),,. Von bier aus 
windet ſich ein langez Thal, Dad. Thal der Vexirrungen 


genannt, durch das Gebirg gegen WVeften, und endige 


fih am Nil, gerade bei Memphis gegenüber. "Eine 


bequemere Stelle Eonnten die Roͤmer zu dem: Trans⸗ 


. « — 


) Descript. de l’Egypte, T. XL 'P..187. 
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porte der Waaren nicht waͤhlen, ‘als dieſe, und es täpt 
' fich nicht bezweifeln, daß Klysma bey El⸗Tuarek lag. 
Ehe ich in dev Befchreibung der Orte laͤngs der 
Weſtkuſte des arabiſchen Meerbuſens weiter nad) Si 
den fortfchreitg, darf ein Gegenſtand, die Zahlenbe⸗ 
ſtimmungen des Ptolemaͤus betreffend, aicht. unbemerkt 
bleiben. : Die Spitze des Meerbuſens ſtellt ere) unter 
29° .50° der. Breite. . Die maͤmliche Breite ſollte nun 
auch Arſinoe erhalten‘, welches ander Spitze des Meer⸗ 
buſens iag. Die Wiederholung der naͤmlichen Zahl 
fand aber ein alter Abſchreiber unpaſſend und unrichtig, 
et ruͤckte alſo bie naͤchſtfolgende Zahl, 29720”, welche 
zu Klysma gehoͤrte, hinauf zu dem Namen Arfinoe; 
und damit Feine Luͤge engſtaͤnde, fuhr er auf bie naͤm⸗ 
lie Weife fort, bey ben. ndd folgenden Namen. 
Aergere Fehler zeigten die lateiniſchen und’ einigefpätere 
griechiſche Handſchriften; dieſe hüpfen um. zwei Stu⸗ 
fen, zu Arſinoe ſetzen ſie 290 10°, welches eigentlich 
der Landſpitze Drepanum angöhört, und fo fahren fie 
fort bi zu 25 Grad der Breite unter vielfachen Ver⸗ 
irrungen; ſie wußten ſich nicht ferner aus den Wider⸗ 
ſpruͤchen heraus zu finden; welche die einmal unterbro⸗ 
chene genaue Ordnung bes Ptolemaͤus inimer zur Zolge* 
hat. Die Urſache dieſer ſeltſamen Verfalfchingen weiß 
ich nicht anzugeben. 76. | 
Bald nad) der Anlage von Arſinoe ſchicte Ntoles 
maus Philadelphus Fahrzeüge auf Entdeckungsreiſen 
längs ber Weſtkuͤſte des arabiſchen Meeres?). Dieſe 
fanden heiße Duellen mit oeſalzenem Safe | ‚Weiter 





u u 

0) Prolem. IV.c. PR 

p) Agathardhides de Rubro Mari, excerpta Photii, cod, 250. 
Auch in Geogr. Graeeis Min. T, 1. P..53 seg, — Aus ihm 
entlehnen Diodor. III, sg und Artemidor ihre Angaben, 
welchen lettern Strabo xVI. g- 1114. Almelov. beyügt. , 


J 
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ſuͤdlich, aber. ohne nähere Beſtimmung der Lage, einen 
Arm des Nils, welcher fi) aus einem See in das ° 


Meer ergießt. — Es war einer von den Wadi, welche 
bey heftigem Regen im. Gebirge ploͤtzlich ſich fämmeln 


und plöglich. wieder.verfchwinden. — Weiterhin erhebt - 
ſich der Zinnoberberg (õos MiArades), ein Berg, wie. 


ein anderer Berg, aber feurig glänzend auf dem Gipfel, 
fo Daß der Anblic die Augen biendet, ‚Bann folgt der 


‚große Hafen Myos Hormos. 


ve. 





—Zweytes Kapitel, Ka 
J Auſtenorte von Kiysma bis nad Berenike. 


Siosttig : von Klysma, der heutigen arabifchen Stadt 
Tor gegenüber, ‚folgli an den füdlichen Eingang des . 


Heroopolitifchen Meerbufens, ſetzt Ptolemäus das 


Promgntorium Drepanon (die Sidel) an. 


Wirklich wenden ſich hier die vorſpringenden Theile des 
Berges Barib in eine gekruͤmmte Form und bilden eine 
Bay mit mehrern Buchten und. Inſelchen ). 

Die naͤchſt folgende ſuͤbliche Küfte, wo die Nilmuͤn⸗ 
dung und der Rothe Berg liegen ſoliten ‚ blieb voͤllig 
unbenuͤtzt; erſt 1 Grad det Breite ſuͤdlich dom Pro: 
mont. Drepanon ſetzt Ptolemaͤus den bey den Alten 
ſo häufig befuchten Hafen Myos Hormos (Maushafen, 
nicht Muſchelhafen) an. Er zeichnete fich aus durch 
ſeine Groͤße und durch die Schwierigkeit der wegen der 
vorliegenden Inſeln ſich kruͤmmenden Einfahrt; ſo wie 


[and 
« 





) ©. bie Reife dee D. Stefano be Gam a in der Somm:  . 


q 
lung alter Reiſebeſchreibungen. keipig 4. 1. B. S. 214. 


7. 
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der Ort ſelbſt durch eine in dieſen Strichen ſeltene 


Quelle ſuͤßen Waſſers, Namens Tadnos’). Bey Ser 


fahrern gibt oft ein geringfügiger Umftand Veran 


laffung zur Benennung eines neu aufgefundenen Plat- 
zes; fo auch hier, wo fie vermuthlih von dem engen 


gekruͤmmten Eingang der tief verſteckten Bucht entlehnt 


wurde. Doch fchien es wider den Wohlftand, neben 


den übrigen, ſaͤmmtlich nady der koͤniglichen Familie 
benannten Hafen, bie Maus einen Platz finden zu 
laſſen; man veränderte alfo den Namen in Aphrobites 
Sormus (Landungsplatz der Venus)); aber vergeblich, 
die urſpruͤngliche Benennung blieb fuͤr alle Zukunft. 


So wie man. fühlte, daß. die Anlage des Kanals 
bey ‚Heroopolis und Arfinoe den großen Erwartungen 
für den mit jedem Tage ſich mehr erweiternden arabi= 
Ihen und indifchen Handel fehr unvollfommen ent: 
fprad), gewann Myos Hormos, und mit ihm zugleich 
das weiter füdlich gelegene Berenike an Wichtigkeit. 
Aus diefem Hafen ging die Schifffahrt nach dem gegen- 
über liegenden Arabien fchnell und ohne Schwierigkeit, 
und bey der indifhen Schifffahrt Fürzte man einen 


Theil des gefährlichen Weges*) ab, welcdyer wegen der 


vielen Klippen, ſeichten Stellen und Eleinen Inſeln mit 
jedem Augenblide die genauefte .Aufmerkfamfeit ‘des 
Seemann fordert. Philadelphus ließ daher Straßen 
durch das rauhe wafferlofe Gebirg, von der Handels⸗ 
ſtadt Koptos am Nil nach) den beyden Hafen Myos 
Hormos und Berenite anlegen. Da mußte nun frey: 
lid) alles Kaufmannsgut auf dem Rüden der Kameele, 





En 2 


r) Plin. VI; og. ad ‚Myoshormion, ubi fons Tadnos. : 
s) Agatharchides p. 54° Diodor. Tu, , 39- Strabo XVI. p. 


1114 


1) Strabo XVII, p. 1169. 


— 
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bey dem einen fieben"), bey dem andern eilf. Tagereiſen 
weit, von der See nad) dem Nil gebracht werben, aber 
| Dagegen war mit. einem Male alle Gefahr, alle Schwie- 
rigkeit überwunden, auf dem Fluſſe fanden Oftindiens 
Schaͤtze von felbft den Weg ‚hinab nach Alerandria”),- 
dem : großen Mittelpunkt des Welthandel. Auch 
ruͤckwaͤrts hatte der’ Transport : wenig Laͤſtiges; 
. man fuchte die Zweige des Nordwinds, sumal zur Zeit 
der Etefien zu benügen, : und mit Huͤlfe der Segel und 
-_ Ruder erreichte man von, Xlerandrig am 12ten Tage 
Koptos, um von da:die Güter auf dem Rüden der 
Kameele nach Myos Hormos oder nach Berenike⸗ y- 
bringen... Ä | 
FBDoch konnte der Vortheil diefer Schiffahrt erft 
bentht. werden, als fchön bie Entdeckung der ganzen 
| afrikaniſchen Kuͤſte gemacht war, wegen eines wichtigen 
Umſtands, welchen, die gleichzeitigen Schriftfteller nut 
leiſe berühren, ob er gleich entfcheibend iſt. Ganz 
Aegypten hat kein Holz zum Schiffbau, noch weniger 
die duͤrre, bisher beſchriebene Kuͤſte des arabifchen Meer: 
. bufens.. Aus den Seeplägen am mittelländifchen Meere 
‚ „mußten daher die Theile der Fahrzeuge einzeln nad) 
dem rothen Meere gebracht und dafelbft zufammen 
gefegt werden. Nach Heroonpolis und Arfinoe fand 
. ber Transport viele Leichtigkeit wegen des Kanals. 
Aelius Gallus hatte ſich auf dieſe Weiſe ſeine ganze 
Kriegsflotte von 80 Fahrzeugen zum. Kriegszuge nach 
Axabien zubereitet”); und noch bi dieſen Tag ſchaffen 
die ‚Zürken alle einzelnen Saiferpeile nach Suez, um 


u) Strabo XVII. p. 1170. 7 de oöog darı inea Neger, 
(na Myos Harmos) — Die Araber Tonnen Ki je@t einzelne 
4 Gebaͤude der alten Anlagen, f. Koziere, P. 375. 
v) Sırabo XVI. p. 1128, 
w) Strabo XVI! p. 1127. 
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"fie daſelbſt zufanimen zu’ fegen. Die naͤmliche Verfah⸗ 
rungdart auf Myos Hormos ober Berenike anzumens 


den, gränzte beynahe an die Unmöglichkeit. Da 


mußten alle Schiffsmaterialien erft Durch ganz Aegyp⸗ 
ten auf dem Nil rüdmärts nach Koptos, und dann 
durch Kameelladungen, theilß fieben, theils eilf bes 


ſchwerliche Tagereifen weit über das Gebirg nach ben 


Hafen des rothen Meeres gebracht werden, 
Alle diefe Anfichten veränderten ſich, als man an 
den füdlichern. Küften des rothen. Meeres Waldungen 


und durch biefelben dad nöthige Holz zum Schiffbaue 


fand. Nun.erft konnten zahlreiche Flotten erwachfen, 


und zur Zeit des Kaifers Auguft 120 Fahrzeuge, bes 
flimmt zum indifchen Handel, in dem Hafen von Myos 
Hormos liegen”). Wenn Strayo?) Berenite mit 


Myos Hormos zufammen ſtellt und.nur von dem letz⸗ 


tern Orte. verfi chert, er. habe einen Sciffsplag (vav- 
oraduog ruv nAoibousvov): fo bezeichnet Diefer Ause 


deu nicht den bloßen Hafen, welchen Berenike und 


N 


die übrigen Stationen eben fo wie Myos Hormos 


befaßen, fondern ein Schiffslager, Arfenal und Baus’ 


ftätte, deren Dafeyn Strabo nur bey Myos Hormos 
e | 


hr. j " | | | 
Die Blüthe von Myos Hormos dauerte bis zur 


Regierung der erften Kaifer Roms; unter den fpätern 


beſchraͤnkte fich der Handel beynahe ausfchließend auf 
Berenike. Myos Hormos verlor fi, au& dem Anden= 
Een der Menſchen; ſchon die Peutingerfhe Tafel kennt 
den Namen nicht weiter, noch weniger alſo das ſpaͤtere 
Itinerarium Antonini. Waͤhrend der franzoͤſiſchen 
Unternehmung in Aegypten ſegelte ein Fahrzeug von 
Suez längs der Küfte nach “of din , erblidte einen 





x) Ssrabo II. p- 118. Casaub.; p. 179.  Bimelor, 
y) Sirabo XVII, p. 1170. Almelor. 2 FREE 





14, Erſtes Buch. Zweytes Kapitel. 


rothen Berg (Dſchebel Ahman) und 14 Keue weiter - 


füdlicd einen geräumigen Hafen mit drey vorliegenden 


Inſeln. Die Einfahrt ift auf der Nordfeite durch einen 


laugen gefrummten Kanal. Von Menfhenmohnungen 
ift keine Erwähnung; den Abſtand nad) Koffir ſchaͤtzten 
die Schiffer auf 17 Segmeilen”). Wahrſcheinlich iſt 
dieß die wahre Stelle des nun menfchenleeren Hafens. 

In der Mähe des Hafend liegen drey Infeln, von 
welchen zwey mit Dlivenbäumen beſetzt find ; die dritte 
aber viele Perlenhühner enthält. . Diefe Inſelgruppe 
trägt heut zu Tage den Namen Dſchaffatin Infeln (Jaf⸗ 
fateen), oder auch Sefadsha, von einem Berge ber 
nahen Küfte. Bruce) erreichte fie nacı einer Zag- und 
Nachtfahrt nördlih von Koffir; von dem tief verfiedten 
Hafen am feften Lande bemerkte er aber nichts. — 
Myos Hormos war von Berenife 1800 Stadien enf- 


“ ferned); Berenike lag unter 24° der Breite, Myos 
Horwos ſtellt Ptolemäus unter 87° 50°, oder nach 


der Coislinſchen Handſchrift 27° 30 der Breite. Der 
Unterfchied ift alfo 3° 30’, oder 1750 Stadien nady 


‚der Berechnungsweife des Ptolemäus, welcher 500 


Stadien auf den Grad rechnet. 
Nordöftlih von Myos Hormos und Füblich unter 
dem Promontorium Pharan fegt Ptolemaͤus die Infel 


- Sappitine (Zannerpivn), oder wie die lateinifchen, 
" Ausgaben fchrieben, Saspirine; er bezeichnet dadurch 


die bedeutende, obgleich unbewohnte Infel Sheduan, 
welche jedem aus dem heroopolitifchen Meerbufen fe 
gelnden Schiffer nahe bleibt, er mag ſich nad) der 
arabifchen oder afrikaniſchen Küfte wenden. — Pli⸗ 


z) Roziere du commerce de la Mer Rouge. p. 546. 

a) Bruce Reifen nad Nubien und Abpffinien. Th. J. 8. 8. 

b) dran. ‚periplus Maris Erythraei, ap. Geogr Gr. Min. 
p i. 
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nius°) kennt den Namen diefes Sapirene ebenfalls, und 
Stephanus aus Byzanz fehreibt Sappbhirene, ‚mit der 
Nachricht, daB man von da den Saphir hole. Ä 

Kurs geograph. Meilen ſuͤdlich von Myos Hormos 
ſtellt Ptolemaͤus den Safen der Philotera (Dilwmregas As- 
un). Strabo ) führt ihn ebenfalls an, und verſichert, 
er habe den Namen von einer Schweſter des Philadel⸗ 
phus, gibt ihm aber ſeine Lage noͤrdlich von Myos 
Hormos. Wir duͤrfen groͤßeres Zutrauen auf den ein⸗ 
heimiſchen Ptolemaͤus als auf Strabo ſetzen; um deſto 
mehr, da die aͤltern Nachrichten des Agatharchides dieſen 
Hafen der Philotera gar nicht kennen. Er blieb zu 
jeder Zeit unbedeutend; der Verfaſſer von dem Peri⸗ 
plus des erpthräifchen Meeres uͤbergeht Den Namen voͤl⸗ 
lig, und es iſt Fein neuerer. Ort an diefer Stelle bekannt. 

Eben fo feßen unfere Ausgaben. des Strabo ein - 
zweytes Urfinoe in biefe Gegend, woran aber der 
Alte unfchuldig if. In Caſaubons Zerte findet fich 
die Angabe nicht, Almeloveen hat fie aus der-aldini- 
ſchen Ausgabe aufgenommen; urfpränglid) war es 
eine ungeſchickte Randglofie; niemand weiß von dieſem 
zweyten Arſinoe. 

Ptolemaͤus hat an der ganzen Kuͤſte ſehr in das 
Einzelne gehende Schifferangaben. Er bemerkt ſuͤdlich 
von Philotera’s Hafen den Berg Aias, weiter ſuͤdlich 
den Leukos Portus (Meißhafen), und noch etwas ſuͤd⸗ 
licher den Berg Akabe. 

Der Leukos Portus iſt der heutige Hafen Bofft, 
eigentlid) dad etwas nördlicher liegende Alt⸗Koſſir. 

tolemäus fest ihn (fo wie die Stadt Koptos am Ril) 
unter 36 Grad 10- Minuten der Breite an, folglich 
1 Grad 20 Minuten fünlidh von Myos Hormos. 





ec) Plin, VI, 9 
d) Strabo XVI. p. 111. , :: - 


N 
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Koſſir liegt nach den neueſten Veobachtungen unfer | 


26 Grad 16 Minuten. Es ift ein fhlechter Hafen, . 


er hat Eein füßes Wafler, weit und breit umher Sand 
von weißlicher Farbe, nicht die mindefte Vegetation, 
und wird wegen ſeiner Geringfuͤgigkeit einzig vom 
Ptolemaͤus angefuͤhrt. Anders iſt es in unfern Tagen; 

Myos Hormos und Berenike find längft, eingegangen 5 
ein Sufammenhang mit Arabien, fuͤr die Pilgrime, 


- zur, Ausfuhr des ägyptifchen Getreides. u. |. w. bleibt 


unentbehrlich; der Ort liegt. dem Nil am. nächften, eine 


Oeffnung führt burdy das, Gebirg nach der Gegend von - 
Koptos; man benüßt.alfo das Beine, aus Thon erbaute 
Koffir mit feinem unfihern Hafen als einzigen. Abzugs⸗ 
platz für die Güter Mittelägyptens nad) Arabien. Um 
fo mehr, da der Weg von den Nilgegenden nach Koffir 
mit drey bis vier Zagereifen oder 40 Stunden Wegs 


zuruͤck gelegt wird. Auch Ptolemäus gibt den Ab⸗ 


ftand von Koptos nach Leukos Portus nur auf 2 Grab 
der Länge oder 20 geographifche Meilen an. — 

Darf man den Angaben des Schottländers Bruce, 
welcher..wirklih an Dit. und Stelle war, unbedingt 
trauen: fo war nicht nur Koffir das alte Leukos Portus, 
ſondern es erhielt. feinen.Namen von den auf der See 
fihtbaren weißen Kalffelfen des Berges Aias, welder 


noch jeßt.die alte Benennung führen fol. Eben fo ift 


der Name Uccaba noch für bie in der Nähe von Koſſir 


liegenden Marmorberge vorhanden, und bedeutet fo viel 


als fteiler Abfturz. | 
Sthölih von Myos Hormos bis nach Berenike 


| geben die Altern Schriftfteller Beinen Zwiſchenort an, 


ohne Zweifel, weil fi) nur wenige und unbedeutende. 
Niederlaffungen daſelbſt fanden; daß aber der „ganze 


Strih viele Hafen darbietet, weiß Plinius °). jehr 


e) Plin. VI. 29. Mons Aeas, insula Jambe * (Latabe) \ por- 
tus multi. Berenice etc. . 
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wohl.. Der einzige Ptolemaͤus geht auch hler in bie | 
nähere Befchreikung, einz und bey all der wenigen 
Kunde, welche wir felbft von diefer gefährlichen, für 
große Kahrzeuge ſchwer zu befehiffenden Küfte befigen, 
laffen fi) doch Die einzelnen Punkte für den-Eünftigen 
Unterfudyer.an Ort und Stelle auverläfliger beftimmen, - 
als eö bisher geſchehen iſt. | 





N 
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Der Hafen Berrnike, mit ſeinen Umgebungen. Handelsweg 
nach Oſtindien ꝛc. Goldbexgwerke. 


Dem Leukos Hafen (Koſſir), welcher 26 Gtad 16 
Minuten der Breite liegt, gab Ptolemaͤus 26 Grad * 
40 Minuten. Weiter füdlich folgt Necheſia unter 25 
Grad 45 Minuten; der Smaragd Berg 25 Grad 10 
Minuten; Lepte Ara 24 Grad 40 Minufenz Bes. 
renike in einer 4 geographifche Meilen tiefen Bucht 
mit manfender Angabe, unter 24° oder 23° 505 - 
und endlich der Dehradakiylos (Fünffinger) Berg, wels 
cher den Buſen auf der Shofeite fhließt,. unter 23. 
Grad 50 Minuten. Der ganze Adftand von Berenike 
nach Leukos Hafen beträgt alfo bei ihm Grad 10 
Minuten; in der That aber nur. 1 "Grad 43 Minuten, 
weil der Grad der Breite nicht 500: „(wie et annimmt); 
fondern 600 Stadien enthaͤlt. *" 

Berenike hatten alle Altern Geographen h, und 
ſelbſt Ptolemaͤus im achten Buche, wo von den Be⸗— 
ſtimmungen des laͤngſten Tages an jedem Orte die Rede 

iſt unter den Punkt der Sonnenſommerwende geſetzt, 





D Sirobo 7. p 195 Plin. It, 73 Prolem, VIII Aßöng 
sivad A j . 
Dannerts Geoät, x, 2 . B 
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u weil daſelbſt, fo. wie zu Syene, am Mittag der laͤng⸗ 


ſten Sommertage die Sonne feinen Schatten gibt. 
Diefe finnlihe Bemerkung reiht nun freilich zur feften 

Beftinmung der wahren Breite nicht hin; aber gewiß - 
iſt es, daß Ptolemäus fie auf 24 Grad annahm, und 


“ daß die Zahlen im vierten Buche verdorben worden - 


find. Berenike lag Außerft wahrſcheinlich etwas noͤrd⸗ 
licher als 24 Grad. 

Dieſe Angaben erhalten Beſtaͤtigung durch die 
Reiſe des Don Juan de Eaftro®), die einzige, Deren 
einzelne Umftände an dieſen Küften auf und gekommen 


find, und welcher die Charten von der Weftfeite des 


rothen Meeres bis zur Stunde folgen. Sie ſetzt 

Das Ras al Anf (die Naſenfpitze) unter den 2äften 
Brad der Breite, gebt aber in.allen ihren Beftimmuns 
gen etwas zu weit nördlich, wie wir dieß bey den uns 
näher bekannten Orten, bey Koffir,, el Zor zc. wiſſen. 
Es ift fein eigentlicher Berg, fondern eine lange, weit 


‚gegen Oſten in die See vordrängende Sandfpige, an 


deren vorderm Ende ein großer Zempel, aber fein ande⸗ 


res Gebäude fteht. Es ift unter den Schiffern fehr 
‚berühmt; fein weites Vorragen in die See verfchaffte 
ihm wahrfcheinli die Benennung Nafenſpitze. — 


Ganz in die namliche Lage febt -Ptolemäus den Pens _ 
tedaltylos Mons (Künffinger Berg) unter 23°50’ oder _ 
nad) gehöriger Berechnung zu 600 Stadien auf den 
Grad, unter 23, 56°. Das große Gebäude auf dem⸗ 
felben ſtammt ohne Zweifel aus der Ptolemäer Zeiten 
ber, und kann Lünftigen Unterfuchern mannicjfaltige 
Belehrung gewähren. — Plinius ) fegt ebenfalls 
den Pentedaktylusbers ſuͤdlich von Berenike an. 





8) Reiſe bes Don Stephano de Gama nach Suez — be⸗ 
ſchrieben durch D. Juan de Caſtro ꝛ⁊xc. —. Sn der Augem. 
Diftoeie ber Reiſen. 1. Th. 1. Buch, 18. Kap. 4. 

b) Plin. VI, 29. Berenice - Troglodytice - Mons Pentedactylos. 
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Bon dem- Maſencap ſegelt der Schiffer nordwefl⸗ | 
lich, trifft unterwegs zwey Peine Infeln und datın auf 
der Rüfte zwiſchen den beyden Hafen Sial und. Gades. 
nauhi den Anfang einer gedoppelten weit fortlaufenden 
Bergreihe, Ihr Vordringen bis zur Küfte iſt die Lepte 
Akra, (ſchmaͤchtige Landfpise) des Ptolemäus. Er 
ſetzt fie unter 24° 40% und Caſtro theilt dem Hafen 
Gabonauvi ebenfallb 24° 40 zu. 

Zwiſchen dieſen beyden Spitzen iſt die See ſehr 
* erſtlich bey der Inſel Schwarit, deren ſeichte 
Stehen und Sandbaͤnke ſich bis zur 2 Meilen entfern- 
ten Küfte erfireden; und endlich) in der Nähe des Ha⸗ 
fonds Sial, wo die See mit fo unendlich vielen Sand⸗ 
baͤnken und ſeichten Stellen angefällt ift, daß feine 
Stelle davon frey bleibt. Etwas noͤrdlich von biefer 
Gegend. wurde die portugieſiſche Flotte durch "Häufige » 
Windftöße kberfallen, oder vielmehr durch Windbräute, 
welche. plößlich dieß und jenes Schiff tanzend faßten, 
während die benachbarten ruhig zufahen. | 

Diele große Bucht zwiſchen den beyden Landſpihen, 
in deren Inneres die Schiſſer nicht zu dringen verlang⸗ | 
ten, ift der Akatharros Sinus, (Auadagrosoinog 
Der unzeine Bufen) der Griechen. Die Urſache dir 
Benennung liegt.in dem Worte felbft; er iſt mit vielen 
blinden Klippen, Felfenfpigen und Baͤnken befegt, und 
durch häufige Windſtoͤße wird die Rage noch gefährli- 
:cyer gemacht). Die erſten Entdecker mußten ihn wohl 
Ddurchſchiffen, aber in das Innere drangen fie-fo wenig 
‚als die Portugieſen; Agatharchides kennt daher zwar 
den Namen des unfanbern Buſens, von einer Anlage i 





i) Strabo XVI. p. 769 ed. Cas, p. 1114, edit. Alnelör. “Ekis 
v Anößagror x01r0v - odro 68 undfagror“ xcet yqo ipd- 


log 1a al erlag —— — —XX 
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in demſelben hingegen weiß er nichts. Doch bald 
fuͤhlten die Ptolemaͤer das Beduͤrſuiß eines Hafens 
auf dieſer Seite. Berenike wurde im Innern des un: 
reinen Buſens angelegt, und dadurch den Sciffern - 
zugleich ein Zufluchtsort in diefer gefährlichen Gegend 
angewiefen. — Eine fonderbar fcheinende Angabe der 
‚Alten erklärt fih aus der neueren Beichreibung. . Die. 
griechiſchen Schiffe ſegelten zum hinterſten ſchmaiſten 
Theil einer Halbinſel und ließen ſich über die Landenge 
‚nach bem gegenüber liegenden Berenite ziehen"). Was 
zum wählten fie diefes befchwerliche Verfahren, und 
ſchifften nicht gerade zu nach dem Hafen? Wegen der 
vorliegenden, von den Portugieſen als Inſel Schwarit 
beſchriebenen, aber durch ihre Riffe bis zur Kuͤſte rei⸗ 
chenden Spitzen. Erlaubte der widrige Wind dad 
Umſegeln nicht: fo fuhren fie in die ruhige Bucht, und 
‚ließen ſich auf die Gegenfeite heben. — An diefer Stelle 
alſo, nicht füdlich von dem Ras al Anf, wie auf un- 
fern Charten gefhieht, muß der unreine Buſen und 
„Berenike gefucht werden ; man Eennt heut zu Tage feinen 
Drt an diefer Stelle und ander ganzen folgenden Küfte. 
Nördlich von Berenike und von Lepte Promon⸗ 
torium ſetzt Ptolemaͤus den Smaragd Berg (Zugpay-. 
dog 0005) unter 25° 10 (eigentlich 25° —) Breite an. 
Don Saftro fand in dem nämlichen Striche befonderd 
ausgezeichnet einen ſchwarzen und einen gelben Berg. 
Db_ einer von diefen beyden, den Schiffen vor: den 
übrigen, in die Augen fallenden der Berg war, in 
welchem eine Gattung von Smaragd gegraben wurde, 
Laßt fich nicht entfcheiden.. Won den Smaragbgruben 
in den nämlichen Gegenden fpriht auch Strabo!), 


k) Diodoer. UI, ” 
)) Strabo xvI. e ’Erl öl ro loduyp rovrw xul r& 
sis — & torı, zal & av Kdar wolprilin. 
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Daß es unſer Smaragd nicht: war, zeigt die Größe 


der daraus verfirtigten Arbeiten”). "Ptolemäus nennt. 
in der nämlichen Breite, aber tiefer im innern Lande 


einen Berg mit ſchwarzem Stein’ (voö usdavog Aidov 
0002). 


Weiter noͤrdlich, 25° 45° (eigentlich 25°. 30") | 


Breite fest Ptolemaͤus Wechefia, ohne nähere Beftim: 
mung, ob es eine Stadt oder ein Hafen fey. Unter 


die nämliche Breite ſetzt Caftro den Beinen Hafen z 


Tuna; da aber feine Beſtimmungen immer etwas zu 
nördlich find: fo gilt wahrfcheinlicher der füdlicher lie= 
gende Hafen Bualibo für das Nechefia der Alten. — 
Daß uͤbrigens diefe ganze Küfte voller Hafen ift, ſagt 
uns Caſtro, wie es ſchon Plinius geſagt hat. | 
Berenike wurde unter. ihnen allen der einzige mit 
Vorliebe gepflegte. Ptolemäus Philadelphus gab ihm 
den Namen von feiner Mutter und gründete die Stadt, 


— 


welche zur großen Niederlage der aͤgyptiſchen Manufat. | 


turen für dad Ausland, und der ojtindifchen Waaren 
für die Länder des mittelländifchen Meeres werden 
ſollte. Strabo jagt, Betenike habe keinen Hafen; 


Plinius und der Periplus des erythraͤiſchen Meeres ®), 


zeigen dad Gegentheil; wie ließe ſich auch die Haupt= 
niederlage des oͤſtlichen Handeld ohne fihern Hafen 


denken? Unter den erflern Ptolemäern z0g fidh diefer 


Handel mehr nad) Myos Hormos, unter den fpätern 
‚mehr nad) Berenike und unter der tömifchen Herrſchaft 
ſchraͤnkte er ſich endlich einzig auf den letztern Ort ein. 
Die naͤmliche Urſache, warum man Myos Hormos 
den noͤrdlichſten Theilen des arabſſchen Meerbuſens vor⸗ 





m) Plin. XXXVII, 5. 
n) Strabo AVO. p. 1169. Arriani peripl. maris Erythr. p- 


. Plin, YI, s3. Berenice oppidum, ubi | portus Rabri 
—** 
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309, nämlich bie Verkürzung der beichwerlichen und 
gefaͤhrlichen Küftenfahrt, mußte allır dlig noch mehr 
für das 1800 Stadien füdlicher- liegende Berenike wir- 
ten. Daher kennt nicht nur die Peutingerfche Tafel den 
Pernicide Portum, fondern aud) das Stinerarium Anz 
tonini Beronice, nebſt der großen Straße, welche 
von Koptos in Aegypten dahin führte. Da in ſpaͤtern 
Seiten unter der Sarazenen Herrſchaft die Unterhalfung 
derſelben vernachlaͤſſigt wurde, mußte auch das iſolirte 


Berenike ſinken; der wenige Handel zog ſich wieder 


‚nah Klysma an der Nordkuͤſte des arabiſchen Meer⸗ 
buſens. 

Der Handel von Berenike wurde betrieben nach 
allen Kuͤſten des rothen Meeres. In. zwey Tagen 
ſetzte man gerade gegen uͤber nach dem arabiſchen Hafen 
Leuke Rome?) (Weißflecken) der heutigen Stadt Janbo, 
und holte, was die nördlichern Gegenden Arabiens dar- 
boten; eine römifche, wahrfcheinlich feit dem Kriege = 
Zuge des Aelius Gallus zurück gelaffene Beſatzung 
grleichterte Diefen Handel. Wegen der Produkte des 
glüdlichen Arabiens, Weihrauch, Myrrhen zc., bielf 
"man fih, an den Hafen Muze, das heutige Mocha. 
An der afrikaniſchen Küfte wurden vorzüglich die ſuͤdli⸗ 
hen Küftenftriche von Adule, von dem Avalites Sinus 
und außerhalb der Meerenge bis zu dem Vorgebirge 
Aromata häufig befuht, und der Ertrag war hier be⸗ 
deutender ald an der arabifchen Küfte, vorzüglich wegen 
'der Elephantenzähne,. Schildkrötenfchalen, Ebenholz, 
der feinften Sorte von Myrrhen, vielen Kaffia, Baus 
holz 2c.; alle diefe Produkte wurden mit hayptifchen 
- Manufakturwaren und einigen europäifchen Erzeugnif= 
fen bezahlt. Am lebhafteſten war die Kuͤſtenfahrte) 


. 0) Arriani periplua Maria Erythr, p. a2. 
p) Procop. Bell. Pers. I, 19. Arrianiperipl. M. Erythr. p. ı0. 
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während der Sommermonate, doch befonders von der 


Witterung und dem Winde begünftigt, im Monate Sep⸗ 


tember; Die leichten, ganz ohne Eiſen einzig aus Holz 
verfertigten und größten Theild genäheten Bahrzeuge, 


wie man fie damals führte, und wie fie der Araber 
noch jest führt, kamen unbeſchaͤdigt über feichte Stellen 
weg, geben nach beym Stoße gegen den Felfen, wel⸗ 
cher ein größeres Fahrzeug zum Scheitern bringen 
würde, und finden gegen den Ungeflüm des Windes 
leicht einen Schlupfwinkel in den vielen Hafen der afri= 
kaniſchen Küfte. Doch dieß betrachtete man bloß als 
den Beinen Handel. 

Der große Handel nad) Indien, welcher mit dem 
baren‘ Gelde der Europäer geführt werden mußte, in 
den blühenden Zeiten der erfien römijchen Kaifer jährlich 
die Einkaufsſumme von 50 Millionen Sefterzen betrug, 
in Europa aber 100 Procent Gewinn bradıte, forderte 
mehrere Anftrengung und Borficht. Größere See⸗ 
ſchiffe waren zug weiten Reiſe über-die hohe See erfor⸗ 
derlich, und dann eine forgfältige Beobachtung der 
richtigen Sahreözeit. Denn die Monjums, welche den 
öftlihen Dcean beherrfchen, dringen auch in den ara⸗ 
bifchen Meerbufen; vom November bis zum Aprif treibt 
der Wind die Fluthen nach Dem Innern des Buſens; 
in den Sommermonaten führen die Etefiä gegen Suͤd⸗ 
often nad) der Meerenge hin. In den Zeiten der erften 
Kaifer fand der Steuermann Hippalus9), daß die 
feiten Winde die. nämliche Richtung nad) Indien, und 
von da wieder zurüd hielten; und benußte fie zur fchnel« 
len Fahrt. In früheren Perioden war Großhandel 
nad) Indien Unmöglichkeit; man Paufte die Specereyen 
weit leichter dam feefundigen Araber ab, ald daß man 
die weite Fahrt längs den Füßen Kfiens iiaſchiug; 





q) ‚Plin. VI, a5. 4rriani peripl. maris Erythr. p. 38. 
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aber von nun an verſchwand Zögerung und Gefahr für 


den genauen Beobachter der gefundenen Kegel. 
Im Sulius fegeln die Sindienfahrer von Berenike 


.. ab und erreichen nad) dreyßigtägiger Fahrt die Suͤd⸗ 


weftküfte Arabiens, landen aber nicht zu Muze, ſon⸗ 
dern zur Grholung und weiterer ‚WVerforgung in dem 


unbedeutenden arabifchen Hafen Okilis nahe ander 


Meerenge des arabifchen Buſens; von da fahren fie 
mit dem feſten Weft- Nord: Weftwind (von feinem Er- 
finder Hippalus genannt) innerhalb vierzig Tagen- über 
bie. hohe See nah der Weflküfle Indiens, machen 

daſelbſt ihre Gefchäfte, mit genauer Sorgfalt, um die 
‚. MRüdladung bis zum Decembermonat in Ordnung zu 
bringen. In dieſem Monate, auch noch im Anfange 
des folgenden, fuͤhren dann die entgegen geſetzten, eben 


ſo regelmaͤßigen Winde wieder zuruͤck nach Arabien, 


und in der Folge nach Berenike, ſo daß die weite See: 
reife innerhalb neun Monaten vollendet wird. Der: 
faumt der Schiffer den richtigen Zeitpunkt: ſo darf er 
nicht wagen, ſich der See zu uͤberlaſſen; ein Jahr geht 
für ihn in Indien verloren. 

Mit der Ankunft zu Berenike ift alle Gefahr voruͤ⸗ 


ber; das Kaufmanndgut. kommt auf dem’ Rüden ver - 


Kameele nach Koptos am Mil, und von: da mit dem 
Laufe des Stroms in die große. Niederlage zu Julio— 
polis bey Alerandria, um aus diefer' Hauptfladt des 


Welthandels in alle Länder der Nömer verbreitet zu 


werden. 

Selbſt die Ruͤckladungen nach Arabien, Habeſch, 
Indien ıc. kommen mit weniger Schwierigkeit nad) 
Berenife. Bon Suliopolis bis nach Koptos muͤſſen 
zwar die Fahrzeuge den langen Weg von 303 Mil. = 
60 geographifchen Meilen bis Koptos dem Laufe des 
Nils entgegen gerichtet zuruͤck legen, und in jedem 
andern Fluſſe würde dieß weitlaͤufige, koſtſpielige, An⸗ 
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falten von Zugpfarden ꝛc. vorausſetzen; beym Nile 
nicht. Man macht die Fahrt in den Sommermonaten, 
wo der ſchon ausgetretene Strom ſein ſanft fließendes 
Gewaͤſſer auf allen Seiten verbreitet. Bloßes Rudern 
reiht alſo zur -Förderung der Fahrzeuge um fo mehr 
‚bin, da um diefe Sahreszeit die nie ausbleibenden Eteſiaͤ 
oder Nordweſtwinde die Arbeit der Schifföleute durch die 
Segel Präftig unterftügen. Innerhalb zwölf Tagen er: 
reicht der Transport die Stadt Koptos und zwölf andere 
Tage führen von da zu Land gegen Suͤdoſten nach Bere⸗ 
nike; ) fo daß -alfo die Reife nad) Indien und von da 
wieder zurüd nicht bloß von Berenike, fondern fogar von 
Alerandria aus, nur zehn bis eilf Monate erforderte, 
Das Unangenehme der genzen Reife blieb die 
unvermeidliche Landflraße von Koptos nach Bere- 
nite. Sie führt durch die Vertiefungen eines rauhen, 
von aller Begetation. und auch vom Waffer, wenig: 
ftend vom füßen Waſſer, größten Theils entblöß- 
ten Gebirgs, wo nicht einmal die giftigen Thiere der 
Wuͤſte Unterhalt finden, kein Vogel in der Luft fich 
zeigt; nichts rings umher als dic todte Natur, und die 
brennende Hiße, und lange Felfenreihen von rothem, 
grünlichem und anderm Andlide, Granit und Marmor: 
arten zc. Die Franzofen haben die Reife aus Ddiefen 
Gegenden des Nild gerade öftlidy nach Koſſir gemacht, 
fie ift nur vier Zagreifen lang und mit weniger Unter 
ſtuͤtzung von Menjchenhand ganz der Natur überlaffen. 
Die Prolemäifchen Könige führten fie gegen Südoften 
eilf Zagreifen lang; . wahrfcheinlich zogen fie die längere 
Straße vor, weil auf diefer Seite die Durchfchnitte 
der Bergreihen fi) bequemer für den Reifenden öffnen, 
weil fich in regelmäßigen Stationen Waſſer findet, weil 
man den Hafen am rothen Meere fo füdlich al& mög 


r) Plin. VI, sy. 
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lich wählte, um bie | Gefahren der Kuͤſte zu vermeiden, 
und endlid) , weil ein Theil diefer Straße fd,on zu den 
Zeiten dev Pharaonen obwohl zu andern Zwecken, für, 


. die Bergwerke und, Steinbrüdhe angelegt war, und das 
- Ganze jest nur Erneuerung und Nachhuͤlfe forderte. J 


Dieſe Anlage oder Erneuerung geſchah durch Pto⸗ 


lemaͤns Philadelphus*) mit Unterſtuͤtzung einer Armee, 


die er theild zur Herftellung der Straße und der Bruns 


‚nen, und der einzelnen, zu Erholungöpunften beftimme 


ter Stationen, nöthig hatte, theil& aber auch gegen 
bie in diefen Wuͤſten freifenden Araber, welche Die Ka— 
rawanen beynruhigten. Auch nach Myos Hormos hin 


gegen Nordoſten waren aͤhnliche Anſtalten getroffen; 


fie gingen aber zu Grunde, als unter den Römern Be: . 


renike der einzige Mittelpunkt des indifchen Handels 


wurde. : Auf diefer Seite zwang alfo das Beduͤrfniß, 


‚die Anlagen forgfältig zu unterhalten, auch mohl von 


Zeit zu Zeit vortheilhaftere Abänderungen zu treifem,, 
Daher kennen wir noch die ganze Ordnung der Straße 
nebft den Namen der einzelnen Stationen aus Plinius, 


- der fie. dem indifchen. Handel zu Liebe bemerkt, und 
“ dann in der Peutingerfhen Tafel und noch .in dem 


Stinerarium Antominit). In diefen Wüfleneyen, wo 
der Menf und das Klima fo wenig zur Zerilörung 


beytragen, finden kuͤuftige qufgeklärte Befiger Aegyp⸗ 


tend zuverläflig die Veberbleibfel von den Anftalten der 


Worzeit. 


Ihre Beſchreibung findet hier bie paſſ endſte Stelle; 


ſie folgt alſo mit Zuſammenſtellung der dreyfachen vor⸗ 


handenen Angaben. Die gemeſſene Laͤnge der Straße 





8) Strabo xvri. p. 1169. Afyeraı a 6 Grladrigpas xogtoe 

argagontäpreusiv en» 0007 ravany druögor o ca, xei uu- 

zaoxevdaas oraduovs-rodro ö} — dia rò znv 'Eovdgav 

. Övgrklovseivaı, xal kalıora roig ex Tod uuyov wÄorfonErONg. 
U Plin. VI. 23. lin. Ant, p. ızı etc. Tabula Peus, 
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betrug nad) Plinius rihtiger Angabe 258 Mil. = 
5134 geogr. Meilen; Heine Abweichungen in den Jti« 
nerarien fommen auf Rechnung fehlerhafter Abfchreiber. 
Der Hitze wegen reifte man nach des Plinius Bemer⸗ 
tung gewoͤhnlich bey Nacht, am zwölften Tag bielt 
die Karawane ihren Einzug in dee bedeutenden Stadt 
Berenike, welcher zur Bezeichnung dev Wichtigkeit, die 
Deutingerfche Tafel ipre gemalten Häuschen beyfügt. 

Plinius nennt nicht jede einzelne Station; er 
konnte fie nicht nennen, vwoeil e8 keine Orte waren, fon» 
dern größten Theile Tr welche an einiges 
Stellen die Natur verfchaffte, an den meiften aber, wie 
wir aus Strabo ") wiflen, durch Kunſt waren gegraben 
sworden. Der erfte Kagerplaß heißt daher. bey ihm 

Hydreum (dev Ort zur Zränke); der zweyte, aufdemn 
Berge; der dritte bey dem zweyten Hydreuma (Zränfe); 
wieder auf dem Berge; Dann, mit Uebergehung aͤhn⸗ 
licher Lagerplaͤtze, zum Aydreum des Apollo 184 Milk, 
von Koptos; wieder auf dem Berge; und endlich zum 
Novum Hydreum 238 Mill. von Koptod. Nur bey 
wenigen, durd) eigene Namen bezeichneten Stellen Darf 
man annehmen, daß beitändige Menfchenwohnungen, 
auch Befeftigungen gegen die Angriffe der flreifenden 
Araber, vorhanden waren. 

Aber dur den hundertjährigen Gebrauch der 
Straße mußten allmälig Flecken auch in unfreundlicher 
Gegend entſtehen, au allen den Orten, welche trink⸗ 
bares Waffer hatten, und der Menfch gewoͤhnt ſich 
auch mit der Zeit an deu etwas ſalzigen Geſchmack an⸗ 
derer Quellen, welche anfangs nur zur Traͤnke der Sa- 
. mede dienten. Man entbedite oder grub in dem Vers 
‚kaufe ber Zeit befere Brunnen, und. Die bey denfelben 
errichteten Vohnplate epielten eigene e Namen. Die⸗ 


2) Sabo ZVIL. p- 117% 
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* fen Fall finden wir hier durch die Itinerarien, welche; 
fo wie Plinius, eilf Stationen, aber größten Theile 
mir Abänderung des Lagerplaßes, und durchgehends 
mit eigenen Namen anfuͤhren. Der erſte iſt 
Phonice in der Peutingerſchen Tafel, verfchrieben. 
Yhöniconen. ftatt Phönfcon in dem Stinerarium Auto: 
nini, welches die Entfernung von Koptos auf 24 Mill., 
dad heißt auf eine Zägereife angibt; die, verdorbene. 
Zahl 12 der Peutingerfhen Tafel zeigt fih deutlich, 
weil man fo eeipe Zagereifen nicht machte. Daß der 
Platz ſich am Eingange des Gebirg6 befand und von. 
ıden dafelbft befindlichen Dattelbäumen den Namen 
erhielt, verfteht fich von felbft. Ungemiffer ift es, ob 
das Phöniconi der Notitia Imperii mit einer Eskadron 
Reiter zur Beſatzung den: nämlichen Ort bezeichnet; 
doch ſpricht die Wahrfcheinlichfeit dafür, da die Straße 
durch einzelne Beſatzungen gegen die ſtreifenden Araber 
in Sicherheit mußte geſetzt werden. 

Afrodites (naͤmlich som) in der Peutingerſchen 
Tafel oder Afroditum im Stinerarium Antonini liegt 24 
Mil. vom vorigen Orte; warum er- von „der Venus 
den Namen erhielt, wiffen wir nicht. 

Didime im Stinerarium, richtiger Didymi (die 
Zwillinge) , weil die Peutingerfche Tafel im Accufativ - 
Dydymos fchreibt, lag 20 Mill. vom vorigen Orte. 
Ob von einem geboppelten Brunnen, oder von welchem 
‚andern Umftande, die Benennung entftand, bleibt un= 
bekannt. Das Stinerarium Antonini febt Didime vor 

Afroditum, ich halte mid an die dltere Angabe der 
Peutingerſchen Tafel, | 
Compaſis, 22 Mill. vom vorigen Orte; die 15 
‚MIN. der Peutingerfchen Tafel find unrichtig, fie er: 
fhöpfen Feine Tagereiſe. 

Jovis (Flecken), in der Peutingerſchen Tafel griech, 
Dios, Aios) 23 oder 22 Mill. vom vorigen Orte. 


Ä 
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xeron (Hydreuma, der trockne Brunn) in der 
Peutingerf chen Tafel verwandelt im Itinerarium Anto⸗ 
nini ſeinen Namen in Ariſtonis, ich weiß nicht, Flek⸗ 
ken oder Brunnen. Vielleicht war ein gewiſſer Ariſto 
ſo gluͤcklich, die wichtige Erfindung des Trinkwaſſers 
auf dieſer Tagereiſe zu machen. Die Entfernung vom 
vorigen Orte gibt die Peutingerſche Tafel auf 24 Mill. 
richtig an; das Itinerarium Antonini mit 80 Mill. irrt 
nicht bloß wegen der zu hoch angeſetzten Tagereiſe, 
fonbern, es bat ſelbſt die abweichende Lesatt von 25 
Mi .59) 

Philacon (neun), ber Standort der aufgefteilten 


nn 


Wachtpoſten, 24 Mill. vom vorigen Orte. Die-vers 


dorbene Lesart des Seinerarium Antonini ſchreibt Pha⸗ 
lagro. 0 

- Apglionos Woſſerplat) 24 Mill. vom vorigen 
Orte, iſt eine der alten Anlagen, welche ſchon Plinius 
unter der Benennung Zydreum Apollinis kennt. Seine 
durch 184 Mill. ausgedruͤckte Summe der Entfernung 
trifft mit den einzelnen Maßen der Itinerarien genau zu. 

Cabalſi im Itinerarium Antonini, oder Cabau in 
der Peutingerſchen Tafel, 24 Mill. vom vorigen Orte, 
entzieht ſich jeder Erklaͤrung. Durch Plinius wiſſen 
wir, daß der Ruheplatz auf einem Berge war. 

Cenon NYdreuma, Itinerarium Antonini; Cenon⸗ 
nydroma, Peutingerſche Tafel, 27. Mill. vom vori⸗ 
gen Orte. Aus beyden verdorbenen Namen erkennt 
man Plintus Novum Zyareum (auıvov "T: dosvue ‚den 
Neuen Vafferplag). . Er wurde wegen feines befjern 
Waſſers zur Station gewählt; denn nur MIN. davon 
lag ydreum Detus, auch Troglodyticum genannt, in 
fo vortheilhafter Stellung, daß dafelbft die zur Dedung 
der Straße beſtimmte Veſabung ihr Standauartier 


Huia. Ant. p. 174 
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Hatte nid behielt”). Die Länge der Straße von Kops 
t08 bis hicher gibt Plinius auf 233 Mil, an; Die 
Itinerarien vechnen 2 Mil. mehr, und wahrſcheinlich 
richtiger, da der Abfland von dem neuen Wafferplage 

nad) Berenike, dem Endpunkte der ganzen Reife 22 
Mill. und die ganze Ränge der Straße von Koptos bie 
Berenife 257 MU. beträgt. 

Die Unlage Diefes —* kommt nicht einzig auf‘, 
Wechnung der Ptolemäifchen Könige; ſchon die Pha- 
raonen hatten mehrere Straßen durch diefe unwivthbas 

ren oͤſtlichen Zelfenreihen gezogen. Sie lockte das nicht 

Jeicht in einen andern Gebirge mit fo mannichfaltiger 

Abwechſelung erfcheinende, und zu manchem häuslichen 

Gebrauche benügte Geſtein. Es gehört unflreitig zur 

erften, Sormation, befteht der Hauptſache nach aus 

Jaspis, vielfarbigem Marmor ꝛc. von einer Haͤrte, 

daß die Gewalt des Eiſens ohne Wirkung bleibt, und 

enthaͤlt in einigen Gegenden Gold. 

Die Erſcheinung war ſo auffallend, daß nicht nur 
die Schiffer laͤngs der Kuͤſte die ausgezeichneten rothen 
Berge, den Smaragdberg ꝛ⁊c. in ihren Tagbuͤchern 
bemerkten, fondern daß Ptolemäns die langen zuſam⸗ 
inerhängenden Reihen zwifchen dem Nil und dem ro— 
then Meere nach ihren Hauptbeftandtheilen bezeichnet: . 

Weſtlich vom Promontorium Drepanon liegt im 
innern Rande, der rauhe Rüden des Alabaſter⸗ Berge 
(Arlaßaorpivov Opove). 

Nordoͤſtlich vom heutigen Koffir flellt Ptolemaͤus 
die Felfen des Porphyrberge (Z/oppvgirov 6povs), 
folglich in die namlichen Strihe, wo Bruce die lans 
‚gen Reihen der Berge mit Porphyr oder fegr hartem 
‚grünen Marmor zur Seite gehabt hat, und er an den 
Wänden die Arbeiten der Vorzeit aod) erkannte. - 


w) Plin. VI, 25 | 
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Suͤdlich oon Berenike findet ſich der Berg mit Pro: 
bierfteinen (Baseriens Aios); und nordöftlich yon 
Berenike der Berg mir fchwarzem Gefteine. 

Ale diefe, fo wie die übrigen zahlreichen Marmors  - 
berge, erforderten angelegte Straßen, um die lo&ges 
arbeiteten Bruchſtuͤcke nad) dem Nil bringen zu koͤnnen; 
Doch vorzüglich der ſchwarze Berg auf dem Dep gegen 
Berenike, weil er die Golbbergwerke der aͤgyptiſchen 
Könige enthielt. Ptolemäus liefert zwar Diefe Angabe -. 
nicht, weil gu feiner Zeit Die muͤhſeligen Bergwerke 
laͤngſt eingegangen waren; aber wir kennen fie deſſen 
ungeachtet aus der Erzaͤhlung des Agatharchides und 
Diodors *). 

En den aͤußerſten Theilen Aegyptens, graͤnzend an 
Arabien und Aethiopien, liegen die weitlaͤufigen, in 
unbekannter Vorzeit von den Pharaonen betriebenen, 


unter der Herrſchaft der Aethioper und Perſer aufge 


gebenen’Y), aber unter den Ptolemäern wieder bergen 
ftellten Goldbergwerke. Das ganze Geſtein befteht 
aus dunkelſchwarzem Marmor, durd) welchen ſich glaͤn⸗ 
zend weiße Adern ziehen, und dieſe letztern enthalten 
das Golderz. Viele taufend Miffethäter und Kriegs⸗ 
gefangene verrichteten bie harten Arbeiten unter dem 
Stode des Rreibers. - Die Praftvolleften Menfchen 
hauen die Erzadern aus, aber der Marmor muß durch 
euer mürbe gemacht werden, elye das Eifen angreifen 
Tann; Jungen fördern dad Abgehauene aus den weit⸗ 
laͤufigen Gängen zu Tage, wo ältere Maͤnner das Ge⸗ 
ſchaäft haben, das Erz in ſteinernen Moͤrſern mit eiſer⸗ 
ner Keule bis zur Größe einer Erbſe zu zerſtoßen; 
nackende Weiber, denen kaum die Scham bedeckt iſt, 


————— de Rubro mari: p. 2 seg. ÜDioder Sie, 
y) Aguthatch, p. 46. Ä 
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verwandeln dann auf Handmuͤhlen die übernommene 
Mafje in Mehl, und nun geht das Gefchäft der Künft: 
ler an. Gie bringen das Mehl auf ein glattes, etwas 
abhängig gelegtes Bret, ſchwemmen wiederholt durch 
Maffer den leeren Staub weg, und fuchen dann durch 
große weiche‘ Schwaͤmme die übrigen gröbera Stein; 


theile empor zu heben; daß ſchwere. Metall bleibt end» 
lic) allein zurüd, wird gewogen, in, feuerfefte irdene 
Zöpfe gebracht, mit etwas Bley, Zinn, Salz und - 


Berftenkleyen vermifcht, mit einem Dedel hermetifch 


verſchloſſen, und dann durd) fünf Tage und Nächte ans 
. haltendes Feuer gefchmolzen. Nach glmäliger Abkuͤh⸗ 
lung findet fi in dem eröffneten Schmelztiegel nichts 


\. 


als das reine Gold mit geringem Abgange vom voris 


gen Gewichte. — Das Gefhaft mußte aufhören eine 
träglid) zu feyn, fo bald man, es nicht. weiter menfch= 


lich fand, durch Straͤflinge die fuͤrchterliche Arbeit ver⸗ 


richten zu laſſen. 
Weil in dieſen duͤrren Strichen ſonderbare Steine 
in Menge zum Vorſchein kamen: fo iſt es ſehr natuͤr⸗ 
lich, daß man noch Manches hinzu dichtete, was ſich 
in der Natur nicht fand. — Dem ungeinen Buſen, ip 
deffen Tiefe Berenike liegt, füdöftlich ift in hoher See 
eine Inſel 80 Stadien lang und voll giftiger Schlangen; 
Daher nannten fie die Griechen Ophiotes (Schlangen: 
infel). - Diefe ließ Ptolemaͤus der König, vertilgen, weil 
ſich auf der Infel der koſtbare Edelſtein Topazion häus 
fig findet. Er iſt durchſichtig, waſſerfarbig, und verz 
breitet goldfarbige Strahlen. Bey Tage wird er von 
der Sonne verdunkelt, ſo daß man ſeine Herrlichkeit 
nicht ‚bemerkt, aber bey Nacht ſtrahlt er im vollen 
Glanze. Die aufgeftellten Wächter gehen daher im 
Dunkeln auf Entdeckungen aus, und wo «8 glänzt, 
decken fie mit.einem hohlen Gefäße zu; Die bezeichnete 
Stelle wird dann bey Tage audgegraben und der Edel⸗ 
Ann * 
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flein aus der Maffe hervorgefucht. Niemand Barfbey; 
Todesſtrafe auf der Inſel landen; ſelbſt die Wächter: 
haben fein Fahrzeug, fondern werben“ zur beitimmten 
Zeit mit Lebensmitteln verforgt.”); — Die Snfeliftin 
der That vorhanden; Ptolemäus Eennt fie unter den: 
Namen Agathonis Infel; fudöftlich von dem Pentedaks \ 
tylos Berg oder Nas al Anf; und die portugiefifchen 
Schifffahrer erblicten in der naämlichen Lage die Infel. 
Zemorjete, mit der Bemerkung, daß man von derſelben 
die arabiſche Kuͤſte erblicken koͤnne. 

Suͤdweſtlich dieſer Inſel gegenuͤber nenni Ptole⸗ 
maͤus Das Promontorium Bazion (Bcον uxporv) als 
den fuͤdlichſten Punkt der aͤgyptiſchen Kuͤſte. In dieſe 
Gegend ſtellt Don Caſtro das Ras el Naſchef oder das 
trockne Vorgebirge. J 
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‚ Die Tioglodyta, Ichthvophagi, an ber Weſtkuͤſte des 
an arobiſchen Meerbuſens. 


Dir biäher beſchriebene Kuͤſtenſtrich von Ye noe am 
nördfihften Punkte bes arabifchen Meerbufens bis 


ſuͤdlich unter Berenike liegt zwar feiner ganzen Länge 


nad) immer nur einige-Tagereifen von dem Thale des 
Nils oͤſtlich entfernt, gehörte aber deſſen ungeachtet 
‚nicht zu Aegypten, ‚war auch (die wenigen Anlagen an 
der Küfte auögenommen) nicht von Aegyptiern bewohnt. 

Kein aderbauendes Boik vermag fich, zu halten in den’ 
. bürren Gegenden, wo nur an jeltenen Stellen trinkba⸗ 


=) Agatharchilles, p. 54. Diodor. III, 40. Strabo XVI. B 
1215. Boni Topazus, Plin. XXXVI, & 


Mannerts Geogr. X. z. 6 
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res Waſſer der Erde entquilit oder ſich zur Regenzeit 
in den Vertiefungen der Berge ſammelt, und wo fpar« 
fam zerftreut ein Gebuͤſch oder grünendes Land im ver- 
ſteckten Mintel fi finde. Nur der Nomade mit feiz . 
nen Horden weiß fie aufzufuchen und ‚don Stelle zu | 
Stefte wandernd zu benüßen. 

Arabifche Nomaden durchzogen die oſtlichen Ge⸗ 
birggegenden Aegyptens; vor undenklichen Zeiten hat⸗ 
ten fie ſich bis ſuͤplich von Syene im heutigen Nubien 
verbreitet, und noch zur Stunde treiben ſie ihr Weſen 
in jenen Wuͤſteneyen. Autei nennt Plinius *) den ara⸗ 
. bifchen Stamm, welder in den Sandftrichen zwifchen 
dem mittelländifchen Meere und dem arabifchen Buſen 
der vorherrſchende war; und bie nämlichen Autei nebft 
den Bebadei Eennt er in den Gebirgen von Berenike an 
der Suͤdoſtgraͤnze Aegyptens*). Sie find wohl nicht ver- 
fhieden von den arabifchen Addi, welchen Ptolemäus 
ihre Streifpläße füdlich von Syene in Nubien anweifet. 

Aber zu ganz anderem Gefchlechte gehörten die Ur- 
bewohner der Gegend, welche bieibende Wohnplaͤtze 
hatten, und eben bewegen an die Seeküfle gebunden 
- waren; denn nur biefe allein konnte fie naͤhren. Sie 
leben von Fifchen, daher nennte fie ber Grieche Ihthy- 
ophagi; fie.mohnten in ben Hoͤhlen der Berge, welche 
fie gegen die brennende Sonne fehügten, und hießen 
daher Troglodytaͤ, fo wie von ihnen die ganze we Mi 
he Küfte des rothen Meers Troglodytike. Die Nähe 
Aegyptend und ber ftreifenden Araber brachten wenig⸗ 
ffens eine Spur von Bildung unter dieſe abgefonderte 
Menſchengattung; fie traten in nähern Zufammenhang 
mit-flreifenden arabifchen Horden, aus der Vermiſchung 





a) Plin. VI, 29. $. 34. Juba tradit — accolas Nili a Syene 
non Aeıhiopuin ac sed Arabum esse usque Meroen. 
'5) Plin. VI, 29. $.53. Au f. Agatharchides, p. 37 kennt die 

Autäi auf der Wondfelte bes rothen Meers 
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von beyden erwuchs bie durch Plinius bezeichnete Voͤl⸗ 
kerſchaft der Azarei in den Strichen zwiſchen Aegypten 
und Myos Hormos ꝛ⁊c. Auch Ptolemäus erkennt die 
Anwohner dieſer Strecke für Siſcheſſer, und verfichert, 
fie ſehen eine Vermiſchung von Arabern und Aegyp: 
tiern ); Noch jet durchziehen die nicht ganz uͤngebil⸗ 
beten Haufen von vermiſchtem Stamme die Gebirge 
an der Öftfeite Aegyptens, nebſt Ihnen aber auch ande⸗ 
te arabifche Volkchen. 77 
Die eigentliche Trvgkodytenkuͤſte fafen ‘aber big 
Schiffer erſt ſuͤdlich von Berenike bis in Die entfernte: 
ſten Suͤdgegenden des arabiſchen Meerbuſens reichen; 
die Bewohner derſelben ſchildern ſie als Menſchen auf 
der niedrigften Stufe, eigentlich auf Feiner Stufe der 
Kultur, ganz dem wilden Thiere gleich: Wenn auch) 
die erften Unterfucher ber Küfte, nad) deren Erzählung 
Ayathardyides 4) ſchreibt, Manches’ von dem Send Ä 
nen Übertrieben ‚- Bandes bey der triten Bekanntſchaft 
nicht Fichtig berftandehr"" fo iſt doth das Gemalde doch. 
demuthigend genug fire die Menſchheit, ind traurig der. 
Ä zahlreiche; an einer langgeſtteckten Kuͤſte 


veebreitefe ‚Haufen, ‚Sehrkaufenbe hindurch ſich felbft 


ren hinreichte, und fe güsleich von jedet weitern Bez. 


Nackend waren Mann und Weib J die. Vermi⸗n 
ſchung wie bey’ den Thieren des Waldes, jedes Weib., 
für jeden Mann gerteinfhaftlihz die Hoͤhlen wählten“ 
fie cuf der Nordfelte vez Vetgs / well diet Sonnenhige“ 

— — , eu .. zu u een ‚40.8 
e) „Piölen, IV. ph eg: kim" 3b mad rs Aedheon uirkon 
oA». gagadıav xatezoupı Arafamyurcip: Kumparde -, 3 
d) de —— p. Dach St 3 seg. * 
G 2 


‘ 


” ’ 


. 


36 Erſtes Buch. Viertes Kapitel. 


die Bewohnung ber gegen Suͤden gerichteten, nicht er: 
laubt. Hier faßen fie ohne irgend ein Werkzeug zu ih: 
rer Selbfterhaltung oder Bequemlichkeit zu haben, und 
warteten kummerlos auf das Gefchent der Natur, mit 
der einzigen Anftvengung, daß fie vor die engen Ein . 
Hänge ber Vertiefungen an der Küfte Steinhaufen leg= - 
ten. Die täglich zweymal erfcheinende Fluth dedire 
- diefe Vertiefungen und ließ beym Abfluffe durch die 
Steine Fifhe aller Art zuruͤck. Nun eilte der freudige 
Haufe zur Beute, warf die kleinern Fiſche auf einen 
der Sonne entgegen geſetzten Felſen, gegen die groͤßern 
kaͤmpfte man mit Geishoͤrnern. Nach einiger Zeit wure 
den die von der Hitze halbgebratenen Fiſche auf dem 
Felſen umgewendet, und dann beym Schwanze genom⸗ 
men und gefchüttelt; das mürbe Fleiſch fiel ab, wurde 

“auf dem glatten Felfen mit Beymifchung der Frucht. . 
des Paliurus (eines Dorngeſtraͤuchs) durchgeknaͤtet und 
gemeinfehaftlich ohne alle Theilung verzehrt; jedermann, 
holte fi) aus der Maffe, fo viel er zu effen im Stande. 
war, und fo lange der Vorrath reichte. Ziel der Fang 
unergiebig aus, oder machte ihn anhaltender Sturm, 
zur Unmöglichkeit; ; fo ſuchte man Schaͤlenthiere zu. 
fangen, oder nahm in ihrer Ermangelung Zuflucht zu 
den Haufen von. Fifhgräten, um die zartern mit dem. 
haͤngend gebliebenen Fleifche zu verzehren. 

Bier Tage waͤhrte gewoͤhnlich unter Gefang die 
Schmauferey, erfi am fünften Fam das Beduͤrfniß zu. 
trinten. In Gemeinfchaft 309 jung und alt über das 
Gebirg landeinivärts zu den durch die Natur gebildeten 
Eifternen von Regenwaffer. Auf Händen und Füßen . 
hingeſtreckt ſchluͤrfte nun jedermann, fo viel der Körper - 
zu faflen vermochte; fchwerfällig machte fich die Horde 
auf. den Ruͤckweg, verduͤnſtete liegend einen Zag lang ' 
die übermäßige Waſſermaſſe, begann dann abermals 
ben Fiſchſchmaus 2c., und ſo verging bie Lebenszeit . 
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ohne irgend ein weiteres Geſchaͤft, ohne Sorge und 
Sheilnahme für alle menfchlihen Angelegenheiten. 

Außer dem Geishorn war bey ihnen von Seinem Gefä- 
Be oder Inftrumente die Rede; felbft der Gebrauch des 
Zeuers blieb ihnen unbekannt, die Sonne vertrat die 
Stelle des durch Kunſt hervorgebrachten. | 
ı Zn diefen Erzählungen von rohen Kindern der Na⸗ 
tur, welche zwifchen dem Gebirge und Meere einge- 
fhloffen, vom Meere genährt, forgenlos lebten, und - 
die Kräfte bes Verſtandes für nichts, das ihnen wide, 

tig war, anzuftrengen brauchten, ſcheint wenig Ue⸗ 
bertriebenes zu liegen. Selbſt eine Stelle, die den 
Griechen an dad Wunder zu gränzen ſchien, erklärt ſich 
fehr natürlich. Einzelne Haufen lebten auf Anhöhen, 
deren Rüden durch einen abgefchnittenen Felſenrand 
unzugänglid, wurde, fo wie auf beyden Seifen andere 
Bände fie. von der Vertiefung trennten; die Vorderſeite 
ſchloß das offene Meer. Niemand Fann zu ihnen, fie 
fönnen zu niemand fommen, da fie nicht einmal den 
Begriffeines Fahrzeugs kennen ; beym Werden der Dins 
ge muß die Natur fie ald Autochthonen an dieje Stelle 
geſetzt haben ). So fhloffen die fremden Beobachter 
mit Unrecht; fie vergaßen in Rechnung zu bringen, daß 
alle diefe Ichthyophagen vortreffliche Schwimmer wa⸗ 
ren. Ä | | 

Dffenbare Unwahrheiten erzählten Die Schiffer von 

den füdlichern, feltener.befuchten Küften. Auch dort le⸗ 
ben Ichthyophagen, welche nie zu trinken brauchen, 
weil fie die Fifche roh mit vollem Safte verzehren. 
Sie find fo fehr alles Gefühle, aller menſchlichen Den⸗ 
Eungöweife beraubt, daß nichts vermögend ift, irgend 
eine Theilnahme in ihnen zu vrregen. Unbewegt ſtar⸗ 
ven fie dem ihrem Nacken brohenden Schwerte entgegen, 


[1 


e) Diodor. UI, 20. 4gatharch, p. 33. 
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nickten mit dem Kopfe, wenn Weib und Kinder gewuͤrgt 
wurden u. ſ. w.) Man ſchloß aus einzelnen Faͤllen, 
wo die Furcht vor den grauſamen Ankoͤmmlingen zum 
unbedingten Hingeben in. ihr Schickſal wirkte, auf das 
Aulgemeine; und ſchloß dach bei weitem. nicht fo unge— 
ſchickt, al& ber Schottländer Bruce, welcher diefe 
Troglodyten ald eine erhabene Menjchenklaffe mit 
Kenntniffen und Wiffenfchaften aller Art der Welt 
qusgeſtattet, aufbringen wollte, 
». Die fpätern, häufig: wiederholten Erfahrungen fans 
Ben dieſen Menſchenſtamm nicht auf eineriey Stufe der 
| guitus ‚ Teinen Haufen fo tief fiehend, als die fruͤhern 
rzaͤhlungen ſie gefunden haben wollten und gerade die 
der Angabe nad). roheften als handelnde Voͤlker mit 
thancherley Kenntniffen und, Bebürfniffen. Einiges‘ 
mag die nähere Bekanntſchaft mit den Griechen bewirkt 
aben, aber gewiß das Wenigere; laͤngſt ſchon war 
7 nach dem. nahe. liegenden Arabien im Gange. 
as Nähere wirb.die topographifche Beſchreibung die⸗ 
fer Kuͤſte eehren, 

Dieſe Kuͤſte ber Hoͤhlenbewohner, Troglodytike 
bey den Griechen genannt und zu Yethiopien, aber nicht 
zu Afrika gerechnet, hieß nad) alter sinheimifcher Ber 
nennung Michoe oder Midoe . Der Periplus nennt 
den ganzen Strich an der Kuͤſte, und im angraͤnzenden 
innern Lande die Landſchaft Tiſebarike b). An dieſer 
Küfte bemerkte der Schiffer die ihm, bey feiner Fahrt 
wichtigen vorfpringenden Punkte, und unter den vielen 
Ä zwiſchen Sandbaͤnken und Klippen verſteckten, aber meiſt. 
ſehr guten Hafen nur die wenigen, welche zuweilen be⸗ 
nuͤtzt wurden, wohl auch Heine Anlagen haften, Dieſe 

— — e | 
3 — —— prisci Mickoin, X 


Midoen dixere. 
h) Arriani peripl, maris J P. 1 
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Angaben liefert. und bie. Geographie des. Ptolemäus; 
nur Schade, daß wir zu ihrer richtigen Anwendung fo 
Außerft wenige Huͤlfsmittel befigen. Die Beichnung 
diefer Küfte auf unfern Chatten fügt fi) einzig auf die 
von dem Portugiefen Caſtro im Vorbeyfegeln gemachs 
ten Bemerkungen, welchen man noch überdieß beliebige 
Umänderungen gab. _ 

Merkwuͤrdig bleibt es, daß aus dem Vortrage des 
einzigen Portugieſen Caſtro die Beſtimmungen des Pto⸗ 
lemaͤus ihre natuͤrliche Erklaͤrung fſinden, wenn man 
ihnen ohne angewendete Kuͤnſteleyen Folgt, und nicht 
vergißt, daß feine Grade nur die Größe von 500 Sta⸗ 
dien haben. Man trifft auf Stellen, wo eine lofale: 
Merkwürdigkeit die richtige Erklärung bewährt. ' 





Zünftes Kapitel 


Weftküfte des arabifhen Meesbufens von der 
Gegend um Berenike bis nah Ptolemais— 
Theron. — Grademeſſung der Alten. 


Solid von Berenike vechnete Ptolemäus das oben 

angeführte Promontorium Pentedaktylon und das Ba: 
zion noch zur aͤgyptiſchen Kuͤſte; längs der Athiopis 

ſchen im eigentlichen Zroglodytike folgt: 

der Perionotos: ‚Berg, follte wohl heißen Landfpige; 

denn die Berge find in dem ganzen Striche erſt tiefer im 

Lande fichtbar. Aber eine weit in die See laufende 
Spitze Schaab al Jadayn (die Sandbank der Hände) 

genannt, findet ſich in der beftimmten Lage, und rings 
umber find fo viele Sandbänfe, daß der Seemann nur 
mit der genaueften Sorgfalt das Fahrwaſſer durch 
dieſelben findet. Daher vielleicht die ſonderbare grie⸗ 
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chiſche Benennung, der von. allen Seiten Geſchinpfte, 
Uebelberuͤchtigte. 
Der Cherſonneſos des Ptolemaͤus iſt der heutige 
kleine,, aber ſehr ſichere Hafen Ramol, an einer Erd⸗ 
zunge. Der Portugieſe ſetzt ihn 22° 80 der Breite, 
wie gewoͤhnlich um einige Minuten zu noͤrdlich; Ptoler 
maͤus findet nur 22 Grad megen feines Eleinern Mas 
- Bes; der Unterfchied zwifchen beyden ift fehr unbedeu⸗ 
tend. Südlicher folgt 
das Mnemion Akron (uynusiov &x009 vielleicht 
richtiger urnusiov), die Landipige der Denkmäler oder 
Grabmaͤler. Don Gaftro bemerkt in der nämlicdyen 
Lage die Landſpitze Calmes ald Die merkwürdigfte der 
ganzen Küfte, weil alle Fahrzeuge ih genau an dies 
felbe halten müffen, und weil die See in.einer langen 
Strecke fo fehr mit Sandbänfen und Klippen angefüllt 
ift, daß es fchien, fie feyen leichter zu durchwaden als 





durchzufegeln. Wahrfcheinlich ift dieß die gefährliche | 


Stelle, wo zwar leicht beladene Fahrzeuge in der Tiefe 
von zwey Klaftern den Weg Durch die feichten Steiten 
ohne Gefahr finden Bonnten,. weil hier Feine heftige 
Wellen find, die ſchweren, mit Elephanten beladenen 
Fahrzeuge aber häufig auf dem Grunde fißen blieben, 
und wenn die Fluth fie nicht wieder losmachte, ‚hier mt 
Mann und Maus verderben mußten. Die geftrandeten 
und noch ganz erhaltenen Fahrzeuge ließ der König 
Ptolemaͤus auf die Stelle feſtſetzen, wo fie gefunden 
wurden, zum Warnungszeichen für die Schifſer '). 
Vielleicht war er ed aud), welcher die Grabmäler auf 
der Landfpige zum Andenken der Verunglüdten errich- 
tete. Denn auf der Landipige zeigen fi) -13 Fleine 
Steinhaufen oder Hügel, welche nach der Verficherung 
ber einheimifchen Schiffer Grabinäler find. 





’ J 
i) Agatharshides p. 55. Diodor. Il, 40. 
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Oeſtlich von dieſer Landſpi tze ſetzt Ptolemaͤus die . 


Inſel Ara Minervä (Bouos A9nvas) an, ohne die 
Beranlaffung , durch welche der Name entftand, anzu: 


“geben. Don Gaftro kennt etwas. füdlicher die zwey 


Meilen lange, hochgelegene, aber waflerlofe Infel Ma- 


garzame; öftlicher find zwey kleinere, vom Pole. 


mäus nicht bemerkte. - 

Nordweſtlich von der Landfpige Calmes unter 21° 
der Breite fanden Caſtro's Schiffer die Mündung eines 
großen fchönen Siuffes, Namens Sarate, melde die 
Weite eines Kanonenfchuffes hat; die Tiefe beträgt 30 


Zaden und weiter landeinwärts 18 Faden. Seder Les 


fer erkennt an der Beſchreibung, daß der angebliche: 
Fluß eine ſchmale tiefe Einbucht ift, da eine folche Tiefe 
ſelhſt der Nil bey weitem nicht hat. Ptolemäus weiß: 
nichts von diefer großen Naturwerfwürdigkeit in dem. 


dürren Felſenlande; wohl aber bemerkten ihn die erften 


Schiffer an der Kuͤſte zwifchen Berenike und Ptolemais, 


‚ hielten ihn für einen Fluß, fo wie die Portugiefen, und 


fügten fogleich die Erklärung hinzu, es fey der Aftabo- 
ras, welcder zwar den größern Theil feines Gewaͤſſers 


dem Nil zuſchicke, mit einem Arme ſich aber nad) dieſer 


Küfte wende). Daß hohe Bergrüden zwifchen dem 
Fluſſe und der Küfte fortftreichen, brachten fie bey der. 
Auslegung nicht in Rechnung: 


. Richt weit füdlich von Mnemion Promontorium folgt | 
ber Berg Ifion, jebt Ras al Divaer. Auch. Strabo '). 


fpriht von dem Tempel der Iſis auf einem Berge und 


‚bezeichnet ihn ale eine Anlage des Seſoſtris; er ſtellt 
ihn aber weiter ſuͤdlich in die Nähe der beyden Berge. 


Tauri. Sn der zunädft liegenden tiefen Einbucht ift 
der Bathys Portus Gadu⸗ Any, Tiefhafen) 


k) Strabo XVI. p. 1115, 
» diret⸗ x. p. 111%. 
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jest der Hafen Arekea. Don Eaftro erklärt ihn für ben 
beften aller Hafen, die eu je erblidt hat. Vor der 
tiefen Einfahrt liegt ein Inſelchen, in der Ziefe bildet 
ſich die weite, völlig geficherte Einbucht. Sein Fehler 
ift, wie bei den meiften übrigen, daß er Fein füßes 
Waſſer hat. 

Etwas füdlicher liegt der Dioskoron Portus. Ka⸗ 
ſtor und Pollux waren hülfreihe Gottheiten für die 
Seefahrer; vielleicht hatten fie ein nothleidendes Schiff 
in diefen Hafen geführt, der nun’ ihren Namen trug. 
Bei den Portugiefen iſt es die geräumige und völlıg 
fihere Bay Suſchaa. Don Eaftro ftellt fie zwat unter 
20° 15° der Breite, da fie bey Ptolemäus unter 21 
Grad ſteht; aber die Angabe des Eaftro ift ein offen» 
barer Schreibfehler, wegen des vorhergehenden richti⸗ 
gen Zufammenhangs mit den Angaben des Griechen, 
und dann, weil er einen vier Tagfahrten füdlicher lie⸗ 
genden Hafen unter 19° 50° ftelt; der Abſtand zwi⸗ 
ſchen beyden muß alfo nothwendig mehr als die 20 Mi⸗ 
nuten (= 5. geogr. Meilen) betragen, welche bey der 
irrigen Angabe herauskaͤmen. 

Neun Heographifche Meilen weiter ſuͤdlich liegt die 
Eandſpitze der ſpaͤhenden Ceres (CAijunt qoc oxoneag 

@xo0). — In der naͤmlichen Gegend erhebt ſich vor 
der Suͤdſpitze der Bay Doroo, ein rauher Felſen, auf 
deſſen Spitze ein hoher runder Thurm noch jetzt ſich er⸗ 
halten hat. 

Dr folgende füblichere Spitze erlaubt Bein fo be⸗ 
flimmtes Zufammenftellen der alten mit den neuern An⸗ 
gaben, weil die portugiefifche Flotte ſich einige Meilen 
entfernt von der Küfte hielt, und mehr die Folge der 
Infeln, als Die Landfpigen und Hafen der Küfte bezeich- 
net. Die Ordnung der Infeln trifft mit den Angaben 
des Ptolemäus zu, nicht aber die Bellimmung der 
Breite; von ihnen aus muß man auf die angegebenen 
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Yupkte der Säfte ſchließen, und nähere Belehrung. erft 
von der Zukunft erwarten. ' 

. Die Bypfitis Infel (Geyerinſel) unter 190 200 
der Breite, füdlich unter dem heutigen Hafen und Hans 
belöplag Suakim, welchen Ptolemäus in feinem Ver⸗ 
zeichniffe unter den. damals befuchten Stellen nicht be= 
merkt. Aber -wahrfcheinlich bezeichnen feine enge zu= 
fammengeftellten beyden Landfpigen Aspis Promonto⸗ 
rium und Deogenis Promontorium die beyden Punkte, 
welche die Bay von Suakim auf der Nord» uud Suͤd⸗ 
feite hegrängen; oder vielmehr Aspis Promontorium 
liegt etwas nördlicher bey der Landſpitze, auf welcher 
man dad Grabmal des Scheik Mirza erblidt, nad) Lord, 
Valentia's Angabe. 

. Südlider an ber Seefüfte hat Ptolemaͤus die bey⸗ 
den Gomadaͤorum oder Tomadaͤorum Inſulaͤ; . auch. 
Don Gaftro bemerkt fie unter dem Namen Daradate; 
und Dolkofallar, mit der Angabe, fie.liegen weit in der, 
See, und mit einer Tagfahrt kann man von denſelben 
Suakim erreichen. — An die entlegene Kuͤſte gerade. 
weſtlich gegenüber ſtellt Ptolemaͤus den Satyrorum 
Mons, heut zu Tage Ras Sovi genannt, 

Myrons=Infel (Mupovog vijaos) liegt bei Ptole⸗ 
mäus unter dem 18ten Grade. Nach der Ordnungs⸗ 
folge des, Caſtro iſt es die Inſel Marata, welche an der 
Südweftfeite einen- guten Hafen hat. — Ptolemäng.. 
ftellt an die Kuͤſte, einen, halben. feiner Grade .närdlis, 
cher, den Monodqetylos Einfinger⸗) Berg. — Lord 
Balentia ") nennt die nämliche Spibe Lap Aſſi 3, und, 
feßt fie unter 18° 24' Breite. Mit Unrecht ſucht er 
an biefer Stelle das Ptolemais Theron. 

Gerade der Snfel gegenüber. hat Ptolem aͤus den 


m) Georg Balentia’s Reifen, Th. I, 8.» ©. 49, 
deutſche Ueberſetzung. 





Tauri (oö Taögoe) nennt.‘ Beyde fchließen nach Lord 


t 
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Gauron Berg (Taüpor :öpos, viehs' cht Tevowv). . 
Bahrfcheinlich find es die zwey Berge, welche Strabo") 


Valentia's Beſchreibung den Hafen Mornington ein; 
die beträchtlichfte von beyden nennt er Ras Akik. 

Unter gleicher Breite mit Myrons Infel, aber weis 
ter in die See hinein, ſtellt Ptolemäus die Chelonitides 
Infeln (Schildkroͤten⸗-Inſeln); dieſe find zu weit von. 
der Straße der Portugiefen entfernt: 

Suͤdlich liegen die beyden Thriſſitides Inſeln. Don 
Caſtro fand in dieſem Striche eine Reihe kleiner Ins 
feln, unter welchen er Harate, Dohul und Damanil 
namentlich anführt. Die gegenüber liegende Küfte kennt 


er nicht; Ptolemaͤus aber ſtellt an dieſelbe 


den Hafen Deon Soteron (der rettenden Götter, 


‚wahrscheinlich der Diosfuren) unter 17° 30° Breite, 


Er gehörte zu den älteften Entdedinngen; nothleidende 


Seeleute hatten einft in demfelben.ihre Rettung gefun- 
den %). Dieß mochte auch wohl feine einzige Merk: 
wuͤrdigkeit fyn. — ine ähnliche, uns unbekannte 


Anekdote gab dem einen halben Grad füdlicher liegenden: 
Evangelon Portus (Hafen der guten Botſchaft) 
feine Benennung. Einen halben Grad füdlicher lag 
Prolemais mit dem Beynamen Theron ( 06v, 
der Wildjagd), Urfprünglih war er eine Landzunge 
mit, einem ſchlechten Hafen ?), in der Nähe verbreie 
tete fi der Landfee Wonoleus 9%). Cine ſchmale 
Strecke der Landzunge befeſtigte Eumedes, ein Be⸗ 
fehlshaber des Ptolemaͤus Philadelphus, und gruͤn⸗ 
dete auf der geſicherten Vorderſpitze eine kleine An— 
lage. Die anfangs widerſtrebenden Einwohner wußte 





n) Strabo xVvI, 1115. 
0) Diodor. III, 40. Straho xvi. p. ing. 
Pp) Arriani peripl. mar. 1. Kryilr. P. 2. 

q) Pün, VI, 29. 
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man bald burch Güte zu Freunden und Gebülfen zu mas 
chen). Urſache zur Anfiedelung an diefer wenig ein» 
ladenden Stelle war der benachbarte große Wald, der 
fi) in langer Strede an der Küfle gegen Süden forts 
zieht. Er ift der einzige von dem Häfen Aegyptens an 


bis hieher, folglidy der einzige, welcher Bauholz für 


die auffeimende Marine der Ptolemäer liefern konnte. 
Durch die Waldung trat eine zweyte auffallende Erfcheis 
nung hervor, der erfte Anblid von wilden Elephanten. 
Da nun Philadelphus den Befiß diefer Thiere zum Ge⸗ 
braud) im Kriege wünfchte: fo wurden bald Anftalten . 
zur Elephantenjagd getroffen, und ber anfangs unbe= 
deutende Plag erhielt von diefem Umftande feinen Bey⸗ 


. namen Theron, aud) Epitheras (Emil Ingas); aber nur 


geringe Wichtigkeit, da er nad) Arrian für den Handel 
nichts als SchildErdtenfchalen und efmas Elfenbein lie= 
ferte. Er ſchien gänzlich finken zu müffen, als die fort= 
gefeßten Entdeckungen nach der-Küfte von Habefch und 


‚über die Meerenge des arabifchen Bufens führten, wo 


die Jagd der gefuchten Thiere ungleich reichlichere Aus— 
beute gab. 

- Aber Ptolemais ſank nit, ed wurde mit jebem - 
Sabre ein häufiger beſuchter Platz, und für den Geo: 
graphen und Aſtronomen einer der merfwürdigften auf 
der ganzen bekannten Erde. Der häufige Befuh, und - 
der dadurch immer wachſende Wohlſtand, hatte ſeine 
Urſache in dem nothwendigen Zuſammenhang der Schiffe 
fahrten. Don den Häfen Aeghptens bis hieher hielten 
ſich die Fahrzeuge an die afrikaniſche Kuͤſte. Da aber 
die wiederholten Verſuche gezeigt hatten, daß die ſuͤd⸗ 
lichern Theile diefer Küfte große Einbeugungen machten, 
und daß die hohe Fahrt über den Bufen, zu rechter Zeit 
unternommen, . ſolglich durch die feſten Winde beguͤn⸗ 





x) Strabo xvi. p. 2115. 
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firöt, unglelch ſchneller und ſicherer zur Enge des ara- 


biſchen Meerbufens führte: jo wählten nun alle Schif⸗ 
fer, deren Reife nach dem füdlichen Arabien, oder aud) 


had) Indien ging, die gerade Diagonale Ueberfahrt von 


Nordweſten nad) Südoften, und Ptolemais war det 
Standpunkt zur Ansbefferung des Fehlenden, fo wie 


zur Abfahrt"). Dadürch mußte es an Wohlftand und 


Wichtigkeit mit jedem Jahre mehr gewinnen. 


Beruͤhmt wurde ed für die alte Geographie, ald | 


det Drt, welcher den, wie man glaubte, fihern Maß: 
ſtab balbot ‚zur feften Beltimmung der. Größe eines 
Breitengrads auf unferer Erde, und dadurch von ber 
Größe des Umfangs. der Kugel. Den Keifenden, wel: 


he die erſten Ptolemäer auf Entdedungen von Aegyp⸗ 


ten, theils ind innere Suͤdland nach Meroe, theild längs 


. den Küften des arabifchen Meerbufens, abfchickten, wa⸗ 


ven immer einige Mathematiker beygegebeit. Dieſe fan: 


den num durch Errichtung ihres Gnomon, daß die Son- 
ne 45 Tage vor und 45 Tage nach dem Sommerſolſti. 
thin gerade uͤber dem Scheitelpunkte von Ptolemais 
ſtehe. Von dem noͤrdlichen Hafen Berenike hatte man- 
auf die nämliche Weiſe ‚gefunden, daß es unter dem, 
Wendezirkel Liege, welcher damals auf 24 Grad der 


Breite angenommen wat. Dieſe aſtronomiſchen Anga⸗ 


ben nahm Eratoſthenes, der Vorſteher der großen Bi⸗ 

bliothek ꝛc. zu Alexandria in Berechnung. Ptolemais 
liegt nach derſelben unter 165 Grad oder 16° 51" der’ 
Breite, folglich beyde afen nach himmliſchem Maße 
in einem Abftanbe des Boͤgens von 7 Grad 9 Minute. ' 


Da nun die Schiffer ihre Fahrten von Berenife nach Pto- 


lemais auf 5000 Stadien [hätten : fo beträgt bie Groͤ⸗ 
ße eines Grads auf unſerer Erde etwas weniger als ' 
700 Stadien; ber leichtern Rechnung wegen nimmt 





.r 
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s) Strabo XVI. p.1113. 
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man dieſe runde Zahl an, mit 360 multiplicirt, gibt 

fie den Umfang der Erde auf 252,000 Stadien. Im 
innern Rande hatte man Syene, ſ wie den Hafen Be⸗ 
renike an der Kuͤſte, gerade unter dem Wendezirkel und 
Meroe ganz parallel mit Ptolemais gefunden; beyde 
lagen, —* man glaubte, unter dem Hauptmeridian 
von Alexandria, die hier entwickelte Rechnung der Ent⸗ 
fernungen auf der Erde wurden alſo zur Ausbildung des 
Syſtems dahin uͤbergetragen ). 

Aber die Meſſungen, folglich die Berechnungen, 
waren irrig. Es fand ſich, daß die aſtronomiſchen Be⸗ 
ſtimmungen Ptolemais zu weit gegen Norden geruͤckt 
hatten, ferner daß beyde Orte nicht unter einerley Me⸗ 
ridian liegen, und durch den Reiſenden Philo gibt Pli« 
nius die Belehrung, daß das Entfernungsmaß nur 
602 Milliarien oder 4816 Stadien betrug. Dieß fühl- 
ten fchon Pofidonius und andere Aſtronomen; fie er⸗ 
Härten daher den Grad, folglich den Umfang der Erde. 
für kleiner. 

Au die nähere Berechnung machten ſich aber erſt 
Marinus und Ptolemaͤus. Wiederholte Beobachtun⸗ 
gen hatten gelehrt, daß die Sonne zu Ptolemais im 
Scheitel ſtehe, wenn fie in der Ekliptik 45° 20 vorge⸗ 
ruͤckt iſt, daß folglich 16° 25’ die wahre Breite des 
Orts fen ");. fie hatten ferner gelehrt, daß der Hafen 
Berenike zwar unter dem Mendezirkel, aber nach des 
Ptolemaͤus Annahmg unter 25° 50° liege. Da num: 
Diolemäus ans deu mit jedem Jahre wiederholten Er— 
fahrungen der Schiffer wußte, daß beyde Orte nicht. 
einerley Meridian Haben, und daher Ptolemais 1° 56° 
öftlicher anfegt als Berenike, und da bie Shiffe den 


-2) Strabo im zweyten Vuche macht Häufige Knfpfelumgen auf bieſes 
Ba die deutliche Auseinanberfegung liefert aber Pin. U, 


u, VI, 
u) . Piolem. Tr VIII. Libyae Tabula IV. 


— 
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Abſtand nur auf 4000 Stadien ſchaͤtzten ): ſo mußte 
Die Berechnung ganz andere Reſultate liefern. Beyde 
Hafen haben. einen aftronomifchen Abftand von 7° 25° 
der Breite... Das Mittel. aus. vielen Schifferangaben 
biträgt.zwifchen beyden Drten. 4000 Etadien, . Weil 
aber beyde Drte nicht unter. einerley Meridian liegen: 


fo beträgt der gerade Abftand etwas über 3700 Sta= 


— 


dien; folglich kommen auf jeden Grad eines. groͤßten 
Zirkels 500 Stadien. 

Eratoſthenes hat alſo den Grad zu groß und Pto⸗ 
lemaͤus hat ihm zu klein angenommen. Daß man da= 


| ‚ bey an Beine Verfchiedenheit der Stadien denken dürfe, 


die bey dergleichen fcharfen Berechnungen nothiwendig 
bezeichnet werden mußten, wenn es eine Verfchiedenheit. 
gegeben hätte, verfteht fi von ſelbſt; den Eratofthe= 
nes .verführte das bey den erften-Schifferverfuchen zu 
groß ausgefallene Maß der Entfernung ; und bei Pto= 
temäus wirkte nachtheilig, daß er Ptolemais zu weit 
nad) Süden vorrüdte, folglich einen. größern aflrono= 
mifchen Abftand zwiſ⸗ chen beyden Orten erhielt, und auf 
der Gegenſeite ein geringeres Schiffermaß. 

Die Lage dieſes berühmten Ptolemais erkannten bie 
alten portugiefiichen Schiffer nit, weil fie nirgends. 
an der Küfte landeten; wohl aber.erblicten fie.den gro= 
Gen Wald, welcher ſchon 4 geogr. Meilen nördlich vom. 
heutigen: Maffua anfaͤngt. Auch Lord Valentia fah ihn. 
in feiner langen Stredung nad) Norden :hin;-und.ohne 
an diefer. Stelle. an ein Ptolemais zu denken, entdeckte 


er die wahre Lage ungefähr 15 geogr. Meiten noͤrdlich 


von Maffua. (welches nach Bruce unter 15° 35’ der 


‚Breite liegt) beym heutigen: Heinen, aber. mit Trink⸗ 
waſſer verſehenen ‚ Hafen Mirza Mombarrik, welcher 


8 


durch eine Landſpitze gebildet und durch ein i Juſelchen 


Vy) Acrrian. peripl.p.2.. . er Te ùa 


° ⸗ 
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gebeckt wird ”). D’Unville und mit ihm andere Erklaͤ⸗ 


‚ve rüden Ptolemais zu weit gegen Norden, 





‘ 
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zorite des arabiſchen Meerbuſens von Ptolemais Theron 


—10 zur Meerenge. nach abweichenden Alten und 
I Ipaͤtern Angaben, 


Sevaſtikon oder Sebaſtrikon Stoma bey Ptolemaͤus; 
mit richtigerer Lesart bey Strabo *) Sabaitikon Sto⸗ 


ma, zunaͤchſt ſuͤdweſtlich unter Ptolemais; bey der. 


heutigen Bay von Maſſua, wo die Inſel⸗Maſſua ges 
den die Küfte hin .einen.fichern Eingang ( Stoma) und 
Rhede bildet. Die Jujel, jegt Dtolemaus unter dem 
Namen Magorumi Anfule (Maya vijoos).in die naͤm⸗ 


liche (16 Grab) Breite, ftellt fie aber weiter oͤſtlich in 


‚bie, See; ; ein Fall, welcher auch an andern Küften der. 


gewöhnliche bey Ptolemäus ift, daß er Küfteninfeln 
weiter entfernt in die hohe See feht. Der Hafen von 
Maſſua, aus welchem heut zu Tage der gewöhnliche 
Handel nad) Habeſch betrieben wird, wat alfo im Als 
terthume ohne Wichtigkeit. 

In einiger Entfernung davon lag, nach Strabo 
und Plinius ?), im innern Lande Suche, ein Staͤdt⸗ 
chen und Anlage des Suchos, wahrfcheinligh eines eins 
heimifchen Fuͤrſten, welcher über die fabaitifchen, dag 
beißt arabiſchen Bewohner biejer und der er jernern Kuſte 


die ie, Herrſchaft peu u 





“, 1 
\w) Sammlung aller maebechrelbungen⸗ atd, Th. J. 6. 924- B al 


lentia Reiſe, beutfhe Ausgabe, Th. Il K. a. 8. 6 u. E. 


x) Strabe XVI. p. 1115. 
y) Plin, VI, 29. 


Mannertö Geogr. X. =. » 
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Südlicher (unter 15° 20, ber Breite) fteht bei Pto⸗ 
lemäus die Daphnine, oder nad Plinius Daphnitis 
Inſula (die Lorber = Infel). Es ift nad) diefer Beſtim⸗ 
mung, fo wie nach dem ganzen Zufammenhange bie 
heutige Infel Dollaka oder Dahlak, nahe bey der Kuͤ⸗ 
fte, und die größte unter allen auf dem ganzen arabi= 
ſchen Meerbufen; der Schiffer konnte fie nicht unbemerkt 
laffen. Im 16ten Sahrhundert war fie der Sig eines 
Fürften, welchem die umliegende Küfte des feſten Lan⸗ 
des gehorchte, und trieb im Mittelalter einen bedeuten- 
den Handel mit Arabien. 

” Ganz habe ſuͤdlich bey derſelben nennt Ptolemaͤus 
Akanthine Inſula. Der ſtachlichte Akanthusſtrauch 
mochte hier haͤufig wachſen. Der gegebenen Lage nach, 
iſt es die von Don Eaftio *) ſuͤdlich unter Dollaka bes 
merkte Infel Schamda. Er verfihert, daß eine Men⸗ 
‘ge kleiner Klippen längs der- fuͤdlichern, von ihm nicht 
befuchten, Küfte verbreitet liegen. Ptolemaͤus nennt 
an derfelben 
’ Megas Aegialos (bie langgeftredte Kuſte), wahr⸗ 
ſcheinlich ein Landungspunkt. Strabo ſetzt in der naͤm⸗ 
lichen Gegend den Hafen Elaͤa an. 
| Suͤdlicher liegt der ſo genannteXltar des Eros ober . 
Cupido (Bouos Epwrog 200%), eine und unbekannte 
Landipige, deren Lage felbft in den Handſchriften des 
Ptolemaͤus abweichend angefegt ift. 
| Weiter füdöftlich folgt die Landſpitze Kolobon Jos 
ros (die Graͤnze der Kolobi); wabhrfcheinlid der Ras 


4 


RKRuſſar (das Gebrochene im Arabifhen) nach Salt. 


. Bon diefen Rolobi war bey den erften griechiſchen 
Entdedern diefer Küften häufig die Rede. Beſchnit⸗ 
ten, wie die Aegyptier und Juden, waren. bie meilten | 
troglodytiſchen Voilerſchaften; ; bey den ſuͤdlichen Kuͤ⸗ 


Gafro Bf ©.195. 
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fien fand fich aber eine ‚ 200 auch die Weiber beſchnit⸗ 
ten, und den Knaben mit voͤllig entbloͤßter Eichel das 
ganze Praͤputium weggeſchnitten war"). Dieſe Leute 
‚nannte der Grieche Kolobi (die. Verſtuͤmmelten, Ver— 
fürzten). Daß fie.wirflich fi) vorfanden, beweifet 
die nach häufig wiederholten Erfahrungen bemerkte 
Stelle ihrer Sitze. 

Von dieſer Landſpitze laßt piolendus den Adulicus 
Sinus anfangen. 

Die Stadt Sabat (Fuer nor); ; wegen bed Bey⸗ 
ſatzes Stadt muß es ein bedeutender einheimiſcher Ort 
‚gewefen ſeyn. Strabo ?) gibt ihm den vielleicht richs 
tigern Namen Saba aud) Sabaͤ, mit ber Bemerkung, 
es fey ein Hafen , nebft einer gleichnamigen Elephans 
tenjagd; die innere Landfchaft heiße Tenefis (Tiyveois).. 
— Un diefer Küftenftrede hatten ſich alfo vermutblic | 
ſabaͤiſche Araber feftgefeßt, und leben vielleicht noch in 
der nämlichen Gegend, von welcher wir nicht Die mine 
defte neuere Kunde haben. 

Weiter füdlich hat Ptolemäus unter gleicher Ränge 
die gebirgichte Halbinfel ("Ogsvn Xepsovvnoos). Sie 
bildet den nordweftlichen Eingang des Adulicus Sinus, 
fo wie das Promontorium Saturni den oͤſtlichen. Kuͤnf⸗ 
tigen Unterfuchern werden dieſe Punkte zur feften Bes 
flimmung der alten Angaben dienen. | 

Alle diefe Orte wurden wenig beſucht, als man 
nähere Bekanntfchaft mit dem naͤchſtfolgenden gemacht 
hatte. Daher übergehen fie Plinius, deſſen Haupt⸗ 
quelle der König Juba ift, und ber Periplus des Ery⸗ 
thraͤiſchen Meers. 

Aduli (Adbovash, der Handelsplatz, liegt im, In⸗ 
nerſten eines gegen. Sudweſten geſtreckten Buſens; doch 





a) Agatharchides y 
b) Strabo XVI. eh 
| D2 
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iſt der offene mittelmäßige Ort 20 Stadien 5 von der | 
Küfte entfernt. Hart an derfelben liegt die Diodoros . 


Inſel, auf derfelben hatten die griechifchen Kaufleute 


ihre Ntieberfage; weil aber die See fo feiht ift, ‚daß 
man durchwaden kann, und die Landesbewohner An= 
fälle machten: fo zog man fich auf eine andere, 200 
Stadien entfernte, am Eingange des Buſens befind= - 
liche Inſel Namens Örine ( Open, , die bergichte).‘). 

Ptolemaͤus gibt dem Bufen eine füdweftliche Wendung, 


vielleicht weil der Flecken fi) weiter gegen Weiten neig- 


te; die Diodori Infel hat er ebenfalls unter gleicher 
Breite, aber nach, der oben’bemerkten fonderbaren Ge⸗ 


wohnheit weit oͤſtiich in die See geftellt; die Orine⸗In⸗ 


fel ift ohne Zweifel feine fo eben angeführte Orine Cher: 
fonnefus, und wir fönnen nicht entfcheiden, ob das 


Recht auf ſeiner oder auf des Periplus Seite ift, ob es 


eine Halbinfel oder eine Infel war. Aduli, oder das 
Oppisum Aduliton, wie ſich Plinins ausdrückt, ,‚ war 


‚ von geflüchteten aͤgyptiſchen Sklaven angelegt °), ges 


hörte zum arumitifchen Königreiche, lag von Arume 
acht Zagreifen, von der Stadt Koloe.aber, dem Sam: 


mielplatz des Eifenbeinhandeld drey Zagreifen entfernt"), 


und war bey weitem der Haupthandelöplag an der gan= 
zen äthiopifchen Küfte, wie dieß außer dem Periplus 


auch Plinius weiß. Die vorzüglichften Artikel der Aus- 


: - fuhr waren Elephantenzähne, auch) dad Horn vom Rhi⸗ 


noceros, Haͤute vom Flußpferde, Sklaven, und von 
der Kuͤſte Schildkroͤtenſchalen. Eingefuͤhrt wurden da⸗ 
gegen aͤgyptiſche Manufakturwaaren Tuͤcher, andere 


‚e) Die naͤmliche Entfernung von der Kaſte fegt auch An Procop. 
B. Goth. I, ı9. Cosmas Indicopleustes p. 140: entfernt bie 

Stadt zwey Milliarien von der Küfte, 

j Arriani peripl, maris Erythr. p.2—$. 
Plin. VI, 2 

5 Arriani peripl. l. e. Proeop, B. Goth, I, 8 gibt bie Gntfere 
nung von Adule nach Auxume eu 12 Tagreiſen a 

‘ ! \ 


. ° “ " s . \. 
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Wollen⸗ und Leinenzeuge, meſſt ingene Gefäße, Glas, 


m 


murrhinifche Gefäße (Porzelan?), Mefier, Aexte, auch 


roͤmiſche Denare, aber nur zum Wechſeln am Handels⸗ 


platze, denn die Einwohner ſchnitten ſich Stuͤckchen von 
dem eingefuͤhrten Meſſing zur Muͤnze; dann auch indi⸗ 
ſcher Stahl, Baumwollenzeuge und Farbewaaren. Die 
Erlaubniß zum Handel mußte man von dem maͤchtigen 
axumitiſchen Koͤnige durch Geſchenke von Gold- und 
Silbergefaͤßen, prächtigen Stoffen zu Kleidern ꝛtc. er⸗ 
kaufen. Er war ein Freund der Griechen, fehr gebils. 
det, und ein Kenner der griechifchen Sprache und Wiſ⸗ 
fenfchaften, — Doc von dem arumitifchen Reiche, von 
den noch vorhandenen griechiſchen Infchriften 2c. muß 
erft bey der Beſchreibung des innern Landes geſprochen 
werden. Aber ein zugleich fuͤr die ganze neuere Geogra⸗ 
phie wichtiger Gegenſtand bleibt noch uͤbrig, die Be⸗ 
ſtimmung der Lage. | 

Aduli entfernt der Periplus 3000 Stadien vonPtos 


lemais; Plinius gibt den nämlichen Abftand auf fünf 


Zagfahtten an, welches nach der gewöhnlichen Berech⸗ 
nung 2500 Stadien beträgt; da die Fahrten aber nicht 
ganz gleich ſeyn koͤnnen und alle in den Sommermona⸗ 
ten gefchehen: fo darf man annehmen, daß beyde An⸗ 
gaben siernlich nahe zufammen treffen. Ptolemäus gibt 
Aduli ("AdovAn) die Breite von 11° 40°, entfernt es 


alfo von Ptolemaid 5 Grade der Breite; da er nun den 


Grad auf 500 Stadien berechnet: fo hielt er fich ent: 
weder an die vom Plinius angegebenen fünf Tagfahr⸗ 
ten, -oder er 309 von den 8000 Stadien etiwas für die 
Ummege ab. Nimmt man nad) unfern richtigern Kennt⸗ 


‚niffen den Grad zu 500 Stadien an, und gibt man zu, 


daß Ptolemais (Fleine Abweichungen abgerechnet) aftro= 


nomiſch richtig beftimmt war: fo lag Aduli 4° 10° füde. 


licher. al8 Ptolemais, unter 12°. 15’ der Breite, und 
weil die Stadienmaße an ber gebogenen Küfte ohpe - 


J 
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Sielfel zu große Zahlen gaben, um einen Grab noͤrd⸗ 


licher. . 
Die nämliche Angabe beftätigt ich durch die Lage 


von Axume im innern Lande. Der Periplus entfernt 


dieſe Hauptſtadt acht Tagreiſen von Aduli; Ptolemaͤus 
nimmt an, die Richtung ſey weſtwaͤrts, ſtellt daher 


Auxume zwey Laͤngengrade weſtlich und zwanzig Minus 


je fübli von Adule. Die wahre Breite von Aurume 
‚ wenn ir Salts Befchreibung folgen, nahe an 


13 Grad 36 Minuten; die Richtung der Straße ging 


alſo nach Nord-Weſt-Weſt, und der aftronomifche.ges 


rabe Abftand von der Küfte beträgt nicht über. 24 geogr. . 


Meilen, wie es Ptolemäus annimmt und- Bruce zu bes 


ftätigen fcheint, indem er den Abftand eines nicht weit 
von Auxume entfernten Orts von der Küfte auf 100 eng⸗ 
liſche oder 24 geogr. Meilen angibt; bey den acht Tag⸗ 
reifen des Periplus mochte wegen der dazwiſchen liegen= 


| „den hoben Gebirge und dadurch entftandenen Umwege 


ein etwas größeres Reifemaß heraus kommen. | 
Aber dieſe ſich gegenfeitig unterflägenden Beſtim⸗ 


mungen ,‚welche noch dadurch an Sicherheit gewinnen, 


daß die alten Nachrichten die folgende Küfte von Aduli | 
nach der Meerenge gerade gegen Often fortlaufen laf- 
fen, zerflören die ganze, auf unfern Charten angenommes 


ne Zeichnung von der Suͤdweſtkuͤſte des arabifchen Meer: 


bufens ; fie zieht fich von Ptolemais und der Infel Maf- 
fua aus in diagonaler Richtung gegen Südoften bis zur 


‚Meerenge, macht dadurdy nicht nur eine ungefünftelte 


Erzählung der alten häufigen Erfahrungen zur Unmoͤg⸗ 


Ulichkeit, fondern entfernt die Stadt Aurume um drey 


Längengrade von der Kuͤſte. Diefe Zeichnung ift uns 


‚flreitig weit’ fehlerhafter, als die etwas zu fehr in bie 


Länge gezogene Darftellung des Ptolemaͤus. 
Aduli ift der heutige Hafen Bailul oder Bailur mit 


dem dazu gehörigen Buſen; ; ein anderer bedeutender 
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Hafen ift an diefer Küftenftrede nicht vorhanden. Cr 
‚gehört zum heutigen Reiche Dankali, und ift noch jetzt 
“ der leichtefte und Eürzefte Eingang nach Habefch, fo wie 
er Damals der Haupthafen vom innern Lande Azania 
war, wo nach Ptolemäus die meijten Elcphanten ſich 
finden. Die ganze Küfte gehörte zur Landfchaft Aza⸗ 
nig; ; Plinius laͤßt deßwegen das Azanium Ware ſchon 
in der Gegend ſuͤdlich von Ptolemais anfangen. "Dies 
fen Namen legten die Araber allen, von rohen Bewoh⸗ 
nern beberrfchten Gegenden in Afrika zu; er hieß fo viel 
als bey den Griechen Barbarenland. ©. weiter unten 
im achten Kapitel. | 


Die folgende öftlichere, wegen des Mangels an 
Handelöplägen wenig befuchte Küfte, bis zur Meerenge 
des hrabifchen Bufend, folgt nun nad) den auf nähere 
Erfahrungen gegründeten Angaben des Periplus, Plis 

nius und Ptolemäus; das Wankende der ältern Nach⸗ 
richten kann erſt nachher feine Stelle finden; die Ver⸗ 
mengung würde Unbeutlichkeit und Verwirrung bringen. 


Zunächft über den Eingang des adulitiſchen Bu⸗ 
ſens ſetzt Ptolemaͤus die Inſel des Pan (IIuvoc vrjoog). 
Weiter noͤrdlich, die, auch aus den Angaben der aͤl⸗ 
tern Schiffer bekannte Voͤgelinſel oͤſtlich von der Stadt 
Sabat, und noch noͤrdlicher die Makaria Inſula (feige 
Safe). 

Dieſe Inſeln, nebſt mehrern kleinen Sandinſeln an 
dieſer großen Beugung der Kuͤſte, trugen nach dem Pe⸗ 
riplus die gemeinſchaftliche, wahrſcheinlich einheimiſche 
Benennung Alaldu ("Aiadaiov) oder nad) Plinius 
Aliaͤus). Sie waren für den Handel bedeutend wegen 
der Schildkröten, welche die Schthyophagen hier fin» 
- gen, und die Schalen nad) Aduli zum Verkauf brach⸗ 


un. 





£) 4rriasi peripl. pıg. Plin. VI, a9. 
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‚ten. Daß eine Menge Inſelchen an dieſen Biken v ver⸗ 
breitet liegen, wiſſen wir, nicht aber ihre Namen und 
heutigen Berhätniffe, " 
Zwiſchen ihnen, aber mehr in der hoben Se ſeht 
Ptolemaͤus die Bacchi und Antibacchi Inſulaͤ an, wei⸗ 
. he Plinius unter. der Benennung Bacchias und Antis 
bachias kennt, . | 
“An der Küfte felbft folgt, nad) der Yngabe des De- 
ziplus, 800 Stadien oͤſtlich von Aduli ein tiefer Bus 
‚ fen, an deffen Mündung, . rechts von ber Einfahrt weit 
 . verbreitefer Sandy und im Innern (und zwar nur hier 
allein) der echte Edeiſtein, Opfianus genannt, ſich fin⸗ 
det, welches wahrſcheinlich eine Gattung von Sma⸗ 
ragd far. Plinius ſpricht ‚ebenfalls von dieſem Bus 
fen, nennt ihn den Unbekannten, und wundert fich, 
daß man nichtö weiters als feih Dafenn wille, da doch 
über die fernern Striche an der Meerenge Belehrung 
vorhanden ſey. Seine Bemerkung ift richtig, die Er—⸗ 
Färung aber leiht. Nach der fernern Meerenge fuhr 
“man nicht über den Umweg diefer tief gebogenen Küfte, 
ſondern gerade aus von Pfolemais. Hieher Fam nur 
ber Kaufmann, welcher von Adule nach Arabiens füd- 
lchen Häfen ging, und da an der, megen vieler Sand: 
baͤnke und Scheren, befehwerlidjen Küfte von den ro= 
hen dürftigen Einwohnern wenig zu holen war: fo ru= 
derte er auch an diefer bloß vorüber ; Feine Anlage, folg⸗ 
- ‚lic Feine nähere Kenntniß für die Griechen war vor= 
handen. — In diefe Bay kam Lord Balentia "), denn 
er erreichte ſie von Moccha aus mit einer Zagfahrt, und 
"gibt ihr. eine Länge von 30 und eine Viefe von 12 eng⸗ 
liſchen Meilen. Den Namen der, Bay, bezeichnet er. nieht, 
die eine von den einfchließenden Landipisen nannten die - 
. Schiffer Ras Bailaul. Daß er die wirkliche Bucht von 





h) Georg Balentia Reifen 25 1.8,9 489. . 








‘ 
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” Adule oder Bailul nicht ‚gefunden habe, beweifet außer 
der kurzen Fahrt von der Küfte Arabiens, auch der Um: 


ſtand, daß er von hier aus acht Tagfahrten brauchte, 


‚um die Inſel Dahlak zu erreichen. — Seine einzelnen 
Beſtimmungen in dieſem Zwiſchenraume find fo ver- 


. wirt, daß fie zur. Erfiärung der alten Angaben völlig 


unbrauchbar werden. — 
Naͤher, an dev Meerenge waren alte griechifche An⸗ 
lagen, ‚aber der Handelöperiplus geht felbfl-über diefe 


‚mit Stilfchweigen. hinweg, und. gibt wider. feine Ger 
wohnheit nicht einmal das Maß der Entfernung bis zur 


Meerenge an, fondern bemerkt bloß, daß die Richtung 
der Küfte gegen Often geht!). Auch Plinius, weil er 


dem Juba folgt, fegt an dieſer Küfte keinen Ort an, 
ob er gleich aus aͤltern Nachrichten weiß, daß hier ein 


Berenike ꝛc. liegen ſollte; doch gibt er uns das Maß der 

" Entfernung von Aduli nach der Bucht an, in welcher 
zunaͤchſt ſuͤdlich am Promontorium Dire oder der ara 
bifchen Meerenge der Hafen der Ifis liegt. Der Ab: 
"Stand beträgt zehn Zagfahrten 9; im gewoͤhnlichen 
Maße gibt dieß 5000 Stadien; aber Plinius fuͤgt nicht 

. "vergeblich bey, daß die Schiffer eine Fahrt mit Rudern 
bezeichneten, an einer Küfte, wo die vielen Bänke und 


Inſelchen vielfache Beugungen und Vorficht nothwenz 


Dig machen; das gegebene Maß iſt alſo kleiner. Doch 
verſichert auch Prokop i), zur Ueberfahrt von Bulikas 
(wahrſcheinlich Okile) in Arabien brauche man bey maͤ⸗ 
ßigem Winde fuͤnf Tag⸗ und Nachtfahrten. Durch den 
Beyſatz, daß man Feine feihten Stellen zu befürchten 


habe, zeigt er, daß man einen Ummeg über die hohe 


See machte ‚ und die Kuͤſteninſelchen vermied. Ptole⸗ 


— 


j) Arriani peripl. p 


2: 
k) Plin. VI, 20. Ultra Isidis portus, decem dierum semigio \ 


ab oppido Adulitarum distans.. 
N). Procop, ‚Bell. Goth. I, 19. 





— 
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mäus, welcher Aduli von der Meerenge 64 1 feiner Län“ 
gengrade entfernt, hat die Berechnung auf etwas mehr 
als 8000 Städien angenommen, alfo beträchtlich von 


dem Sciffermaße abgezogen, wegen des Wendungen, 


und auch, weil der Hafen Der Iſis weiter entfernt wat, 


als die Landfpige, welche Die Meerenge des Bufens bil- 


det. Er hätte noch mehr abziehen dürfen, auch fein 
Map ift wahrſcheinlich zu groß; aber unerſchuͤttert 


= .. bleibt der in unfern Charten völlig verfehlte Sag: Adu⸗ 


li, das heutige Bailul, liegt in dem Winkel eines ge: 


gen Suͤdweſten reichenden Meerbuſens, und von Aduli 
aus laͤuft die Kuͤſte gegen Oſten mit kleiner Beugung 


gegen Suͤden nach der noch weit entfernten Enge des 
arabiſchen Meerbuſens. | 
Sn diefer langen Strede hat Ptolemäus 5 Laͤn⸗ 


\ gengrade, ungefähr 60 geogr. Meilen öftlich von Aduli, 


Antiochi Solen (Avrioxou awAıjv), die Einbucht oder 
der Kanal des Antiochus, eine griechifche unbedeutende. 
Faktorey, welche verfchwand, jo wie einige frühere 
Anlagen. | 

Ungefähr 15 geogr. Meilen öftlicher tag der Flecken 


- Mandaeth ( Mavdand), deſſen Name einen einheimi- 


ſchen Ort verräth; und noch 6 geogr. Meilen weiter 
oͤſtlich ) unter gleicher Breite Die griechiſche Kolonie 
Arfinoe; ihr Name beweifet den Urfprung aus dem 


Zeitalter der Ptolemaͤer, aber nicht des Philadelphus, 


denn Agatharchides weiß. von Feiner, durch die erften 
Entdeder gemachten Anlage auf diefer Seite der Kuͤſte. 


m) Es darf nicht unbemerkt bleiben, daß in der Erasmifchen Auss 
gabe des Ptolemaͤus, welche bie Lesarten u den fpätern griechis 
Shen Ausgaben liefert, durch Unkunde des Segers von Adule bis 
zur Meerenge grobe und eben dadurch leicht bemerkbare Fehler im 
den Zahlen vorkommen. Man liefet eö, y, (14° 20°) flatt um, y 
(11° 20°)3 und weiter fort sd, ey, vereint, was getrennt wer⸗ 
den follte, &, d; s, y; baburch entſtehen ſtatt ber- fehlerhaften 
14 Gr. 15 Gr. die wahren Lesarten 10° 1503 100 20°5 fo leſen 
auch die alten latein. Ausgaben und der Codex Goislinus. 


a 
| 
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Strabo ”) kennt Arfinoe ald Stadt und Hafen; ber 
Periplus und daher auch Plinius übergehen die Stabt, 
weil der Handel zwifchen Aduli und Arabien diefe Kü- 
ftenorte nicht berührte. Auch nach Ptolemäus kennt 
fein anderer Geograph diefes Arfinve, welches fich je- 
doch für alle Jahrhunderte erhalten zu haben ſcheint; 
denn der kleine heutige Handelsort Aſſab iſt wahrſchein⸗ 
lich der naͤmliche Platz, da kein anderer Hafen in der 
Naͤhe bekannt iſt. | 
Meiter öftlih und mit etwas nördlicher Beugung 
der Küfte folgt die Meerenge des arabifchen Meerbufens, 
und erft nach derfelben die Landipige Dire (7 Suen 
Strabo; bey Ptolemäus verfchrieben Anon), nebft der 
Stadt gleihed Namens. Won diefer Landfpige, heut 
zu Tage Ras Bel, welche Ptolemäus unter 74° 30 
Länge und 11 Grad Breite anfest, beträgt nach ihm 
der Abitand bis zum gegenüber liegenden Promontorium 
Poſidium, jetzt Babelmandab, 8 geogr. Meilen, ud 
in der —* iſt dieß die wahre Enge zwiſchen der Kuͤſte 
von Arabien und Aethiopien, deren Oeffnung gegen den 
Winteraufgang der Sonne oder gegen Suͤdoſten gewen⸗ 
det iſt. Aber etwas noͤrdlicher, wo die beyderſeitigen 
Kuͤſten ſich ſchon weiter entfernen, ſtellen ſich ſechs Elei 
ne Inſeln der Oeffnung entgegen °); vorzüglich wird 
des Diodorus Infel bey den Alten, heut zu Tage die 
Infel Perim, der Hauptpunft für die Einfahrt. Bon ' 
ber Athiopifchen Küfte entfernt fie ſich etlihe Meilen, 
aber den Zwifchenraum fperren die übrigen kleinen In⸗ 
feln, und machen auf -diefer Seite die Durchfahrt bes 
ſchwerlich, auch oͤfters gefährlich; nur im Fall der Noth 
halt fi) daher der Schiffer aufidiefe Weſtſeite. Ge⸗ 
woͤhnlich waͤhlte er die oͤſtliche Straße zwiſchen der Dio⸗ 


n) Strabo xv I. p- 1119, nad) Artemibor. 
o) Strabo XVI, 1114 
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dors Infel und der Küfte Arabiens; fie ift völkig offen, 


60 Stadien ober 7 Milliarien ?) = 14 geogr. Meilen 


weit, und wurde ald der wahre Eingang, als die Enge 


bdes arabiſchen Meerbuſens gehalten. Daher kann Pto⸗ 


lemaͤus ſagen, die Landſpitze Dire liege jenſeit der 
Meerenge. | 0 
Aus diefer lang geftrediten und daher von ben 
Griechen Dire (der Hals) genannten Landfpise lag das 
Städtchen gleiches Namens, nad) Strabo und Ptole⸗ 
maͤus. Die früheften griechifchen Schifffahrer hatten 
es angelegt, uud. zum Unterfchiede von den übrigen Or⸗ 
ten gleiches Namens Berenike Epidires (Berenike auf 


dem Halfe) genannt. Die. erftere Hälfte der Benen- 


nung verfhwand in fpäteren Zeiten; daß es der naͤm⸗ 
liche Ort war, beweifet die Befchreibung, welche Pli⸗ 
nius nach Altern Quellen liefert), und ſich wunbert, 
daß die [pätern dieſes Berenike mit Stillſchweigen über: 
gehen. Die fpätern Bewohner waren keine Griechen, 


. fondern Eingeborne, wurden felten befucht und det Ort 


blieb ohne Bedeutung. Strabo, welcher dieſe Bemer⸗ 
fung macht, fügt noch die Angabe hinzu, hier fey eine 


Säule des Sefoftris, welche mit heiliger Schrift feis 


nen Uebergang nad) Arabien bezeichne; aͤhnliche Saͤu⸗ 
len mit Snfchriften fanden ſich nad) Strabo aud an 
andern Stellen diefer Küfte und im Innern Arabiens "). 
Nach Plinius lagen diefe Infchriften auf einer von den 
zwey Eleinen Infeln, welde den Eingang des Portus 
Iſidis bildeten und daher Pylä genannt wurden. Die⸗ 


e 





p) Arriani peripl. p. 1% Strabo XVI. p. 1112. Plin. VI, ag. 
Auch Abulfeda deser. Maris Alkolzum in Geogr. Gr. Min, 
T. III. p.7ı. erklärt die Meerenge für fo Ihmal, daß manbie 
Menſchen vom gegenfeitigen Ufer erblicken koͤnne. “ 

g) Plin, VI, ag. Berenice tertia, insignis loco. Est enim sita 
in oervice longe procurrente, ubi fauces Rubri Maris 

VII. M. P. ab Arabia distant. ä 

7) Strabo XVIR. p. 1139. Plin. VI, 28, 29. . 
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ſer Hafen diente zum Sammelplatz für bie afrifanifchen 
Myrrhen. Ob man ihn mit Dire und Berenife für ei- 
nerley Ort erklären darf, oder ob er (welches wahrs 
ſcheinlich ift,) etwas füdlicher lag, bleibt unentjchiebenz 
gewiß iſt fein Dafeyn in diefer Gegend, denn Plinius 
fegt vor ihn das Vorgebirge und nad) ihm ben Abalites 


Sinus. Vielleicht führte er den aͤgyptiſchen Namen . 


- wegen der Säulen mit den Inſchriften. 

So viele Anlagen hatten oder Bannten die Gries 
hen zur Zeit der größten: Bekanntſchaft unter der Re⸗ 
gierung der Kaiſer Roms im erſten Jahrhunderte. 
Ganz andere Verhaͤltniſſe zeigen ſich in fruͤherer Periode 
unter den Ptolemaͤern. Agatharchides in den noch 
vorhandenen Fragmenten kennt keine fuͤdlichere griechi⸗ 


fche Anlage als Ptolemais; von dieſer Stadt ſegelte 


man mit 4500 Stadien gerade gegen Suͤdoſten nach 


der Meerenge des arabiſchen Meerbuſens ). Die ſuͤd⸗ 


licheren Kuͤſten auf der afrikaniſchen Seite waren deſſen 
ungeachtet beſucht worden; daſelbſt holte man ſich die 
uͤbertriebenen Angaben von der. troglodytiſchen Lebens⸗ 
weiſe und der Stumpfheit der Bewohner; aber keine 
Anlage wurde bey ihnen gemacht, was ſie dem Kauf⸗ 


mann darbieten konnten, ſchien nicht der Wuͤhe u 


lohnen. . 
Bald veränderten ſich dieſe Anfichten. Man fand, 


daß die Elephantenjagd erft weiter füdlich von Ptole⸗ | 
mais anfing ergiebig zu werden; folglich 309 ſich das 


"Augenmerk dei „Könige, -fo wie des Kaufmanns, bet 
hier Elfenbein in Menge fand, mehr auf dieſe Seite. 
Wandelbare Anlagen wurden gemacht; man fand aber 
auch einheimifche Handelsplaͤtze und benügte fie ,. ohne 
jedoch noch hinlänglich mit den Namen und Verhälte 
niffen der Völker dieſes Landes vertraut zu feyn. In 





s) Sirabo XVE p. 1118. | 


* 
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dieſer Lage lernen wir die ſuͤdlicheKuͤſte durch Strabo ) 
vorzuͤglich nad), Artemidor kennen, wahrſcheinlich mit 
einigen Vermengungen, welche immer aus verſchiede⸗ 
nen gleichzeitigen Angaben von wenig bekannten Gegen⸗ 
den hervorgehen. 

Suͤdlich unter dem Sabaidicum Os (der Hafen von 
Maſſua), welches oben aus Ptolemaͤus angefuͤhrt wur⸗ 
"de, liegt nach Artemidor der Hafen Elia und. gegen⸗ 
über bie Stratonis Infula; wahrfcheinlih das Ma- 
gaum Litus und die Daphnine Inſel des Ptolemaͤus. 

Dann folgt der, Hafen Saba und die der Stadt 
gleichnamige Elephantenjagd; ; alſo die vom Ptolemaͤus 
hezeichnete Stadt Sabat..; „Die tiefer liegende Lands 
ſchaft Heißt Teneſis (Tnocoic), fie wird bewohnt von 
den unter. König Pſammetichus geflüchteten Aegyptiern. 
Das Nämlihe ſagt Plinius von Aduli und. Der be⸗ 
nachbarten Gegend. Dieſen letzteren Namen kennt 
Strabo noch nicht, daß aber ein Weib uͤber dieſe und 
alle inneren Lande herrſche, daß folglich hier ein gros 
ßes Reich vorhanden fey, weiß er wohl. - 

Nun follte man die foutgefegte Befihreibung der 
Ortſchaften bis zur Meerenge erwarten, und fieht ſich 
. betrogen, Strabo fängt nochmals von dem ſchon oben 
genannten Hafen Elaͤa an“), nennt aber an der fol⸗ 
genden Küfte ganz andere Orte; er alfo,. oder Artemi⸗ 
dor, ‚hatten zweyerley Quellen vor ſich und beſchreiben 
einerley Küfte zweymal. 

Dem Hafen Elaͤa folgt ſuͤdlich die Specula Deme⸗ 
trii und die Altaͤre des Konons. Ptolemaͤus nennt in 
der Gegend. die gben angeführte Landfpige und den Als 
tor © Eupido. na diefen den Melinos Portus 


4) Snabo XVI. bis p. 1113 nach Eratoſthenes; dann nach Artemis" 
bor bis p. 1120. 
” Strabo XVI, 1116. 


I - 
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(Kepfelhafen) dann den Safen des Antipbilos; alfo- 
Entvedungen mit griechiſchen jelbft gemachten Namen, 
welche in fpäterer Zeit verſchwanden. a 

Aber füplicher liegt ein. Hafen, ber Hain der Ders‘ 
fiimmelten (rov Koioßav) genannt; und die. Stadt 


Berenite bey Sabos, und die großmächtige Stadf 
Sabaͤ, weiter fort der Hain des Eumenes ). — > 


Durh diefe Namen ftehen wir mit einem- Male wieder 
im .befannten Lande. Den Berg oder die Gränze ber 
Kolobon haben wir oben in der naͤmlichen Gegend. aus 
Ptolemaͤus kennen gelernt; die große Stadt Saba has 
nicht nur diefer, fondern Strabo ſelbſt in der vorher: 
gehenden Aufzählung genanut, auch in beyden Anga⸗ 


ben von. der.dafelbft befindlichen Elephantenjagd ge⸗ 


ſprochen. Der. Hain des Eumenes iſt aͤußerſt wahr⸗ 


ſcheinlich die Halbinſel Orine am Eingange des aduli⸗ 


. tanifdyen Meerbufens; aber Aduli felbft kennt Strabo 


auch nach dieſer Quelle nicht; man. benüßte es erft ſpaͤ⸗ 


ter als Haupthandelöplag. 

Das mittlere Berenike kommt hier zum Vorſchein. 
Plinius wundert fih, daß Juba diefe Stadt übergeht, 
welche nach feiner Angabe den Beynamen Pandıryfos 


(die ganz goldene) führte. Es war alſo auch auf einige - 
Zeit der Sitz des griechifchen Haupthandels; ; aber er zsg8 


ſich nach dem nahen Sabaͤ, in der Folge nach Aduli, 
und Berenike verſchwand, oder ed iſt Aduli ſelbſt un⸗ 
ter griechiſcher Benennung. 


An der ſuͤdlichen Kuͤſte fand ſich in der früheren Zeit 


‚Leine Anlage, fo wenig als in der fpäteren. Denn von 
Eumenes Hain, Enmenes Hafen ”) genannt, folgen 


bis zur Meerenge die Ichthyophagen und Kerophagen, 
die Derftümmelten (Kddapoi): und bie e Schildkroͤteneſſer 





v) Strabo XVI, 1117. 
w) Sirabo. XVI, 1118. 


⸗ 
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oder Ehelonophagi, und alle Erzaͤhlungen werden 
hier wieder angeknuͤpft, welche wir von dieſon rohen 
Menſchen durch Agatharchides kennen gelernt haben. 
Sn der benachbarten: Eee. fuͤhrt er an, die Schildkroͤ⸗ 
ten:, Robben» und Geyerinfeln, im inneren Rande 
nicht weit von der Meerenge die. Elephantenjagd des 
Pythangelos, und endlid) an der Küfte nahe bey Dire 
die oben genannte Stadt Arſinoe. 

Wer nicht die aͤlteren und neueren Angaben, wer 
nicht felbft Die beyden Nachrichten des Strabo trennt, - 
wird an diefer Küfle wohl faum Verwirrung ‚vermeiden 
Sonnen. — Selbſt bei ‘der forgfältigen Trennung 
wird ‘die Geduld. des geographifchen Leſers, welcher die. 
"wenigen widjtigen Punkte aus der Zahl des. Unbedeu⸗ 
tenden zu entwideln fuht, auf eine harte Probe ge⸗ 
ſtellt. Die beygefügte, nach den genaueren Angaben 
‚ ber Alten auögeftellte Charte wird vielleicht einige Bey⸗ 
huͤlfe zur deutlichen Darſtellung geben. 


— 





Siebentes Kapitel. 
Die Regio Aromatophoros, auch Cinnamomopheros genannt, 
außerhalb der Meerenge des aradiſchen Meerbuſens. 


Von Dire und der Meerenge zieht ſich der arabiſche 
Meerbuſen noch weit gegen Oſten fort, ſo daß ihn die 
Kuͤſte Arabiens auf der Nordfeite und die Kuͤſte Aethio⸗ 
piens auf der Suͤdſeite begraͤnzt. Dieſe letztere hat von 

der Meerenge bis zur oͤſtlichſten Landſpitze Aromata 
5000 Stadien nad) den Angaben des Marinus, wel⸗ 
chen auch Ptolemaͤus *) folgt; der Periplus gibt nur 
4000 Stadien an, aber feine Berechauns reicht nur 





x) Piolem, L. I. c. 15. 
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an das Promontorium Elephantus, iſt alſo im Grunde — 


mit der vorigen Rechnung einſtimmig. Dieſes, wie es 
ſcheint, ziemlich zuverlaͤſſige Maß des geraden Durch⸗ 
ſchnitts muͤßte nach des Ptolemaͤus Annahme, (den 
Grad zu 500 Stadien) 10 Laͤngengrade betragen; es 
beträgt aber nur 85 Grad, weil er mit Unrecht der Kuͤ⸗ 
ſte eine auffallende Richtung gegen Suͤdoſten gibt; die 
5000 Stadien. kommen bei ihm doch heraus, .\ 

Diefe afrifanifche Küfte blieb den .erften vom Pto⸗ 


lemaͤus Philadelphns abgeſchickten Entdedern völlig j 


unbekannt; des Agatharchides Nachrichten Schließen fidy 
daher mit der Meerenge des arabifchen Meerbufens. 
Aber noch in den letztern Jahren des nämlichen Königs 
erweiterten fich die Kenntniffe von der Ausdehnung der 
Erde: Die Aethioper innerhalb des arabiſchen Meer⸗ 
bufens lieferten zwar Elephamtenzähne für die Hand» 
Iung, aber wenige lebendige Elephanten, nach. deren 
Beſitz er firebte. Die Einwohner verftanden das Aufs 
fangen und Zähmen diefer Thiere nicht, ließen ſich auch 
um feinen Preis von Ihrer gewöhnlichen Jagd, welche 
nur todte Elephanten lieferte, abbringen 7). Alſo fegte 
man die Unterfuhungen an den Küften jenfeit der Meer⸗ 


enge fort, und fand hier reiche Befriedigung, theils 


für:die Wißbegierde, theild aud) für die Neugierde, des 
ſchon alternden und fräntelnden Philadelphos, welcher. 
zu feiner Zerflreuung immer neue Auftritte hexbey zu fuͤh⸗ 
zen fuchte. Dem gegebenen Beyſpiele folgten die ſpaͤtern 
Ptolemäer *);-man lernte daher um diefe Beit nicht nur: 
bie Küfte,- fondern auch die angränzenden innern Ges: 
genden ungleich) näher kennen, als die fpätern Zeitalter, 
welche nur einige kleine Hafen des Handels wegen be⸗ 
ſuchten, und als wir Curopaer da unſere Kenntniſſe 


atharchider p 141, 
2) 3 die klaſſiſche, aeich kurze Stelle bes Strabo xvu. p Sit 
von biefen Entdedlungen und ihren Bemeggrünben. 
Mannerts Droge. © X. 1. j &. 
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von biefem verwilderten Bande ſich bloß auf einige, nicht 
hinlänglich beftimmte Namen fich befchränfen. 

Weil die anlommenden Fremdlinge bedeutende ‚ 
Vortheile ohne die mindefle Gefahr hinboten: fo wur⸗ 
den fie von den rohen Einwohnern mit Vorliebe aufges 
nommen; fie erhielten die Grlaubniß, ihre Jagd auf 
febendige. Elephanten felbft zu beforgen, und man wieß - 
ihnen beftimmte Bezirke an, welche ihre Benennung, 
wenigftens bey den Griechen, von den zu diefem Ge⸗ 
fchäfte abgefhicten und in diefer Jagd erfahrnen Leus 
ten erhielten. Daher kann Strabo in der bald folgen« 

. den Befchreibung der Landfchaft von dem Sagdbezirke 
des Pythangelos, des Leo ıc. fprechen, und errichtete 
Dentmale von ähnlichen Männern, aber keine griechi⸗ 
ſchen Anlagen anführen. Durch Die Jagden lernte:man 
zugleic, das Land felbft Eennen, fand, Daß es mitune 
tee gut bemäfferte und dadurch fruchtbare Striche ent= 
hielt, und wurde durch eigene Erfahrung mit den tropis 
ſchen Regen bekannt, welche nun als wirkende Urſache 
des jährlich wachfenben Nils aufgeftellt wurden; man 
erfuhr durch eigene Anficht, was Herodot in fruͤhern 
Sahrhunderten nur geahnet hatte. Als Erzeugniffe des 
Landes lernte man die nämlicher kennen, welche das 
noͤrdlich gegenüber liegende Arabien lieferte; als Au« 
genzeugen fprachen die Jäger von der Kultur, und von . 
der häufig hervorkommenden Kaſſia. Daß es Kaſſia 
war, erfahren wir viel fpäter burd) die Handlungsnasys 
vichten; Die gleichzeitigen Beobachter erklärten fie für 
dia feine Gattung diefes Gewürzes, für Zimmt, und 
non diefem Hauptprodukte erhielt die ganze Gegend für - 
immer den Namen Linnamomophoros Regio (7 Kımm 
FaURBOPOPOE), oder auch wegen der Gewuͤrze uͤber⸗ 
haupt Aromatophoros. 
Schon fuͤr den gleichzeitigen Eratofthenes und bleis, 
bend für die ſpaͤtern Geographen gilt nun diefe Kinnas 
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momophorod „ welcher man das Beywort: Landſchaft 
gar nicht: weiter beyfügte,: als feiter Suͤdpankt der 
bewohnten Erde. Von det Hypotheſe, in der heißen 
Bone zwiſchen den Wendezirkein diene fie nicht Zur: blei⸗ 
benben Stätte für den. Menfchen, war man längft zus 
rad gefommen, da’ Meroe unter 16 Grad: Der Breite 
als wichtige Stadt bedannt war, 'und man weiter ſuͤde 
lich von dem Lande beu-flichenden Aegyptier, auch: neuer— 
ch im ſornen Dflen von der ſehr weis ſuͤdlich fegenden 
Inſel Taprobane Geilau) gehoͤrt hatte. Doch nur Gar 
gen waren von dieſen Gegenden vorhanden; fm Zimmt⸗ 
lande, . ungefähr mis beyden gleich ſuͤßlich gelegen, 
wohnte der Grieche ſelbſt. Schnell war der Fehlſchlaß 
fertig, dieß ift die füdlidigfte, für Menfchen bemohnbare 
Gegend, weiter gegen ‚den Aequator hertſcht unerteag⸗ 
Uche ‚Bike: 

Um aber.dem. gefundenen Standpuntte der bewohn⸗ 
baren Erdgraͤmze Feſtigkeit zurgeben, blieb Die Beſtim⸗ 
mung: der Breite unentbehrlich; auch! dieſe fehlte nicht, 
man. entfernte die Landfchaft: ungefähr 8800 Stadien 
nördlich vom Aequator, nicht ohne hinreichenden aftros 
nomifgen Grund. Im Zimmtlande mar die Bemer- 
rung gemacht w worden ‚dag ber Kleine Bär. am an 


erg 


r Stern ik 12 v oder A Orange Ari 
—* 123 Grad vom Pol entfernt, folglich liegt 
das Zimmtland eben ſo viele Grade noͤrdlich vom Ae⸗ 
quator ). Gegen die Richtigkeit einer ſorlelchten Be- 
obachtung und ihrer Berechnung laͤßt ſich · ichts einwen. 
den. Im dieſor Wreite liogt wirklich bei. Bafın und ·die 
Landſpitze Dire an dem Ausgange der Reerenge zur 


5 'Strabo II. p. 195. Piölem. I, 2 et 
E2 
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i Zimmtkuͤſte; oder, will man annehmen, die Beobach⸗ 


tung ſey in etwas füblicherer Gegend gefchehen: fo darf 
man die Strahlenbrechung in: Anfchlag bringen, welche 
den füdlichften Stern am Horizont zeigte, während er 
inder That moch etwas unter Demfelben verborgen lag: 
Wahr ift auch die Berechnung,. daß Diefe 122 Grad 


‚ziemlich nahe 8800 Stadien betragen, wenn man wie: 


Eratoſthenes und feine Nachfolger 700: Stadien auf 
den Grad. annimmt; in der Wahrheit befragen fie nur 


ungefähr 7500 Stadien. Auch Marinus ftüßt fih auf 


die naͤmliche Beobachtung, ſo wie auf die Berechnung 
des Hipparchus. Da er aber zu wiffen glaubt, Okelis 
an der arabifchen Küfte, nahe bey der Meerenge,,- liege 


unter 11° 24°: fo nimmt er an, die Beobachtung ſey 


500 Stadien nördli von Okelis gemacht worden ?); 
Dieſer Irrthum, welchem aud) Ptolemäus mit Bleinen 
Abänderungen folgt, nebft der zu füdlichen Richtung 
der Zimmtküfte bis zum Promontorium Aromata (Gar: 


dafui), ſchadet feiner Darftellung der füdlichften afris . 


kaniſchen Küflen um ſo mehr, da er und Ptolemaͤus 
nur 500 Stadien auf den Grad rechnen. a 


Strabo, im zweyten Buche durchaus ben Vorſtel⸗ 
lungen des Eratoſthenes, Hipparchus ꝛc. folgend, von 
welchen dieſes Zimmtland fo häufig beſprochen wird. 

gibt nun im fehözehnten Buche °) die topographif 
Beſchreibung der Küfte, fo wie fie aus den au 
der durch die Prolemäer abgefchickten Unterſucher un 
J Jaͤger hervor ging. 


Die ganze Landſchaft heißt bey ihm die Gmoirz- 


bringende ober Aromatophoros. Die der Meerenge zu⸗ 





naͤchſt liegenden Striche bringen Myrrhen, werden von 


b) Ptolem. I, 7. 
e) Strabo xt P-111938eg, 
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Zepthhophagen und Fleifcheftern bewohnt, haben im 
Innern eine Eiephantenjagd, Licha genannt, und viel 
ftehendes Waffer von den tropifchen Regen. Beſon⸗ 
ders zeichnen ſich zwey große Landſeen aus, der eine 
mit geſalzenem, der andere mit ſuͤßem Baffer, welcher 
fogar Flußpferde und Krokodile naͤhrt. Kein ſpaͤterer 
Schriftſteller kennt dieſe großen Seen; die ganze Er⸗ 


zaͤhlung zeugt aber von wirklichen, wahrſcheinlich durch 


die Elephantenjagd gemachten Erfahrungen. 
Weiter oͤſtlich erhebt ſich die Candſpitze des Pitho- 
laus bey welcher die Leute anfangen unverſtuͤmmelten 
Koͤrpers zu ſeyn, folglich weder beſchnitten noch Kolobi. 
Von hier an waͤchſt außer den Myrrhen auch Weih- 
rauch; im Innern iſt eine Waſſergegend Namens Ifis 
und eine andere Namens Kilos (alfo ohne Zweifel durch 
Griechen benamt), rings umher Weihrauch und Myr⸗ 
thenwuchs, auch ein großes Behältniß für das aus 
den Gebirgen ſich fammelnde Waffer. Weiter öftlich 
liegt der Sieden des Leo und der Hafen des Pythange⸗ 
los. Diefer Pythangelos muß eine Hauptperfon bey 
den Elephantenjagden gewefen feyn, da Strabo fhon 
vother innerhalb des arabifchen Meerbufend, in der 
Nähe von Arfinoe, einem zu diefer Jagd beftimmten 
Plage, den Namen die Jagd des Pythangelos gibt. 
Dann kommen bewaͤſſerte Gegenden (mozauia.), dann 
. ein wirklicher Fluß, die Weftgränge der Zinmtbringen- 
den Landfchaft (Cinnamomophoros regio). Dieſe 
Gegend reicht bis an die öftlichfteSpise, bis zum Außer- 
fien Punkt des bekannten Afrika. An derfelben ift ein 
Fluß, dann der Hafen Daphnus, die bewäfferte Bes 
gend Apollo, mit Wachsthum von Beihraud), Myız 
then und Zimmt, welches noch häufiger in den innern 
Gegenden erzeugt wird. Ferner der weit vorftehende 
Elephas⸗Berg (’EAdpas öp05) und ein Kanal, dann 
der große Hafen des Pfygmos (Poyuov —* mit 


F 
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... einem Denkmale, Namens der Zundskoͤpfe (Kuvons- 
.Yaror), ‚und endlich das aͤußerſte Vorgebirge biefet 
Küfle, Namens Noru Keras (Suͤdhorn). 

Segelt man uͤber dieſes hinaus gegen Suͤden: ſo 
wiſſen wir weder Orte noch Hafen ‚zu nennen, weil Se | 
ſchlechterdings unbekannt ſind. 

Nach dieſer, wahrſcheinlich aus Xrtemidor, ents 
fehnten Auseinanderfegung, folgt eine zweyte kuͤrzere 
aus anderer Duelle über die naͤmliche Strecke der Küfte‘). 
An der Rüfte von Dire. bis Notu Keras find Säulen - 
und Altare des Pytholaos, Lichas, Pythangelos, Leo 
und Charimothres; das Maß des Abſtands ift aber 
nicht bekannt. — Die. Erzählung bemeifet, daß man 
amter den Ptolemaͤern mit dieſer Gegend, felbit im in⸗ 
nern Lande, wegen der Elephantenjagd ziemlich ver⸗ 
tvaut war. 

| "Unter den Römern hörten die Elephantenjagden | 
auf; Zuba und nach ihm Plinius wiffen daher an die⸗ 
fer Küfte nichts zu nennen, als das völlig unbekannte 
Städtchen Baza und den Moffplicus Portus, weil er 
der Marftplas für den Zimmthandel war und blieb. - 

Der Handelömann kümmerte ſich zwar weniger um 
bie einzelnen, nicht bedeutenden Fluͤſſe, um die Waf- 

ſerſtellen und Kultur der nächften innern Gegenden; er 

war aber feit den häufigen Indienfahrten auch mit die⸗ 
ſer aͤthiopiſchen Kuͤſte diel naͤher, in Ruͤckſicht auf die 

einheimiſchen Handelsplaͤtze und der aus denſelben be⸗ 

zogenen Artikel, bekannt. Seine Kenntniſſe lernen wir 

durch den Periplus °), beffen einzelnen Angaben auch) 
Ptolemaͤus folgt. 

| Bon der Meerenge an firedi fih, ungefähr 4000 

Stadien weit gegen Dim, eine Anzahl barhavijcher - 





d) Strabo XVI. p. 1120. 
ey) Arien, periplus maris Erythr.‘'p.5 tq. 








Die Regio Xromatopporo6 oq 


Handelsplaͤhe, Tapara ia ⸗oa) genamnt, ( ein Na⸗ 
me, welcher wahrſcheinlich nicht griechifchen, ſondern 
erabifchen Urfprungs ift). Eigentlich find es keine Ha= 
fen, fondern Anterpläge bey günftiger Jahrszeit. 

Der. erite heißt Avalites (0 Aucleiuns), bey wel⸗ 
chem die kuͤrzeſte Ueberfahrt aus Arabien iſt; in der 
Gegend liegt auch der, kleine Marktplag Avalites. Die 
eritere Benennung bezeichnet alfo die Meerenge felbit,. 
nebſt dem angränzenden Sinus Avalites des Ptolemaͤuß, 
pder den heutigen Buſen von Zeila füdlid) von der Meer» 
enge. Iſt der gleichnamige Handelöplag wirklich gang 
in der Nähe, wie aus der Angabe hervorzuleuchten 
ſcheint: fo wird der Hafen Dire des Strabo und Pto⸗ 
lemaͤus bezeichnet, welcher den allgemeinen Namen tra⸗ 
gen konnte, weil er zur analitifchen Herrſchaft gehörte; 
ift aber feine Angabe nicht beflimmt genug, wie es die 
folgenden Maße verrathen: fo bedeutet es einerley Ort 
mit dem füdlicher im Innerften des Buſens liegenden 
Handelsplatz Avalites des Ptolemäus, oder der. heuti⸗ 
- gen Stadt Zeila tim Reiche Adel oder Berbera. Man 
fährt von Arabien aud mit Flößen und Eleinen Fahrzen⸗ 
gen dahin, und holt Gewürze, etwas Elfenbein, und 
wenig Myrrhen, aber die vorzüglichfte unter allen Gate 
tungen. Wichtig ift alfo der Handel nicht. Die Eins 
wohner zeichnen fich Durch Rohheit aus. 

Oeſtlich 800 Stadien davon entfernt, liegt der 
beſſere Handelsplatz Malao (7 Maiev). Hier ankert 
man in offener, nur auf der Oſtſeite durch eine Land⸗ 
ſpitze gedeckter Rhede. Die Bewohner ſind vertraͤgli⸗ 
cher; man holt von ihnen Myrrhen etwas jenſeitigen 
Weihrauch, grobe Kaſſia, auch wenige Sklaven. Pto⸗ 
lemäus ſetzt dieſes Malao (in der Erasmifchen Ausgabe 
verfehrieben Marcos) ebenfalls als Handelsplatz an, 
don Avalites 19 40° gegen Dften, oder etwas mehr als 
800 Stadien an, wie ber Periplus, een Avalites 


⸗ 
‘ 
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‚ allſo wohl mit dem des Ptolemaͤus einerley Ort ift; denn ' 
von der Meerenge liegt er viel weiter entfernt. Es foll 
dersheufige Ort Barbara ſeyn, zu dem man, den alten 

" Angaben zuwider, eine tiefe Einbudht hinmalt; bie 
Wahrheit ift, daß wir diefe ganze Küfte nicht hinlaͤng⸗ 
lich in.ihren einzelnen Richtungen und Entfernungen der 
Drte Eennen. 

Der Handelsplag mundu (Eumogıov n Movvdov 
alſo nicht des Mundus) liegt zwey Zagfahrten oder 
1000 Stadien öftlicher; eben fo weit, oder 2 Grade, 
entfernt ihn Ptolemäus. . Gegenüber ſetzt er Die Infel 
Mundu. Ohne ihren Namen zu nennen, führt fie der 
Periplus ebenfalld an, mit der Berficherung ,‚ daß bie 
Schiffe auf derfelben einen fichern Anterplag finden. 
Die Bewohner find grobe, unverträgliche Menſchen; 
man holt von Ihnen ungefähr die nämlichen Waaren, 
‚welche die vorhergehenden Zleden liefern. — Wir ken⸗ 
nen an diefer Küfte die Infel und den Hafen Mete. 
Neuere harten ftellen fie zwar öftlicher; aber da unfere 
Kenntniffe der Entfernungen fehr unzuverläffig find, 
und Feine andere Inſel bey den alten und neuen Schrift: 
ſtellern namentlich befannt ift: fo nehme ich diefe bis 
„zur Zeit näherer Aufklärung für dad Mundu deö Ptole⸗ 
maͤus an. 
Segelt man zwey bis drey Tagfahrten weiter oͤſt⸗ 
lich: fo folgt Moſyllon (ro Mosväior) an völlig offes - 

. ner Küfte; und doc) war es der wichtigfte unter den 
Handelsplaͤtzen an diefer barbarifchen Strede. Ptole⸗ 
maͤus entfernt die Spige und den Handelöplag Mofyl- 
Ion nur Einen rad von dem vorigen Drte, da er fie 

‚ aber zugleich um Einen Grad nördlicher anſetzt: fo kann 
die zwentägige Schifffahrt ziemlid) nahe herausfom= . 
men. Doc) fcheint Ptolemäus hier zu fehr zufammen: 
gezogen, und die folgenden Orte in zu weitem Abſtande 
voneinander geftellt zu haben, Wenn gleich der Peris 

) 


8 \ 
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plus von der Fahrt nach Often fpricht: fo beweiſet doch 
auch Plinius die Wahrheit von dee Angabe bed Ptole⸗ 
mäud; denn er febt anfangs den Portus Moſſylicus, 
und bald nachher das Promontorium Moffylicum als 
fo bedeutend an, daß ed Juba, obgleich irrig, al& den 
Anfang des Deeans oder atlantifhen Meeres betrachten 
Fonnte. Cine Beſtimmung der Lage auf unfern Char: 


. ten weiß id) nicht zu geben. Der Ort war der berühme 


tefte unter den bisherigen, weil er nicht nur mit ihnen 
einerley Gegenftände zum Rauchwerke, fondern über=- 
dieß Kaflıa in folcher Menge lieferte, Daß zu biefer 


Handlung, nicht, wie bey den vorhergehenden Hafen, - 


Eleine Küftenfahrzeuge, fondern beträchtliche Seefchiffe 


angewendet wurden. Diefe Kaſſia benugte man, wie 
noch jest, ald Zimmt; und daher befamen diefe Außers 
ſten, damals befannten Striche der afrifanifchen Küfte 


‚den Namen. des Zimmebringenden Landes. Den Nas 
men ded Hafens kennt zwar Strabo nicht, wie wir 


oben gefehen haben; aber er fegt in bie nämliche Ge⸗ 
gend einen Fluß, bey welchem die Altern Nachrichten 


die Linnamomophoros Regio anfangen ließen. Auch 


treffen ſeine oͤſtlichern Beſtimmungen mehr mit den ſpaͤ⸗ 
tern Erfahrungen zuſammen. 

Der Periplus nennt oͤſtlich von Mofylum, in der 
Länge von zwey Tagfahrten das Yliloptolemäu, Tapa⸗ 
ge, das Kleine Daphnon und dann den Berg Elephas. 
Strabo hat an diefer Strede einen Fluß, den Hafen 
Daphnus, im Innern die bewäflerte Gegend mit dem 


.» 
\ 


Anbau von Zimmt ꝛc., und dann den Berg Elephas. . 


Zur Zeit des Ptolemaͤus beſchraͤnkte ſich der Handel auf 


den einzigen Platz Kobe, einen Grad oͤſtlich von Mo⸗ 


ſylon. Es iſt wahrſcheinlich der neuere Waſſerplatz 
Khaji, 10 Meilen weſtlich vom Elephas⸗Berg N, 


5) S° milton's Reife, in ber allg. Geſch. ber Reiſebeſchr. Th. V. 
. 814. . “ 


x 


Stoffe. 
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De Berg und bie Landſpitze Elephas (Raeapes 


ãooc), iſt die an der Oſtſeite des Buſens am meiſten 
gegen Norden emporragende Spitze, ſichtbar jedem 


Schiffer, der auch nur die arabiſche Kuͤſte befuhr, noch 
mehr aber dem Indienfahrer. Ihn kennt daher ſchon 
Strabo; es kennen ihn die ſpaͤtern Geographen, und 
noch jetzt heißt er nach Hamilton Baba dilek (die Ele. 


phantenſpitze), oder Mont Sellis auf unſern Charten. 


Er reichte als Gebirg tief in das innere Land, wo Pto⸗ 
lemaͤus feine Beſtimmung noch beſonders angibt. Die 
Worte des Periplus 8), daß er fich füdlid) von Opone 
ſtrecke, iſt eine an, unpaffender Stelle eingefchaltete 


Bey dem Berge Elephas endigen die 4000 Sta- 
dien, weiche der Periplus der Länge dieſes aͤußern Bus 
ſens "gibt; was weiter oͤſtlich liegt, bat bey ihm kein 
Maß der Entfernung. 

Zunaͤchſt ſuͤdweſtlich an dem Berge nennt der Peri⸗ 
plus den Elephas⸗Sluß, welchen Strabo bloß als u 
nal (dıwpv£) angibt. 

Weiter oͤſtlich folgt der Fluß Groß⸗ Daphnus mit 
dem Handelsplatze Akannaͤ, welchen auch Ptolemaͤus 
kennt. Ben Strabo heißt er der Hafen des Pſygmus, 
mit der Bemerkung, daB dafelbit ein Denkmal, Na⸗ 
mens Hundsköpfe ?) fich befinde. In den innerften uns 


befannten Streichen von Afrika fuchten die fabelnden 


Schriftſteller Leute mit Hundskoͤpfen; von diefen iſt hier 
aber nicht Die Rede, fondern das Denkmal trug dem 
Namen , weil es Figuren mit Hundetoͤpfen enthielt '). 





-g) Arriani peripl. maris Erythr. 9.7. d#o "Okabons eis voror 
roogoosi, gehören zu S. 9, wo bey Opone ber naͤmliche Ausdrud,, 
aber frei nicht vom Elephantberg, für ben er ganz unpaffend 
ift, vorkommt. 

h) Strabo XVI. p. 1120. fdgvum zo Kvvoxspalmv xalgunevoy. 

3) Aus bergleihen Denkmalen mag aber wohl bie Sage von den 
Hundskoͤpfen enffprungen feyn. 
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Wahrſcheinlich war es alfo: altägyptifchen Urſptungs, 
und das entfernteſte unter den vielen, auf Rechnung des 


Seſoſtris geſchriebenen, Denkmalen, von weichen bey 


der Beſchreibung des innern Landes die naͤhere Unter⸗ 
ſuchung folgt. Plinius Nachrichten von dieſer Kuͤſte 
reichen nur bis zum Promontorium Moſſylon (wenn ee 
ſeinen Juba hinlaͤnglich genau angeſehen hat); bis da⸗ 
bin, ſagt er, führte Seſoſtris ſeine Armee; ſpielt alſo 
wahrſcheinlich auf Das naͤmliche, aber an oͤſtlicherer Stel: 
le befindlihe, Denkmal an. — In der innern Gegend 
waͤchſt ausfchließend die vorzäglichite Gattung des jens 
feitigen Weihrauchs, fagt der Periplus; für unfere 
Kenntniß iſt er derſchwunden. 
In dieſer Gegend hat auf neuern Charten der Peter 
Sluß feine Muͤndung; aber die Zeichnung der erſt von 
hier an ſich am meiſten gegen Norden erhebenden Kuͤſte 
iſt zuverlaͤſſig unrichtig. Schon vom Berg Elephas 
bis hieher neigt ſich die Kuͤſte etwas gegen Suͤden, und 
von Akannaͤ fällt fie völlig gegen Suͤdoſten ab, wie der 
Peripius *) bemerkt, um die öftlichfte Spike non Afrifa 
zu bilden. Plolemaus hält ſich zu ſtreng an dieſe Au⸗ 
gabe, indem er die Landſpitze Aromata einen Grad ſuͤd⸗ 
licher anſetzt als Akannaͤ. Er laͤßt die Kuͤſte ſchon vom 
Elephas-Berge an zu weit nach Süden ſinken, und 
begeht den anderweitigen Fehler, diefen Berg von Aro⸗ 
mata um zwen Grade der Länge, oder 1000 Stadien 
au entfernen, weil erſt dadurch das angenommene Maß 
der 5000 Stadien von der Landenge des arabifchen 
Bufens bis zur ſuͤdoͤſtlichſten Spipt herausfommt. Un⸗ 
fere Charten hingegen geben zwar der Landſpitze Aro⸗ 
mata die richtigere, weit ndrdlichere Lage, weil durch 


k) Arriani periplus maris Erythr. p. 7: nere tavene r 15 Ys 
DROJWgOVETE eig €09 Yörov Nön, TO Twy v Agapcrar dx0- 
zng10v u T. ch. ' 
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u Schiffer die Breite wenigſtens ziemlich nahe beſtimmt 
.iſt; aber fie ſtellen dieſe Spitze mit der Nordſpitze, oder 


dem Elephas-Berg, zu nahe zuſammen. 

Diefe ſuͤdoͤſtliche, ſchon außerhalb des Buſens bes 
findliche, Spige nannten die erften, von der Meerenge_ 
des arabifchen Bufens, oder von der arabifchen Kufte 
herfommenden, Schiffer Notu Reras, das Südhorn, 


weil ſich von hier aus die ganze afrikanifche Küfte gegen . 


Süden wendet, und weil man muthmaßte, Notu Ke= 
rad, der äußerfte Punkt von der Schifffahrt des Han 
no, "Eönme wohl bis hieher gereicht haben... Weiter ges 


- gen Süden erblidte man die offene See; fernere. Unter: 


fuhungen waren von den Griechen nie angeftellt wor⸗ 
den; Daher fagt Strabo, auf diefer Seite fenne man 


‚weder Hafen nody Orte. Als aber durch Hippalos die 


gerade Fahrt nad) Indien war erkundet worden, er⸗ 
blidten die ruͤckkehrenden Schiffer diefe Spitze als den 


| ‚Sftlichften Punkt der afrifanifhen Küfte, welche man 


‚theild, durch Roth gedrungen, wegen der Muſſons, 
theild aus Vorliebe zu neuen Entdedungen, allmälig 
immer weiter gegen Süden befuhr. Nun mußte ſich 
der Name der Landfpige ändern; man entlehnte ihn. 
von den Produkten, welche die umliegende Gegend, 
uud felbft der Hafen bey der Landfpige lieferte, und 
nannte fie Promontorium Aromatum nad) dem Peri⸗ 
plus (die Landfpige der Gewürze), und bald geradezu 
Aromata (die, Gewürzlandfpise).  Sedermann "erkennt 
in der Bezeichnung das heutige Lap Bardafui. 

Bey demfelben befindet fich ein gefährlicher Anker: 


R platz fuͤr die Schiffer, wenn Windſtoͤße aus Norden 


hervorbrechen. Die Fahrzeuge fluͤchten ſich dann unter 
den Schutz des hervorragenden Gebirgs bey dem Orte 
Taboe, und tauſchen Kaſſia, Weihrauch, nebſt andern 
mir unbekannten Arten von Gewuͤrzen und Wohlgeri—⸗ 
Gen ein. 


Achtes Kapitel, 


Syftem⸗ der Griechen von der umfchiffbarkeit der bewohnten 
Erde auf: der Suͤdſeite von Afrika. 


Lange war das Promontorium Aromata, in fruͤherer 
Zeit Suͤdhorn genannt, in den Augen der Griechen der 
ſuͤdlichſte Punkt der befannten Erde; an die Stelle weis” 
ferer Kenntniffe traten Hypotheſen. Daß. bie bewohnte 
Erde vom Ocean umfloffen fey, galt in den Augen dey | 
Griechen als unbeftreitbarer Satz. Die gemachten Ers 
fahtungen verwandelten dieſen urfprünglichen Welt: 
ſtrom allmälig in das Weltmeer welches die bekannten 
Weſtlaͤnder von Europa und Afrika begraͤnzte, durch 
Alexanders Unternehmungen auch an. den Suͤdkuͤſten 
Aſiens gefunden worden war, folglich ungefähr in glei⸗ 
cher Parallele unter dem ſuͤdlichen Afrika fortſtreichen 
muͤſſe, um in Verbindung mit dem weſtlichen Dcean zu 
ſtehen. Nirgends hatte eine entgegen ſtehende Küfte die: 
Bortfegung der Fahrt aufgehalten, deſto feiter iff die 
Ueberzeugung von der allgemeinen Umſchiffbarkeit. 
-  Bwar fanden fi Zweifler, welchen: die füblichere 
Streckung des feften Landes von Afrika wahrſcheinlich 
Dauchte, und ‚die fogar die entgegen geſetzte Haupt⸗ 
Schwierigkeit, unter der Linie, und, zunaͤchſt um diefelbe, - 

ſey Alles durhbrannt, kein lebendes Wefen, ein Ge⸗ 
waͤchs der Erde konne hier gedeihen, durch die neue 
Hypotheſe wegzuraͤumen ſuchten, gerade in dem mit⸗ 
telſten Striche der Erdkugel herrſche ewig gemaͤßigtes 
Klima, wegen der hohen Gebirge, betraͤchtlicher Stroͤ⸗ 


B) 
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me, kuͤhlender Seewinde, und weil die Sonne nicht 
ſo lange uͤber dem Scheitelpunkte weilt, als naͤher ge⸗ 
gen die Wendezirkel hin!). Sie machten wenige Prose⸗ 
lyten. Die Moͤglichkeit des gemäßigten mittlern Kli⸗ 


ma's gab man zu; aber zum Daſeyn durfte es nicht 


kommen, weil gerade in diefem Striche der Ocean ſich 
dverbreite Vielleicht finde ſich jenſeits desſelben, wei⸗ 
tes gegen Suͤden, abermals foſtes Band, mit allen Ab⸗ 
wechslungen dev-Zonen wie bey uns; Diefe neue Welt 
fümmere aber den Geographen nicht, fein Gegenſtand 
fen bloß unfere bewohnte Erde *). Allenfalls entſchloß 
man ſich zur Annahme, der: Nil finde feine Quellen in 


dem Ocean, oder meil ber Fluß fuͤßes Waffe hat; wohl 
gar aus dem jenfeitigen feften Lande, mit beſtimmtem 


Laufe durch oder unten dem Ocean, bis er. unfer feſtes 
Lund erreihe ”), Zu dieſer verzweiflungswolfen "Anz 
nahme fahen fie fid halb und halb gezwungen durch 
ihre eigene-Hypothefe. Das Zimmtland ſtand erklaͤrt, 
ald die füdlichfle, von Menſchen bewohnte Gegend da, 
nicht ferne unter demſelben ſchließt der Dcean die Erde, 
Mit. diefem Bimmtlande wohnten unter einerley Parale 


lele die flüchtigen Aegyptier weſtwaͤrts im innern Lande; 


fie wohnten: an dem ſchon beträchtlichen Nil; woher 
konnte alfo diefer feine’ Quellen nehmen, wenn ſchon in 
nichb großer füdfichen Ferne der Dcean die Herrfchaft 
behaupteted Nothwendig zunächft am Meere, oder · im 
Meere, oder jenſeit des Meers. Daher kam ein Schif⸗ 
‚fer auf den Gedanken, er habe an der ſuͤdlichern Küfte 
‚von Oſtafrika in dee Nähe des Aequators die Quellen 
des Nils gefanden °). ’ 


.... 





1) — astron. C. 15, in Petavi Urnologi. Sszabo I. 
my Sırab IL 179. 


n) Mela 


o)®. Bei witen in ber topographiſchen Veſchrelbuag⸗ bepRhepta 


—RX 
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Bald ging man in ber aufgefteiten Behauptung 
von der Umfchiffbarkeit noch weiter. Dusch die Verfiches 
rung, der noch unerforfchte Theil des Oceans ſey uns 
beträchtlichz die Fahrten der Schiffer von der Weflfeite 
und von der -Dftfeite her hätten fich allbereitö bis auf 
einen für daö Ganze wenig bedeutenden Bwifchenraun 
genaͤhert; der gänzlichen Umfchiffung fah man. immer 
mehr entgegen?) Hiezu verleitete-die unrichtig erklärte 
Bahıt des Hanng.an der Weftlüfle von Afrika, welchet 
man willkuͤrlich eine ununterbrochene Stredung nad) 
Sädoften zufchrieb; ſchon die Inſel Kerne ſollte mit 
Karthago unter gleichem Meridian liegen ), wie viel 
ſaͤdoͤſtlicher ſteht erſt das Weſthorn ) dieſes karthagi⸗ 
nenſiſchen Schiffers mit den dabey wohnenden wefltis 
chen Aethopern? Die Kuͤſte vom Suͤdhorn im Zimmt⸗ 
lande an, beugt ſich gegen Weſten, folglich, welch. was 
tuͤrlicher, welch naher Zufammenhang ded Oceans! 

- Diefer Lieblingsfag des Zeitalters fand allgemeinen . 
Eingang durch bie Ausſchmuͤckung des Juba. Diefer 
mauritaniſche Fuͤrſt, herrſchend an den Weſtkuͤſten von 
Afrika, ausgeräftet: mit allen geographiſchen Kenntniſſen, 
gab ſich nicht nur der. augenommenen Hypotheſo him, 
fondern fuchte auchausden Schifferangaben von Weſten 
und Often her zu zeigen, wie groß der noch unerforichte: 
Abſtand ſey. Mit Beräufch kündigt Plinius ") bie 
Auseinanderfegung an, legt vor, wie viel der gerade 
Durchmeſſer von Berenike über einige Inſeln des ara= 
bifchen Meerbuſens bis zum offenen Ocean in der Nähe 
des Suͤdhorns oder an die Außerften Graͤnzen des Zimut⸗ 
landes betrage, und bricht dann ohne Weiteres ab. Un⸗ 





2) Sırade | II. p. 280. 
) Plin. VI, zı. Ä 
3— Rlin. Ni, 30. 6. 20 
s) Plinius VI, 20. * A Moaclieo promontorio Aulanticum 
mare incipere vult Juba — sujus tota sententig hoci in Igco 
ı  subtrahenda non est. 
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begreiflich wird beym erſten Anblick jeder Erklaͤrer fin- 
‚ben, wie diefe bis gegen die Nähe des Suͤdhorns reis 


chende Berechnung mit dem Syfteme von Afrika's Ums 


ſchiffbarkeit in Einwirkung fiche, und doch liefert fie 
"wirklich das ganze Gebäude, fie ftellt fogar als Grund⸗ 


fab auf, Daß nicht weiter zu entdecken übrig fe. Denn 
von Gades und Mauretanien aus fey Die ganze Suͤdkuͤſte 
ſchiffbar (nad) Hanno's Angaben) bis zum Südhorn und 
big zum Mofiylicum Promontorium, bis zu diefer Land⸗ 
ſpitze reiche daher das atlantiſche Meer. 
Die ſchoͤnen Traͤume fanden ihr Grab in der Ent⸗ 
deckung der geraden Straße nach Indien durch den See⸗ 
fahrer Hippalus. Schiffer, welche mit feſten Oſtwin⸗ 
den zuruͤck kehrten, wurden durch die Haltung derſelben 
vom Promontorium Aromata an die afrikaiſche Kuͤſte 
hinab gedraͤngt; oder geſchah die Rürkfahrt etwas zu 
ſpaͤt: ſo begegneten ihnen am Eingange des arabiſchen 


.Meecres die Nordwinde und noͤthigten fie zu den erſten 


unmwilfürlichen Fahrten nad) Süden. Bon einem diefer. 
Schiffer holte fi) Marinus feine Nachrichten 9. Sn 
den erfien Zagen der Fahrt verfagte zwar eine duͤrre 
Selfenküfte (7a .arsoxone) dem Irvenden Zuflucht uud, 
Unterflügung ; aber endlich erreichte ex Flüffe, angebau- 
ted Land, einheimifche ſchwarze Bewohner, und bey 
ihnen herrſchend, die Araber aud Jemen, Handel Be⸗ 
treibende in mehreren Plaͤtzen. 

Das Werk des Zufalls benuͤtzte von nun an der 
Grieche zu regelmäßigen Fahrten :fün feinen. Handel. 
Die. Muffens.gaben Sicherheit zu fortgefegten Tag. 
und: Nachtfahrten,. und gegen die näher. bey der Linie 
wechſelnden Winde fand fih Zuflucht in den häufigen. 
füdlichern Hafen. Fuͤr die ganze lang geſtreckte Kuͤſte 
entichnte man von den Arabern Die Benennung Azania 





9) Plolem, I, 9 
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(#’Atasin), und wußte ſehr gut, daß dieſer Name a | 
griechiſch durch Bardarenland überfegt werden muͤſſe ). 
Die Araber blieben Beſitzer des langen Kuſtenſtriches 
daher trägt. er noch heut zu Tage den-Namen Ajan; bie 
Portögiefen hörten ihn aus dem Munde Der. Araber. und- 
erfuhren ebenfalls, daß der Ausdruck fo viel heiße als 
Kuͤſte dor Barbaren”); die aͤltere und neuere Ausfprache 
nähert: fich wahrſcheinlich "mehr, als Das gefchriebene 
Wort.Wiederholte Fahrten hatten belehrt, daß mare 
von: Avromata bis gut ſaͤdlchſten Punkte nach Rhapta 
20 Vagfahrten, jede, wmie gewöhnlich zu- 300. Stodien 
rechnen: irfe, und daß :die Kaſienftrede, worzuͤglich i in 
der .„fühlichen Hälfte ſim: betraͤchtlich nach Suͤdweſſen 
hinwende. Dieſes Maß.berrägt 250 geogr. Meifen-yund 
fuͤhrt nach der richtig angegebenen Brugung. bye Kuͤſte 
unter den drtitten Grad ſuͤdlichen Breite; eben. dahin 
führt, auch, ſelbſt ohne Ruͤckſicht auf das Maß der Ent- 
fernungen/ die im Periplus durgelegte Wefchrefbung ber, 
einzelnen Kuͤſtenſtriche und ihrer natuͤrlichen Verhaͤltniſſe. 


DAnville hat daher ſehr wohl gethan, ſich vorzuͤglch 


an diefe Beſchreibung, jo wie an die gegehenen ein⸗ 
zelnen Maße bey feinen Beſtimmungen zu halten 
Dusch; dieferim erſten Jahrhunderte n. E G. gemach⸗ 
ten Entdeckungen erlitt: daq alte Syſtem eine betraͤcht⸗ 
liche Erſchuͤtterung; alle Berechnungen bed Juba u. A. 
verflagen in den Wind; es war nicht weiter an eine Um⸗ 
Schiffunng:von "Afrika zunaͤchſt unter dem Zimmtlande zu 
denken ED Meilen weiter rſadlch hatte ſi wo immer = 


"u Airlant 5 i. p. 9. nennt alte Xhell⸗ ber langen gfteijantar 
EN $ mäus im —— ne — der ehe ne 
en 0208-40 Heißt die gunge e Bœo⸗. 
S —A er —2* veyden 
—** bie Kuͤſtenreihe nennt er Barb aria, die in⸗ 
nern Gegenden, wo viele Elephanten find, Azania. 
ur Allgemeine viſtorie der Reiten 264 erſter Theil, 
103. 
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begreiflich wird beym erflen Anblick jeder Erklaͤrer fin- 


. den, wie diefe bis gegen die Nähe des Suͤdhorns rei- 


chende Berechnung mit dem Syſteme von Afrika's Um⸗ 
ſchiffbarkeit in Einwirkung ftehe, und dod) liefert fie 


wirklich das ganze Gebäude, fie ftellt fogar als Grund⸗ 


ſatz auf, Daß nichtö weiter zu entdedien übrig fe. Denn, 
von Babes und Mauretanien aus fen die ganze Supdküfte 
ſchiffbar (nad) Hanno's Angaben) bis zum Südhorn und 
big zum Mofiylicum Promontorium, bis zu diefer Land⸗ 
ſpitze reiche daher das atlantiſche Meer. 

Die ſchoͤnen Traͤume fanden ihr Grab in der Ent- 
deckung der geraden Strafe nach Indien durch den See: 
fahrer Hippalus. Schiffer, welche mit feſten Oftwin- 
den zuruͤck Fehrten, wurden durch die. Haltung derſelben 
vom Promontorium Aromata an die afritaitche Küfte 
hinab gedrängt; oder gefchah die Rütkfahrt etwas zu 
fpät: fo begegneten ihnen am Eingange des arabifchen 
Meeres die Nordwinde und nöthigten fie zu den erſten 
unmwillfürlichen Fahrten nach Süden. Bon einem dieſet 


Schiffer holte ſich Marinus feine Nachrichten ) Sn 


den: eriten Zagen der Baht verfagte zwar eine duͤrre 
Selfenküfte (7a .arsoxone) dem Irvenden Zuflucht und 
Unterftüßung ; aber endlich erreichte er Flüffe, angebau- 
tes Land, einheimifche fchwarze Bewohner, und bey: 
ihnen herrſchend, die Araber aus Jemen, Handel Be⸗ 
treibende in mehreren Plaͤtzen. 

Das Werk des Zufalls benuͤtzte von nun an ber 
Grieche zu regelmäßigen Fahrten fuͤr feinen. Handel. 
Die. Muffens.gaben Sicherheit zu fortgefegten Tag. 


und: Nachtfahrten, und gegen Die näher. bey der Linie 


wechfelnden Winde fand fich Zufluht in den häufigen. 
füdlichern Hafen. Für die ganze lang geſtreckte Küfte - 
entichnte man von den Arabern Die Benennung Azania 





9%) Plolem. I, 9 
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(H’Atadin), und wußte ſehr gut, daß dieſer Name auf 


griechiſch durch Bardarenland uͤberſetzt werden müffe"). 
Die Araber blieben Beſitzer des langen Kuſtenſtriches 
Daher trägt er noch heut zu Tage den: Kamen Ajan; die 
Portägiefen hörten ihn aus dem Munde der. Araber. und- 
erfuhren. ebenfalls, daß ver Ausdrud fo viel heiße als 
Kuͤſte der Barbaren’); die aͤltere und neuere Ausfſprache 
naͤhert ſich wahrſchelnlich mehr, als Das geſchriebene 
Boet.: :Wiederholte Fahrten hatten belehrt, daß mar 
von Yromasa bis zum ſoͤdlichſt en Punkte nach Rhapta 
20 Tagiahrten, jede,mie gewoͤhulich zu JOD Stadien 
rechnendirfe, und daß:die Kuͤſtenſtrecke, worzaglich in 
der füdlichen Hälfte. ſiebetroͤchtlich nach Suͤdweſten 
hinwende. Dieſes Maß. betraͤgt 250 geogr. Meilen und 
fuͤhrt nach der richtig angegebenen Beugung Dex Kuͤſte 
untet' be dtitten Grad ſuͤdlichen Breite; eben. dahin 
fuͤhrt auch, ſelbſt ohne Rüdfiht auf Das: Maß der-Enf« ' 
feraungee; die im Periphs dargelegte Wefchreibung der, 


eimelnen Kuͤſtenſtriche und ihrer natürlichen Verhaͤltniſſe. 


DAnville hat daher ſehr wohl gethan, ſich vorzüglich 
an diefe Beſchreibung, fo wie an die gegebenen: ein⸗ 
zeinen Mäße. bey feinen Beflimmungen zu halten .- _.. 
Durch; diefe im erden Jahrhunderte n. C. G. gemach⸗ 
ten. Enideckungen erlitt Da. alte Syſtem eine betraͤcht⸗ 
liche Erſchuͤtterung; alle Berechnungen des Juba u. A. 
verflagen in den: Wind; es war nicht weiter an eine Um⸗ 
ſchiffung von Afrika zumaͤchſt unter dem Zimmtlande zu 


denken, 260 Weilen weiter æſuduh hatte 19 wqh immer . 


. gen ’ 


u) Arrianine pe ph :P.9. nennt alte Zheile der langen gKoͤſte Xz antas 
Burn (iu u & im vierten na rar ie der B. BT: gi the 
en 01208 aalmag), 1,17. heißt die ganze e Bœo-. 
—3 ten ee untörfcheibet er abe at ziwiſchen beyden 


enennungen; die Kuͤſtenreihe nennt er Barb aria, bie in⸗ 


nern Gegenden, wo viele Elephanten find, Azania. 
m. ©. „Allgemeine viſtorie der Keifen 2 erſter Theil, 
10%. 
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feſtes Sand gefünden, ſelbſt an den Endpunten det Ent: 


deckungen zeigte ſich noch Feine ſ übliche Begraͤnzuug durch 
den Ocean. Doch zum Troſte im Unfall war' zugleich 
durch Erfahrung beſtaͤtigt, daß die. Kuͤſte bey aller füds 
‚lichen Richtung doc immer mehr und: mehr zugleich fich 
‚gegen Welten halte. Aufgegeben wurde nun zwar ber 
Gedanke der Umſeglung zunähft beym Zimmtlande, 


oo nicht aber dad Syſtem der allgemeinen Verbindung de& 


Dceans ; man hoffte mit mehrerer Zuverficht als jemals 


fie weiter gegen-Süden zufinden. Der eipine verfichert 


daher mit feſtem Muthe: „der fernere Ocean iſt noch: un= 
„erforſcht, er Hält feine Richtung gegen Weſten, liegt 
„den nötblichern Ländern von Afrika ſuͤdlich gegenüber 


„und verbindet ſich mit dent weftlichen Meere ”)" 


Doch rein verloren ſchien das ganze Syſtem durch den 
Zufall einer andern Entdeckung zu ſeyn, welche dem Peri⸗ 
plus noch unbekannt ift, vom Marinus aber angegeben 
wird. Der Schiffer Dioskoros war auf der Fahrt von 
Rhapta viele Tagfahrten weit verſchlagen worden; bie 
Kichfung feines Laufs ging gegen Shooften, das 
Ende 'deöfelben war das Promontorium Prafum, den 
Abftand von Rhapta ſchaͤtzte er ziemlich richtig auf 
5600 Stadien ); denn in dieſer Entfernung. und Rich- 
fing liegt das Cap del Gada, Dad einzige, fich auszeich-. 
nende und den zͤroßen Bufen aufdiefer Seite fchließende, 


unter dem zehnten Grad ſaͤdlicher Breite.. : Die Küfte 


aifo, flatt- in Ihrer Neigung gegen Suͤdweſten fortzu= 
f&reiten, oder: fich 1 ‚wie man erwartete, gerade weftlidy. 
zu ziehen, nimmt in einem fo beträchtlichen füdlichen. 
Abftande plöglich. wieder die Richtung gegen Oſten. 


, Der Gedanke an das alte Syſtem durfte fich nicht weiter 


X) Ptulem. 


.. zeigen, vieleicht 308 a ch die, fernere Küfte no) weiter - 


2 


ıw) Arriani dr 
s IV, beym Innern Aethloplen. 


Es 
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Ali, vielleicht, ſteht fie mit den entfernteſten Gegenden 
Oſtindiens in: Verbindung; man wußte ſich an die Be; 
yechrung alles. hiöher Aufgefundenen machen, .eine füg 


und, die wir die wirkliche Lage der Kuͤſten ennen leichte u 


Berichnungz nicht ſo für den Mathematiker, jenes Zeital: 


+ 


ters, welcher don ing unhekannten Bande gemachten Entdek⸗ 


kungen feſte Punkte.ayf feiner Charte geben wollte. Eine 


Sei non. Menpirkungen, murbe nothwendig.bie Folge 

„Gehmeinfac-geht Marinn zum Werkerkünitlicher, 
Gherah fo: willfirlich,. verfährt Ptglemdus: Das 
Pramenterium , Yrama ſtellt Morimd unter 4 Gr. 
89 Ni; ber. Breite. Such. einen groben Irrthum, ‚zu 
welſhem ihn die Annahme verleitete, ber Keine Baͤr bleibe 
erſt 500 Stadien nördlich: von Okelis immer fihtbar 
 Oüp-bießnac, Hipparchus ſchon bey der arabifchen Meers 


enge der Hall iſt), und dann die füdsftlihe Richtung, 


welche, Die. Küfte außerhalb ber Meerenge nach feines; 
und des Projefnäus Meinung. halten, mußfe.. Auf ein. 
zeine. Minuten find, wir. wegen. der Breite Diefer Lands 
fpipe ſelpſt aicht in hinlaͤnglicher Gewiß heit „doc wiſſen 
wir. ndaß.26. ziemlich nabe-unter- 12 Grad. liegt. Dieſe 


geoße Abmeldung mußtgalfe.ihon für alles. ſuͤdlichere, 


den Mans und Ptokamauß irre leiten; und, Der. ni 
lüche Rochtheil xxwucht Beyden aus der Annahme, der; 
Grad, xi es größten. Zirkols ‚enthalte, auf unſerer Erde 
nux 600.Stadien. „Unter. ſolchen Vorgusſetzungan be⸗ 
muͤht Marinus die Angahen einiger Reifexden.tm inner, 
Lande und, porzuͤglich der :Schiffer, an der, Kuͤſte, op, 


welchen der eine erzählte, innerhalb 25 Zags.und Racht⸗ 


fabzten,.in- die Nahe von Rhapta, gefommap..zu (emp 
Dig pays. und Napkkiebst; yimmt ek sie, ‚gewöhnlich 
38,sonfeuh Stadisn:an,aljp: 23,000 Stadien, und von- 


‚ba z ann Popmontorumguainm nodugahgrg 3000 Sta⸗ 
dien; alfo 80,000 Stadien — 60 Graden von Aro= 


mata bis zur fübtihften Erdgränge. , pmata liegt 
F 


86° Erſte Buch. Achtes Kapttel. 


ſeine Beſtinmang weiter. gegen Süden geräii, als 
Meroe gegen Norden vom Aequator liegt. Dieß durfte 
nicht ſeyn; alſo benuͤtzt er den Umſtand, daß die Land⸗ 
fpige Prafum einen großen Buſen auf der Suͤdſeite 


ſchließt, und führt fie um mehr als 6 Grad weiter gegen 


Oſten ald die Landfpige Rhapta; dadurch kommt num 


das Maß der 5000 Stadien an, der gebogenen Kuͤſte 


richtig heraus, ohne daß der Endpunkt weiter gegen Si 
den reichte, als die vorgefaßte Beſtimmung es erlaubte. — 
Doc) weicht er duch hier von dem im erften Buche ans 


. genommenen Grundfaße ab, wo er Prafum die füdliche 
"Breite von 16° 25° zugeftand, um es mit Meroe auf 


der Nordfeite in gleiches Verhältniß zu feßen ®). 
Hätte Ptolemäus die wahre Breite von Aromata, 
bem heutigen Gap: Gardafui; unter 12 Grad gewußt, 
und dann die nämliche Methode‘ befolgt, -zu der er ſich 
An feinem erften Buche und auch in der nähern Entwick⸗ 


lung bekennt: ſo wuͤrde ſich Die ganze Kuͤſte um 6 Grade 


gehoben haben, und die Hauptpunkte ſchr nahe an die 
Stelle ihrer wahren Lage gekommen ſeyn; Rhapta un: 
fer 2 Grad und Prafum (Gap del Baba) niht'völlig 


unter 10 Grad füdlicher Breite. Dieſe fonderbare Er- 


ſcheinung wäre hervordetreten durch das gegenſeitige 


Aufheben eines gedoppelten Fehlers. Die Ueberzeu⸗ 


gung, daß der Grad des groͤßten Zirkels nur 500 Sta⸗ 
dien auf unſerer Erde enthalte, wuͤrde, bey der Umwande⸗ 
lung der Schifferangaben nach Stadien auf Grade, zu 
viele Grade gegeben und ihn unmaͤßig weit nad Süden 
geführt haben, wie dieß der Fall bey den Berechnungen 
des Marinus war. Die Unmdglichkeit ‘der Annahme 


Fühlte Ptolemäus aus unwandelbaren Kennzeichen der . 


MNatur, ſuchte aber. den Fehler nicht in dem zu Fleinen 
Maße des Grads, welches ihm auf feſten Gründen: zu 
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ſtehen ſchien, fondern in ben übertriehenen Angaben der 
Schiffernachrichten. Diefe 308 er .alfo:.mehr zufam- 
men, alö er durfte, und ald.er in allen übrigen Theilen 
feiner Geographie gethan hat; dadurch brachte er zu. kleine 
Maße der Entfernungen nad) Stadien berechnet heraußs 
es erwuchjen aber auf der andern Seite wenigere Örabe; 
ein Fehler fompenfirte den andern. - 

Diefe aus den Grundſaͤtzen und eigenen Angaben der 
beyden alten Mathematiker hervortretende Auseinander⸗ 
ſetzung mußte ohne alle Kuͤnſteley und ausfuͤhrlicher 
vorgetragen werden, als es die Unwichtigkeit einer wer 
nig bekannten Barbarenkuͤſte zu erlauben ſcheint, weil 
es hier weniger auf. die Küfte ſelbſt, als auf die Suͤd⸗ 

* grängen der ganzen befannten Erde antommt, und das 
WXWandeln der angenommenen. Syſteme, ſo wie die Urſa⸗ 
hen des Ummanbelns. leichter und ſichtharer an den Stel: 
den, welche ihre Veranlafiung ‚benurkten, gezeigt werden 
kann, als im erften Theile des gegenwärtigen Werks, 
wo ic) von diefen Syftemen im Aftgemeinen ſprach. 

Hoffentlic bewirkt die einfache Entwidlung der an⸗ 

gemendeten Grundfäße für jeden aufmierffamen, felbft 
für den auf andere Meinungen ſich neigenden Lefer die 
Ueberzeugung,, daß Herr Goffelin, bey aller feiner Be⸗ 
‚lefenheit und feinem unverkennbaren Scharfſi inne, eben 
durch uͤbermaͤßige Anwendung der Kunſt, in der Dar⸗ 
ftellung der alten Syfteme nicht glüdlich geweſen ift, 
Daß bey feiner wechfelnden Annahme größerer und klei⸗ 
nerer Stadien ein ewiges Schwanfen in allen Grunde 
fägen hervor tritt, daß die ſcharfſinnigen Mathematiker 
jenes Zeitalters mit Unrecht einer groben Verwechſelung 
dieſer verfchiedenen Arten von Stadien befchulbigt wer⸗ 
den, daß man durch bie Annahme wechfelnder Stadien 
alles Beliebige heraus zu bringen vermögend ift, wodurch 
die Sicherheit der Angaben vernichtet, und zu jeder will- 
kurlichen Erklärung dad weite Thor gedffnet wird; daß 
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‚endlich die Anmenbung. feiner Grundfäge ein: gimnglches 
Mißlingen in den Beſtimmungen der oſtafrikaniſchen 


Küuͤſte, ein Widerſtreben der Natur gegen feine Annahme 
bewirkt hat.:. Um herans zu. bringen, Daß die Kenntnfffe - 
der.Alten nicht bid zum Aequator reichten, ruht er dab 
Rhapta, die langgeſtreckte Handelögegend mit vielen 
Orten und Flüffen weit gegen Norden nad) Bandel 


veilho, wo unfere Kenntniſſe mit Ungewißheit Einen 


Fluß, rings umher aber eine unwirthbare Kuͤſte finden; 
und den ſuͤdlichſten Punkt der alten Erde, dad Promon⸗ 

torium Prafum, ſtellt er nach Brava unter den zwey⸗ 
fen: Grad‘ nördlicher Breite. Ihn. hindert nicht, daß 


die Natur in diefe Gegend. feinen großen Bufen gefeßt 


hat, duß die ganze: Küfle ununterbrochen gegen Süd: . 
weiten fortzieht, daß Feine beträchtlich hervorfpringende 
Landſpitze hier das ſuͤdliche Ende des großen Buſens 
bildet. Er gab vorgefeßten Bypotheſen zu vielen 
Spielraum, | 

Aeußerſt behutſam zeigt. ſich Pofemäus i in Rüdficht | 
auf das ältere: Syſtem von Afrika's Umſchiffbarkeit. 


Ganz mit Stilfhmeigen übergeht er es im erften Buche 


bey der allgemeinenrAufftellung feiner Grundfäge; auch 
in dem vierten Buche bey der topographifchen Beichrei- 
bung nimmt er nit einmal das Promontprium Pra⸗ 

fum in’das zufammenhängende Fortſchreiten feiner Oft 


Fülle auf, fondern bemerkt es beym innern Xethiopien 


an einer Stelle, wo es nicht hingehört, und hütet fich, 


über die muthmaßliche fernere Haltung der Kuͤſte auch 
nur einen Wink zu geben; er iſt zaghaft bey feinen. eige⸗ 


men, wie ihm duͤnkte, nicht hinlaͤnglich feſt gegründeten 


Angaben. Erſt im ſiebenten Buche, wo Schiffernach⸗ 


richten ihm ſagten, daß .non Kattigara im oͤſtlichſten 
Indien die Küfte ſich meifer.gegen Suͤden in das uner⸗ 
forſchte Land fortziehe, wagt er den entſcheidenden 
Spruch, die Kuͤſte nehme eine weſtliche Richtung, ſchließe 


u 
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ſich durch das Praſum Promontorium an Afrika, und | 


dadurd) an den Rauhen Meerbufen ( ueyge roazeiag 


Yaracans, bier verſchrieben Barenzias Falagans). 


‚ Bon der Sandfpige gibt er dem unbelannten Meere den 


Namen Prafodifbes Meer, und erklärt durch biefe An: 


- nahme alle oftindifchen Seen für ein großes eingefchlof- 


fenes Meer. Durch dieferam Ende des Werks ange- 
beachte Behauptung erklärte er ſich entfchieden gegen 


Die Umfchiffbarkeit von Afrika, ohne den Gedanken an. 


dieſelbe bey der Nachwett ganz unterbrüden zu fönnen. 
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Die Sävofttüfte von Afrika bis- zur Gränge bee 
bekannten Erbe. 


Nine Grläuterung ‚wird den aus den griechiſchen 


Schriftſtellern abgezogenen allgemeinen Saͤtzen, die to⸗ 


pographiſche Beſchreibung der einzelnen Punkte an der 

Kuͤſte geben. a 
- Umfegelt man das Promontorium Aromata: fo 
fölge im naͤchſten Bufen nad) einer Tagfahrt der Flek⸗ 
Een Panon (Iævv). Sp erklärt fi Ptolemäus nad) 
der Erzählung arabifcher Kaufleute ©), ſetzt auch in der 


- topographifchen Beſchreibung des vierten Buchs diefen 


Ort um einen Grad füdlicher, und weftlicher als das 


- Promontorium, ob er glei) den Grundſatz angenom⸗ 


men bat, an.diefen Küften die Tag: und Nashtfahrten 
nur zu 400 bis 500 Stadien berechnen zu dürfen... Es 
ift ohne Zweifel der Ankerplag Tabä des Periplus, bey 
welchem die Schiffer Sicherheit'beym Anfchein des kom— 
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menden Sturms ſuchten %). Wir kennen keinen Ort in 
dieſer Bucht. 
Sechs Tagfahrten weiter kommt der Schiffer nach 


dem Handelsplatz Opone (Onavn), ſagten die Araber. 


Da aber dieß ein, den Griechen genau bekannter Ort 
war: fo erkannte Ptolemaͤus leicht den Betrug, und 
entfernte ihn daher aur um einen Grad weſtlich, und 
45 Minuten ſuͤdlich von. Panon. Der Periplus er- 


‚zählt: von Tabaͤ aus umfegelt man eine Landfpige (er 


nennt fie nicht, es ift aber der gegebenen Lage nad) das 


. heutige Cap Orfui), dann führt Die Strömung der See 


‚ von felbft mit 400 Stadien nad) Opone, welches folg- 
lih in der Einbucht zunaͤchſt beym heutigen Lap del 
Gada lag. Wir Eennen keinen Ort an diefer Stelle, 
damals aber war ed ein flark befuchtes Emporium ; da= 
her weiß auch der Periplus nur einzig von diefem noch 
die Entfernung nad) Stadien anzugeben. Man erhan« 
delte hier Kaffia, nebft den übrigen Gewürzen, welche 


— 


die vorhergehende Kuͤſte lieferte, vortreffliche Schild⸗ 


kroͤtenſchalen, uͤberdieß fehr brauchbare, und daher 
meiſt nach Aegypten verführte Sklaven. Die Einwoh⸗ 


ner tauſchten dagegen meiſt indiſche Waaren, und unter | 


dieſen auch Zucer ein, welcher alfo in diefen Gegenden 
nicht urſpruͤnglich einheimiſch war. Die ganze Land⸗ 
ſchaft gehorcht nicht einem allgemeinen Gebieter, ſon⸗ 
dern jeder Ort hat ſeinen eigenen Schech. 

Die naͤchſt folgende, in der Hauptrichtung nach 
Suͤden ſich haltende, Kuͤſte von Azania heißt Apokopa 
(die Abgefchnittene), man theilt fie in Die Kleine und. 
in die Große. Sie hat Einbuchhten zum Ankerwerfen, 
aber Feinen Handelöplag. Nach feh6 Fahrten, wo 
bie Küfte ſich ſchon Weſt⸗ Suͤd⸗ Weſt wendet °), erreicht 
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man einen Huf. Diefe deutliche Beſchreibung des-Per 


riplus bezeichniet genau die heutige Küfte Ajan, wo fich 
Einbuchten i in Menge finden, aber Fein eigentlicher Ha: 
fen, kein Di, fein Fluß, Eeine bleibenden Bewohner, 


ſondern bloß-eine dürre Sandſtrecke. Die fehnelle Wen 


dung der Küfte beweiſet, daß die Schiffer das heutige 
Cap dad Baras umfegelten, ivo die Küfte wirklich eine 


beträchtliche Richtung nad) Weſt⸗Suͤd-Weſt hat: Aber. - - 


unfere Chatten feinen in diefer Strede noch Feinen Fluß, - 
und der -Periplus vergißt hier, wie überall, an diefer 
Küfte den Namen der Landſpitze zu bemerken. Ä 
Noch volftändiger und ‚richtiger. ift die Auseinan⸗ 
Derfegung des Ptolemäus. Nach den Angaben der ara- 
bifchen Kaufleute nimmt er.nur ein Apokopa an, wie 
Denn auch wirklich das Ganze -eine . ununterbrochene 
Strede bildet: Er weiß aus der. nämlichen Quelle, Daß 
fudlich unter Opone die Landfpige Zingis (Zıyyis, im 
vierten Bude verfchrieben Zuyyıca), und. an derſel⸗ 
ben, aber:in ſuͤdweſtlicher Richtung, der dreykoͤpfige 
Berg Phalangis (Darayyis) ſich befinde; . eine Bes: 
{hreibung,: welche auf das heutige Cap del Gada paßt: 
Meil die Apokopa Leinen Ort haben: fo bezeichnet er 
Durch feine: Zahlen den ungefähren Mittelpunkt derfels 
ben, und am ſuͤdlichen Ende ‚bemerkt er das weit vor⸗ 
Springende Notu Keras (Südhorn). : Bon diefem hatz 
ten ihm feirie Araber keine Kunde gegeben; er entlehnte- 


fie aus griechifchen Angaben, wie denn felbft der Name 
der Landfpige den griechifchen Urfprung unverkennbar - 


zeigt: Das alte Notu Keras, nachmals Aromata ger 
nannt, hatte feine Benennung ablegen müffen, als bie 
Grfahrung lehrte, daß es eigentlich die öftlichfte Lande 
Tpiße der Küfte fey. Hier ‚fand ſich nun ein anderes 
Promontorium, das heutige Lap-das Baras, welches 
den Namen Südhorn in dem flrengften Sinne des Worts 
verdient; denn hier fängt Die große Woͤlbung ber fer: 
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nern fübteftichen Küfe an. Die ganze Beſchreibung 
des Ptolemaͤus trifft mit dem Periplus und mit unfern 
Kenntniflen richtig zufammen, deflo weniger feine Zah: 
len. Die Araber hatten ihm die Länge der Apokopa 
nur auf zwey Tag- und Nachtfahrten angegeben ; -er 

.. ‚glaubt, diefe Fahrten auf.die Hälfte der fonft gemöhnlir 
hen Schägung von 500 Stadien für die Tagfahrt res 
duciren zu müffen, folglich würde der ganze Abftand 
bis zum Notu Kerad nur zwey Grade betragen. Die 
ſuͤdliche Entfernung von Opone ift auch wirklich nur 
- auf etwas mehr als zwey feiner Breitengrade angefegt; 

‚da er aber die Küfte richtig um zwey Grade zugleich ſich 
gegen Weſten ziehen läßt: fo kommen doch, felbft nach 
feiner reducirten Rechnung, drey Tag: und Nachtfahr⸗ 
ten heraus; er hat fich alfo nicht flreng an die Angaben 
des erſten Buchs gehalten, fondern noch anderweitige 
griehifche Nachrichten zur Beyhülfe genommen; doch 
auch jo mußten die Abftände durch fein Reduktionsſy⸗ 
ſtem immer zu klein ausfallen. Diefe Bemerkung ge " 
hört zugleich für die Beftimmungen der fernern Kuͤſte. 

Nach den Apofopa und dem Fluſſe an der füdweft- 

lichen Küfte folgen nad; dem Periplus abermals in ſechs 
Tagfahrten die Kleine und die Große KRuſte (Mixooc 
.. ui Meyas Aiyıaldı). Alfo abermals feine. Hafen, 
keine Handelöpläge, ſondern bloß eine Strede, ander 

. man ohne weiteres Geſchaͤft vorbey fegelte. Ptole⸗ 

maͤus hatte die nämlichen Namen und Nachrichten; die 

Entfernung gaben ihm hier fogar die Araber größer an, 
ſie ſchuͤtzten die Kleine Küfte auf drey und Die Große 
auf fuͤnf Tagfahrten; feine mathematifihen Beſtimmun⸗ 
gen richten fich nach diefer Angabe, indem er dad Ende 
der Großen Küfte um vier Grad füdlicher, und drey 
Grad meftliher als das Notu Keras anfegt. Hier 
führten ihn feine Angaben ſchon um zwey Grad ſuͤdlich 

von dem Aequgtorz man begreift aljo, wie ſehr ihm 


. 
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das Zuſammenziehen Beduͤrfniß war. In der Eras⸗ 


miſchen Ausgabe hat der Abſchreiber des Coder den 
muthwilligen Fehler begangen die Bemerkung vorov 
(füdlich vom Aequator) wegzulaſſen und erſt weiter unten 


den Aequator anzuſetzen. Die übrigen Handſchriften 


und Ausgaben haben die richtige Lesart, zu welcher 


ſchon die Nothwendigkeit der’ Berechnung und Käften. 


folge führt. — Bir erkennen an dem Kleinen und Gro⸗ 


Ben Ufer die Küftenftrede vom Cap das Baras bis zur | 
Landipige nörhlic) von Brava, in derep Mitte der viel 
fpäter entftandene Handelsplag Magddocho liegt; zur ° 


Römerzeit war hier kein Handelsort. 
Jetzt erſt folgten die Tagfahrten (deonaoe) von Aza⸗ 
nia, oder ber Küftenflrich mit einer Reihe von Handels⸗ 


plägen und Hafen, welche ben allgemeinen Namen 


Dromi führten, weiljeber von bem andern ungefähr eine 
Tagfahrt Abftand, . Ihrer waren fieben ; und. in der 
langen Strede mehrere Fluͤſſez gegen Süden reichten 


fie, nad) ber Erzählung des Periplus, bis zu den Pa= 
ralai Inſeln (up: Daparawr vnoo»). unverkenn⸗ 


bar geht aus der gegebenen Länge der Küfte, aus den 


mehreren Fluͤſſen, welche in der nördlichern Gegend nicht 


vorhanden ſind, und aus der Infelgruppe am füdlichen 
Ende, Die Heutige Kuͤſte hervor auf der Nordſeite bis zum 


Cap Formoſa zunaͤchſt noͤrdlich über Melinda gelegen. 
Ptolemaͤus bezeichnet die fieben Dromi wie der Pe⸗ 


riplus, auch er theilt ihnen fieben Tagfahrten zu; und gibt 


den einzelnen Orten die naͤmlichen Namen, die naͤmiche | 


Folge an der Küfte. Aber nördlich von ihnen. machten 


ihn die Araber mit einem tiefen Bufen und Handelsplatz 
Namens Lffina ( Eoosve) bekannt, derſich im Periplus 


nht findet, in der ganzen. Kuͤſtenfolge nicht vorhanden 


iſt, und bey keinem andern Schriftſteller vorkommt. Er 
zieht ihn ploͤtzlich von dem Großen Ufer an um2 Grad. 


gegen Bellen, "anpochen betrogen ihn bie Araber, oder, 


Pr 


94 Erſtes Buch. Niüntes: Sapitel, 

welches wahrſcheinlicher ift, fie ſprachen von einem der 
füdlichern. Plaͤtze (vielleicht von Rhapta) nach der bey 
ihnen einheimiſchen ungriechiſchen Benennung. — Die 
folgenden, auch beym Periplus vorfommenden te: ex⸗ 
klaͤren fich ungezwungen aus der winkaichen Sage des 


Kuͤſte. u. 


Der erfte i Dromes oder. andlunge ſtotion ttug den 
Naitıen der Landungslatz des Serapio. Ptolemaͤus weiß, 
daß fich eine Landfpitze bey demſelben befindet; mahre 
ſcheinlich bey der Muͤndung des Fluſſes, von den Portu⸗ 

gieſen dos Sugos genannt, unter der Linie. 

Dann folgt ſuͤdweſtlich Die Station Viki (3 .Nixe),. 
in der topograͤphiſchen Aufzählung: durch fehlerhaftes 
Zuſammenziehen Toniki (Tovixij); dee ;Meriplus giäh 
ihm eine griechifche Beugung Nikonos (Nixwmos 600 
wos): Die Stelle wicd'tenmbar bey der Einbucht nörbz 
lich von der heutigen: Iufel Pate; denn: Ptolemäus vers 
füchert, daß der Ort am: Eingang, des drey- Tag⸗. und 
Nachtfahrten langen, nach Rhapta führenden Buſens 
liegenn Er zieht. auch Hiehiwon dem gegebenen Maße, 
wenig: :ub, indem er das -Mili von dem Promontorium: 
Rhaptum, weldyes, "den Meeibufen-quf der Güdfeite 
ſchllant um nicht vollef4: Grade der Breite entfernt. 

Daß Nähere der. Lage wrktärt- der. Periplus. Nach 
Niton⸗ Station folgen dniehrere Fluͤſſe and, ‚Hamelsy 
pläße biß' zu. den Paralai Inſeln (usrae Hirpaiuwv . 
unmouns) am fo. genannten Kkenen: Band (nous Aeyo-ı 

"Bbrie:sdaaigvunog)... Die. Paralai Inſeln ſind in: ben: 
heutigem Infeln Pate, Camo mit.einigen kleinern, weiche; 
ſaͤmmtlich von dem: feiten: Bande durch Die, Misdungen: 
mehrerer Flüffe, vorzüglich des batraͤchtlichſten, bey den’ 
Portugiefen Flug von Lama, auch ber:geoße, Fluß ges; 
nannt; getrennt werden, Dieſe Mündungen. bilden einen 
ſehr langen Kanal, und joegan: der vorliegenden Infeln; 
eine. — 2 Die erſten Schiffer waten an hen, 
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Anßern Seekuͤſte fortgefegelt, ‚Die fortgefegten Grfahrun- | | 
gen machten mit der innern langfamern, aber fihern 
Fahrt anden Kandlen der Flüffe befannt. Diefen Ka= 


‚nal hielt einer der frühern, Durch) den Nordwind wider 


Villen in die Seen zunaͤchſt nördlich von Rhapta ges 


. führten Schiffer für die Quellen des Nils). Die Arme 


zwifchen dem.feften Lande und den vorliegenden Infeln 
enthalten alfo wahrfcheinlich füßes Bafler. 


Segelt man vom Eingange bed neuen Kanals zwey 
Tagfahrten an der Kuͤſte fort: fo erreicht man KRhapta 
(ra ‘Ponzo), ben entfernteften Handelsplatz von Aza⸗ 
nia 8);-ob noch innerhalb der vorliegenden Paralai 
Inſeln, oder füblid von denfelßen, vergißt er zu be- 
merken. Ptolemäus kennt zwar diefe Infeln nicht, aber 
er gibt den Bufen von Niki bis zum Rhaptum Pro= 
montorium als zufammenhängend auf drey Tag? und 
Nachtfahrten an, ſetzt 1 Grad 25 Minuten noͤrdlich 
von der Landfpige die Mündung des SIuffes Rhapta, 
und an demſelben , in einiger Entfernung ®) von der 
Mündung, Rhapta, die Hauptſtadt von Barbaria. Die 
Stadt Iag-alfo innerhalb des Buſens, am’ heutigen 
großen. Fluß, wo unfere neuern Kenntniffe Feine Stadt 


finden, und das Promontorium Rhapta ift das ‚heutige 


Cap Sormofe, zunaͤchſt nordoͤſtlich von der heutigen 
Handelsſtadt Melinda, Es liegt unter, dem. dritten 
Grad ſuͤbucher Breite; Diolemdus glaubte ed unter . 
‚8 Si 25 Minuten md feinen Beenden in 


finden. . 
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Denn allö in der Rgraphiſchen Veſtaben die Mändung 

des Fluſſes unter 72 Grad go Minuten der Länge, die Stade 
Binegen unter 71 Grab ſteht: ſo :ertennt man leicht ben groben 
. Behler des —S da nach dieſer Beſtimmung die Stadt 
18 geogr. Meilen von der Kuͤſte entfernt ſeyn muͤßte. 
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Der wirkliche einheimifche ame Diefer bedeutenden 
Handelsftadt bleibt uns unbekannt; vielleicht ift ed das 
Eſſina, welches Ptolemäus nach arabifchen Angaben 
weiter nördlich als verfchiedenen Handelsplatz angefegt 
bat. Die Griechen fanden aber:bey ihren erſten Beſu⸗ 
hen am dieſer Handelskuͤſte, und vorzuͤglich in der 
Hauptſtadt, eine Menge leichter Fahrzeuge,“ an wel⸗ 
chen kein Nagel, Fein Eiſen zu finden war. Alles 
if genähet mit Faͤden von den Fafern des Kokosbaums, 
felbft die Segel beſtehen dus Matten von Baumbaft; 
ihre vorzägliche Brauchbarkeit an diefen Küften und Im 


’ srabifchen Meerbufen zeigt fi) bis auf den heutigen 


Rap). Wenn das europäifche Seefdziff anf hohem 
Meere, “dus Furcht vor den Untiefen und blinden Klip⸗ 
pen, gu ankern ſich genoͤthigt ſieht, fährt das feſtgenaͤ⸗ 
hete Schiff unbedenklich ‘zur Kuͤſte, ungehindert wegen 
feiner Leichtigkeit; ſtoͤßt &8: an den Keffen: fo geben die 
Bretter nuch ohne zu brechen, und eine gefrerinte Naht 
vetbeſſett fich Teicht; es bleibt fen auf der Sandbank 
ohne Fuͤrcht des Scheiterns für die Munnſchaft, welche 
ihr Fahrzeug in die Tiefe zuruͤck zu bringen weiß: Die 
Benennung dieſet leichten, aber ſichern Sihiffe (18 
danra;,, die Benäheten), ttugen die Griechen 'auf'die 
Stadt uͤber, wo fle fid) info großer Zahl fanden, und 
die Benennung blieb für die Zukunft. 
Der Händel war von Bedentung doch vorfigtic 
- für die Araber. Man brachte ataBifcye Ratizen‘; Mefe' - 
fer, Glaswaaren, auch Getreide und Weit; als Ger 
fhenfe zum augenblidlichen Verbrauche dahin, ‚und 
‚ holte dagegen Elephantenzähne in Menge, aber von- 
geringerer Güte als die adulitanifchen; ferner, Nas⸗ 
horn und ſehr geſchaͤtzte Schildkroͤtenſchalen. Der Men⸗ 


| hy —— B. Goth. J, 19. beſchrelbt cbenfalls dieſe Art von Fahr⸗ 
ſehr genau; er gibt den gaͤnzlichen Mangel a an ‚Sifen als 
Bauptusface ber'auffallenden Bauatt· an. 





> / \., 


‚Die Sädofküfte von Afrika, 97: 
ſchenſchlag iſt groß und ſtark, jeder Platz hat feinen, 


eigenen Schech z. aber ſaͤmnitlich erkennen fie die Ho⸗ 
heit des Maphartig,.oder Fuͤrſten in dem Haupttheile 
von Somen *), und beſonders der arabiſchen Handels». 


mn 


ſtadt Muza, ‚welche zu beftimmten. Zeiten Gefchäftge, . 


männer dahin fendet, deren Kenntniß der Gegend und 
ber Landeeipracht die Ausführung der Aufträge. Leiche, 
macht.“ Zuͤ jeder bekannten Zeit bis auf unfere Tage 
waren.alfo die. Araber. Beſitzer dieſer Küftenftreddez gern 
hequemten ſich die'eingebornen Barbari unter die fanfte, 
ihnen Vortheil bringende Herrſchaft. ‚Auch die Portus, 


giejen, fanden bey ihrer, erſten Ankunft die Orte unter, 


. 


vielen einzelnen „Ögbietten, und die Araber als allge⸗ 
- meine. Öberherren,.. ..... ; 


» 


Rhapta war, ber entferntefte Punkt ber griechiſchen 


Handelskenntniſſe. „Denn, der weiter ſich ſtreckende 


„unenfdedte. Dcean nimmt. feine Wendung gegen We⸗ 
„sten, ſtreckt jid), ſuͤdlich von Xethiopien, Libyen und 
„Afrika. hin, um fi) mit dem Weſtmeere in Vereiniz . 
ang au [ßen Aıfo au gt dd, da die Onte 
deckungen um ſo, Biel weiter gegen Süden reichten, als 
unter. den Ptolemaͤern, blieb doc) das aufgeſtellte Sys 
ſtem, daß gleich unter der Gränze des Bekannten das 
Meer’ fich gegen Weſten ziehe. Ehemals hatte man 
djeſe eingebildete Maturgränze von. dem Bimmtlande 


. au& ‚angenommen; jetzt erhielt fie eine weit ſuͤdlichere 


Lage unter den Aequator. 


Ohns Zweifel reichten bie Kenutniffe, vieleicht auch 
„die Beſitzungean der Araber, weiter gegen Süden, fo. 
mie fie. fich. in unfern Tagen noch’ bis auf Madagascar . 


verbrefteh. "Denn wer wird glauben, daß die Ober⸗ 


herren. von Rhapta Feine weitere Kunde uber die zus 





Pa ” ”.. « 


TR TUT 

XV Arriant peripl 9.10; 15 
 D) Arriani perißl. pr. | 

Mannerts Geogr. X. 1. 16) 


; 


+ 
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sche grängenden Stiche follten eingegogen. Haben? 
Bor den Griechen verbargen fie die fernere Küfte, ſo 
“ wie :aud) die biöherige nicht unter: ihrer: Leitung, ſon⸗ 


dern duch Zufall gefunden worden wars; ‚doch erfuhr 


Ptolemaͤus durch fie die allgemeine’ Nachricht, von 
Rhapta ſtrecke fich ein außerſt großer, aber nicht tiefer 


‚Meerbufen bis zum Promontorium'Prafum, an deſſen | 


Küften rohe Menſchenfreffer wohnen ”), 
Vielleicht Hätte er kuum dieſes Wenige ohne vor⸗ 


laͤufige Kunde erfahren. Denn in früherer Zeit hatte‘ 


ein uns unbefannter Zufall'den Schiffer Dioskoros nach 
dieſer Schnittlauchs Landfpige ) ( ITgdoov axpwrn-' 
grow) geführt, welcher die Fahrt von Rhapta auf viele. 
Tagfahrten, den Abftand aber auf 5000 Stadien an⸗ 
gab °). Ganz verfchweigen Eonnte alfa der Araber das 
Dafeyn des Bufens und det einfchliegenden Landſpitze 
nicht; er: fagte fo wenig als moͤglich, und ſchilderte, 
wie wir aus dem vierten Buche ſehen, die Fahrt an 
der Kuͤſte aͤußerſt gefährlich wegen der blinden Klippen; 
ſelbſt das Meer an berfelben ‚erhielt den Namen des Uns‘ 
geftämen ( Touyeia Sahesca). Ptolemäus hat. viel’ 
Mißtrauen gegen alle diefe Angaben; er Hört Daher bey, 
Rhapta mit der Küftenbefhreibung,, ſo wie der Peri⸗ 
plus, auf, und bringt erft bey der Darftellung des in- 
nern Aethiopiens die Angaben von Prafum, der dahin‘ 
führenden Küfte, und von den menfchenfreffenden' Ae— 
thiopern an. Die Landfpige Praſum fegt er unter 80° 


Grad der Länge und‘ 15 Grab 30 Minuten der Breite, . 


alfo aͤber 6 Grab oͤſtlicher und 7 Gtad ſuͤdlicher alß 
das Rhaptum Promontorium an. Er hatt fig mit 


* 





2 
“> 
——— 


m) Ptolem. I, ı | 
n) Richtiger überfeet ı man: das ſchnittlauchg rüne dbergrass” 


grüne Borland, benn ber Name. kam vom ber Barbe, ſagt 


NMarcian. Heracleoies P- 13. in Geogr. On .4. 
) Ptolem. L,.4. 


’ ! 








‚Die ShooAkiüfte von Afrita. -00 


wenitzen ubrug an. die 000 Stadien des Schifera 
Siosbbros.Uns führt das nämliche Maß'an der ge 
bogenen, wegen vieler kleiner Inſelklippen, Stroͤmun⸗ 
gen und Brandungen, wirklich rauhen Kuͤſte, nach dem 
Tap del Gada, unter:dem zehnten Grad ſuͤdlicher Breite 
So Mlitoreichten· die, obgleich ſchwachen Spuren der 
_ Allen i die Suͤdgegenden Der Erde; vom fernern Suͤr 
den, von Afrika's Südſpitze, erhielten fie nie die mim ' 
dere "Runde; nirgends finder fidy Die entferntefte: An⸗ 
Welungeauf bie‘ wittuce Geſtalt der wigeheuetn gar 
0% AS Shp,ı 

110 * von des Inf menuthias —— — —— 
Ptolemaͤus gehört. Er bezeichnet fie ebenfalls erſt bey 
der Befchreibung des innern Aethiopiens, erzählt, fie 
liege gegen Rordoften (den Sommeraufgang der Sonne) 

‘von Prafum, feßt fie daher um drey Grade nördlicher, 

und zugleich um fünf Grade oͤſtlicher in die hohe See. 
So weit entfernt von der Küfte fegelte- fein Fahrzeug 
jener Zeiten; wir wiffen, daß Ptolemäus bey allen In⸗ 
fen den Abftand vom feſten Lande zu groß angibt. 
Etwas Zuverläffiges erfuhr er wahrfcheinlich felbft nicht; 
doc) zeigt der Anblick dieſer Ruftenftrede, daß er eine 
von den drey, zwifchen Cap del Gada und Melinda 
liegenden beträchtlichern Snfeln, und zwar wahrfcheine 
lid) Pemba, die nördlichfte derfelben, bezeichnen will, 
Die Wahrfcheinlichkeit gibt der Periplus P), welcher in 
einer Zwifcheneinfchaltung feiner Handelöpläße von 
Azania, von diefer Infel fpricht, unter dem, durch die 
Abſchreiber fehr verdorberen, Namen Itenediom me⸗ 
nutheſias ( Eirevndıou uevovdesiag), und mit einer 


. Beflimmung der Lage, deren ungekünftelte Erklärung u 


ich einem einfihtsvollern Geographen überlaffen muß. 
„Sie liegt vom neuen Kanal, etwas oberhalb des Weſt⸗ 


p) Arriani peripl. p. ꝗ. 
G 2 


d 
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\ ſabweſtwinds; zwey Tag⸗ und Nachtfahrten gerade ge⸗ 
gen Weſten entfernt.“ Alſo ein Widerſpruch, und ſie 
kommt auf dieſe Art innerhalb des feſten Landes zu ſte⸗ 
ben. Dieß darf nicht ſeyn, „won der Kuͤſte iſt fie un« 
gefaͤhr 300 Stadien entfernt.“ Die zwey Tag⸗ und 
Nachtfahrten treffen auf die Inſel Pemba, eben ſo der. 
Abſtand 800 Stadien von der Kuͤſte, aber die Fahrt 
geht gegen. Süden. Die Urſache, warum, dDiefe Juſel 
"mehr. Intereffe als die übrigen erregte, "war die hier am 
kebhafteften betriebene Schildkroͤtenfiſcherey, einer: Dee 


vorzuͤglichſten Handelszweige der Bewohner von Rhap⸗ 


.ta. Der Periplus beſchreibt Die Art der Einen mil, 
Regen von Weiden geflochten. 


⸗ .c [77 > 
00,4 * 
v 








‚Das zweyte Bud. 
Ketplopia, ober dad Rei von Arume 
und von Meroe. 
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Begriffe der Griechen von den Aethiopern und ihren Sigen. — 
Entdeckungsgeſchichte bes ſuͤdlich an Aegypten grängenden 
Aethiopiens. 


Aethiops war der griechiſche Ausdruck fuͤr alles, was 

durch die Gewalt der Hitze eine dem Schwarzen ſich 
nahende Farbe gewonnen hatte. Auch auf Menſchen 
von ſchwaͤrzlicher Farbe trug man den Begriff uͤber; 
man nannte ſie Aethiopes und ihr Land Aethiopia, ge⸗ 
nau in der naͤmlichen Weiſe, wie wir noch zur Stunde 
von den Schwarzen und dem Lande der Schwarzen 
ſprechen. Der fuͤr die Erfahrungen der aͤlteſten Grie⸗ 
chen fremde Begriff von dem Daſeyn einer ſolchen Men⸗ 
ſchenklaſſe, mußte doch durch Erzählungen ſehr früh: 
zeitig zu ihrer Kenntniß kommen, aus Aegypten und 
DHhönicien, wo wirkliche Erfahrung über die Nachbar⸗ 
Schaft Ihwärzlicher Menfchen belehrte. Was man Jahrs 
hunderte lang bloß auf Treue und Glauben. annahm, 
wurde Uebergeugung ducch den aufteimenden Handel 
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der griechiſchen Kolonien TH Klefnaſten. Die, - wenn 
auch fparfumen Fahrten nach Sidon, nad) Argypten, 
zeigten dem erftaunten Kaufmanne die Karawanen aus 
den Suͤdlaͤndern. 2 
Mit Beſtimmtheit ſpricht Daher Homer in mehrern 
Stellen von diefen Schwarzen; und wir bedürfen nicht 
der fünftlihen Erklärungen des Ariſtarchus *) und ans 
derer Griechen, um den Unterſchied zwifchen-feinen oͤſt⸗ 
lichen und weſtlichen Aethiopern aufzufinden, melde 
fie durch den Lauf des Nils getrennt ſich dachten; zu 
einer fo feinen Bezeichnung reichten Homers Kenatniſſe 
von den innern Gegenden Afrika's, und von der Rich⸗ 
tung des Stroms nicht hin. Aber der braunfchwarze 
Bewohner des füdlichen Arabiens brachte feine Waaren - 
‚nah Sidon, dem oͤſtlichſten Punkte des mittelländi= 
[hen Meers, von welchem das‘Beitalter ſich die aufge— 
hende Sonne in nicht weiter Entfernung, folglich diefe 
Aethioper ganz in der Nähe der allbelebenden, aus dem 
Weltſtrome emporfleigenden Lichtquelle dachte. Andere 
ſchwarze Menfchen kannte der Aegyptier, der Libyer (wel⸗ 
den Homer forgfältig von den Yethiopern unterjcheis 
det P), meil er nicht fihwarz-ift); nothwendig galten 
biefe, im Gegenfage mit den erſtern, als weitliche Xe⸗ 
thioper, um fo mehr, da ed. unbekannt blieb, wie weit 
fie in den innern Gegenden nad) Weiten reichten. 

- Bey allen erklärte man die Farbe der Haut dur, 
ben Einfluß der, entweder in ihrer Nähe ſich erheben⸗ 
ben, oder gerade über ihrem Scheitel ſtehenden, oder 
bem Babe des Oceans wieder nähernden Sonne, Leute, 


' 8) Bustatksun p, 1586. ad Homeri Odyss. J. v. 23. 
Aldlowug, ol dızhe dedalarar, Fargror dvfocip 
Ol pin Öuoouevov "Taeglovor, ob 6’ dvıowzog. 
h) Homari Odyss. IV, v8. 
. Aldlonde ©’ Indunv, xal «Zidovlovg, xal 'Egrußoos, 
Kal Aßuns x. © 4 .' 


\ 
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welche dieſe heftige Einwirkung ertragen konnten, ihr 


Verderben nicht in derſelben fanden, ſind von anderer, Ä 


von edlerer Art als die alltäglichen Menfchen, mit ipnen 
ſtehen die von den übrigen Sterblichen laͤngſt empor ge⸗ 
ſtiegenen ſeligen Goͤtter noch in unmittelbarem Umgan- 
ge; wollen ſie einen guten Tag ſich machen: fo begin⸗ 
nen ſie verſammelt oder auch einzeln die Spazierreiſe 
aus dem hohen Olympos zu den reichlichen Hekatom⸗ 
ben der Aethioper ). 


Dieſe Begriffe, erzeugt in der Kindheit der Belt: 


“und Erdfunde, verwifchten ſich nie in den ſpaͤtern Pe— 
rioden wirklicher zufammenhängender Kenntniffe; ime 
mer knuͤpſte man, wenn auch nicht die Ideen, doch die 


Ausdrüde Homers an neu gemachte Entdefungen. Bey, 


dem mächtigen Zuge des Xerxes fanden fih Schwarze 
aus. den an Dflindien grängenden ſuͤdlichſten Strichen 
Perſiens, und wieder andere aus den Gegenden zu⸗ 


naͤchſt füdlich über Aegypten; beyde hatten, außer der 


ſchwaͤrzlichen Farbe, nichts mit einander gemein, ver: 
ſchieden wär Sprache, Sitten, Körperbau, Bewaff- 
nung; deſſen ungeachtet gelten fie beyde als Aethio⸗ 
per‘). Und warum nicht? da der Ausdruck nur im 


Allgemeinen den ſchwarzen Menfchen bezeichnete; ſelbſt 


das Bild der weiten Trennung zwiſchen den öftlichen 
und weftlichen. Aethiopern fand nun,. auf wirkliches 
Anſchauen gegruͤndet, lebhaft vor Augen. 

Jene Aethioper des fernen Oſten verloren ſich bald 


aus dem Andenken; nur ſelten ſpricht ein Schriftſteller 


von ihnen im Vorbeygehen; aber da der naͤhere Zuſam⸗ 
menhang mit Aegypten zuͤgleich mehrere Nachrichten 


über die ſuͤdlichern Inwohner des Nilſtroms herbey führte: 


ſo erweiterte na dadurch der Spielraum, an das wirk⸗ 


ec) Homeri Il. I, 424. Odys. I, a2. 
d) Herodot: VU, 69. 70. III, 94. 97: 


S 
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lich Gekannte die alten, nie bey Seite gelegten Begriffe “ 


anzuknuͤpfen. Hieher verpflanzte man die Makrobier, 
da ſich in den bekannten Gegenden nirgends Leute von 


ungewoͤhrlich langer Lebenszeit finden wollten; brachten 


x 


fie gleich. ihr irdifches Dafeyn nicht auf mehrere Jahr⸗ 


hunderte, wie die Makrobier der Mythe: ſo ſollten doch 


120 Jahre noch als gewoͤhnliches Alter bey diefen.mit 
hohem Wuchſe und uͤbermenſchlicher Koͤrperkraft ausge⸗ 


ruſteten Aethiopern gelten ). Standen auch die Goͤt— 


ter des Olymps nicht weiter in ummittelbarer Verbin 
Bung mit dem großen Haufen ber Landesbewohner: fo 
blieb doch ununterbrochen der Zufammenhang mit’ dem 


Hochverehrten Kollegium der Prieſter; und felbft der alte 


Goͤtterſchmaus hatte fich forterhalten. Mitjeder Nacht 
bereiteren die Magiftratsperfonen ein reiches: Mahl 


. auf dem offenen Plage beym Altar der Sonne; nur der , 
Geruch blieb vermuthlich für bie Gottheit beftimmt, die . 


Speiſen perzehrte beym kommenden Tage jeder nach 
Belieben N), 

So fnüpften fid die alten Sagen der Mythe ar 
den Anfang näherer Kenntnijfe, durch welche feit Hero⸗ 
bot's Zeitalter der bisher jedem ſuͤdlichſten Wolfe der be⸗ 
kannten Erde gemeinſchaftliche Begriff den Strichen 
oberhalb Aegypten ausſchließend eigen wurde; Aethlo⸗ 
pes heißen von nun an die Voͤlkerſchaften in den ent= 
[eunteiten. Gegenden am Laufe des Nilſtroms, und fetbft- 

iefe mit bezeichnetem Unterfchikde: Yethioper gränzen 


. $war-fchon unmittelbar an das füdliche Yegypten, und 


find hinlaͤnglich gekannt, da ſie unter praſiſcher Herr⸗ 
ſchaft ſtanden und im Heere des Rerxes dienten, Aber fie 


lebten als rohes Volk, bemalten ſich den Koͤrper roth 


und weiß und ihr Haar iſt Wolle L alfo wirkliche Ne⸗ 


e) Herodot, III, #0. 35, “ 
f) Ueradot, III, ı7, 18, " 
&) Heradus, vH, 69. 7% 
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gern, wie ein Theil ber heütigen Nubier. Sn ihnen 


erkennt Herodot nicht feine wahre Aethioper, die hoch: 
gemachfenen, farfen, lange lebenden oder Makrobii; 
Diefe, von nun an im vorzuͤglichern Verſtande geltenden 
Aethioper, lebten weit füdlicher, von der Gegend um 
Meroe an bis zu den Strichen der arabiſchen Meerenge, 
im heutigen Sennaar und Habeſch. 

Seine Nachrichten kamen von den Prieſtern zu The⸗ 


ben; und dieſe entlehnten fie angeblich aus den Erzaͤh⸗ 
Jungen der vom König Kambyſes auf Kundſchaft ausge⸗ 
ſendeten Ichthyophagen. Allerdings konnten dieſe Auf⸗— 


klaͤrungen wenigſtens uͤber die Gegenden von Meroe 


verſchaffen, da ſie zu Elephantine, unmittelbar angraͤn⸗ 
zend an aͤthiopifche Voͤlkerſchaften wohnten pr der 


Sprache kundig waren, und wahrſcheinlich ſchon im fruͤ⸗ 
hern Handlungsverhaͤltniſſen mit dem ſuͤdlichern Lande 
ſtanden. Aber gerade durch ſie erhielten die halbwah— 
ten, durch die Prieſter, vieleicht zum Theil durch ‚He 
rodot felbft, in das Mythiſche emporgetriebenen Angas 


ben ihre Ausbildung: von dem Mahle bey dem Altar: 


der Sonne, von dem hohen Lebensalter der Xethioper, 


von dem Unwerthe des in fo großer Menge vorhandes - 
nen Goldes, daß man die Feffeln der Gefangenen aus 


diefem Metalle bereitete, von dem zuruͤckgebrachten gro⸗ 


pen Bogen, welchen kein Menſch zu fpannen vermochte‘). | 


Entzieht man diefen Erzählungen das Uebertriebene: ſo 
tritt leicht zu glaubende Wahrheit an die Stelle. Die 
Xethioper zeigten fi, wie noch jeßt im Ganzen, als 
gefunder, Eräftiger Menſchenſchlag. Die große Mahl: 
zeit beym Soͤnnenaltare konnte ein Volköfeft zu Ehren 


der Gottheit feyn, welches man irrig als alltägliche Sache 


darſtellte; es konnte, wie Heeren vermuthet, eine unter 





h) Herodot, III, 19. u, 29. 
i) derodot. Ill, &ı. 


— 
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den Auſpicien der Gottheit getroffene. Anuſtalt zur Be⸗ 
wirthung der kommenden und ziehenden Karawanen ſeyn; 
Gold hatte zwar wohl der Aethioper ſo wenig als jetzt 


aus eigenen Bergwerken; aber leicht verſchaffte er es ſich 


von andern Voͤlkerſchaften, und ſetzte keinen hoͤhern 
Werth auf dasſelbe, als quf andere Metalle, da der Ge⸗ 
brauch des Geldes ihm unbekannte Sache blieb.. Selbſt 
der ſtarke Bogen verliert fein Wunderbares; er war ei⸗ 


ner von denen, Welche die Elephantenjagd unentbehrlich 


machte. Sion Männer. hielten ihn an, beyden Enden 


feſt, felbft mit Beyhülfe des Fußes; ein Dritfer fpannte 


/ 


amd zielte ©); dieß wußte nun freilich der Perfer nicht, 


jeder Einzelne fühlte fein Unvermögen, das gewaltige 
Inſtrument zu handhaben, und faßte in feiner Seele 


. einen hohen Begriff von äthiopifcher Kraft. 


Doch lieferte die Kundfchaft ‚der Ichthyophagen 
nur dieſe wenigen Nachrichten, ältere von. höherer Wich⸗ 
tigkeit waren laͤngſt vorher unter den Aegyptiern im 


Umlaufe. Daher kann Herodot an ganz anderer Stelle!) 


mit Beſtimmtheit von Meroe als der. Hauptſtadt Aethio—⸗ 


| piens mit dem Umſtande ſprechen, daß die Einwohner 


einzig den Zeus und Dionyſus verchren, daß jede mich⸗ 
tige Unternehmung nad). den Rathichuff en des Orakels 
ausgefuͤhrt wurde, daß die Ammonier eine aus Aegyp⸗ 
tiern und Acthiopern zuſammengeſetzte Kolonie waͤren 
Gegenſtaͤnde, fuͤr welche die rohen Ichthyophagen keinen 
Sinn und noch weniger die gehoͤrige Zeit und Muße zu 
naͤhern Forſchungen batten ; bey ihren Erzaͤhlungen 
kommt nicht einmal der Name Meroe zum Vorfchein- 

Noch weniger konnten fie willen, daß die ägpptifchen 
Meberläufer ungefahr eben fo weit non Meroe, weiter 


gegen Süden wohnen, als diefe Stadt von Elephantine 


k), Agatharchides in Geogr. Gr. Minor. T. I. p. 40. Strabo 
XVI. p. 11172. 
1) Herodot. Il, 29 seq. 
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entlegen iſt, naͤmlich 62 Tagereiſen, daß die Makrobier 

‚bis. an das ſuͤdliche Meer Libyens reichen m), und daß 

Aethiopien den ſuͤdlichſten Strichen Arabiens, durch daß 

Meer getrennt, gerade weſtlich gegenüber liegt ). 

| Diefe beitimmten hiſtoriſchen Angaben ſetzen einen 
aͤltern Zuſammenhang mit Aethiopien poraus, von wel⸗ 

chem fid) nur die dunfeln Spuren in dem Andenken der 


Aegyptier erhalten hatten. Daß er wirklich vorhans 


den war, lernen wir aus Herodot ſelbſt. Unter ber 
Regierung des Pfammetichus, fagt Herodot, (richtiger 
unter ber Regierung des Amaſis) entfernten ſich 240,000 
unzufriedene ägyptifche Rriegsleute von den Südgränzen 
Aegyptens nad) Aethiopien, erhielten von dem Könige 
eigene Sige nebft dem Ehrentitel Aſcham, das heißt, die 
dem Könige zur Linken-flehen, und wurden die wirkende . 
 Urfache- zur höhern Kulfug unter den Xethiopern °). 
Darf man auch von der gegebenen Anzahl ziemlich viel - 
abhandelnz fo bleibt fie doch in jedem Falle hetraͤchtlich 
weil Pſammetichus Die Unzufriedenen nit mit Gewalt 
zurüc halten konnte. Sie wanderten aus ohne Weib, 
und Kind, ihre Nachkommenſchaft verwandelte ſich alin - 
bald in Uethioper, welche in jedem Falle durd) fie an 
Kenntniffen gewinnen mußten. Sie find wohl ohne 
Zweifel ‚die eigentlichen Stifter des Reiches Habeſch, 
fo wie der beſſern, noch biä zur Stunde vor ben umlie⸗ 
genden robern Völkern fich. auszeichnengen Bildung. 
Schwerlich blieb diefe Menge ohne allen Zufammenhang 
mit ihrem aͤltern Mutterlande; wie hätte außerdem den 
Aepyptier die ungefaͤhre Lage und Entfernung ihrer neuen 
Wohnſitze erfahren koͤnnen? 
Aber auch fie durften ohne vorläufige Kenntniß von 
der Beſchaffenheit des Landes, ſchwerlich die ferne 
m) Herrodot. III, 17. 


n) MHerodot. III, 114. 
0) Jlerodot. IL, 30. 
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Reiſe durch große Sandwuͤſten auf das Ungewiſſe wa⸗ 
gen. Naͤherer Unterricht leitete ihre Schritte, da nur 
drey Menſchenalter früher die Aethioper unter ihrem 
Zürften Sabako funfzig Fahre hindurch herrſchend uͤber 
Aegypten erſcheinen, folglich beyde Laͤnder in unmittel⸗ 


barer langwaͤhrender Verbindung ſtanden. Und ſelbſt 


dieſe fremde Herrſchaft darf man nur als eine Wiederver⸗ 


geltung der fruͤhern Kriegszuůge des Koͤnigs Seſoſtris 


nach Aethiopien betrachten. 

Daß ein Koͤnig Seſoſtris als Welteroberer auftrat, 
iſt Unwahrheit; man darf: die Verſicherung der aͤgypti⸗ 
ſchen Prieſter, daß er das hohe Aſien, ſelbſt einen Theil 
von Europa durchwanderte, als Erdichtung verwerfen, 
da ſich nirgends andere als nur wenige erkuͤnſtelte Spu⸗ 
zen ?) von feinem Wirken auf dieſer Seite zeigen. 

Deffen ungeachtet bleibt eö gewiß, Daß nah Ma⸗ 
netho ungefähr 1440 Jahre vor Chriftus ein Monarch, 
Namens Sefoftris oder Sethos über Aegypten herrſchte, 
welcher die Aethioper beſiegte, mit einer Flotte aus dem 
arabiſchen Buſen nach dem Ocean vordrang, ſelbſt im 
fuͤdlichen Arabien Beweiſe ſeines Wirkens der Nachwelt 
hinterließ, und vielleicht eben durch dieſe Unternehmung 
die Veranlaſſung zur Erdichtung feiner groͤßern Kriegs⸗ 
züge durch Aſien und Europa gab, Zur Gewißheit 
wird die Unternehmung nad) Süden durch das Zufam> " 
menftimmen der wenigen Nachrichten, welche Herodot 
lieferte, mit den Entdeckungen fpäterer Seefahrer. Se⸗ 
foftris, ſagt der Water der Geſchichte, iſt der erfte, wel⸗ 
er mit bewaffneten Bahrzeugen aus dem arabifchen 
Meerbufen in das erpthräifche Meer bis an feichte Stel⸗ 
len vordrang, wo er nicht weiter ſchiffen konnte und 
zuruͤck kehrte. Diefe Stelle fpricht von Eroberungen 


p) Herodot, II, 106, 
g) Herodaot, U, 10% 


3 - 
x 


Begriffe der Selchent von den Ketbiopein 109 


lange deu. Küften, aber eine: andere *) verfi chert, Seſo⸗ 
ſtris in der einzige Aegyptier gewefen , welcher Aethios 
pien beherrſchte. Sie gibt den Auffchiuß daß der Zug 
zu Land.gegen. Süden ging‘, und daß Die Fahrzeuge 
zu den ferneen Verſuchen erſt an den Küften Xethiopiens 
bereitet wurden; denn von Aegypten aus war. es uns 
möglich , eine hinreichende Armee einzuſchiffen, um von 
der Seefeite.her das Vordringen und Erobern des bere 
gigen weitläufigen intern Landes auch nur verfuchen zu - 
dürfen. Noch mehr, fein König fonnteeine Flotte auds 
ruͤſſen, weil in Aegypten das Holz stm Bau ber Bahr 
aeuge gänzlich fehlt, | 
Herodots wenige Angaben erhalten ihre vollftäns 
Dige Erklärung durch Die ‚Seefahrer in den Zeiten der 
Ptolemaͤer. Auf einer Landfpige im arabifchen Meer⸗ 
bufen, noͤrdlich von Ptolemais Theron bezeichnete man 
einen Tempel der Iſis als Denkmal des Seſoſtris ) 
vielleicht mit Unrecht, weil die Entdecker jede ungewoͤhn⸗ 
liche Erſcheiaung auf Rechnung dieſes alten Königs ſetz⸗ 
ten. Aber an der Meerenge des arabiſchen Buſens in 
der Naͤhe von Dire bey dem Eingange des Hafens, ſpricht 
Strabo *) von. einer ſteinernen Säule des Seſoſtris, 


der in heiliger Schrift hier das Denkmal feiner Durchs, , 


fahrt errichtet habe, mit der Beyfügung, an vielen Stel⸗ 
Yen erblicke man Abbildungen von aͤgyptiſchen Göttern, 
und die Inſchriften tragen die Benennung Seſoſtriſche 
Charaktere (Fsoodorpro: gapanenpes, nicht yapaxec). 
Selbſt der Hafen erhielt feine Benennung von der Iſis. 
Weiter oͤſtlich bemerkt Strabo °) den Tempel oder das 
Denkmal der Hundskoͤpfe in der Nähe des Elephasberg, 
und damit niemand zweifle, daß unter dieſer Benennung 


.r 2) Header. In 110, . 
. ira p. 1115. 

©) ae Zur 111 pi: — 

u) Sur Surabo XVL.E, iz SE % 
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Hleroginphen oder XEbffburgen von Ifisfiguren zn ven) 
ſtehen feyen, wiederholter weiter unten nochmals Se— 
ſfoſtris habe Aethiopien bis zum Zimmtlande durchlogen 
and- die Säulen mit Snfchriften feyen:; noch bis zue 
Stunde als Denkmale'ſeineß Zugs vorhatiden H.“ | 
Sie waren vorhanden in einer-&egend;' welche ve | 
Gtieche nicht bioß im’ Vorbeyſegeln erblickte, oder des 
Handeld wegen zuweilen beſuchte, ſondern wo er des 
Elephantenjagd' wegen; Lange Zeit einheimiſch war⸗— 
Wollen wir daher die gegruͤndete Bedenklichkeit AlBern; 
daß dieſe Leute die geheime Schrift nicht leſen konnten, 
daß ihre Erklaͤrung ſie dem Seſoſtris zuzuſchreiben is 
genmaͤchtig iſt: fo bleibt doch immer das Daſeyn der 
Denkmale, welche auch der Nichtkenner leicht als aͤgyp⸗ 
tiſch örfenirien Tonnte, unbeftteitbar da nun das ganzé 
Alterthum don einer andermeitigen Unternehmung had) 
Biefen entfernfen Gegenden nicht das Mindeſte weiß, und 
die Erfcheinung mit Herodots Furzer-Hhguße To :gang 
zuſammenpaßt, waͤrum ſollter wir Wedehten haben, . 
den König Seſoſtris, auch Sethos gerahhf; als Uns 
heber des Zugs und det Denkmale anzuerkennen? 
Plinius*) fpricht von diefen Denknialen beym Hafen der 
Iſis ebenfalss, fo wie von der unbefanntehInfehrift 
auf der Saͤulen, ind’ kennt nochaudere aͤhnliche auf 
einer Inſel an der Suͤdküſte Arkbiensn Daß'er ſte dem 
Seſoſtris zuſ chreibt, zeigt ſichhehin Maſſylicus Poörtus/ 
oder in der Gegend, wo Strabb das Denkmal der 
Hunds koͤpfe bezeichnet, dutch die Beyfliguig = fo wel 
hat Sefoftrie‘ feine Krmel geriet Auch aufidag 
weitliche Aftita wirkte Seo nach dei Ergäptängen 


— u 





v) Strabo XVII. p, 1138. 

w) Plinius VI, 29. Isidis portus— stelae lanideae liperis jgno- 
tis. — Portus Mossylicus, quo einnamemt! Pi Ar. ‘ Hüc 
nsque Sesostris exercitus Haprit. —& ?, »IMsufae 
Isura, Rhinuca, et pröxd brintd in! güa — nee, R- 

pideae literis incognitis, 
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der Priefter ; und in der That laͤſſen ſich die Wunder⸗ 


dinge an der kleinen Syrte, deren Angabe bey Libyen folgt, 
ſchwerlich anders, als durch aͤgyptiſche Einwirkung er⸗ 
klaͤren. 5546 
Die älteſten Entdeckungen, bon welchen fi" für 
die Nachwelt nur dunffe Spuren erhielten, waren alfo 
von Aegypten aus gegen Süden auf der Landfpige ge⸗ 


macht worden, Auch unter den Ptolemädrn vernadhe= _ - 


läffigte man diefen durch den Lauf des Nilfluffes natuͤr⸗ 
lichen Zufammenhang nicht. Ohne Schwierigkeit zo⸗ 
gen häufige Wanderer nach Meroe, trieben daſelbſt 
ihr beliebiges Wefen, drangen noch weiter in das ſuͤd⸗ 
lichere Land vor, verweilten Jahre lang und kehrten 
ungehindert wieder zuruͤck. Unter ihrer Zahl befanden 
ſich Gelehrte aller Ark, Aerzte, Aſtronomen, durchgaͤn⸗ 
gig Griechen; ſie gaben die Beſchrelbung der gemachten 
Reiſe und Entdeckungen oͤffentlich heraus, fo daß Pli⸗ 
nius flinf von ihnen, deren Schriften er benuͤtzte, na—⸗ 
mentlich anführen kann; fie heißen nach der Ordnungs⸗ 
folge Dalion ‚welcher weit über Meroe hinauf führt, 
Ariſtokreon, Bion, Baſilis, Und: der jüngere Simo⸗ 
nides, deffen Aufenthalt zu Meroe fünf Jahre dauerte, 

Nothwendig ging aus diefet fortdauernden Verbin: 
dung nähere Bekanntſchaft mit dei Stadt Meroe und’ 


der gleichnamigen Infel hervor; nicht bloß der Zeifraum,, 


welchen die.Reife dahin erforderte, ſondern duch. die! 
gerade Linie des Abſtandes Tieß ſich mit Zirverficht: bee. 
ſtimmen, durch die Benuͤtzung des Gnomons; eigene” 
Anficht belehrte von der Prieſtecherrſchaft in dieſem athio⸗ 
pifhen Staate, man erlebte das Ende derſelben durch, 
den Angriff eines der Könige gegen die Hierarchie; einz, 
zelne Entdeckungen reichten fon weiter fudlih am NL,” . 
und nähere Kundſchaft wurde wieder lebendig von jenen 





ee nei ion 
x) Plin, VI, 29. p. 344. 
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flüchtigen Aegyptiern; ihre Hauptſtadt hieß eſer ober, 
Afar, und diefer Name bezeichnete in der Sprache von, 


Meroe fo viel als Anfömmlinge; man ließ. fic aber _ 


auch vorerzaͤhlen, von Menſchenfreſſern, Pygmaͤern, 
N u. fs Bi das Wunderhare durfte bey 
den Grſechen in ven © Sägen vor ‚wenig gekannten Ges, 
gende nirgende‘ fehlen. 


Diefe‘ Forſchungen erhielten Unterſtuͤtzüng durch die = 


in der nämlichen Zeit auf dem arabiſchen Meerbuſen ge⸗ 
wagten, Verſuche. Unter den b den erſten Ptolemaͤern 
hielt man ſich der Eiebhantenjag wegen auſchließend 
an die oben beſchriebene, unbedeutende, griechiſche Anlage 
Ptölemais Theron „werlche zur nähern Kenntniß des 
innern Landes geringe Augbeute gab, "und durchſchutt 
von da aus den Meerbüſcn mit gerader Rihfüng gegen. 
| Süboften, - ‚um die Meetenge nn den aräbifchen Han⸗ 
belöplägen zu erreichen, . aus welchen die Produkte Oſt⸗ 
indiens fuͤr die Laͤnder am mittellaͤndiſchen Meere her⸗ 


vbey geholt wurden; die afrikaniſche Kuͤſte zwiſchen Pos 
lempis und der Meereuge lag zu ſehr aus der Straße, 


um ‚häufige Befuche zu erhalten. Aber der dritte Pto⸗ 
leniäer oder Evergetes machte die Erfahrung, daß die‘ 
Elephantenjagd in den füdlichern Strichen ungleich er⸗ 
giebiger ausfalle, als in der Nähe von Ptolemais;. 
dürch die Vetpflanzüng dieſer Jagd öffnete, ſich unab⸗ 
ſichtlich die Thür zu groͤßern Entdeckungen. 
Man befand ſich unvermuthet bey den Wohnplaͤtzen 
der fluͤchtigen Aegyptier, an der heutigen Kuͤſte von 
Habeſch. Das Erkennen hatte Peine Schivierigfeit, da. 
der. Vermifchung mit den Xethiopern ungeachtet, die 


Spuren ber urfpränglichen Sprache durch den dreyhun⸗ 


dertjaͤhtigen Aufenthalt im -füdlichen Lande ſich nicht 
gänzlich, könnten verloren haben, und. aufden ankom⸗ 
enden Schiffen Die aghptifche Sprache felbft den Gries ' 
“hen bekannt war. Freundſchaftliche Aufnahme laͤßt 


*' 
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ſich alſo ſchon Hiedurch, und zugleich aus dem Umſtande 
erwarten, daß die Einwohner in Ruͤckſicht des Handels 
bisher ganz von den Arabern abhängig lebten; denn Did 
Htoße Stadt Saba an diefer Küfte muß doc) wohl ald 
eine "arabifthe betrachtet werden. - Im - Innern Lande 
war. eine große Elephantenjagd zur Benuͤtzung für-den 
Ptolemaͤus 3 an der Kuͤfte errichtete man die Kolonie. Be: 
rentte; eine Konigin deherrſchte Damals. die Landſchaft/ 
deven Haren der Grischellichefis ausſprechen Hirte 5% 
Rare Spiellaum zu, nähern Kenntniſſen des Lan⸗ 
deß und benüßte-fie unzweckmaͤßig. Denn der Hoͤfling 
Simmias, welchem Ptolemaͤus das Geſchaͤft der naͤ⸗ 
hern Forſchung Übertrag”), hatte entweder. nicht hin⸗ 
laͤngliche Gelegenheit oder Luſt zu eigenen Unterſuchun⸗ 
gen; en ließ ſich vorerzaͤhlen, und malte die erhaltenen uͤber⸗ 
triebenen Angaben noch weiter in das Fabelhäfte auö⸗ 
Er iſt die: Quelle der oden angeführten Berichte von der 
Sebensweiſe und Fuͤhlloſigkeit der Ichthyophagen, fo: 
— wie in Ruͤckſicht auf das innere Land, einer fortlaufenden 
Verknupfung von Wahrheit und Dichtung. Keine 
Voͤlkerſchaft lernen wir nach einheimiſched Benennung 
Barmen ;' ſondern alle nach ihrer Lebensweile,; "Einige 


betreben vorzüglich die Elephantenfagd;fis heißen-folge 


lich Elephantenfreſſer, andere aber Straußeneſſer, weil‘ 
fie dieſem Vogel nachſiteben. Selbſt bie: Beſchreibung ˖ 
Ber Bagd:darf nicht von ⸗Uebortreibungen⸗ frey bleiben/ 
und: weit die Inſekten in den heißen Sumpfſtoichrn wirt! 
lich Menſchen und Thleren Außerft -Iäftig fallen: fo . 
weißes von einer Art Fliegen zu ſprechen, welche zur 
Zeit des Hohen Sommers durch, ihren Biß alle Thiere, 
ſelbſt die Loͤwen aus. der Gegend treibt und: Die Mens 
.. „Ten zwingt, fi bis an den Hals in das Waffer zu 
Ne Tan * rer 


y) Strabo XVI. p, 1118. 1217. u 
2) Diodor. I, 18. . — 3 
Mannerts Geogr. X. 1. H 
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ſtecken. Einige brauchbare Nachrichten uͤher die Shi J 


des Landes ſchienen dem ſchmuͤckenden Simmigg zu ein⸗ 


fach, ſie mußten auffallender werden durch die Erzaͤh⸗ 


lung von den fleiſchfreſſenden Stieren, und von den 89 
Cubitus langen Schlangen, welihe wicht dutch Sift, 
fondern durch ihre Stärke den-Elephanten würgen. . 


| Daß ein Mann, welcher ſeinen Fuͤrſten Durch Wunder⸗ | 
fagen unterhalten wollte, das Uebertriebene mit. gleichem ' 
Muthe wie das Wahre nieberfehreibt, ift wohl feine uns 


erhörte Sache: ſchwerer begreiflich aber wird die Leicht 
glaubigkeit der Zeitgenofien und der Nachwelt, welche, 
ohne Bedenklichkeit gegen. das Unglaubliche, des Sim⸗ 


mias Mähre in die Buͤcher der: Gefchichte übertrugem 


Bon ihm flammen ab-die Erzählungen des Agathardhis 
des und des Diodor; mit ‚einiger Auswahl benuͤcht 
Steabo die alten Sagen, und Plinius kommt nur auf 


fie zu. ſprechen, wenn er die Stelle, durch Feine anders 


weitigen rein hiftorifchen Kenntniſſe zu füllen weiß. In 
unfern Tagen erhob fich der. Schottländer Bruce «is 
Simmias der Zweyte. : Gleihfam. aus eigener Erfah⸗ 

rung, ohne auf die Stellen der Alten hinzuweiſen, aus 
denen er ſchoͤpft, ſtellt er mit Ausſchmuͤckungen von an⸗ 
derer Art die Ichthyophagen vor, kennt genau die wun⸗ 
derbare Elephantenjagd, wie fie der Alte und. vormalt, 


und liefert eine umſtaͤndliche Beſchreibung der gafährlir: . 


chen, Menſchen und Thiere verjagenden Fliege.._ Wie; 
haben, wegen der Schwierigkeit zwifchen Wahrheit. und: 
Dichtung auszuwählen, Urfache, den unmwiderftehlichen: 


Hang diefes Keifenden zum Webetriebenen zu bedauern, . 


ba er bey feinen Fehlern zugleich die widhtigfle- Quelle, 


zur Lenntniß des gegenwärtigen Zuſtandes von Habeſch 


bleibt. 

Gewonnen fuͤr die wirkliche Befanntfchaft mit dem 
Äinnern Rande war alfo in den erften Zeiten der gemach⸗ 
ten Entdedung nicht viel; es ift ſogar wahrſcheinlich, 
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baß-bie Griechen keine Erlaubniß Hatten, ſich weit von 


der Kuͤſte zu entfernen, da Strabo *);, ob er gleich die 


von Evergetes gegründete Kolonie Berenike Fennt, doch 


im hoͤhern Lande nur die Eiephantenjagh, am Brunnen 


zugenunnt und bey derſelben die uͤbrigens völlig unber , ‘ 


kannte Stadt Databa anzuführen weiß. Aber [hof 


zu feiner Zeit hatte ſich, fuͤr ihn unbekannt, die Verbinz 
dung’ mit biefem Lande feſt gegründet. - Die Fuͤrſten 
Vesfelben gewannen Geſchmack an griechiſcher Bildung, 
Sprache und Schrift, ‚det Handel oͤffnete ſich ſelbſt in 
die innern Gegenden z und man erfuhr nun zum erſten 
Male den einhrimifchen’Namen bes Hafens Aduli , wo 
alle Ein- und Ausfuhr. gefhah, man lernte das -acht 
Tagreiſen weit Im -innern Lande entfernte Aurums als 
ben Mittelpunkt des einländifchen Handels, als Haupt: — 
ſtadt des Reichs und als Reſidenz des Fürften kennen, 
welcher deßwegen die Benennung König von Auxumi 
erhaͤlt. Ueber Adule und den wichtigen Handel ber 
Stadt unterrichtete die Europäer am erften der mauri⸗ 
tanifche Fuͤrſt Juba; aus: ihm; entlehnt Pfinius®) feine 
Angaben und wundert fi, warum das inzwifchen vers 
fhwundene- Berenike mit: Stilfchweigen übergangen ' 


wird. Ungleich vollftändigere Nachrichten ertheilte- der 
in der Mitte des erften Sahrhunderts gefchriebene Peri: 
plus °) des erpthräifchen Meerö, ‚über Abule, Arome, : 


den Handel und den Beherrſcher des Landes. 

Von biefer Zeit an verſchwindet diefer Theil Ae⸗ 
thiopiens nie wieder. aud. dem Blicke: des Römers, er 
weiß von den Fuͤrſten des auxumitiſchen Reichs, ſo wie 
von dem Handel dahin his in das ſechſte Jahrhundert 


. 





a) Strabo xv1. p- Anz. 
b) Plin. VI, 29. p. 342. Oppidum Aduliton. Aegyptiorum 
Aoc servi a dominis profugi condidere, Maximum hic em⸗ 
porium Troglodytarunz atque Aethiopum. 
c) Arriani periplus maris Erytht. p. 2 sg. 
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zu ſprechen. Für uns geht aus den erhaltenen‘ Rache 


richten Die Ueberzeugung hervor, daß damals, wie noch 
gegenwärtig, in biefen auögebreiteten Gegenden zwey 
bedeutende Reihe vorhanden waren, das Reich Meroe 
und Auxumis, heut zu Tage Senaar und Habefch, daß’ 
das legtere zumeilen vorherrfchend wurde, zumeilen auch) 
wieder wegen ber verfchiedenartigen Beftandsheile feiner 


Bewohner in das, Kleinere herabfank. Diefe Ueberzeu⸗ 
“gung koͤnnen wir und erwerben, die Alten hatten fie _ 
nicht; fie betrachteten bleibend dad. Ganze ald Ein gro= 


ßes Reich, Aethiopien genannt: und Meroe als Haupt⸗ 
ſtadt desſelben. Da ſie aber den Verfall derſelben in 
der Mitte des erſten Jahrhunderts und dagegen Auru 


_ me ald’den Si des Monarchen Eennen lernten: fü er- 
klaͤrt Ptolemaͤus nur diefe allein als die Refidenz, ohne 


zu beflimmen, ob alle die einzelnen von ihm aufgeſtell⸗ 
ten Voͤlkerſchaften ſeinem Zepter gehorchten. | 

Erſt durch diefe Ueberſicht der Entdedungsgefchichte 
Kethiopiens werden die Angaben der Alten von der Aus⸗ 
Dehnung und den Gränzen des Landes verftändlicher, - 
auch die geographifchen und hiſtoriſchen Nachrichten 
von dieſem oͤſtlichen Theile des innern Afrika erhalten 
dadurch nahere Aufklärung. 
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IE Graͤnzen und Groͤße Aethiopiens. — Begriffe der Griechen und 


Roͤmer von Aftika's Suͤdkuͤſte. 


· ußerſt behutſam und eben daher unvollſtaͤndig iſt 


Herodot in Beſtimmung der Groͤße und Graͤnzen Aethio⸗ 
piens, weil er nicht mehr ſagen wollte, als was er 


| wirtuch zu wiſſen glaubte, un und doch hat der Haupttheil 


— 
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feiner Angaben auf die Nachkommenſchaft fortgewickt. : 
Mit Zuverläffigkeit Tpricht er über Ausdehnung, von . 
Aegypten an nach dem Außerften Süden, längs dem 
Laufe des Nild. Bon Aegyptens Gränzen bis. nad 


Meroe find 52 Tagreiſen erforderlich, eben fo vielevon - ' 


da zu den flüchtigen Aegyptiern; da Diefe nun noch weis 
ter. ſuͤdlich reihen: fo fegt er den bekannten Lauf des 
Stroms auf eine Reife von vier Monaten an, über als 
les Entferntere läßt ſich nichts fagen, denn die Landfchaft 
ift menſchenlos wegen ber Hitze 4), Doch verfichert er 
‚an einer andern Stelle, daß die lange lebenden Aethio⸗ 
per bis an das Suͤdmeer Libyens reichen *). Sie iſt 
- merkwürdig, weil der Vater der. Geſchichte feinen Glau⸗ 
ben-verräth, Afrika ſey auf der Südfeite vom Meere 
umfloffen. Cr bezeichnet durch diefe Angabe nicht die 
Stelle, wo die nämlichen Aethioper, dur) dad Meer 
getrennt, an Arabien gränzten f); denn dafelbft floß dad 
ihm dem Namen nad) bekannte erythaͤiſche Meer, von 
welchem der an Arabiens Kuͤſten bis in die Naͤhe von 
Aegypten ſich hinauf ziehende, 40 Tagfahrten lange, 
fuͤr ihn noch namenloſe, ſchmale Buſen, ein Ausfluß 
ift 8). Libyen hingegen gilt dem Herodot beſtimmt für 
die weiten Streden weſtlich von Aegypten, das füdliche 
libyſche Meer ift alfo der Ocean an der Stoküfte von 
Afrika. Bon den Oft: and Weflgränzen fpricht er 
nicht, dem ganzen ande aber gibt cr auf der Süpfeite 
eine beträchtliche Neigung gegen Welten hin, weil et 

vermufhet, der Nil in-feinem Laufe halte dieſe Richtung 
‚und fliege aus Libyen her"). Die Urfache zur Vermu: _ 

hung war die erhaltene Nachricht, im innerſten Libyen 





- d) Herodot, II, gı. ° 
e) Herodot. ar, 17. Ablons —E ö ABön islı] vo- 
zin Daldoey. 
Pf) Herodot. III, 114. 
8) Herodot, Is, 11. 
) Herodoi. IL, 51.'Pfus 34 ano koxdongre —2* nlou dualen. 
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fen ein großer Fluß mit dem Laufe von- Weſten nach 
Oſten gewendet!) Es iſt einer von den großen Blüffen 
des innern Afrika; aber von einem Steppenftrome hatte 
das Zeitalter noch Teinen Begriff, der unbekannte. Fluß 
mußte alfo im fortgefeßten Laufe: den Ril reihen; | 
mußte wahrfcheinlidy dev. Nil felbft feyn. . 
Auch unter der Regierung der Piolemaͤer erwuchſen 
keine naͤhern Beſtimmungen uͤber Aethiopiens Graͤnzen. 
Das Volk ſuchte und fand man In der Nähe des Nils, 
ſprach einzig von feiner Ausdehnung gegen Süden, und 
wußte Faum, welchem Crdtheile man es zufchreiben 
folltez der Laufdes Fluffes mußte doch wohl als Gränze 
dienen; nach dieſem bezeichnete man die Aethioper auf 
der libyſchen und auf der arabiſchen Seite, wie denn 
dieß in Aegypten der naͤmliche Fall war. Eine Oſt⸗ 
graͤnze getraute man ſich nicht feſtzuſetzen, weil die kaum 
zur Menſchheit fi) erhebenden Troglödyten am arabi⸗ 
ſchen Meerbuſen den aufgeklaͤrten Aethiopern nicht zuge⸗ 
zaͤhlt werden durften, und die Graͤnzen gegen Libyen hin 
bfieben vollends unbeftimmbare Sache. Daher ſucht 
man bey Strabo vergebens die Angaben des Eratofthee 
nes über die Ausdehnung Aethiopiens. Selbſt Agrippa 


| und Zuba wagten keine feſte Bezeichnung; doch rechner. 


ten fie die Kuͤſten der Troglodyten mit unter die allge: _ 
meine Benennung: und Tonnten dadurch den richtigen 

Ausſpruch thun, das Land ſtrecke ſich von Suͤdoſten 
nach Nordoſten bis an Aegyptens Graͤnzen, auch die 

usdehnung desſelben nach ſeiner größten Laͤnge und 
—* ziemlich nahe angeben. Den langen ſchiefen 
Durchſchnitt vom Zimmt bringenden Lande bis an Ae 
gyptens Graͤnze berechnete Agrippa *) auf 2170 Millia- 
tien = 434 ‚geogr. Meilen; der geraden Linie von Ae⸗ 





i) Herodot. II, 3. 
K) Plin. * 30. 
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gypten laͤngs dem Laufe des Nils nach dem Suͤdmeere 


theilt er 1298 Milliarien — 259 geogr. Meilen zu, und 
erfärt dieß für die Breite Aethiopiend. Ueber die Länge 
von Oſten nach Welten wagt Niemand zu urtheilen, 
weil von dieſer Seite nur Hypotheſen ohne.alle Stügung 
: auf wirkliches Maß vorhanden wären. 

> -@eit Homer und Herodot war bey den Griechen 
der Glaube herrfihend geblieben, der Ocean umfließe 


Afrika auf der Südfeite, und fege das erythraͤiſche 


mit dem atlantiſchen Mrere in unmittelbare Verbin⸗ 
dung. Verwarf auch der denkende Seograph die muth⸗ 
willigen Dichtungen eines Eudorus und Anderer von 
der wirklichen Umſegelung dieſes Erbtheils: fo glaubte 
man doc, aus dem unbezweifelten Reifejournale des 
Hanno fichere Beweiſe von der Umfchiffbarkeit und von 
dem kleinen Raunte, der noch: zur Vollendung fehle, 
berbey führen zu Sonnen. In der That, wenn wie 
unfere Kenntniß der Weſtkuͤſte von Afrika als nicht vors 
handen und vorftellen, fte,. wie Die. Alten, nach Suͤdo⸗ 
ften gerichtet uns denken, und dann den Ausdrud in 
der griechifchen Ueberſetzung vonder Reiſe des Hanno'), 


bie Inſel Kerne liege Karthago- gerade gegenüber (xuz’ 


MmoGu wsiodas Kapyndavoc),’ das heißt unter glei 
chem Meridian buchftsblich nehmen: fo folgt alles Wei: 
tere. ungezmungen. von felbft, ».49 Zagfahrten führten 
‚von der Infel Kerne gegen Suͤdoſten nad). dem Wefts 
born (Eonepov xedas); mit‘6 Fahrten erreichte man 
von da die Feuerkuͤſte, das Goͤtterfuhrwerk (Oeav oyn- 
za) genannt, und weitere 4 Rage leiteten zum oͤſtlich⸗ 


fien befannten Punkte, zum Suͤdhorn (‚Nozev "ur) 





I) Hanno, p. 3. ap. Geogr. Gr. Min. T. I. — Im erſten Theile 


dieſer Geographie wurde von der unrichtigen Auslegung dieſer 
nicht. beftimmmt genug uͤberſetzten Worte geſprochen; die nähere. 


Entwidelung von Hanno's Heife folgt in diefem Theile „bey ber 
Beſchreibung der Weſtkuͤſte von Afrika. 


\ 
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Man ſtelle die. gegebenen ungefähren Maße zuſanimen 
ſo führen fie ganz ungezwungen in die Gegenden ae 
lid) unter Aethiopien. 
‚- Kein: Wunder alfo „ wenn Plinius feſten Muthes 
verſichert, 12 Zagretfen ſuͤdlich von Meroe liege Sir: 
bitum, 12 Tagreiſen weiter Davelli, und mit fernern 
6 Tagreiſen erreiche man den. aͤthiopiſchen Ocean; in 
den mittlern Strichen der Kuͤſte erhebe ſich der mit wi⸗ 
gem Feuer bedeckte Berg, Namens Theon Ochemas 
weiter weſtlich erreiche man mit 4 Tagen die Landſpitze 
Hesperion Keras bey den hesperiſchen Aechiopern, 
graͤnzend an Afrika ®) (Libyen) — bey dieſein Heöper 
rion Keras biege ſich die Stirne der Erde nach dem We⸗ 
ſten und dem atlantiſchen Oceane: um. — Die ganze 
Zuſammenſtellung iſt eine. ſelbſt gemachte Auslegung der 
Angaben des Hanno, welcher auch namentlich angefuͤhrt, 
und nach. dem Nepos die Beſtimmung von Kerne bey⸗— 
gefuͤgt' wird *). 
Daher glaubten die, erften: Schiffer, welche vom 
arabiſchen Meerbuſen aus das Cap Gardafui erreichten, 
‚bey dem Rotu Keras des Hanno zu ſeyn, und nann⸗ 
ten äihre Entdeckung das Suͤdhorn, bis fortgeſetzte Erz 
fahrxungen: die Meinung, und den Namen verändertenz 
Daher. blieb ‚man bey dem Wechſel von Syſtemen in 
Ruͤckſicht · auf die Südgegenden der Erde, welche oben 
bay der Kuͤſtenbeſchreibung angegeben wurden, Doc) im⸗ 
mer feit quf der: Meinung von der Umfciffbarkeit zur 
naͤchſt füdlich von Aethiopien; daher flellte man im Ge⸗ 
genſatze der oftlihen num auch hesperiſche Aethioper-% 
auf, Denn Hanno hatte Aethigper, dad heißt chwarzt | 


Erwin: . .- 
— 
r 


X m) Hin. 3 30: u — 
.m) Pin 51. Carne — ex « Adverso maxime Cartha nis. 
_ R Mela 11; Plin. VI, 30. Plin. V. 8. versisima er ions e0- 


rrum, qui desertis Afyioae duas Aethio i@s superponnnt, et 
“ ante "Ömnes Homeri, P ” ” 











\ 


Menfchen; auf. feinem Wege angetroffen; daher hielt 
manfidyian‘Herobots Muthmaßung, daß der Nil aus 
weſtlicher Gegend feinen Urſprung nehme; wer ihr nicht 


folgte, : mußte den: Fluß aus Dem Dceane, oder aus 


dem unbefannten Lande jenfeit des Oceans ableiten. 
: Dhne Senntniß diefes allgemein geglaubfen Sy⸗ 


ſtems über: die Befchaffenheit der erdichteten Suͤdkuͤſte 


non Afriba muß felbſt der gelehrtefte Mann fein Unverz 
moͤgen bekennen, der Beſchreibung, welche Mela P). 
uber die Figur von Afrika niederlegt, eine Erklärung 


zu geben... „Afrika. it laͤnger als breit, am breiteften 


da, wo eö den Fluß berührt (am Nil-Fluß). So wie 


es von hier aus (gegen Beften) forszieht, erhebt ed ſich 


gegen die Mitte hin in Gebirge, mit mehrern Einbuch⸗ 
ten weſtwaͤrts laufend; von da fpißt es ſich allwaͤlig 
zu, wird daher in der weitern Fortſetzung immer zu⸗ 


jammengezogener, und.ift am Ihmalften an feinem End= 
punkte.” Geine einzelne Befchreibung 2) fpricht zwar - 


von dem Theon Dchema und von dem Wefthorn, aber 


zur deutlichen Erklaͤrung des hier aufgeftellten allgemei⸗ 


nen ˖ Syſtems reicht fie nicht, hin. 


MPtolemaͤus, welcher auf die umſchifſbarkeit von“ 


Afcit vollig Verzicht leiſtet, wirft :diefe angenommes - 
nen Saͤtze bey Seite, verſteht unter Xethiopia alle bez 
Sannten Länder der Schwarzen auf-der Südofifeite, fo 
mie. er die weftlichen unten der Benennung Libya zuſgm⸗ 
men faßt,.: Bey ihm gilt alfo als Nordgränze Aethio⸗ 
piens Aegypten nebſt Marmarika, als Oftgränze der 
arobiſche Meerdufen, und in weiterer hortſetung das 





ip) Meta 1 & Longior Africa qua h.lasior, et qua Auvium 
atlingit, latissima, Utqne inde procedit, ita media praeci- 
pue inj juga exsurgens ergit i incurva ad occasım, fastigat- 
gqnesemolliter, et ideo ex spatio paulatim addutfior, ubi 
finitür, ibi maxime 'angusta est. — Das beygefügte Chärts 
hen macht bie Beſchreibung durch den blohen Anttie tiar. 

g) Mela II, 9. nie 


— 


J 


\ 
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| erythraͤiſche Meer; als Suͤdgraͤnze das unbetonnteRafih 


weit unter dem Aequator; ala Weftgränzer.eine ginge: 
bildete Linie, Libyen von Acthiopien trennend. Wie: 
lerley Voͤlkerſchaften, welche zu keiner Zeit: eine ges. 

meinfchaftliche Herrfchaft anerfannten, fteilt er zufam: 
men. Für die gegenwärtige. Beichrteibung. ift es aber 
erforderlich, eine Trennung der beyden Reiche Aurume 


und Meroe zu machen, zu bezeichnen, ſowiel fid) mit, _ 
. Gewißheit oder Wahrſcheinlichkeit bezeichnen laͤßt, und 
die kurze Angabe der übrigen rohen, meift nut dem Mas 


men nad) bekannten, Volterſchaften beyzufügen 


2 \ 
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| "Das 7 von Auxume, geftiftet durch die’ autgewanderten 


Kegpptier. N 


Ta fehe mich genöthigt, einige Gedanken über ‚Sale: ' 
mons Fahrten nad) Ophir, und über die. Königin aus 


Saba nicder zu ſchreiben, da die abyſſiniſchen Fürften 


ſelbſt ihre Abflammung von derfelben ableiten. : Wenn 


aber je eine Fürftin der Suͤdlaͤnder wirklich auf den Eins 


fall gekommen ift, fich perfintich von Salomons Weis⸗ 


heit zu belehren, "und ihre hohe Achtung außer andern 
Sefchenten mit 120 Talenten Goldes zu bezahlen "): 
fo kam fie zuverläffig von den arabischen Sabaͤern, aus 


dem Reiche Arabia, wie Lutherd Ueberſetzung ſagt. 


Nur mit dieſem Lande verknuͤpfte das Alterthum den 
Begriff der. Sabaͤer und ihrer hohen Reichthuͤmer, und 
nur von bier aus konnte fi) der Jude den ungehinder- 
ten Zug-einer Kriegsmacht mit Sameelen, Spegereyenzc. 


r) 1. B. d. Kön. X, 2. 10. 2 8. b. Chron. IX, 1. .. 
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gedenken; Karawanen der Araber waren eiüe gewoͤhn— 
liche Erſcheinung in ſeinem Lande, durch welches die 
Straße nach Phoͤnicien fuͤhrte. Wie ganz veraͤndert 
ſich der Anblick, wenn: wir der klugen Königin den Un⸗ 
ſinn zutrauen,, auf der weiten, durch die große Wuͤſte 
‚unterbrochenen, Reife aus Aethiopien, uhter taufend 
- Gefahren, ihre Weisheit von deruſalem holen zu 
wollen. 

Sn unmittelbare Verbindung mit ihrem Befuche 
ſetzen die juͤdiſchen Erzählungen die Fahrten nach Ophir, 
deren Wirklichkeit kein billiger Unterſucher laͤugnen 
wird. Die vom Koͤnige David gemachte Eroberung 


verſchaffte feinem Sohne Salomon den ruhigen Beſiß | 


des Hafens Elath an der Nordoſtſpitze des arabiſchen 
Meerbufend. Dieſen Umſtand benügte der Handels⸗ 
geiſt der Tyrier; ſie wollten aus der Quelle holen, was 
ihnen Diöher auf dem theurern Landwege durdy Kara: 
- wanen zugeführt wurde; König Salomon, ohne .defe 
fen Beyhülfe der Verſuch zur Unmöglichkeit wurde, war 
ihr Verbündeter, und bot.gern die. Hände zu der Ge— 
winn verfprechenden Unternehmung. Durd) Die Arbei- 
ten der Phoͤnicier erheben ſich Schiffe auf dem arabi- 
fchen Meerbuſen, ſie, nebſt .den Juden‘, ſegeln nad) 
den füdlicdhen Gegenden, und. mit reicher Ladung kehren 
die Fahrzeuge zurüd, um die Unternehmung öfters zu 
wiederholen. : Ophirinannte man, dad Land; welches 
hie Schäge lieferte, und verfiand..die ſuͤdlichen Küften 
des arabifchen Buſens, aud wohl ausſchließend das 
Land Yemen unter der Benennung; die Septuaginte 
fchreibt auch nicht Ophit, ſondern Sophir Y), welches 
mit Saphar. oder Zaphar, Der: Hauptftadt:diefes Lan⸗ 
des, eine nicht aus der Berhe hergeholte Aehnlichkeit 
hat, 


s) 3. 3. db. Chron. VII, 18. "4, 8.8.80. IX .a0- —88 
/ 


* “ 
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So viel wird wohl Jedermann als hiſtoriſche An⸗ 
gabe erkennen; die uͤbrigen Umſtaͤnde ſind, zum Theil 
fich ſelbſt widerſprechende, Ausſchmuͤckungen der Er⸗ 

zaͤhler, welche ſehr ſpaͤt, und wahrſcheinlich waͤhrend 
ihres Aufenthalts in der babyloniſchen Gefangenſchaft 
ſchrieben. Wie waͤre⸗es außerdem moͤglich⸗ daß ein’ 
Jude, der doch die Gegenden zunaͤchſt um fein kleines 
Vaterland kennen mußte, Die Verſicherung geben durf⸗ 
te, ber König. von Tyrus habe feine Schiffe nad) Elath 
geſchickt ?), da Phönicien am mittelländifchen Meere, 
Elath hingegen an dem arabifchen Bnfen liegt. Selbſt 
die Vermuthung, daß die Fahrzeuge. thyilweife Ra 5 
Elath feyen geliefert worden, laͤßt ich.nicht Denken, d 
Die Entfernung. beträchtlich, die Straße gebirgig * 
und eine ſolche Anſtrengung den vermutheten Gewinn 
im Voraus verzehrt haͤtte. 

Die nämliche Ginwenduhg bleibt gegen die drey⸗ 

jaͤhrige Fahrt bis zur Ruͤckkehr des Schiffes in den Ha⸗ 
‘fen. Eine fo lange Abweſenheit haͤtte durch den Auf⸗ 
wand auf die zahlreichen Ruderer und übrigen Schiffe 

leute den Ertrag der glüdlichiten Handlungsfpetulation 
vernichten müffen. Auch fordert die Reife, jelbft wenn 
fie nah -Dftindien, oder. nad Sofala reichte, wo hie 
Ausleger am liebften Salomons Schiffe hin führen, 
nicht Die Hälfte der ‚angegebenen Zeit; und Seefahrer. 
wählen zu ihren erſten Verfuchen. nicht die entfernteften - 
anbekannten Küften,. gümal, wenn ‚der Hauptmarkt 
mehr in ihrer Nähe liegt. In Arabien konnten fie das 
augegebene Silber und. Bold, nebſt den übrigen Proz . 
dukten, in welchen ohnehin die Septuaginta von un⸗ 
ſerm hebraͤiſchen werte Abwelcht, beyſammen finden, 


t) 2. B. d. Chron. VIII, 18: Der Verfaſſer vom 1. B. d. Koͤn. 
IX, 26. a7. iſt Elüger; er läßt dem Salomon die Säife bauen, 
und bieam ſchickt mie Matroſen. rn Lu 


’ 








/ 
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wenn gleich Arabien nicht ale erzeugte; und bie Verſi⸗ 
derung, daß die Schiffe für den König Salomo 450 
Zolente Goldes zurüd brachten, gehört wohl auch un: 
ter Die Ausſchmuͤckungen des den Glanz des Königs er= 


hebenden Schriftſtellers. Die ganze jährliche Einnah⸗ 


me Salomons betrug 666- Talente). Welche Pros 
dukte Eonnte er feinen Serfahrern mitgeden, aus denen 
eine fo unmaͤßige Summe hernor gegangen wäre; Mar 
nufalturen haften. wohl die Tyrer, aber er-nicht.. "Die 


Septwaginta ') laßt auch die Dreyjährige Reife. welhe _ 


den reihen Gewinn lieferte, nicht nach Ophir, fondern 
nach Tarſchiſch in: Spanien anſtellen, wo ber lange‘ 
Aufenthalt:;wirklich denkbarer wird, nicht wegen der. 
großen Entfernung des Landes, fondern weil der Phoͤ⸗ 
nicier dort zu Haufe war, . und auf den umliegenden 
Küften Cabotage treiben konnte. 


Aus biefen Gründen fühle ich mich gezwungen, der 
Koͤnlgin Saba, und den mit Ihr in Verbindung ſtehen⸗ 
den Fahrten nach Ophir, das Daſeyn in Aethiopien zu 
verſagen, wo vermuthlich nach den Seegegenden hin 
noch kein eigentliches Reich, wohl aber mehrere Haus 
fen roher Voͤlkerſchaften vorhanden waren. Zum ver⸗ 
einigten Staate erwuchfen fie erft durch die eingewan- 
derten ägyptifchen Krieger unter der Regierung des Kö- 
nigs Pſammetichus, oder des Amaſi is; ſelbſt der heu⸗ 
tige Name vSabeſch Vereinigte Scharen) ſcheint auf 
Diefen Urfprung anzufpielen. 


Doß die Legyptier, unter Beguͤnſtigung des a 


nigs Dom innern Aethiopien oder-Meroe, einwanderten, . , 


ungehorſame Voͤlkerſchaften baͤndigten, ihre Wohnſitze 
‘in weiter ſuͤdlicher Entfernung von Meroe erhielten, 





u) 2. B. b. Chron. ix, >, 
m B. 0. Al Kane om Bd, Chrom IX, ar 
x 
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und zur Kaltur; ber: Aethidper Vieles beytrugen ”), iſt 
biftorifche, von niemand geläugnete Thäatfähe Ihr 
fudlither Aufenthalt war:befannt ; :aber wie weit er ſich 
ansdehnte, ob er ſich gegen. Weften oder. Often-verbreit . 
tete ,. konnte’ Durch -Diefe Nachrichten aus dem Innern 
von Meroe. her für: den Aegyptier nicht hinlaͤnglich bei 
ſtimmt ausgemittelt werden, ob ſich gleich: mit dem 
Fortgange der Zeit.immer ein Zuwachs von Angaben 
über ihren Aufenthalt:und. beffen fortwahiende Dauer 
auqh von dieſer Seite ſammelte. 


Nähere. Aufflärung veeſchafften die Sthifffaheten 
ber Ptolemaͤer *). . Philadelphus hatte zur Elephan⸗ 
tenjagd die nörlichere Lage von Ptolemais Theron ge= 
wählt; die Erfahrungen im, Fortgange dar Zeit belehv⸗ 
‚ten, daß diefe in füdlicherer Gogend weit ergiebiger 
waren, fein Sohn Evergetes Heß Daher Unterfuchun: 
gen Auf diefer Seite, ‚anftelten , man, erteichte mehrere 
Hafen, aber nur eine doc) beträchtliche Küffenftadt, 
Nameins Saba, oder Sphäin der mehrern Zahl, Ihr 
Name’ Tpricht dafür, daß die Befiger Araber waren, 
und. daß ſie den Händel des Lande in ben Händen hats 
‚ten, da don keĩnem andetn Orte laͤngs der- Küfte die 
Rede wird, Aber in ‚geinger Entfernung war eine Ele⸗ 

phantenjagd, welche die Griechen benügten, an der - 
—* die. Anlage Berenike gründeten, und in nähere 
Bekanntfchaft.mit den Gingebornen traten. .Bald war 
nun die Entdedung gemacht, dab die ganze Landichaft 
Tenefis heiße, und‘ bis tief in das Innere von den aͤgyp⸗ 
tiſchen Flüchtlingen zur Zeit des Königs Pſammetichus 
bewohnt werde; daß ihr Name in der er Landeſprache 


’ “ ⸗ 
G ——— nn 2 


wm. 


w) Herodor. II, 
x) Vergleiche die Bogrpstgen Angaben bei Erſten Bude Kap. 
4 Seite 33 ff. 
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Bebeitd.1.Zeßplraı), dad heißt Ankoͤmmlinge, fen; 





und daß ein Weib gegenwärtig die Regierung führt ?). 

- Weitere Renntniß vom: innern Lande, oder auch 
nur von :der nicht fernen Hauptſtadt, erhielten fuͤr jetzt 
die Seefahrer nicht. Aber in der naͤmlichen Periode 
hatte non der Landſeite her Ariſtokreon erfahren, ſiebs 
zehn Tagreiſen von Meroe entfernt, liege Kfavr. eine 
Stadt der aͤgyptiſchen Fluͤchtlingez Bion nennt. die 
naͤmliche Stadt Sape mit der Angabe, dev Name be⸗ 


deute ſo diel als Ankoͤmmlinge, ihre auf einer Inſel 
liegende Hauptſtadt heiße: Sembobitis, eine dritte. Stadt . 


Sai liege: in Arabia; in den Gebirgen, nur fünf Tag⸗ 
reifen von der Küfte entfernt, figen die aus mehrern ' 
Voͤlkerſchaften beftehenden Aſachaͤ; die Infel der Sems 
berrish im Nil ‚gehorche, fo wie die Stadt gleiches Nas 


mens, 'einer Königin, acht Tagreiſen vor da entfernt 


haben die äthiopifchen Nubei ihre Wohnptäge und eine 
Stabt Namens Tenupfsiu..f. w, *).. — Alſo eine.bes 
deutende Zahl von Angaben,welche durch bloße Er⸗ 
zählung.ays.bem Munde der Landesbewohner keine hin⸗ 


laͤngliche Beſtimmtheit erhalten konnten, zum Theil mit 


kleinen Abweichungen der verſchiedenen Berichte wieder⸗ 
holt vorkommen, für den Unterſucher aber: die Ueber⸗ 
zeugung liefern, daß fie ſaͤmmtlich zum Reiche Der ges 
Wöchteten Aegyptier oder zum heutigen Habeſch ger 
hoͤren. | 
In den Sembercitä erkennt man Strabo's Sebri 

taͤz es iſt der allgemeine Name des Volks; hier wird 


-er zugleich auf eine Inſel und Stadt angewendet, nad) 


beyden. Nachrichten ftehen fie unter dev Herrfchaft einer. | 
Königin. ‚Durdy den Namen Nubei merden wahrſchein⸗ 
lich die vefpringlichen Ainwohner begeicpnet (chwatze 


A) 


' N) Strabo x. p. 1115. 


Hin. VI, 30. 
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Leute, aber keine Neger); denn auch Polemkus: kennt 
die Nudei im heutigen Habeſch; und das Senüpſis, 
welches nach dem Berichte des Bion als ihre Stadt er⸗ 
ſcheint, iſt doch wohl einerley Name mit dem Teneſis, 


welches Strabo als die allgemeine Benennung des Lan⸗ 


des angibt. Die Aſachaͤ find wahrſcheinlich die ägype 
tifchen. Flüchtlinge: in Verbindung der mit ihnen zu eis 
nem. Staate erwachſenen eingebornen Voͤlkerſchaften; 
denn daß der Name viele Voͤlkchen umfaßt, ſagt die 
Rachricht: ſelbſt, ſetzt Aacauch nach Habeſchnicht fern 


von der Küuͤſte, und die Benennung hatte ſich vielleicht 
mit einiger Abänderung nur in dem Munde der Bewoh⸗ 
ner von Moroe erhalten, da bey ihnen ſchon urſpruͤng⸗ 


lich Aſcham der Name der aus gewanderten Aegyptier 
war . Abweichende Namen für einerley Volk fallen 
uͤbrigens dem Geographen nit aufz ‚er weißydaß öfe 
ters Völker die-Benennung nicht als einheimiſch aner⸗ 


keunnen, welche ihnen die Nachbarn beylegen; und bier. 


erſcheint die Sache noch. natürlibet, da wir fühlen, 


baß.einige nicht wirkliche Volksnamen, ſondern Appel⸗ 


lativa find, um Ausgewanderte, Ankoͤmmlinge u. dal. 


zu bezeichnen. Dadurch. erwächlt der ſonderbare Um⸗ 
ſtand, daß fid) der einheimiſche Name des erwachſ⸗ enen 


Reiches nicht angeben laͤßt. RE 

: Aber mit Zuderficht wiffen- win, daß das Reich er⸗ 
wachfen war; man kannte die fluͤchtigen Aegyptier am 
ſuͤdlichſten Nit, im weſtlichern Lande, an det Kuͤſte des 
arabifchen Bufens, man wußte von vereinigten Voͤl⸗ 
kern, und von der allgemeinen Herrſchaft einer Koͤni⸗ 
gin am Nil und in den Kuͤſtengegenden, in der naͤmli⸗ 
chen Ausdehnung, welche noch jetzt Habeſch hat. An 
dieſe hiſtoriſchen Angaben reihen fich deutlich genug die 
uͤbrigen Mittelglieder, über wege die e Geſchichte ke feine. 


a) Herodot. II, 80. £ un. 
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Auskunft zu geben vermag. Der Fuͤrſt des innern Ae⸗ 
‚thinpiens ‚hatte die Einwanderer benuͤtzt zur Bezwin⸗ 
gung roher Völkerfchaften, hatte ihnen dafelbft Wohn: - 
fige angewiefen, und durch fie erhielten die Aethioper 

mehrere Zultur. Diefe Nachricht. Herodot's gilt vore 


züglich) von dem füdlichen rohen Wölkerhaufen, unter 


‚welden fie faßen, und durch, die Weberlegenheit ihren 
Bewaffnung. und ihrer Kenntniffe fie beherrfchten. Mit 
dem. Reihe Meroe blieben fie nicht in Verbindung, keis 
ne Nachricht gibt fie als-abhängig von Demfelben anz 
vieleicht war man froh, diefe gefährlichen Gehuͤlfen in 
ferne Gegenden mitten ynter die freyen- Bergvoͤlker in 
. ein Land verpflanzt zu haben, welches an Meroe gränze 
te, ohne ihm untergeben zu feyn. 

Hier wurden die Aegyptier mit den Gingebornen 
theild zu Einem Volke, theils nöthigten fie diefelben 
zur Anerkennung der Oberherrfchaft, Daher die Namen 
- von einzelnen Voͤlkerſchaften, welche neben ihnen vor⸗ 
handen find. Die wefprüngliche Kultur erhielt fich im 
dem erwachfenen Reiche; mit Vorliebe nahm man da> 
her die aus dem ehemaligen Waterlande kommenden 
Seefahrer auf, man erlernte bey Hofe die griechiſche 
Sprache, und mit derfelben neue. Kenntnifje; die Hands, 
lung erhielt eine neue. Richtung. Bisher war fie in-den 
Händen der Sabäer gewefen, von ‚welchen die Stadt 


Sabä als Kolonie an der Küfte blühete, baber blieben " 


grabifche und indifche Handlungsartikel au) in Zukunft 
geſuchte Waare. Jetzt mußte die Stadt die Hohheif 
des Landesfürften anerkennen, -fie iſt äußerfi wahr⸗ 
ſcheinlich der naͤmliche Ort, welchen Bion unter dem 
Namen Sai ats dritte Stadt der flüchtigen Aegyptier 
bezeichnet, und ſie nach Arabien ſetzt. In Arabien 


hatten die Auswanderer nichts zu ſchaffen; die aus dem | 


innern Rande herſtammende Nachricht wollte. vermuth= 
lich Araber als. Bewohner, derſelben angeben. Die 
Mannerts Geogr. X. 1. J 
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griehfchen Seefahrer Tonnen zwar bie aghptiſchen Au 
. wanderer ald Beſitzer des Landes, nennen aber Sab& 


nicht als Eigenthum derfelben; e8 kam alfo wohl erſt 


ſpaͤter unter ihre Herrfhaft, und der „Handel wendete 


fi) nach dem für die eriten Entdecker wenigftens unter 
biefem Namen nicht gefannten Hafen und Flecken Aduli. 


. Unmittelbar betrieb ihn nun der Eingeborne an feiner | 


Küfte mit den Griechen, welche allmälig die Erlaubniß 


‚ erhielten, ſich der Hauptftadt zu nähern, wo der große 


Sammelplab für die Produkte des innern Landes war.. 
Zetzzt erft in der vollen Bluͤthe des gegenſeitigen 
Verkehrs ſchließen ſich durch den Periplus ®) die be⸗ 
flimmten Nachrichten wieder at. Da, wo die erſten 


Entdecker unter dem Ptolemaͤus Evergetes die Herte . 


⸗ 


ſchaft der fluͤchtigen Aegyptier, oder die Sebtitä ent: 
deckt hatten, macht er uns im erſten chriſtlichen Jahr⸗ 
hundert mit einem maͤchtigen Reiche bekannt, welches 
an der Kuͤſte von den Moſchophagi (Kaͤlbereffern), in der 
Gegend von Ptolemais Theron bis gegen die Meerenge 


des arabiſchen Buſens, oder bis zur barbariſchen Kuͤſte 


veichte, und im innern Lande an den Nil ſich verbrei⸗ 
tete. Den Fuͤrſten des Landes, Namens Zoskales, be⸗ 
zeichnet er als einen vechtlichen , in den Wiſſenſchaften 


gebildeten Männ, weldem nad) örfentalifcher Sitte 


der frembe Kaufmann Geſchenke von goldenen und fils 
bernen Gefäßen in einlaͤndiſcher Form bearbeitet, fer⸗ 
ner feine Tuchmaͤntel, auch einiges ausgeſuchte Pelz⸗ 
werk, fuͤr die Erlaubniß zu handeln, uͤberreichen mußte. 
Seine Hanptſtadt und Refibenz war 

Aromis (Myrgonodıs 7 Atoulem), voelde im 


adulitanifchen Denkmale Arome, von ben fpätern . u 


Schriftftellern‘) Auxumis, auch Axomis (m Avkovums, 


b) Arriani peripl, maris Eryihn. p ' 
©) Nonposus gpnd, Photiu * 5. — Indicopl. Lm 
"p. 188. ‚Procop. ellurm ers. I, 19. 
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dA kolasc), und vom Ptolemäus Anryme.( Adtodun). 


genannt wird. Er entfernt jie von dem Seehafen Xoule 


un zwey Grade der Länge dder 25 geogr, Meilen weſt⸗ 
lich, liefert Dadurch die Betätigung der Angabe des 
Periplus, welcher von Aduli nad Aromis acht Tags, 
reifen  vechnet, "und zugleich. die Gewißheit, daß bie 
Kuͤſte von Habefch. weiter weſtlich muß gerückt werden, 
als. ſie auf unſern Charten verzeichnet iſt. Axomis war 
der Hauptmarkt für die zur Ausfuhr beſtimmten Pros 
dukte, das heißt, der Elephantenzaͤhne und des Elfen⸗ 
beins vom Nashorn; Einiges lieferten zwar die naͤher 


gegen die See gelegenen Gegenden, bey weiten daB _ 


Meifte fammelte ſich aber auf dem allgemeinen Markt: 
plaße aus dem innern Sande. Die Menge muß fehr 
. bedeutend gewefen. feyn, ‘weil fie zum Xustaufche für. - 
die vielen eingeführten Manufakturartikel hinreichte, 
Man brachte Mäntel und andere Wollenärtitel, nad) 
der Landeötracht zu Kleidungsftätken verarbeitet, Keins 
wand, Glas- und Porzellanforalleng dünn geſchlage⸗ 
nes Kupfer, welches in Stuͤckchen geſchnitten, theils 
als Scheidemünge, theils zum Pub für das weibliche 
Geſchlecht diente, vorzüglich aber Eiſen und Eifenwaa⸗ 
ven, Aexte, Sägen, Schwerter, Spisen zu Spießen 
u. f. f., -Silbergeld nur fo viel, als die Kaufleute ſelbſt 
zur gegenfeitigen Ausgleichung bedurften (mie noch jetzt); 


im Lande gab es keine Münze. Alles dieß kam von 


den aͤgyptiſchen Fabrikſtaͤdten Arſinoe und Diospolis. 
Aber die Einwohner waren aus früherer Periode noch 
an andere Artikel gewöhnt, wekche der Araber ihnen 
verfchafft hatte. Auch diefe lieferten nun Die griechifchen 
Kaufleute, feinen indifchen Stahl, breite feine Leins - 
wand u. dgl., nebit einigen Farbewaaren. 

Ein fo allgemeiner und lebhafter gegenfeitiger Abe 
fag entfteht nicht plöglih, er mar von älferem Urs 
fprunge, und Auxume war fon früher di Hauptſtadt 
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vorhanden, obgleich unbekannt für den Fremdling, wel⸗ 
cher erft allmälig die Grlaubniß erhielt, fein Gewerb 
auf dem großen Markte unmittelbar zu betreiben, und 
auch jetzt, der freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe ungead): 

tet, nicht weiter im Lande vordringen durfte, denn der 
Periplus hätte im entgegen gefegten Falle die übrigen 
Gandelsplaͤtze fo gewiß angezeigt, als er bemerkt, daß 
zwifchen Abuli und Aromis noch eine andere Handels. 
ſtadt Namens Koloe ſich befindet. 


Bis zur Stunde zeugen die wenigen Ueberreſte von 
Arume, jetzt Axum genannt, von der ehemaligen Wich- 
tigkeit. Cine Anzahl von niedergeftürzten Obelisken, 

‚und der noch feſt ftehende, 80 Fuß hohe, aus Einem 
Granitblocke bearbeitete, mit Figuren geſchmuͤckte H, 
liefern den Beweis, daß ein in der Baukunſt und in der 
Bewegung ungeheurer Maſſen erfahrnes Volk die Verf: 
meifter waren. Wem darf man die Errichtung zuſchrei⸗ 
‚ben? Unmoͤglich den toben Eingebornen, aud den. 
Arabern und Sndlern nicht, beyde errichteten Beine Obe- 
lisken, wenigftens nirgends als Hauptſache bey ihren 
Anlagen; nur Xegyptier konnten eine ſolche Zdee fa: _ 
fen, und waren vermögend, fie auszuführen. Erkennt 

man diefen Grundfag'als Baprheit: fo leitet der erſte 
‚Gedanke auf den König Eefoftris, deffen Anmefenheit 
in den Südgegenden mehrere Dentmale längs der Küfte 
bezeugen. ‘Aber alle Dentmale desfelben enthielten In=- 
fohriften und Hieroglyphen zur Kunde fuͤr die Nachwelt; 
zu Axum hingegen iſt auf keinem der Obelisken die min⸗ 
deſte Spur von heiliger oder unheiliger Schrift zu ent⸗ 
decken; auch die Zeit zur Errichtung fo vieler und gro⸗ 
Ber Denkmale reichte für einen ziehenden Eroberer nicht 


- ‚ga: Reife nad) vabeſch, x. 6. beutfche Ueberfegung, Bel. 
rı 
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bin. Wir fehen und gezwungen, bem König Seſoſtris 
die Ehre der Errichtung abzuſprechen. | 
Vielleicht wirkten die griechiſchen, aus Aegypten 
fommenden Kaufleute und Reifende auf den wißbegieri⸗ 
gen Koͤnig Zoskales, und leiteten ſeinen oder eines ſei⸗ 
ner Vorfahren nternehmungegeiſt durch ihre Kennt⸗ 
niſſe. Viel Einladendes hat dieſe Idee; und doch iſt 
man gezwungen, auch ihr zu entſagen, weil der Aegyp⸗ 
tier auf den Schiffen nur als dienende Klaſſe ſich be⸗ 
fand, die dirigirenden Perſonen hingegen, und wenn 
man will, auch gelehrte Reiſende, welche die Fahrt 
mit machten, aus Griechen beſtand. So wie nun dieſe 
dem Könige, und dem vornehmern gebildetern Theile 
des Volks, Gefhmad an griechifcher Riteratur beyge- 
bracht hatten: fo würden fie auch feine Neigung auf die 
griechifche Baufunft geleitet haben, nicht auf die alt: 
aͤgyptiſche, in welcher diefe Griechen felbft wenig be= 
wandert waren; die Obelisfen wären wenigftend nidt 
als einziges Hauptwerk, fondern ald Nebenfhmud für , 
eine anderweitige große Anlage erſchienen; es zeigt ſich 
aber außer den Obelisken nicht das mindefte Werk edler. 
Baukunſt aus dem hohen Alterthume. 
- Die Gründe, durch meldye der Urfprung diefer gro= 
Ben Kunftwerfe allen übrigen verfagt ift, führen von 
- felbft auf die einzigen möglichen Errichter, auf die Ar- 
mee der ausgewanderten Aegyptier. Diefe brachten den 
agyptifchen Gefchmad in ihr neues Vaterland. : Große 
Maffen zu bewegen und aufzurichten, verflanden fie; 
wie wäre außerdem das Dafeyn fo vieler Obelisken in 
Aegypten moͤglich, wenn die Kunſt ihrer Errichtung ein 
" nur wenigen Baumeiſtern bekanntes Geheimniß geblie⸗ 
ben wäre? Aber zur Prieſterkaſte gehörten fie nicht, 
die Schreibefunft, vorzüglich die heilige Schrift, ent⸗ 
309 fich dem Umfange ihres Wiffens ; ‚daher zeigen die 
großen Denkmale zwar Bilder, aber Feine Hierogiy- 
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phen; fo wie bie Pyramiden m Yegnpten ſelbſt ohne 
Hieroglyphen find, weil fie dhne Beymwirfung und mit 
Widerwillen der Priefterkafte errichtet waren. Daher 
find ferner nur Obelisken, Beine Spur hingegen von 
einem Tempel vorhanden, von welchem fidy die Ruiz 


‚nen fa zuverläffig müßten erhalten haben, als wir fie 
' in Aegypten finden, und unſere ſpaͤten Nachtommen fie 


noch finden werben, - 


Yurumis war nad der Verficherung des Nonnofus 
sine fehr große. Stadt °), fie fand ihren ‚Untergang . 
durch Verſetzung der wandelbaren Reſidenz in bie innern 
Provinzen im Mittelalter und durch fpätere Kriege, To 
daß nür eine Anzahl Hütten die Stelle der ehemaligen - 


GHaͤuptſtadt bezeichnen, Daß von den Wohngebäuden 


keine Meberbleibfel fich erhalten haben, wird bey der 
leichten Bauart der Landesbewohner leicht begreiflich. 


Die Fuͤrſten dieſes aͤthlopiſchen Reichs heißen von 
nun an in dem Munde der Europaͤer axumitiſche Koͤnige 
(Avfovuiror Paoıksis), in der Bolge auch Könige 
des Innern Indiens, weil man dieſe Benennung auf 


alle ſuͤdlichen und oͤſtlichen, von ſchwaͤrzlichen Men: 


ſchen bemohnte Länder übertrug. . Der Hauptſitz ihres 


MReichs war die heutige Provinz Tigre; es verbreitete 
fi) aber zugleih nach dem eriten Laufe des Nils hin, 


und die Sprache des Landes erhielt Abweichungen, . 
nach der Berfchiedenheit dev einzelnen Völker, mit wel 


chen die audgewanderten Aegyptier zu Einem: Volke er: 


wathfen waren. Kine Schriftfprahe war wohl nicht 
vorhanden, daher Die Hinneigung deö halb gebildeten 
Volks zur Annahme der griechiſchen Sprache und Lite⸗ 
ratur. Es wurde die gelehrte Sprache fuͤr die ‚wu 





€) Nonrasus ap, Photium, num, $. 7 Alovan —XO 
eorl. Er eitſernt fe ivren 15 Tagereiſen von Aduli. er 





Das Reid) von Aurume. 135° 
“und Weifen des Sandes; fagt Heliodor ®), welcher bie 


Angabe auf die Bewohner des Reiche Meroe anwendet, 
wo die griechiſche Sprache wohl nie einheimiſch wurde. 
Er entlehnt durchgängig alte Angaben, um fie auf einen 
Roman feines Zeitalterd- anzumenden, und bey diefem 
Falle ging die Verpflanzung befto leichter, ba er außer 


dem Reiche von Meroe, nad) Art der alten Griechen, 


fein anderes aͤthiopiſches auerkennt. 
Wandelbar blieb damals, wie noch heut zu Tage, 
die Ausbehnuiig ber Herrſchaft und die Macht der Für: 


fen, _je nachdem ein kraftvoller Mann auf dem Throne - 


faß, welcher die vielen umliegenden, halbnomadiſch le⸗ 
benden Voͤlkerſtaͤnme in Ordnung und Gehorſam zu 
erhalten mußte. Bey der Ankunft der Griechen ſtand 


ein Strich der Küſte, in ber Gegend vom-heufigen Ar⸗ 


kiko unfer den’ Befehlen eines Schechs, Namens Su— 

dee⸗ 8), edler fuͤdlich lag die große Stadt Sabaͤ, Die 
—* fanden ſie von der Kuͤſte entfernt. Im An: 
fange des erften Jahrhundert kennt der Periplus den 


König Zoskales im Beſitze aller Küftenftriche des Reis 


ches Habeſch bis zur Meerenge des arabifchen Buſens; 
ähnliche Ermeiterungen waren vermuthlich auch im In⸗ 
nern vorgegangen, und die Griechen hatten einen nicht 
unbedeutenden Antheil an dieſen Erweiterungen durch 


das Herbeyfuͤhren von Waffen u. dgl., welche dem Ber 


figer Ueberlegenheit gegen die ſchuͤchter aiusgeruͤſteten 
rohen Haufen verſchafften. Daher auch wohl haupt⸗ 
faͤchlich die Beguͤnſtigung der Griechen und ihres Han⸗ 
dels; in einem ſpaͤtern Zeitalter war es ihnen von den 
roͤmiſchen Kaiſern bey Todesſtrafe verboten, Eiſen in 
das arumitiſche Rad) einzuführen b), 





D Heliodor, IX, :96. 
2 Strabo XVI. p. 1115. 
) Frocop, Bellum Pers. I, 29. 
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| Das Donumentem PAHHER: Sur 
Ya den maͤchtigſten aller Sönige dünfen, wir anerkens 
gen einen Unbekannten, von welchem wir-das.Dafeyn, 
nicht aber den Namen, noch. die ‚beftimmte Zeit, feing 
Regierung wiflen; nur fo viel iſt gewiß, daß er. nich 


vor ber erften ‚Hälfte des erften Jahrhunderts lebte, mgil 


foyft der Meriplus. von den ausgedehnten Befigungen, 
fprechen pürbe, ‚und daß eram fpäteften gegen ben Ans 


fang: beöyiesten. Jahrhundertö pegieren Sonate, „bean, 


ex, bekennt fih.nod zum Hedentäyme, 


sn « Qu feiner Bekanntſchaft verhilft. uns dad imerkolitz 


dige Monumentum Adulitanum, Kosmas, der: Ins 
dienfahrer, ein griechifcher Geiſtlicher, wacher das im 
erſten Bande dieſer Geographie, dargelegte kuͤnſtliche 
den Angaben des alten Teſtaments angepaßte, Syſtem 
von der Geſtalt der Erde und des Univerfums für hrifl: 
Uche Leſer bildete, Fam auf feinen Reifen nach Aduli, 
und erhielt von dem Befehlähaber der Stadt den Yufs 
trag, alte griechiſche, am weltlichen Ende derfelben bes 
findliche Steinſchriften zu kopiren, weil fie an Gies; 


f baan, den König von Axum, ſollten eingeſendet wer⸗ 


, ken; mit Beyhuͤlfe des Handelömannes Menas eutfe 
" .digte er ſich gluͤcklich feines Geſchaͤfts 1, 


Die Inſchriften befanden ſich, theils auf einem’ F 


drey Cubitus im Quadrate haltenden Lehnſtuhle von 





a. EN 
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“ weißent: Marmor deſſen Abbildung her Beſchreibunß 
beygefügt iſt, theils auf einer hinter dem Stuhle ertich⸗ 
töten, damals aber ſchon umgefallenen, und in ihren 
unterften Theilen etwas befchädigten pieredigen‘, oben 
zugefpißten, aus Probierftein (ao Paoawitov.Adov) 
beftehenden Tafel. Diefe letztere enthält: „Der große 
König Ptelemäud, Sohn des Ptolemäuß 
und der Arfinoe, der goͤttlich en Sefhwiftzti« 
ge, Enkel des Prolemäus und der Berenifu, 
der .helfänden Gottheiten (folglich. Ptobea 


maͤus Evergetes), ‚hat:das vom Vater erz 


haltene Reich, durch Huͤlfe der vonihmund 
von feinem Vater aus Aethiopien hberbey .. 
Hehodten. und. abgerichteten Elephanten, er⸗ 
weitett, große Eroberungen in Kleinafien 
und Zhrracien gemacht, endlih das ganze 
hohe:Afien bis nad, Baktriana ſich unters 
würfig gemacht, und bey der Ruͤckkehr nach 
Wegypten, Sruppen durch die gegrabenen 
Fluͤfſe abgeſendet . Hier fehlt der kleina 
Reſt des unten abgebrochenen. Steins. E 
Die Fortſetzung glaubten dfe beyden Abſchreiber | 
«uf dem) durchaus mit Schrift und zwey Götterbilönifz 
fen. bedeckten Lehnſtuhle zu finden; ſie fahren alſo fort: 
‚in der Folge hat meine Tapferkeit die benachbarten 
Voͤlker zum Frieden und Gehorſam gebracht, unter 
meiner Anfuͤhrung wurden Die Semenä jenfeit, des Nils 
in ihren rauhen mit Schnee bedeckten Bergen, und ans 
dere Bergoölfer bezwungen; durch Befiegung der Tanz 
gaitaͤ, welche gegen Aegypten hinxeichen, habe ich die 
Straße:aus meinem Reiche nach Aegypten zugänglich 
gemacht; das Volk Sefen, und andere an das Weih; 
raud) tragende Land gränzende Nationen, babe ic) bes 
kriegt, fo daß ſich die Gränzen meiner Herrfchaft gegen 
Dre bis: in- das: Barbaren. Sand der Weihrauchtaſte, 


- 


1 
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und nach Weſten bis nach Aethiopien und das Sant 

Saſu erftreden. Ueberdieß [endete ich eine Land: und 
Seemacht nad) Arabien; ihre Fuͤrſten mußten mir 
Tribut zahlen, und die Straßen zu Lunde ſo wie die 
Seefahrt ſind nun rein von Raͤubern; von Leuke Kome 
(Jambo) bis zur Landſchaft Der Sabäer. zeichten meine 
Waffen. Daher ging ich nad) Adule herab, "um mein 
Dankopfer zu bringen dem Zend und den Mars, auch 
bem Neptun, wegen ber Seefahrten; in der Berfamm- 
lung der Armee fegte ich mich. auf diefen: als Denkmal 
- für den Mars beftimmten; Stupri im 27 Ren Sabre meis 
her: Regierung. 7. 

Gegen dieſes Denkmal echoben fi a. wichtige Be⸗ 
denkucheiten Auf der einen: Seite zeigt ſich Kbmas 
zwar als beſchraͤnkter Mann in ſeinen Geiſteßkraͤften, 
aber zugleich in ſeinem ganzen Vertrage als ein ehrlicher 
Erzaͤhler, der hier nicht die mindeſte Veranlalaſſung zu 
einem Betruge haben Tonsite,:da ‚die. JInſchriftea dem 

Baue ſeines chriſtlichen Weliſyſtems weden: förderlich, 
noch hinderlich find; er wollte bloß eine ihm⸗merkwuͤr⸗ 
dig ſcheinende Thatſache nicht verloten ſeyn laſſen, weiß 
auch bey ſeiner beigefügten Erklärung den wahren Pto⸗ 
lemaͤus nicht heraus zu bringen, welchen die: Inſchrift 
deutlich genug bezeichnet; man trug alſo vechtmaͤßigeq 
Bedenken, die ganze Angabe für untergeſchoben zu er⸗ 
klaͤren; man fühlte, daß wenn Kosmas wirklich. hätte 
betrügen wollen, er nicht in dem niebergefihriebenen Zus 
fammenhang hätte dichten, nicht Die Verſchieden heit des 
Shis hätte-hervorbringen koͤnnen. Ä 

Und doch zeigten\ficy der Schwierigkeiten: fo viele, 
Man wußte nicht zu erklaͤren, daß Evergetes ſich einen 

‚ Sohn der Arfinoe, des Philadelphus Schweſter, nennt 
und alle feine-Vorfahren als Gottheiten begruͤßt; wenn. 
wir gleich die Geſchichte der Ptolemaͤer nicht vollſtaͤndig 
kennen: fo bleibt Doch unumſtoͤßlich gewiß, Baf Ever⸗ 


J 





* 
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getes die hier aufgezaͤhlten Eroberun gen nie gemacht hat, 


nie hat: machen koͤnnen, weil ihre Folge der Umfturz 
der ganzen yrifchen: Monarhie gemefen“ waͤre ,‚ und ein 
fo wichtiges‘ Ereigniß felbft bey den kurzen Erzählungen 


der noch vorhandenen Schriftfteller gewiß nicht unbe⸗ 


merkt geblieben waͤre. Man fuͤhlte die Abweichung der 
Sprache in den erſtern und ketztern Hälfte des Monu⸗ 
ments, welche in jenet bis auf Kleinigkeiten echt grie⸗ 


chiſch itt, im dieſer hingegen den Genius einer freuden? 
mit griechtſchen Worten übel ausgedrüdten Spradie 


zeigt; wo von Evergetes in der dritten, bey der Fort⸗ 
ſetzung hingegen in der erſten Perſon geſprochen wird. 
Für der Unterfucher mußte die Weberzeugung herbortres 
ten, daß fein Ptolemäer die bedeutenden Eroberungen 


‚in Kahioptn koͤnne gemacht haben, da die Zeitgenoffen 


nicht nur tiefes Stillſchweigen beobachten, ſondern das 


, 


Land und die Küfte nut im Halbdunkel kennen, -To-wie 


es uͤberall' bey den erſten Schifffahrten in fremden Ge⸗ 
genden der Fall zuſeyn pflegt. Man ſah ſich gezwun⸗ 
gen, den Ptolemaͤern das Denkmal wenigſtens in der vor⸗ 


handenen Geſtalt abzuſprechen; jeder Unbefangene wird 


in dieſes Urtheil einſtimmen, wenn er dem oben bey der 


Darſtellung der Kuͤſte bemerkten allmaͤligen Zuwachs 


von Kenntniſſen von den Zeiten der Ptolemaͤer bis auf 


den Periplus ⁊c. nachgeht. 
Während des Fortgangs meint Arbeit find die 


‚Schwierigkeiten verſchwunden. Die Echtheit des Mo⸗ 


numents hat Butfmann*) überzeugend bewieſen, vorzuͤg⸗ 
lich mit Sachkenntniß und Stharffinn die Schwierigkeit 


- von berangegebenen Abftammung des Evergetes geld« 


fet; nur die befländige Hinfiht auf Gegner, welche er 
zu bekämpfen hatte, hielt ihn ab, den noch fehlenden, 


— — — 


k) ‚Muscum, ‚der Auethumeinerscfe; Band, I, Stück‘ I, 
S. 105 
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aus ſeinen Unterſ uchungen ſich zeigenden Schri kt zu thun, 
daß das Monument zwey ganz verſchiedenen Zeiten und 
Männern angehöre, wie. mit diefe Anſicht Längft ſchon 


klar geworden iſt. — Diefen Schritt bat unterdeſſen 


—8 


der. Engländer Salt gethan '). 

Die Infchrift auf der Bafanittafel gehört unfteeitig 
dem Evergetes zu, der fie nicht felbft ſetzen ließ, Daher 
fpriht das. Denkmal von ihm in der dritten Perfon. 


. Ein Höfling ließ fie wahrſcheinlich in dem, ägyptifchen 


Hafen Berenike verfertigen, wenigftens kennt Ptole⸗ 
maͤus ſuͤdweſtlich von dieſer Stadt den Berg, welcher 


den Probierſtein liefert (Basevieng Aldov .ögog), und 


errichtete fie in dem goldenen Berenife, der von Evere 


getes an der Küfte von Habeſch geflifteten Anlage. Eis, 


nen hohen Begriff follten-die-Landesbemohner von deu. 
Macht ihres Monarchen erhalten: man ſchrieb ihm alſo 
Thaten zu, die er gern haͤtte vollfuͤhren moͤgen, und 


zu deren Ausfuͤhrung er durch den Krieg gegen den Koͤ⸗ 


nig von Syrien einen kleinen Anfang gemacht hatte; 


man ſuchte die Aethioper durch Wunderdinge zu taͤu⸗ 
ſchen, ſo wie man auf der andern Seite die Europaͤer 
buch Wunderdinge aus dem Lande der Aethioper 
taͤuſchte. Schade, daß das kleine Bruchſtuͤck am Ende 
fehlt, wo wir leſen, Ptolemaͤus habe Truppen auf den 
gegrabenen Fluͤſſen abgeſchickt. Dieſe Worte bezeich⸗ 
nen wohl zuverlaͤſſig den Kanal dieſes Ptolemaͤus aus 
dem Nil in die Bordfpige des arabifchen Meerbufens, . 


und vielleicht lautete der Schluß, daß diefe Truppen 


x 


die Anlage von Berenike in Aethiopien gemacht Haben; 
fo daß die Tafel ein Denkmal von der errichteten Ko: 
lonie war. 

Die Kolonie war x laͤngſt verfämunde, der Stein : 


1 &. Museum der Atrikuna Wissenschaft 11. Baud,-3, Stück. 
S. 586 folgg. 


N. 
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mit der Aufſchrift erhielt fich, und fiel einem Ainhei⸗ 
miſchen Fuͤrſten des zweyten oder dritten Jahrhun⸗ 


derts auf, welcher glaubte, aͤhnliche oder groͤßere 


Thaten verrichtet zu haben, als der durch die Inſchrift 
angegebene Ptolemaͤus, und daher ein anſehnliches 
Denkmal, eine Art von Thron, zum Andenken feiner 
Unternehmungen errichten ließ, nicht in der Hauptſtadt, 
wo ed am natürlichiten geweſen wäre ‚fondern im See= 


hafen Abuli, damit: der griechifche Kaufmann die Verz 
gleichung anftellen und bewundern könne. Hinter feis 


nem Throne erhielt die alte Zafel ihre Stelle, weil er 
den ungeheuern Umfang der angeblichen Eroberungen 
des Evergetes nicht geographiſch Fannte und feine eiges 

‚nen ungleich befchränktern Thaten für Die wichtigern er= 
Härte. Da Ptolemäus feine-Abkunft von Göttern ab- 
leitete: fo dankt auch ber. aurumitifche König: feinem 


Stammvater Mars für die geleiftete Unterflügung, und. 
wahrſcheinlich war der Herkules, deffen Figur Kosmas | 


ayf dem Throne oder Lehnfluhle erblicte, dieſer Vater 
Mars als äthiopifcher Krieger vorgeftellt. 


Bey diefer veränderten Anficht.erklärt ſich alles 


Einzelne ohne Zwang. und Künfteley, die fchlechtere 
"Sprache der Inſchrift auf dem Stuhle, das ploͤtzliche 


Umwandeln des Erzählungstons-aus der dritten in die 


erite Perfon, die vielen Namen von Völkern und Voͤlk⸗ 


chen, deren noch Feind zur Zeit ber Ptolemäer bey den: 


Griechen ‚befannt war, die angegebene größte Xusdeh- 
nung des Reichd auf der Suͤdſeite vom Weihrauchlande 
öftlich, bis-zur, Landfchaft Safu weſtlich, die Verfiches 
tung des Königs, daß er die Straße eröffnet und gefi- 
chert habe von feinem Reiche bid nad) Aegypten; fo 
kann nur ein einheimiſcher König, nicht aber ein Pto⸗ 
lemaͤer ſprechen. 

Diie Urſache zur langwierigen uUnerklaͤrbarkeit ga⸗ 
ben die beyden Kopiſten, ſie überfahen den Anfang des 


[x 
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mit Säit auf allen Seiten angefüllten Stable, folge 
lid) den Namen des einheimifchen Königs nebſt feinen 
. frühern gemachten Anordnungen, daher lautet der jetzt 


vorhandene Anfang: „Nachgehends habe ih tapfern 


Muths die nahe grängenden Völker zur Feſthaltung des 
Friedens gezroungen ꝛc.“ Ihnen ſchien es die Fortſez⸗ 
zung der Inſchrift auf der Tafel zu ſeyn. | 
Alſo war ein Fuͤrſt mit unbefanntem: Namen. vore 
handen, det das-aurumitifche Reich zu einer. Größe era 
‘hob , welche es in frühern Zeiten nie gehabt hatte, wie 
es das Monament verfichert. Manches mag aud) hier, 
wie auf der Tafel bes Ptolemäus, im überfpannten Zone 
‚vorgetragen feyn, 3. B. die Bezwingung ber Voͤlker⸗ 
ſchaften bis zur Graͤnzẽ Aegyptens, fo daß man-fither ' 
veifen Fonnte. - Hier leben in der Wuͤſte Nomaden, 
welche einem vordringenden Heere ausweichen, und in 
der Folge ihr altes Leben ungehindert betreiben. Dody 
läßt es fich denken, daß die befiegten Tangaitä, durch. 
welche der Weg führte, nicht die Bewohner des heutiz, 
gen Nubiens und der Sandwuͤſte, ſondern der oͤſtlichen 
Gebirge, gegen den arabifchen Meerbufen hin find, wo 
die Natur weniger abgeftorben iſt. In der Shat führt 
eine für Europäer unzugängliche Straße von Apum und 
der Provinz Tigre gerade noͤrdlich nach dem ‚Hafen Sua⸗ 
kem und von da nordweſtlich Durch die Berge nach Ae— 
gypten. Ueber die einzelnen, in dem Monumente ge⸗ 
nannten, zum Theil noch jetzt aufzuſindenden Voͤlker⸗ 
ſchaften, muß weiter unten geſprochen werden. 
Im Anfange des vierten Jahrhunderts errichtete | 
ein anderer König, ber fich ſelbſt Aizanas nennt, ein aͤhn⸗ 


liches Denkmal durch eine in feiner Hauptfladt Arum 


aufgeftellte Steinfhrift. Sie hat bey weitem nicht. die 
Wichtigkeit der Altern, indem fie bloß von den Bugaͤi, 
einer ungehorfamen Bölkerfchaft fpricht, welche der Mo: _ 
narch durd) feine Bruͤder Saizana und Udepbs ... bes 
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kriegen, die Beſiegten milde behandeln und mit ihrer 
ſaͤmmtlichen Habe in eine andere Gegend verſetzen Heß"). 
Deſſen ungeachtet wird fie zur Kenntniß des .dama= 
ligen Zuftandes von Habeſch aͤußerſt merkwürdig. 
Denn durch den Zitel des Aizanas (Baoılevus Akoni- 
‚ zo») lernen wir ben einheimifchen Namen von Axome, 
und erfahren, daß die Benennung Rönig der Aromitä 
von den Griechen auf die Landesbewohner übergangen 
war, da bie Fuͤrſten ſich ſelbſt ſo nennten; und daß ſie 
ſchon damals, wie noch heut zu Tage den Titel, KRö— 
nig der Bönige führten. Ferner ſehen wir, daß eine 
verdorbene griechiſche Sprache noch immer einheimifch, 
und wohl gewiß die "einzige Schriftſprache war, weil 
der Fuͤrſt des Landes die Inſchrift in ſeiner Reſidenz, 
nicht fuͤr die Neugierde der Griechen, ſondern zu ſeinem 
Andenken fuͤr die einheimiſche Nachwelt aufſtellte. Wäre 
es uͤblich geweſen in der Landesſprache zu ſchreiben, oder 
hätte man außer den griechiſchen andere eigene Charak⸗ 
tere gehabt: fo wären biefe aut allgemeinen Notiz ans 
gewendet worden. | 
Die Inſchrift zeigt zugleich von der Wahrheit der 
Eroberungen des frühern unbekannten Königs und fels 
nes Denkmals, da Aizanas fich gleich -oben an in feinem 
Titel Koͤnig ber Bomeriten und vun Rhaidan nennt, 
folglidy eine Herrſchaft über Jemen beſitzt, oder we⸗ 
nigſtens in Anſpruch nimmt. Nach dieſem folgen die 
Namen der Aethioper, Sabaiten u.f. w.; die erſtern 
find feine Fadlichen Unterthanen mit‘ ällgemehnet Benen⸗ 
nung nach griechiſchem Begriffe, ‚ nicht die Bewohner 
vom eigentlihen Habeſch, denn in Rüdficht ‚auf diefen 
HauptbeitandtHeil heißt er König der Axomitaͤ; und bie 


m) ©. Museum der Alterıkuüms-Wissenschaft,II. ThI. g. Stütk, 
8.578. — Bekannt war das Dafeyn ber Infchrift ſchon durch die 
Sefuiten, opirt und erklärt Hat fie zum erften Diale Salt; Butt⸗ 
mann und Riebuhr haben gelehrte Bemerkuigen bepgefügt, 
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Sabaitaͤ dürfen wir ſchwerlich für die arabifchen atiã— 
ren, weil dieſe ſchon unter den Homeritaͤ begriffen 
find, oder wenigſtens zunaͤchſt bey ihnen ihre Stelle 


— muͤßten gefunden haben, ſie ſtehen aber, wie die uͤbrigen 


folgenden afrikaniſchen Voͤlkerſchaften, erſt nach den Ae⸗ 
thiopern, find alſo wahrſcheinlich die afrikaniſchen Ara⸗ 


ber, die Bewohner der großen Stadt Sabaͤ und ihres 


Bezut 

Endlich ſagt auch dieſ er König Dank ſeinem Stamm- 
vater „dem unbefiegfen Mars, und beweifet Dadurch 
nicht nur, daß er wenigſtens um dieſe Zeit noch als 


“Heide lebte, ſondern vorzuͤglich, daß es angenommene 
Sitte war, alle Landesfuͤrſten in gerader Linie von dem 


Kriegsgotte abzuleiten. Sie mag als Nachahmung von 
den Ptolemäern entlehnt worden ſeyn; Fönnte aber nicht 
das dunkle Bewußtſeyn Der Abſtammunß von den aͤgyp⸗ 
tiſchen Kriegern auf die Idee geleitet Haben, unter den. 


übrigen Gottheiten gerade. ben Mars als Stammvater 


auszuwählen? 
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Die Könige von Arome werben Chriften. — Ihre venſcheſt 


uͤber das ſuͤdliche Arabien. 


Unter diefem Könige hebt ſich die Bekehrungẽgeſchichte 

der Axomiten an. Die Kirchengeſchichtſchreiber und 
die noch vorhandenen Denkverſe der Bewohner von 

Habeſch ſtimmen liberein "), daß Meropius, ein in den 


n) Ruffinus J, ꝗ, aus ihm entlehnen: Soerates hist. eccles, I, 19. 
Sozomenus Il, 24. ben Namen bes axumitiſchen Königs geben 


fie nit an. — Ludolphi hist. Aethiop. il, a. $.13 ‚2 die “ 


N 


Dentverfe II, 4. 9. 1% \ 


N 
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Wifkenfchaften gebildeter Kaufmann aus. Zora, auf ſei⸗ 
ner Reiſe nad) & 
j&lagen worden und. bafelbft feinen Tod gefunden habe, 
Zwey ‚jugendliche Begleiter: von. ihm, hingegen, Fru; 
mentius und Aedeſius, ſeyen wegen ihrer Kenntniſſe 
niet, nur.bey..Dofe-Vorfteher.des.Acchins, fondern auch 
nady dem, Tode des Königs. durch ‚Die vexwitwete Kauij 
Hin. und: Regentin Erzieher ihres Sohns geporden | 

Bendelegten dadurch den Keim zux.c hejftlichen Religion, 
jo Daß endlich Frumentius nach Aegypten xeiſen, und; 
vom Patriarchen Athanafins. als Biſchof von. Nethige 
pien ernannt, bey. der Raͤckkehr ungehinderte Anſtallen 
durch Gaſiuche aller Irt zur Verbpeitung des Chriſtei⸗ 
thums machen, konnte. Der Anfang dieſer Ereigniſſe 

geſchah noch: unter Kaiſer Konſtantin ‚dem. Großen, une 
gefahr im Jahr 330...die weitere Vabetitang aber uns 
fer dem ‚Kaifer Konſtantius. 

Daß der junge, aromitifche König, Tc felbft zung | 
Chriſtenthume bekannt habe, ſagt ⸗die Nachricht wir, 


ndien am die Küfte Aethiopieng ſey ve - | 


er blish bey der Religion feiner Bäter,. wie wir. aus: dem . 


Denfmgle von Arum ſehen, denn Aizangs iſt der näma 
liche junge.pom, Frumentius erzogene König; 3 dieß 
weiſet ein vom Koͤnig Konſtantius an Aizgnas und, Sa 
zanas, die beypen axumitiſchen Herrſcher geichriekenen 
Brief °). : In dem. Denkmale ericheint Saiazana. ebenz 
falls als Bruder des Königs und ber Brief des Kaiſerg 
belehtt' und, daß er Antheil an der Regierung gehabt | 
habe. Beyde wurden. endlich Chriften, .und.daher heig 
Ben fie,bey den Eingehornen, wahrſcheinlich nach ihren 
angenommenen Zaufnamen, Abreha und Atzbeua 
Durch viele abgeſchickte Geiſtliche und Mönche verbrei 
tete ſich die neue Lehre bald über das ganze e Land. 


—— — Br ‘ fr 7. 71* ) 3 gar. .y: 
„NL Athanani apologia ad Constantin, edit, Reediotkn L 
„Pr 3h8: ö Io. oe | 

Mannertd Wege. x. PR K 
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Alleß Bisherige gibt dem Aufſchiuß, waͤrum in der 


—*8* Zeit, unter der Regierung des Kaiſers Kon⸗ 
ſtantius, die sheiftiige‘ Religion auch bey den: ‚Homer | 
riten in ‚dem. gegenüber liegenden Arabien ſo ſchnell und 


ungehindert zur herrfchenden werden konnte P). 'Det 


Fuͤrſt des Landes Tieß-felbft drey Kirchen in: feinen wicht 
.. töften Staͤdten bäuen, ſehr natuͤrlich weil die Lande 
ſchaft unter der Hoheit von Habeſch ſtand , und’ viels 


ieicht erklaͤrt fich die gemeinſchaftliche Regierung der 
beyden Bruͤber Aizanas und Saiazana, von welcher in 


dem Arumitifchen Denkmale nicht die Rede iſt, am 


wahrſcheinlichſten dadurch, daß Aizanas die Herſchaſt 


des untergebenen Ardbiens feinem Brudet uͤbertrug. 


Dieſe Verhaͤltniſſe blieben, bis ini Anfange des ſechſten 


SFährhunderts‘ die. beibnifchen Sabaͤer und mit ihnen 


vobrzuglich die · in Xrabien ſchon ſeit langer Zeit nächte — 


en Juden uͤberwiegend wurden, der Jude Dunaas die 


Lrrſchaft von Yemen behauptete und die Hoheit des 


aAumitifchen Koͤnigs nicht ferner anerkannte. Zwat 


uthigte ihn dieſer durch abgeſchĩekte Rruppen zur Ab⸗ 
hangigkeit; aber bald nachher tödtete Dunads die zu⸗ 
kackgelaſſenen Beſatzungen und verfolgte alle Anhaͤnget 


des Chriſtenthums. Er wurde von dem mit einer gro⸗ 


gen Atmee herbey eilenden Fuͤrſten von Habeſch geſchla⸗ 


n getoͤdtet, und den Honteriten der chriſtliche Abra⸗ 
# oder Abteha als abhaͤngiges Oberhaupt gegeben, 
So 'erzaͤhſt Baronius ars den Alten des heiligen 
Aritas den Vorgang, und mit'ihm ſtimmt die Chronik 
von Axum uͤber n, nur daß er, ſo wie Ronnofus, ben 
König von Yan e Elesbaas/ vielleicht nach feinem Tauf⸗ 





p) ©. Geographie der Grieden unb- Römer heit "VE 


"was mar erſt aus den athivpiſchen Denkmalen lerht, daß das 
ſuͤdliche Axabien ſchon fruͤher den Arumiten unterworfen wor, - 


aamen, die einpehuf hen Raöehäten ihn hingeggen Bm | 


“1.2 9: — Bender Bearbeitung Arabiens wußteic aber noch, it 
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leb kennen. Das fücbente Regſerumgtjehr des ‚Kalfers, 


Sufinus J. (3. Ch. 524.) wird ald die Zeit der Expes. 
dition angegeben 9).. Gegen die Wahrheit der Zeitrech⸗ 
nung laß fich um fo weniger eine. Einmgndung machen. 
da Kaamas ';verfichers, während: feiner-Anmafenheit zu. 

Aduli, in den erſten Regierungsjahren deß Kaifers. Jus 
finn$;. habe der. Koͤnig Eesbaan. Rüftungen zur Grpe⸗ 

dition gegen die Homeriten gemacht. | 
ce. Prokopius Yhingegenfpricht zwgr ebenfalls von der 
Virdeglagedes heihniſ chen und jüdischen Homeriten, ſo wie 


von. dem Tode ihres Koͤnigs als DON einer: Altern Ges 


fsbichte; aber er laͤßt als neuen Faͤrſten einfetzen Dem 
Efträphäus und diefen durch Aufftand. der zunücdgelafe 
frnen, äthiopifchen ‚Truppen nad) kurzex Regierung ver . 
drängen, von dem chrjſtlichen Sklaven Abraham, geaty 


welchen der arimitifihe Koͤnig Helleikhäus - vergebliche 
Angriffe maphte, biß,unfee feinen Nucfelgern die Yupe 


gleishung „erfolgte, „daß ‚Abraham Furſt der Howerif 
ten blieb, aber die Hohheit von Habeſch anerkannte, 
Die, Berfhisdenheit, ‚der. Namen Darf un6 ben ber. Uns 


‚ Tunde der Griechen in fremden, Sprachen wenjg aufe 


falten, fie Härten ein. dem Könige heygelegtes Praͤdikat 
und hielten es ‚für feinsa-Mamen.. ‚Aber einen. wightir 
gern Einwurf. bringt Die: Berfchiedenheif der Zeit hervon 
Die griechiſche Geſandtſchaft an den Koͤnig von Axu 
wurde abgeſchickt iu hen, exſtern Regierungsiähren peß 
Laiſers Juſtinian ungefaͤhr 682), und⸗Prokop kann 

ſich hey einer ‚under. ſeinen Augen gelchhenen Sache 
ſchwerlich irren. Bey den Homeriten cherrſchte aber 
Damals, vo der una iur Fabrane wor Gl 


—— M— PD FR 2. 
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‚miphäus; und ſein Wädjfälger Abraham, fo mie der: arte 
mitiſche König Helleſthaͤus, ſcheinen fpätere Fuͤrſten 
geweſen zu ſeyn, nicht der Elesbaas und Abraham der 
fruͤhern Erzählung © id te 
.. Das nämlige Refultat geht vieleicht auch aus aner 
aͤnderweitigen, von Kirchenſchriftſtellern entlehnten. Er⸗ 
zahlung!) hervor bey welchen der homeritiſche Fuͤrſt Das 
mian als Verfolger ˖ der Chriſten erſcheint, aber von dem 
axomiliſchen Könige: Adad oder: Aidog gefchlagen und 
gefangen wird: Man kommt in Verſuchung, fie: für 
Die rigniffe zwiſchen dem Elesbaas und Dunaas zu er« 
klaͤren, aber fie wird in das 16te Regierungsjahr des 
Kaiſers Juſtinian geſetzt (J. Chr. 548.). Wahrſchein⸗ 
lich erneuerten ſich die nämlicheh: Auftritte öfters, daß 
die Surfen der: Homeriten :unabbängig feyn wollten, 
aber immer’ wieder zum alten; Gehorfam gezwungen 
Wurden: In der What behaupteten: fie die Obetherr⸗ 
ſchaft noch 70 Jahte, kamen daher mit den Monar⸗ 
en von Perſien in Streit, welche ſich an den Oſtkuͤſten 
Arabiens längft feftgefegt hätten, und die Weberbleibfel 
der alten Färftenfamilie unterftüägten, bis endlich: vie 
Erfcheinung des Muhamedanismus allen fremden Eins 
flug aus der Halbinſel entfernte. Daher konnte ‘die 
Abſicht des Kaifers Juftinien und feines. Nacfolgers . 
gelingen, die Könige von Arum zu Unternehmungen ge⸗ 
gen die Perjer- aufjuregen, und fie 38 Handelsunterneh⸗ 
mungen mit Öftindien zu ermuntern, welche abe miß⸗ 
guͤckten, weil die perſiſchen Kaufleute-längft in den Haͤ⸗ 
fen faßen, wo :die indiſchen Fahrzeuge- ihre Seide und 
andere Baaren hinbrachten, unddas Monopol des Han⸗ 
dels in ihren Haͤnden hatten * Huindie konnte 
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man fchon damals ſagen, weil bie Griechen ſich ‚ange: | 
wöhnt hatten, Habeſch und. Yemen unter der Benen- Ä 
nung des Innern Indiens zu begreifen: , 

Als zuverlaͤſſige Wahrheit zeigt ſich aus allen Er 
zaͤhlungen, daß die Voͤlker von Habeſch laͤnger als drey⸗ 
hundert Jahre in der engſten Verbindung mit dem ge⸗ 
bildetſten Zweige der Araber, mit den Homeriten flanz 
ben, ımd hieraus erklären fid) mehrere, bis zur Stunde 
noch, vorhandene Erfeheinungen. Die Aromitä: lern. 
ten unmerklich von den mehr. unferrichteten Homeriten; 
ſie nahmen allmaͤlig ihre Sprache als die Schriftſpra⸗ 
che um ſo leichter an, da der Zuſammenhang mit den Grie⸗ 
chen bey weitem nicht mehr die Lebhaftigkeit wie im er⸗ 
ſten chriſtlichen Jahrhunderte hatte, und zu keiner Zeit ſo | 
allgemein war, als er in der Folge mit den Homeriten 
wurde. Schon der Auftrag, welchen- der Statthalter 
von Aduli dem Kosmas gab, die Infchrift des Denke 
mals zu kopiren, um fit-an den König einſchicken zu 
koͤnnen, fpricht von der feltenen Kunde der Landesbe⸗ 
wohner in der griechifchen Schriftfprache; hätte er felbft 
oder feine Untergebenen fie lefen koͤnnen, er würde bie 
Abſchrift fchwerlich einem Fremden übertragen haben, 
auf deffen Zuverläffigfeit er roeniger vechnen-durfte, der 
vielleicht einen wichtigen Gegenftand mit Stillſchweigen 

übergehen konnte u. dergl. m. 

Ein Volk, welches Schriftfprache kennt, ſtoͤßt die 
göttliche Kunſt nie wieder von ſich; die arabiſche war 
alſo ſchon damals die gewoͤhnlichere geworden, und vers 
drängte bald’ die griechifche gänzlich ; die arabifche, mit 
einheimifchen Worten bereichert ober verunflaltet, wurde 
gelehrte Sprache, wie es in Altern Zeiten das Griechi⸗ 
fee:gemefen war... Daher kann Ludolph ") verfichern, 


| daß noch jett die Sqheiſtſprache von dabei ganz | den 


") Zudephi hie. At na 6 





MO Bivenkes Buch. Bünfte Kapitel. 
grammatikaliſchen Bau der arabifchen- und wie meiſten 


Worte habe, ſo daß wer die eine berfteht, die andere 


aͤußerſt leicht erlernt. Daher wird ſie Gheez oder die 
Stubienſpräche genannt, von keiner Voͤlkerſchaft ge⸗ 
ſprochen, ſondern muß, wie bey uns das Latein, erlernt 
werden; bie Auslegung einzelner Worte findet man noch 
in dem, uͤbrigens ebenfalls verſchiedenen, Dialekte der 
Provinz Tigre, weil daſelbſt der Hauptſitz des alten 
Reichs geweſen war, und dadurch viele arabiſche Wort 
in die Volksſprache kamen. m 
Mit der: Spradhe nahmen bie Aethioper aaherſt 
wahrſcheinlich auch die Schriftzuͤge der Homeriten an, 
wie es einft bey.dem Griechiſchen der Fall geweſen wär; 
ber Genius der Sprache forderte. das ihm eigene Aiphas 
bet: man darf alfo’mohl bie noch jetzt gewoͤhnlichen 
äthiopifchen Charaktere für die aͤlteſten arabifchen oder 
vielmehr fabäifchen erkennen. Doc kann ih ed nicht 
Wagen, den Kenhern der orfentalifchen Literatur, vorzu⸗ 
. greifen; genug wenn der aus den bisherigen Gründen | 
abgeleitete Gedanke ihre weiteren Unterfuhungen: auft 
tegt. — Auffallend ift es übrigens, daß die Aethioper 
die von den’ Griechen angenommene Gewohnheit, von 
der Linken zur Rechten zu fchreiben, bis auf den hentis 
gen Zag beybehalten haben. 

Die lange währende Verbindung mußte Xraberta 
beträchtlicher Zahl nach Habeſch ziehen, fo” wie viele 
Afrikaner in Arabien ſich anſiebelten. Noch jebt ſind 


ſie kennbar in Habeſch durch Bildung, Gefihtäfarbe 


.. und Sitten, vorzüglich diezur jüdıfehen Religton fich bes 
kennenden, deren außgebreiteteß, öfters herrſchendes Dax 
ſeyn in Yemen die Geſchichte lehrt. Auch Muhameda⸗ 
ner leben zahlreich in allen Provinzen nicht bloß In:vee 
Nähe der. Kuͤſte, mo die Tuͤrken -auf einige Zeit: herr⸗ 


ſchend wurden. Der König von Azome und fein Volk 


weilen zwar Die Annahme von Muhameds Lehre weit 
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vom ſich zuraͤck, ‚aber Der Zuſammenhang mit Arabien 
hörte, durch den eingetretenen Religionsunterfchied nie 
völlig auf. Spuren yon Keligionseifer, geäußert durch 
die Verfolgung der anders Denkenden, finden wir hey 
der Regierung von Habeſch einzig gegen. die Jeſuiten, 
welche die wohl hergebrachte alte Landesreligion ur 
Weiters zu zertsämmern fuchten. - - -- 
WBielleicht findet man aus dem Blisherigen erilarbat 
warum bie Araber behaupten, Habeſch ſey urſpruͤnglich 
durch ſie zu einem Reiche verwachfen, ſelbſt bes Name 
bezeichne die Vereinigung eingewanderter Menſchen mit 
ben urſpruͤnglichen Stämmen. Aber ob man gleich 
diefe Auslegung des Wortes Habeſch als richtig, anerz 
kennen darf: fo widerfpricht Doch die Ältere Geſchichta, 
der Körperbau nebft ber ganz ſchwarzen Farbe x. bey - 
Abyſſinier, und die von dem Arabifchen radikal abmeir 
ende Voiksſprache der einzelnen Zweige, aus welchen 
das Reich bis aufden heutigen Bag zuſammengeßebt , 
diefer Behauptung. - 

Merkwuͤrdig wird: noch die Geſandtſchaft bes Safe 
jers Juſtinus EL. an den Fuͤrſten von Axume (J. Chr, 
572), die Griechen nennen ihn Archetas. Sie hatte 
bie Bekämpfung der Perfer zum Endzwecke, welcher 
auch erzeicht wurde, denn Archetas ſchickte Die ihm unter⸗ 
gebenen Sarazenen zu einem Streifzuge ab, und folgte 
mit feinen Truppen zum erafllichern Angriffe “); fie 
iſt zugleich die legte vorhandene Spur eines Zuſammen⸗ 
hangs zwifchen "den: Griechen und dem innern Indien 
oder dem Reiche von Arum. Aus ihr allein lernen wir 
ben Aufzug, in welchem der Monarch an felttichen Za⸗ 
gen erſchien. „Er war nadend, das heißt aber nur atj 
mehrern Theilen des Koͤrpers, bet bie namliche Ras 
eicht erzaͤhlt weiter: er war AR den kLenden mit einen 
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fchinalen, von Bots durchwirkten Huͤlle mglietef‘ se 
Von Bauch verbreitete fih ein durchbrochenes, mit-Toftt 
Güren Perlen befegtes Kleidungsftüdt, die Arme ſchmuͤck 
ten goldene Ringe und die Gelenke der Haͤnde ein gol 
denes Armband ; den Kopf deckte eine mit Perlen. befeßte 
Vrt von Biihofsmäge (pannus), an deren beyden Naͤh⸗ 
ten vier Schnüre hingen, den Hals umgab eine goldene 
Here: — Von einer Bedeckung der Schenkel und Beine 
ME nicht Die Rede — Er ſtand auf einem mit Goldblech 
. Apetalis aureis) beſchlagenen Wagen, audgeriftet mit 
kinem Beinen runden Schild und zwey goldenen Langen 
wie die- Figuren det: Aethioper bey dern adulitanifchen 
Monumente); der Wagen mit feinen vier Rädern war 
befeſtigt auf vier Elephanten.“ (Alſo hatte man den 
Wtiehen die nun längft bey ben Gingebornen wiedet 
verlorne Kunſt, Elephanten zu zaͤhmen, abgelernt). 
Jum den König her hielt ſich verfammelt die bewaffnete 
Schar. feiner Vornehmen, aus ihrem Munde ertönten 
Lieder. Diefe legte Sitte hatte ſich rein erhalten, in 
dem: Anzuge erkennt man nur zum Theile den alten 
Schmud; noch ift gewöhnlich die kurze Schürze um die 
Könden, nebfl- der auf der Bruft offerien Weſte, Beinkleiz 
ber aber tragen die-vornehmern Stände; die Muͤtze des 
wotze ſcheint den alten Zuſchnitt bepalten zu- haben): 
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Won der Beſchaffenhen des, Sande fagen uns bie ib 
teften Machrichten ſehr wenig, weil Die erſten Entdeder 
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Zeine Gelegenheit hatten, in das Innere vorzudringen 
Bloß über die gebirgige Lage des groͤßten Iheiks werden 
wir belehrt. Erſt durch die Befandtfchaften. der. Römer 
anden Hof von Auxumis feit Dem vierten Jahrhunderte 
erhalten wir die richtige Angabe, Daß das Klima längs 
Ber Küfle ‚mit dem. im innern Bande. im werhfelfeitigek - 
Gerhaͤltniſſe ſteht. Die flache Gegend um Adufi. hat 
Den Sommer in der nämlichen-Zeit, wie wir. Guropden, 
nur weit druͤckender und derer ,: ed. füllt Fein Regen, 
&o wie man aber mit wenigen Tagreifen das Gebirg 
äberfteigt, erfcheinen die heftigften Grgießungen be& tros 
viſchen Regens; die Wolfen fammeln ſich erſt gegen 
Mittag, um mit gewaltiger Maffe. auf. das Bergland 
‚herab zu ftürzen. ' Steht hingegen die Sonne im Zeichen 
bes Steinbocks: fo iſt's Winter an der Küfte, wie bey 
und, dad heißt, haͤufiger Regen deckt die Ebenen: im 
ben Bergftrichen herrſcht um biefe vahrs zeit heiße teet. 
kene Wittetung.)). 

Schnee kennt das Land, ſeiner vielen Berge: unges 
achtet, nicht; ein Beweis, Daß diefe ihres zadigen. Role 
Anfcheines-ungeachtet,, eine Alpenhoͤhe erreichen. 
Gibirge aber, welche dem ſuͤdlichen Nebenflüffen fen 
Nils ihre Quellen geben, haben ewigen Schnee *) 5::das 
bin.veichte das Auge der Griechen nicht, und auch im une 
fern Tagen weiß der Cimwohner von Habefch nur Durch 
Hörenfagen etwas Weniges von dieſen durch die Dal 
befegten Berggegenden. 

Auch von.den Produkten der Erde ſprechen bie Xıe 
ten wenig, weit ſi ſich nichts Ausgezeichnete in Verglei⸗ 


zelnen Beifeefäreibern pefreten Rachrichten ri, * 
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dung mit andern Lamdern fand; aber Gold lieferte das 
Innere der Berge in ſo bedeutender Menge, daß diefes 
erpdle Metall: zum alltäglichen Gebrauche bey Gefaͤßen 
aller Art diente, folglic, keinen ausgezeichneten Werth 
hatte. So glaubten die Griechen und Römer ıfeit der 
. Berfiherung ded.alten Herodots *) „und noch in unfrra 
Tagen ift der Gedanke nicht verſchwunden, daß Habeſch 
nuter die Goldländer gehöre. :Die Wahrheit ift, daß 
Zein anderes Gold. daſelbſt gefunden wird und je ger 
. funben wurde, als das wenige, wad Die. Fluͤſſe zur Zeit 
decs tropiſchen Regens den Gebirgen zu entreißen wiſſen. 
Beſtimmt laͤßt ſich dieſer Satz ausſprechen wegen der be⸗ 
Lannten Handlungsverhaͤltniſſe. Der gierige Europäer 
würde dieſen Artikel zum erſten Gegenſtande der Aus— 
fuhr gemacht haben, wenn er ihn zu Axume in beveus - 
tender Menge gefunden haͤtte. Aber Fein Gold wurde 
enögefährt, fondern im Gegentheil dem Landesfuͤrſten 
gooldne und ſilberne Gefaͤße als Geſchenke nen dem frem⸗ 
den: Kaufmanne uͤberbracht )). Im Lande fand ſich 
alſo nur. wenigwurde aber geſchaͤtzt, wie vicht bloß 
dieſe Geſchenke, ſondern der weiter oben. beſchriebent 
Amzug des Koͤnigs mit feinen goldenen Halsketten; 
| Armringen u.a.m. beweiſen. Gold erhielt Der Aethitd⸗ 
per wie noch heut zu Tage von den ſuͤdlicher wohnenden 
whe Voͤlkerſchaften durch Tauſchhandel. 
Deffen ungeachtet wäre der. Schuuß, daß Hebeld 
IJ fein Gold enthalte, voreilig; zu feiner Zeit-verfinuhen 
die Eingebornen bie Künfte des Bergbaues und die Foͤr⸗ 
derung des reinen Metallq aus bem.rahen Erze. Das 
her wurde ihm auch Kupfer und Meſſing zugeführt, und 
er. benäptedie Heinen Abſchnitte des.dimn geſchlagenen 
Metalle als Sheidemunzez z Gold und Sibermünze 
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hatte nur der fremde Kaufmann’ in. dem Seen: fur ſein 
eigenes Beduͤrfniß. Selbſt das ſo ſehr geſuchte, im 

Lande zuverlaͤſſig vorhandene, Eiſen war ein Haupt⸗ 
gegenſtand der fremden Einfuhr, und man brachte eß 

‚oo | in: Sufteumente und Gewehre aller Art verar⸗ 
eitet. 

Berühmte wmineraliſche Waſſer hat das Sand... Ich 
ſpreche nicht von Herodots fabelhafter Quelle mit dom 
Veilchengeruch, welche einen Oelglanz an dem Koͤper 
des Badenden zuräd ließ, und fo leichtes Waſſer hatte, 
daß weder Holz noch eine andere Materie fich auf dem⸗ 
felben ſchwimmend erhalten. Eonnte ©); fondern von den 
heißen, aus nördlichen Gebirgen hervor fprudelnder 
Mineralwaſſern, welche dem Fürften von Arume merk: 
würdig genug fchienen‘, um fie in bie Darftellung von 
feinen Thaten zu vermeben 9). 

"Die zahlreichen Gattungen von wilben Thieren 
(denn von den Herden zahmen Viehs wird nicht die 
NRede,) kannten fchon die erſten Entdeder, und fanden 
“hier Gelögenheit, die Wahrheit nach Herzensbelieben 
mit felbft gebildeten Gemälden aus zuſchmuͤcken. Wir 
verwerfen Daher ihre ungehenern Schlangen, Sphinge, _ 
* mit Hundskoͤpfen, fleiſchfreſſenden Stiere u. 

wiſſen hingegen, daß ihre Angaben von den vie⸗ 
Ka Löwen, Parthein, und von ihrer Krokotte, dem 
Mitteldinge zwiſchen Hund und Wolf, das heißt, den 
zahlreichen Hyaͤnen und Schakalen, gegruͤndet find, 
daß. Wolken von Heuſchrecken nicht nur zuweilen die 
Gegend decken, ſondern daß ſich Wouerſchſten Tann a 
denen fie: zur Opeife dienen * 
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Am zahleeichſten nährte das Land den Elephanlen 
md das Nashorn, in feltener Zahl in den Ebenen der ' 
Küfte, häufiger m mit dem Antritte des Gebirge, ſagt 
der Periplus, in großen Scharen gegen ben Nil hin, 
in jeder mit Menfchen weniger befegten Gegend. Max 
wußte fie weder zu fangen noch zu zähmen (dieß konn⸗ 
gen nur die.von den Ptolemäern abgefchickten Jaͤger); 
aber man tödtete fie durch mannichfaltige Kunft, und 
ihr Elfenbein wurde ber einzige, wenigftens wichtigfte, 
Artikel der Ausfuhr. Arume war der große Marktplatz. 
‚+ Bon den vielen Voͤlkerſchaften, welche thril6 Ber 
. fandtheile des axumitiſchen Reichs machten, theils an 
dasſelbe graͤnzten, und in den Zeiten hoher Macht ihn 
. gehorchten, ſprechen zwar alle alten Geograpben; . aber- 
nur von. wenigen wiflen fie die wahre Benennung, und 
noch). weniger die richtige gegenfeitige Rage zu bezeich« 
wen. Daher.übergehe ich bier völlig, was die erften 
Gentdeder von den Elephanten-, Strauß=, „Heufchrefr - 
keneſſern fprehen, ed waren Feine Boldnamen; - und 
die Leute ohne Mund und Nafe, - welche nur. durch eine 
. Kleine Deffnung des völlig platten Gefichts vermittels 
eines hohlen. Rohrs die unentbehrliche Nahrung erhal⸗ 
ten konnten, ſo wie die Pygmaͤen auf der ſuͤdlichſten 
Inſel des Rils, ſind bloße Geſchoͤpfe dev Einbildungs⸗ 
Kraft, obgleich auch Pliniud.!) es der Mühe werth fins 
det, fieunter den übrigen mit aufzuzählen.: 
Wirkliche Volksnamen erfuhr mitunter - Plinius 
aber er erfuhr ſie nach Erzaͤhlungen von Meroe aus, 








nur bey wenigen leuchtet ein. Schein von hiſtoriſcher | 


Wahrheit durch), und Ptolemäus, welcher. dir alten 
- Angaben ohne Weiteres verwirft, und jede Stelle mit . 
Voͤlkerſchaften befegt, deren ungefähre Lage wir nad): 
aumeifen vermögend find, mußte fidy doc, nur auf 
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Schifferangaben und anderweitige wandelbare Nahe 
‚richten verlaffen, erlernte felten die einheimifchen Ban 


nennungen, - und gibt und geringe Belehrung. . Mit 
allgemeiner Hinweiſung auf die angewiefene Stellung 


Tann ic) alfo-feine gegebenen Volksnamen anſetzen, und 


bey einigen Plinius Ausſagen vergleichen. 
Die ganze Kuͤſte heißt bey ihm ‚wie bey den gitern | 
Schriftſtellern CLroglodytike. Laͤngs derſelben ſihen 
in den Gebirgen, an die Striche von Berenike graͤn⸗ 
zend und weſtlich bis zum Nil reichend: die Bolobir 
welchen die älteren Schriftfteller die Gegend. ‚zwilhen 
Aduli und der Meetenge anweiſen, weiter ſuͤdlich die 
Tabieni, die Sirtiter, dann die Apiri, dann die Bas 


bylonii und Rhizophagi Wurzeleſſer) bid in die Rahe 


vom heutigen Arkiklk. 

Dann zunaͤchſt ſuͤdlich von ihnen folgen: nun. bie 
Kurumird und Saboridä;. welche wohl nichtsAnderes 
als die Sebritä des Strabo, oder die ausgewanderten 
Aegyptier ſind, von welchen oben geſprochen wurde. 
Suͤdlich von ihnen, und weit weſtlich von den Adulitaͤ⸗ 
folgen die Molibä,. Megrabadi und Nubaͤ, Fuͤdlicher 
bie Blemmyes und am ſuͤdlichſten die Didasfä, ..Uud) - 
Plinius bezeichnet die nämlichen Nubei auf diefer Seite; 
Da diefe, fo wie die vom Ptolemaͤus beygefügten Blem⸗ 
myed. eigentlich ihr Weſen zunaͤchſt an den Gtaͤnzen Ae⸗ 
gyptens trieben: fo wurden unter dieſer Benennung 
waheſcheinlich ſchwarze, nicht negerartige Menſchen be⸗ 


griffen; die Blemmyes hingegen erkannte man wenig⸗ 


ſtens in. dem noͤrdlichſten Aethiopien als Neger. Alle 


dieſe Volkszweige ſaßen in dem heutigen Tigre, Am⸗ 


hara u. f. f., fie bildeten die Hauptbeſtandtheile des 
arumitifchen Reiche. Plinius umfaßt diejenigen, Wels 
he zwifchen Sennaar und den Gebirgen von Habeſch 
wohnten, oder die heutigen Shangallo unter dem Nas 
men Symbari und Paluoyges; ; bie Bölkerf Hafen im - 


) 
! 
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Gebirge ſelbſt trugen zu Reroe die anemen · Benen⸗ 
nung Aſachaͤ. 
Im ſuͤdlichern Lande ver heütigen Gallas tinnt 


Ptolemaͤus noch das eigentliche Hochgebirg des Landes 
unter dem Namen Garbata⸗Gebirg, und ſtellt zwiſchen 
ante und den Aftapus= Fluß, oder den öftlichen 


Dekan des Nils, die Pechini, und weiter oͤſtlich 
die 


traußeneſſer. Dem Gebirge füdlich liegen Die Ras 


tadrä, ‚nebft der Myrrben tragenden Landſchaft, fhon 
gegen de Kuͤſte von Barharla. Noch füdlicher(eigent« 
lich weſtlicher) nennt er die mania son die Arien 
bin. vo 


Bol Hobeſch ans weirer gegen: Siden. Heißt bey 
Ptolemaͤus alles, noch zur Kunde des Menſchen gms 


lommene Land, das Imnem. Aethiopien. Die Kuͤſte 


am Ocean hennt er Barharia, bie innere Strecke Uzas 
‚nis. Hier wohnen theild menſchenfreſſende, theils fiſch⸗ 
effeude, theild die weſtlichen Aethioper der Akten; bey 
ihnen ſind weiße Elephauten, und Rhinoceros und Ti⸗ 
gerthiere. Nur ein ‚wirklicher Volläname,. die Agi⸗ 


ſymbaͤ mit der gleichnamigen Landſchaft, Tommen au 


den aͤußerſten Graͤnzen der bekannten Erde zum Vor⸗ 
fehein,, weil eine Angabe von Reiſendena) vorhanden 
war, welche von den Nordgegenden Afrika's bis in die 
fes ſerne ſuͤdliche Land; vorgudeingen: wußten. Sein 
Daſeyn laͤßt ſich nicht bezweifeln, wohl abtridie anges 
gebene, bloß aus Reiſeberichten berechnete, ſo 1 
weit gegen Side renhente Sage 
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Arume. Barren nad den Angaben: des armen 


Adulitanum. * Staͤdte. zT u. N. 


Di richtigen einheimiſchen Benennungen erhalten i wie 
erſt durch das adulitaniſche Denkmal; ſie liefetn den 
‚Beweis, daß in dieſen Gegenden Alles in ſeinen ub⸗ 


{prüngtäcen Verhaͤltniſſen geblieben iſt, daß ſogar bie 


alten Nomen ſich rein bis auf unfere Tage erhalten ha⸗ 
ben. Einen Theil‘ derselben: erkennt man -leiht aus Bi 
dolphs Beſchreibung der Probinzen und Bezirke deß 
Reichs Habeſchz die meiſten det übrigen würden ſich 


wahrſcheinlich ebenfalls finden, wenn unſere geantnßß 


des Landes weniger heſchraͤnkt waͤre. V 
Schade, daß die Namen, des Denkmals zus man⸗ 


gelhafte Aufklaͤrung über. die Wrundbeſtandtheile des 


rigentlichen Staates :geben,;: weil. nicht: pam Reiche 
ſelbſt, fondern nur von ben. nad) allen. Richtungen. hin 
in verfchiebenen Zeiten gemachten. Eroberungen drs Lan⸗ 

desfuͤrſton die: Rede ift. Eben daher muß man. fir aber 
huͤten, nicht nach bloßen Namensähnlichkeiten. zu ha⸗ 
ſchen; fie Jönnen keine Anwendung finden, wenn ‚bie 


paßt.. 


habe ich durch Siege zum friedlichen Leben gezwungen,“ 
fagt der noch vorhandene Eingang des Monuments, 


Y 
' 


Lage nicht zu der im Adgemeinen angegebenen Richtung | 
„Die: sonäöft. an mein Kid granzenden Böffer | 


und zählt dann die drey Völker, Base, Agame und 


Gigyen,- welchen die are ihrer Habe abgenommen — 
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wurde. Aus THnen”errenfien wir Tate Zuverlaͤſſigkeit 
das Mittlere, weil noch jetzt ein Bergſtrich in den ſuͤd⸗ 
oͤſtlichen Theilen von Tigre nicht ferne von der See den 
Namen Agamia führt. Die beyden Übrigen lagen alſo 
in der Naͤhe, und ſie gehoͤrten ſaͤmmtlich zum eigentli⸗ 
chen Reiche, gehorchten aber nicht immer, wie es noch 
jetzt bey den Vergvoͤlkern häufig der Fall ift, dem Ges 
bote:des: Monarchen. Khro Strafe war‘, ‚nicht Die Ent⸗ 
ziehung eines Theils ihres Landes, fonbern ihres Ver: 
moͤgens — quiosiu Toy map avrois narran). 


: 43: habe mir unterwärfig gemacht Pie. Ava, die 
Tao oder Tziamo, die-Bambals (dieß find Voͤlker 
jenfeit des Nils, ſchaltet Kosmas ein), die Zingabene, 
die Angabe und Tiama,; und die Athagai und Kalaa, 
, „and: bie Semene, ein Volk jenſeit des Nils, figend in 
Ichwer zugänglichen Schneebergen, wo der Mann bis 
an bie: Kniee einſinkt; dieſe habe ich nach dem Uebere 
gange.ded, Nils bezwungen,“ 


Alle dieſe Voͤlker muͤſſen wir alſo auf der Sivwefi 

Terre: von Habeſch fuchen 5: erfennen auch die Tziamo in 
der heutigen Landfchaft Bizamo, zunaͤchſt ſuͤdweſtlich 
an dem erſten Laufe des Abami oder oͤſtlichen Nils, die 
Gambala im heutigen Gojam bey den Quellen des Abar 
wi, die Athagai in den im Gojam figenden. Agaw, die 
Kalda’in den nun weit verbteiteten Galla; und.yon den 
Semene verſchwindet zwar der Name: fur unſere wenige 
Bekanntſchaft (denn an die Landſchaft Samen; welche 
nordweſtlich an Tigre grängt, Laßt ſich, der Gleichheit 
des Namens ungeachtet, hier nicht denken); aber deut⸗ 
lich genug weiſet die Nachricht. auf die hyllfarbigen Be⸗ 
wohner des Hochgebirgs ſuͤdlich von dem erſten Laufe 
Des Abawi im heutigen Reiche Narea oder Enarea hin, 
wo ſich nach den Erzählungen der Abyſſinier Schnee 
findet: undi finden muß, wenn auch die Kunde. davon, 
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wegen⸗ der weiten. ‚Entfernung und des De ites der tohen 


Gala, verloren gegangen. wäre, 


Denn ‚bier. ift.die Stelle des Hohen Atpenlandes fur 


das ſuͤdoͤſtliche Afrika, welches allen den ſuͤdlichen Nes 
benflüffen des Abawi, und dem weftlichern-eigentlichen 
Nil oder Königsfluß..feine Quellen gibt, die ganze Ab⸗ 
dachung der mittelafrikaniſchen Laͤnder trennt, Flüſſe ⸗ 
gegen Oſten, wahrſcheinlich auch gegen Suben, in bie, 
und. unbefaunten Ränder! Shirt, und dann erft mit vie. 
len hohen Nebenzweigen | gegen Rorbdoften in das eigent⸗ 


liche. Habeſch vordringt. Es ſind die Wondsberge ded.. 
Htofemäus von ihm viel; zu weit gegen Süden gerüdt, 


Ein ſolches Hauptgebirg muß Alpenhoͤhe, muß ewigen 
Schnee haben, wenn es auch in der heißeſten Zone liegt. 


„In der Folge habe ich, unterwürfig ‚gemacht die. 


Laſine und Zaa und Gabala, Bergbewohner, we: die: 


heißen Mineralquellen hervor ſprudeln, Die Atalmo und 
Bega mit den angränzenden Voͤlkerſchaften; auch die, 
Tangaiten, reichend bis an die Graͤnzen Aegyptens, 
und dadurch habe ich den Weg aus meinem Reiche nach 
Vegnpten zugänglich gemadht. 

Durch die lebte Angabe wird es deutlich, daß der. 
Zufammenhang diefee Eroberungen auf der Norbfeite 
von Habeſch lag, ob ſich gleich feiner der angegebenen 
Namen. mit Zuverlaͤſſigkeit in den neuern, gerade auf 
dieſer Seite im Dunkel. ſchwebenden, Benennungen 


wieder erkennen läßt; denn die heutige Landſchaft ma⸗ 


zaga und .die Voͤlkerſchaft Bekla, noͤrdlich über Tigre, 
haben nur eine entferntere Aehnlichkeit mit der angege⸗ 
benen Zaa und Bega. Die Verſicherung des Kosmas, 
daß dieſe Landſchaften noch zu ſeiner Zeit die alte Be⸗ 


nennung trugen, gibt uns alſo feine, meitere Beyhuͤlfez | 


doc wiſſen wir, daß auf. diefer Norbfeite, am Fluſſe 
Tabaze zc., die bezeichneten: Vollerſchaften ihe Weſen 
Mannerts Geogr. X. 1. . 


J 
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trieben, und daß man in dem naͤmlichen Striche die be 


ruͤhmten mineraliſchen Quellen ſuchen muß. 


"Unter den bis zur Graͤnze Aegyptens reichenden 
Tangaitaͤ werden aͤußerſt wahrſcheinlich die arabiſchen 


Zweige verſtanden, welche ſich in der Gegend um den 


andel von dieſem Hafen nach Sennaar durch kleine 
arawanen in den Händen haben. Denn nur längs’ 
diefer Sees und Bergſtriche laͤßt fi fich ein ununterbroches' 


de Suakin durd) die Gebirge verbreiten, "und den. 


ner und geficherter Sufammenhang zwiſchen Habeſch 
und Aegypten denken. Sollte die gewoͤhnliche Straße 


in der Nähe des Nils bezeichnet werden: fo müßte In. 


dem Dentmale der von, den Griechen entlehnte, Name: 


Meioe zum Vorſchein kommen, es muͤßte von einer 


Herrſchaft über die ferne große Wirte Die Rede werden, 


wo ſich eine Sicherftellung der Straße gegen bie ftrei- 
fenben Voͤlkerſchaften von Habeſch aus gar nicht anneh⸗ 


men laͤßt. 
„In der Folge habe ich die Annine und Metine, 


wohnend im fteilen Gebirge, auch das Volk Seſea habe. 


ich befriegt. Sie. zogen fich auf einen ſchwer zugaͤng⸗ 
lihen Berg; da fie ſich aber ergeben mußten, wählte 
id) mir aus ihnen Zünglinge, Weiber, Knaben und 
Mädchen, nebft- ihrer Habe. Die Völkerfchaften: der 


Ahaufa, das Innere der Weihrauch. bringenden Bar- 


burey in wafferlofen Ebenen wohnend, und aud das“ 


Bolf Salate‘, Habe ich. mir ünterworfen, welchen ich! 
bie Beihübung der Seekuͤſte übertrug. Alle diefe Voͤl⸗ 
ker ſitzen in raͤuhen Gebirgen; ich ließ ihnen das Land 

gegen jaͤhrlichel Abgabeʒ andere unterwatfen fi ſich freye 
willig auf die nuͤmliche Bebingung. — Daher ſtatte 
id; Dank ab melnem Stantntvater Rab, duͤrch wel⸗ 
chen ich alle an mehi Reich graͤngende voirer mir unter⸗ 


würfig geihatht: Babe, gehen Vften bis an das Weih⸗ 
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rauchland, gegen Weſten bis an die Segenden Aerhio⸗ 
piens und von Saſu⸗u 

Diefer größte ailler angegebenen Kriegszůge, mit 
welchem” ber uebergaug· nach Arabied'yom Welhrauch⸗ 
lande aus in Verbinbungſteht, reichte von Habeſch ger 
gen Oſten bis an das Cap Gardafui und den Ocean: 
- Die heutigen’ Benennungen ber Wölferfchaften in diefen,‘ 
dem Auge des Europaͤers ‚gänzlich 'enträdten, Gegene 
den find uns unbefannt, es laͤßt fidy folglich nicht be⸗ 
urttheilen, wie weit fie mit den ältetn zuſammentteffen. 
"Aus der gegebenen Ordnung erkennen wir, daß die An⸗ 
nine,Metine und Seſea in den Gebirgen lebten, wel⸗ 
Iche Habeſch, oder eigentlich die Provinzen Angot und‘ 
Dancale vom Reiche Adel trennen; wir lernen, daß’ 
die innern dürren Striche von Adel wirklich Weihrauch‘ 
liefern; und’ vieleicht haben die Salate, welchen ber. 
. König von Arume den Schutz der Kuͤſte Barbaria übers: 
trug, einige Namensähnlichkeit mit den Samalis ®), 


welche noch jebt einigen Kandel mit Dem gegenuͤber lie= 


genden Arabien betreiben. Die größte Länge feines‘ 
Reichs beftimmt der König fehr'richtig auf diefer Suͤd⸗ 


feite; e& reichte vom Cap Gardafui gegen’ Weſten bis. 


sach Saſu, oder bis in das Bergland, welches den’ 
ſuͤblichen Nebenftiffen des Abawi ſeine Quellen gibt, in 
einer Laͤnge von 12 Graden odet 180 geogr: Meilen. 
Diefe Landfchaft Safı- (7 Asyoueın Zdoov) kens 
nen wit mäher‘ durch die Erzählung. des Kosmas ). 
Alle zwey Jahre ſchickt der König von Axum durch feis 


an Statthalter von Agatı’ eine Karawane in’diefe" - 


Landſchaft. Die hingefuͤhrten Waaren beffehen aus 
Ochfen, Salz und Eifer. Iſt man an Ort und Stelle: 
16° umgeben ſich die Antommlnge mit / einem Dornen⸗ 
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ud, als Han: Baylur, diefe Gränzgebirge „aber van 
‚Dem.alten:NRamen ‚habe ic) Feine. Spur .gefunden. 1; 
net dieſeſbe graͤnzen ‚auf. der Oftfeite. die weit ver⸗ 
hreiteten Salzminen im heutigen „Reiche Dantali BI, 
nwelche Habeſch ‚mit. dieſem „Minenal vwerſorgen .And, 
shirt Wir, geſehen haben, - einen Hauptgegenſtand he 
— mitz dem innern Lande Safy ausmachen... 
Biele Städte: fanden id. zu ‚keiner Zeit in einem 
Ä "Rande, wo der Bewohner, in einzelnen Wohnungen 
mad Dörfern zerſtzeut, den Feldbau bey weitem nicht 
‚mit dem Fleiße betreibt, zu welchem .die Guͤte des Be⸗ 
ndens und. das fanfte Klima der zufammen hängenden 
Mergſtriche einzuladen ſcheint. "Nur drey Orte führt 
daher Ptolemäus:in dieſen ausgedehnten Gegenden an, 
nd ſelbſt unter Diefen tritt das einzige Auxume-durch 
xichtige Beſtimmung des Abſtands von der Kuͤſte mit 
Zuverlaͤſſigkeit hervor. Von dieſer Hauptftadt, welche 
u ‚dem ‚ganzen weiten Reiche Den Namen mittheilte, wurde - 
„pben geſprochen z. bier muß: ish noch beyfuͤgen, daß die 
Benennung 
Eſer, Eſar, aͤußerſt wahrſcheinlich das nömlige 
Axume Vezeichnet. Diefen Namen entlehnt Plinius.?) 
‚non den Griechen, welche zu Meroe ihre Nachrichten 
‚fammelten; fie fügen ausdrüdiih bey, Eſar ſey die 
‚ Stadt der ägyptifchen Yuswanderer, wo fie feit 300 
Jahrenleben; fetbft der Name bedeute fo-viel als Ap⸗ 
koͤmmlinge. Zu Meroe gab- man alfo der Stadt eine 
andere Verchxuug, als ſie in Dan Munde der Einwoh⸗ 


- 





m) Lobo voyage @’Abissinie. T.I. p. 70. 
in). Plin. VI,:go. Aristpcregn Lihyee latere a Moroß. Sppidien 
. Tolen dierum quinque itinere tradit. Inde dierum duo . 
vim Esar Aegyputrum oppidiun, qui Psammetichum fu- 
gerint; in eo produntur annis trecentis habitasse. Contra 


in Arabico latere Daron oppidum esse eorumi. Bion autem 


Sapen vocat, quod ille Esar, et ipso nomine advenas ait 
significari. > 
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ner fuͤhrte, ſo wie wir die Stadt Buda in Ungarn 
Ofen nennen. Selbſt die gegebene Entfernung, 17 Tag⸗ 
reiſen von Meroe, paßt auf Axum, nicht aber die Bey⸗ 
fuͤgung, daß es nach der libyſchen Seite (weſtlich von 
Meroe) liege, die Alten wenige Kenntniß hatten, 
als wir haben. — gme 5 apt ſtatt Eſar war 
zu Meroe im "Gebrauch, ud Käthe bie ——8 Bedeu⸗ 
tung. Ptolemaͤua: toll ‚den, bekannten· VRamen Eſer 
(Eoijo) nicht unbemerkt laſſen, ſetzt ihn aber in die 
Inſel Meroe, md Ste fuchtigen Aegyptjer nie Wohn⸗ 
ſitze hatten. 
Ueber das ‚Städtchen Tole, welches fünf Zagreifen 
. von Merde und Zwölf von Eſar lag, läßt fich fo wenig 
Auskunft geben, als _über Daron, welches feine Lage 
Eon ber arabifchen, das heißt, Dſtſeite von Meroe 
jatte. | 


Der zweyte Ort des Piofemäus ift Koloe (7 Koidn), 


Wir Eennen diefe Stadt aus dem Periplus, welcher fie 
in den Eingang des Gebirge, drey Tagreiſen von Aduli 
und fünf von Aurume°), an der Stelle anfest, wo 


noch jept der Fuͤrſt von Dankale feine Refidenz, drey 


Tagreifen von Bailul, unter Zelten und Huͤtten, in 
der Nähe eines im Sommer. trockenen Bergfiroms, auf⸗ 
ſchlaͤgt ?). Aber Ptolemaͤus, ich weiß nicht durch wel: 
che Angabe verleitet, ‚heilt fein KRoloe weit gegen Suͤd⸗ 
weiten von Aurume. 

Rod weniger läßt fich zur Erklärung feiner Stabt 
Maſte (5 Maorn noAıs) fagen, welche cr weſtlich von 


— 


dem gleichnamigen Gebirge im fernen Suͤdlande anſetzt. 


0) Arriani perip. maris gaythr. P- 3. 
P)y) Lobo voyage. T.1. 9.6 
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ans als von Baylur, dieſe Bränzgebirge, aber: yon 
Aem · alten Namen habe ich keine Spur gefunden· ...,; 
.An dieſeſbe: grůnzen auf bes Dftfeite die meit-ugg- 
„breiteten Salzwinen im heutigen Reiche Dankali 2. | 
welche Habeſch mit. Diefem Mineral verforgen „- an 
spalf wir geſehen haben, - einen Hauptgegenſtand bee 
«nahe misidem. innern Lande Saſu ausmachten. 
Diele. Städte: fanden id, zu ‚feiner Zeit in pen 
Ä "Bande, ‚wo der Bewohner, in einzelnen Wohnungen 
and Dörfern seriisgut, den Feldbau bey weitem nicht 
‚mit dem Fleiße betreibt, zu welchem die Güte des De: 
hend und das fanfte Klima der zufammen hängenden 
‚Bergftriche. einzuladen fcheint. Nur drey Orte führt 
daher Ptolemaͤus in diefen ausgedehnten Gegenden on, 
‚and ſelbſt unter Diefen tritt das einzige Auxume durch 
xichtige Beſtimmung des Abſtands von der Kuͤſſe mit 
Zuverlaͤſſigkeit hervor. Von dieſer Hauptſtadt, welche 
| ‚dem ‚ganzen weiten Reiche den Namen mittheilte, wurde 
„gben geſprochen z. hier muß ich noch beyfügen, daß die 
Benennung | 
‚  Kfer, Efar, aͤußerſt wahrſcheinlich das nämliche 
ArumeAbezeichnet. Diefen Namen entlehnt Plinius -P) 
‚non den Griechen, welche zu Meroe ihre Nachrichten 
‚fammelten; fie fügen ausdrüdlid bey, Eſar fey die 
‚ Stadt der ägyptifchen Auswanderer, wo fie feit 300 
‚ssahren- leben; felbit der Name bedeute fo viel al& An⸗ 
koͤmmlinge. Zu Meroe gab: man alfo der Stadt eine 
‚andere Peumung, als fie in dem Munde der Einwoh⸗ 


* 
. 





. m) Lobo voyage @’Abissinie. T.1. p. 70. 
m) Plin. VI, Go. Aristpcreon Lihyae latere a Moroẽ oppidum 


Tolen djerum quinque itinere tradit. Inde dierum duode- 


ceim Esar Aegyptidrum oppidum, gıri Psammetichum fu- 
gerint; in eo produntur annis trecentis habitasse, Contra 
in Arabico laterel)aron oppidum esse eorum. Bion autem ° 
Sapen vocat, quod ille Esar, et ipso namine advenas ait 
significari, . 


x ı 
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mit ber naͤmilichen Zahi von Tagreiſen beit‘ Stone. . 
entgegen in das Land der flüchtigen Aegyptier, ode - 
nach Habeſch komme, und zieht, mit: Eleiner Zugabe 
zu dieſen Reifemaßen, ‚ den Schluß, ‚einen Weg von 


ac. 


die eier einiger oder an, welche ben dem 
Orakel des Jupiters Ammon hörten, naſamoniſche 
Juͤnglinge feyen nach langem Vorbringen durch die lie 
bufhe Wüfte gegen Südweften zu einem Strome ges 
Tommen;: weldyer- Krokodile enthalte, und ſeinen Lauf - 
nach Öften richte. . Dieß Eönne wohl der Nil feyn, der 
erſt in Lande der Xethioper die Wendung nad) Norden 
nehme, ſchloß der König der Ammoniten; der bedenk⸗ 
liche Herodot beſtimmt nichts ). 


Unterdeſſen blieben ſeine Nachrichten feſt tlebend 
.bey der Nachkommenſchaft. Ein Theil der ſpaͤtern 
Schriftſteller, welche ſich bioß an den langen Lauf von 
Suͤden nach Norden hielten, und doch den Grundſatz 
aufgeſtellt hatten, der Ocean umfließe Afrika noͤrdlich 
vom Aequator, fanden nun, wie oben gezeigt wurde, 
keinen hinreichenden Raum fuͤr die Quellen des Nils, 
und leiteten ihn daher entweder aus dem Oceane ſelbſt 
ab *), oder fie führten ihn jenſeit deöfelben aus dem - 
unbekannten Südlande herbey. Die größere Zahl hielt 
fidy aber an den weftlichen Urfprung des Fluſſes, fügte 
alfo den Niger Fluß mit dem Nil in ein Ganzes zu= 
fammen.. Dadurch) erhielten fie zugleich den Vortheil,. 
die Xethioper bis an die ſuͤdweſtlichen Küften von Afrika 





2 Herodot. II, 28 


Ihre Meinung 5 fi auf die Ausfage aͤgyptiſcher Pricſter. 
Diodor. 1, 37. . 


+; \ 
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Stroms anzuerkennen, und ‚alles zu ——— rechnen, 
was ſſich von der linken Seite desſelben aud 


Die Anhaͤnglichkeit an. dieſe Vorausſetzungen ſcha⸗ 


Bedeutung des ſich Verbergenden aushrudit?). ..Gtrabo - 
wird izre an der abwejchenden Benennung, ‚und erklärt 
daher an einer. Stelle den Aſtoſabas * (darpgeßar) 

mit dem Aſtapus für, einerley Fluß, in, andern. unter: 
ſhheidet er ihn, mit etroaß. Deränbertem ‚Ausbtude *). 
Aber er wußte doch, daß der Aftanus aus. mehrern Seen 
‚von Süden her gerade nach Norden fliege, und daß er 
"den Hauptbeftandtheil des Nils ausmache *), daß ein 
anderer. großer Fluß, Namens Uftaboras U’ Aoraßo- 
. xgag), von ber öftlichen Seite het fließend, ſich mit 
‚ihm vereinige, und, durch diefe Vereinigung den ſuͤdli⸗ 

‘chen Anfang der Infel Metoe bilde. Unter den vielen 
Schriftſtellern, welche von benden Flüffen fprechen, 
verwechſelt der einzige Plinius irrend den Lauf von bey- 
‘den, indem er den Aftaboras lines, das heißt, weſt⸗ 
lich fließen läßt. Sie wußten ferner, daß der Aftabo- 





) Diodor. I, 37. Plin.V,9g ._ 
a) Sirabo XVII. p. 1134. on ZN 
v) Strabo XVII. p. 1116. "Aorayaßes, durch fehlerhafte Abfchrift 
p- 1177. "Aaraoößeas, in beyden Stellen verſchieden vom Afta: 
I . " 
w) Strabo XVII p. 1134. 709 Ö’ ’Agranavv allov eivaı, dEoV- 
za Eu rıvov ılıuvay ano meonußelas, al 022809 To nur’ sU- 


* 


Deccœv Gocœ roũ Nellov Tovzov moLeiv. 











' 


DE Meile = 
ras, als die eine, obgleich ſchwaͤch ere Hoͤlfte des Ni, 
aus einem, See hervorkommt; ſie konnten große Inſaln, 
‚nicht feine ſuͤdlich von Meroe in dem Nil namentlich au⸗ 
„geben „ und, bezeichnen buch „bayde. Augaben die heutige 
Landſchaft. Gojam, ‚welche. der erſt zirkelfönmlge,, Kauf 


.. * 


‚bes ofũchen Mil oder, Mbagei,hifdet. . . un u. 
Von der großen Inſel ſpricht Plinius nach.bey An 
‚gabe des Bion. „Von -Merar, nach. Sirbitum ſchifft 
„man in vierzehn Tagen.“ Diefe Nachricht führf uns 
‚zur heutigen Stadt Senaar im Reiche gleiches Rariens; 
‚fie beftätigt ſich noch mehr durch die Beyfügung,,, Daß 
‚in ber Landfchaft oberhalb. Serbitum pie Gebirge auf⸗ 
‚hören *), — Aber 20 Tagreiſen von Meroe liegt die 
Inſel und Stadt. Bembobitis, Sie. gehört zum Reihe. 
der Semberrirä und gehorcht.einer Königin... Aus die⸗ 
ſem Abſtande, aus der Angabe des Eratoſthenes, daß 
ſich oberhalb Meroe eine andere Infel von den fluͤchti⸗ 
‚gen Aegyptiern, bier Sembritaͤ oder. Sehrita, das 
„heißt Antömmlinge genannt, ‚befinde, welche unter ‚der 
Herrſchaft einen, Königin ſtehen*), wird eö klar, daß der 
oͤſtliche Arm des Nils, der Abawi, verſtanden ſey „Daß 
das Reich der Semberritaͤ die von dem Fluſſe faft:ganz 
eingefchloffene Landfhaft Gojam bezeihne,. und daß 
‚der Hauptort Sembobitis wahrſcheinlich auf einer Ju⸗ 
ſel des heutigen Tzana Sees lag, welchen auch Stya- 
bo?) aus andetweitiger Angabe und unter anderer Be⸗ 
nennung zu Eennen ſcheint. „Oberhalb Merpe, ‚Sagt 
er, liegt der große Landſee Pſeboa (Zefa) und is dem⸗ 
ſelben eine ziemlich ſtark bevoͤlkerte Inſel. Da nun 
bie Libyer die Weſtſeite des Nils, die Aethioper. aber Die 





x) Plin. VI. ʒ0, §. 85. A Meros Sirbitum XTI dierum naviga- 
tio = und vorher Regio supra Sirbitum ubi demiaupt man- 
tes etc. 

y) Strabo .XVII,p. 215% 

z) Strabo XVII, p. 1177. en ek, 
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Gegenſeite beſi itzen: ſo trifft ſichs Häufig, daß fie ſich 

abwechſelnd aus der Herrſchaft verdrängen.” Ganz. 
der Fall, wie wir ihn im adulitaniſchen Monumente er⸗ 
kennen, da ber Monarch von Arume die Bewohner bit: 


ſer Gegenden mit Gewalt zum Gehorſam bringen muß⸗ 


te, fo. wie wir dad Gemifche von Athiopifchen und Ne⸗ 
‚seen: Völkern noch jeßt in dem nämlichen Striche ken⸗ 
nen. Die Nahriht fam vom Artemidor; Ariftagoras 


‚hingegen fchreibt den Namen Pfebo (Pepe) einer fünf 


Tagreiſen von Aethiopien entlegenen Landſchaft zu *). 
Durch die Verfchiedenheit der Namen darf man fi), 
"wie ſchon oben bemerkt wurde, nicht irre machen laffen, 
einzelne Voͤlkerſchaften haben abweichende Benennungen 

fuͤr einerley Gegend in ihrer Sprache; das Bufammen- 

treffen der Umftände muß entfcheiden. 
In dem Seitalter der Ptolemaͤer waren alſo die 
Gegenden am erſten Laufe des oͤſtlichen Nils, oder des 

Abawi eben fo weit bekannt, als wie fie kennen, aber 
ſelbſt bereiſet hatte der Grieche Diefe Gegenden nicht, &r 

holte feine Nachrichten zu Meroe aus verfchiebenen 

"Quellen : daher Eonnte er feine erhaftenen Kenntniffe nicht 

‚in ein helles Ganzes zufammen reihen: Bon dem weft- 

lichern Hauptfluffe, dem Aftapus, wußte man bloß, 


das er aus unbekannter füdliher Ferne her fliege; wir 


wiſſen noch weniger, Tennen dad Dafeyn des Weißen 
‚ober Rönigefluffes bloß in ber Gegend, wo der öftliche 
Nilfidy mit ihm vereinigt. 

Diefe Duntelpeit der Angaben benuͤtzte Juba zur 
Aufſtellung eines neuen Syſtems, oder vielmehr zur 
Hervorziehung von Herodots alter Erzaͤhlung uͤber den 
Urſprung des Nils aus dem weſtlichen Afrika, welche 
ohnehin nie aus dem Andenken verſchwunden war; 
denn wenn Strabo an einet Stelle bloß von dem Aa: 





a) Stepk. Byzant. vor Veßo. 
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pus und Abores als Beſtandthellen des Nils ſpricht:. 
fo laͤßt er an einer andern beyde in den Nil fallen), der. 
alfo feinen Raum zu feinem Laufe ald die fernen Weſt⸗ 

gegenden haben konnte. Juba war König in Maure— 
tanien, er erfuhr durch die Karamanen das Dafeyn von’ 


Fluͤſſen im innern weftlichen Afrika mit öftlichem Laufe 


und mit Krokodilen. Er kaunte fie ald Steppenflüffe, 
welche im Mittellande verfchwinden, er wußte das Naͤm⸗ 
liche noch von andern, gegen die große Wüfte ſich hin’ 
neigenden Fluͤſſen. Defto leichter erhielt dadurch feine 
Hypotheſe Zufammenhang; fie alle. find Beftandtheile 
des großen Nils, der ſich zuweilen in die Erde verbirgt, 
um an andern Stellen wieder hervor zu brechen, bis er 
endlich im oͤſtlichen Aethiopien für immer zum Vorſchein 
tommt und feinen Lauf nad) Norden richtet. Daher. 
fein Name Aftapus, bey den Aethiopern das aus dem 
Dunkel hervor brechende Waſſer bezeichnend. Die An= 
nahme verftärkte fch noch durch die Beobachtung, daß 
bey dem Sommerregen diefe weftlichen Slüffe in der 
naͤmlichen Sahrözeit fich füllen, wo der Ri in Aegypten 
zu ſteigen anfaͤngt. | 
Umftändlich und mit Benennung des urhebers traͤgt 
Plinius dieſes Syſtem vor). Auch Mela ſpielt dar⸗ 
auf an, doch mehr mit zweifelndem Ausdrucke. In 
der einen Stelle haͤlt er es fuͤr glaublich, daß der Nu⸗ 
chul (Niger) des innern Afrika die wahre Quelle des 
Nils ſey 9); in der andern erklärt er, der Nil komme 
aus den Wuͤſteneyen von Afrika, koͤnne anfangs ſchwer 
befchifft werden, heiße auch noch nicht Nilus, fondern 
nach langem wilden Laufe verbreite er ſich in Aethio⸗ 
pien, bilde daſelbſt durch ſeine Theilung in die beyden 
Arme Aſtaboras und Anapes b die Inſel Meroe, und 


b) Strabo XVII. 11 . 
c) Plin. V, p- J— . 
d) Pomp. Hela II, 9 
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nehme den Namen Rilus erſt nach der ori Wie⸗ 
dervereinlgung an * 


N 


Lehre nicht, weil in der. nämlichen Periode nchifae 


Schiffer an der Oftküfte von Afrika bis in die Nähe des 


 Yequatord gekommen waren umd daſelbſt die Quelle, 
des Nils entdeckt zu haben glaubten ). Man ſchmiegte 


wieber an die alte Meinung von dem Urfprunge,aus dem 


füdlichen Dcean, und glaubte.e6 deſto natürlicher thun zu. 
dürfen, da nun der. Ocean meiter. nad Süden geruͤckt 


war, ber Fluß folglich hinläänglichen Raum zum langen 
Laufe hatte, um als mächtiger Strom in Xethivpien an 
das Tageslicht zu treten. Die feltfame Duelle aus dem 
Weltmeere erkennen nun ‚zwar Marinus. und Ptoles 


mäus ‚nicht, aber feft bleibt von nun an der Gedanke, 


daß der. Kil aus großer ſuͤdlicher Ferne und daß er aus 


dem Öftlichen Afrika fließe. Im diefem zur Hälfte ir⸗ 


tigen Begriff verwidelt ſich Ptolemäus, übrigens find 


aber feine, Ungaben fo genau und lichtvoll, als fie aus. 
bloßen Erzählungen in’ entfernten ungefannten Gegen=. 
den: werden koͤnnen. Don Meroe holte: ex. die Nach⸗ 
richten nicht, die Stadt und das Reid) war damals im- 


Verfall, und ftand in feiner weitern, Derhindung mit Ae⸗ 


Hppten. Sie mußten alſo aus Habefch, und mehr noch 
von den Öaramanten enflehnit feyn, deren tiefes Vordrin⸗ 
gen in das innere Land. Piolemaͤus beſchreibt 8). Erhebt. 
ausdenfelben-bloß aus, fo viel zu den Beftimmiungen auf 
feiner Charte erforderlich. war, das Publikum kannte fie. 
aber mit mehrern Umfländen, wie bie Bolge. lehren 


wird. 
—3ã * e 


e) Mela,1,9.— Die nähere Entoietungf. unten {m Ten — 2 


bey der Beſchreibung des innern Afrike 
H ©. oben bie Beſchreibung ber optäpe Seite 77 m 
g) Piolem. I, 8. & 


! 


- 


Das Reich Ber. 0 in 


Ann die Außerfien Südgrängen ber befannten Erbe’ 
ſetzt Ptolemaͤus das Moöndsgebirg (zo zic Ferreng 
öpos) unter 124 Grad füdlicher Breite. Den Abflup 
des ewigen Schneed auf demfelben nehmen die beyden 
Seen des Nils auf). Von diefen Seen liegt der weſt⸗ 
liche unter dem fechften, der öftliche unter dem fiebenten- 
Grad füdliher Breite Die einzelnen Quellen haben- ' 
‚alfo einen fehr langen Lauf von wenigften 60’ geogr. 
‚Meilen, ehe fie die Seen ald ihren Vereinigungspunft: 

. erreichen: Aus jedem der namenlofen Seen fließt ein’ _ 
Strom, beyde vereinigen fich unter dem zwenfen Grad- 
füdlicher Breite, und heißen nun der Nilos (0 NeiRog),: 
welcher feinen einfamen Lauf bis zum zwölften Grad: 
nördlicher Breite fortfegt, wo ſich durch die Vereini⸗ 
gung bed Aftapus (0 doramovs, odog,), die Inſel 
Meroe zw bilden anfängt '). a 
Es ſpringt in die Augen,. daß Ptolemaͤus feinen’ 
Strom den ungeheuern Weg von beynahe 800 "geogr. 
Meilen durch yöllig unbekanntes Land führen muß, ehe‘ 
er das Reich Meroe erreicht, weil auf der einen Seite 
die Saramanten verficherten, fo weit, oder eigentlicy- . 
noch weiter gegen Süden zur Landfchaft Agnfimba vors 

gedrungen zu feym, und auf der andern bie Angabe vor⸗ ’ 
handen war, die Quellen des Nils befinden ſich im in⸗ 
nern Rande weftlich vom Vorgebirge Rhaptum im füd-: _ 
lichſten Afrita. Aber man nehme das Webertriebene,’ 
die große fübliche Entfernung, weg: fo findet ſichs, daß: 
Ptolemuͤus wirkliche Nachrichten über die Luellen des 

Nils hatte. „Der Mondsberg wird dann zu dem ho⸗ 
hen Schneegebirge ungefähr unter dem ſiebenten Grade 
nördlicher Breite, von welchem im adulitanifihen Denk⸗ 
male die Redewird, und von'weldhem der Bewohner 

Den Ve elgentihen eiblopien. 362 
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von Habeſch nur nach ſchwankenden Erzaͤhlungen 
ſpricht, im heutigen Reiche Enarea und ‘im ſuͤdlichen 
Shoa. Er bildet die Scheidungslinie des Abhanges 
nad) Norden und Süden wenigftens .in der Oftpälfte 
- yon Afrika und vieleicht reicht er mit paralkeler Rich 
tung bis. zur. Weftfüfte dieſes Erdtheils ſuͤdlich unter 
dem Gambiaſtrom. 

Aus ihm kommen mit Gewißheit alle die Neben⸗ 
flüffe, welche dem uns einzig bekannten öftlichen Nil, 
oder dem Abawi, fein Daſeyn geben. Nur einer der 
felben, welchen wir als die eigentliche Quelle erkennen, 
fließt durch den Tzana Bee, Ptolemaͤus leitet fie ſaͤnmt⸗ 
. lich hinein, und hierin iſt feine Angabe fehlerhaft; ob. 
‚aber. unter den aus dem Südlande herbey ftrömenden 
Fluͤſſen nicht ‚mancher eben fo betraͤchtlich ift, als der 
Abawi, ob wir fie nicht fämmtlich als die gemeinfchaft= 
lihen Quellen, fo wie Pfolemäus, annehmen follen, 
bleib£ .eine andere Frage; wir Eennen die ſuͤdlichern 
Striche und das Mondsgebirg nur im Dunkeln. 

Gar nichts wiſſen wir von den Quellen und dem 
Laufe der groͤßern weſtlichen Haͤlfte des Stroms, des, 
Königsfluffes oder des Abiad, das heißt des Weißen. 
Siuffes. Ptolemaͤus läßt ihn, wie den öftlichen, buch 
einzelne Zlüffe aus der Fortfegung des Mondsgebirgs in 
einem See fih. fammeln, und endlich mit dem Oſtſtro⸗ 
me zu. Einem Ganzen, zum Nil, werden. Die Verei⸗ 
nigung kennen wir, woͤrdlich von Sennaar; die frühere 
Richtung find wir aufdas Wort deö Griechen im Gans 
zen ald Wahrheit anzunehmen gezwungen. 

Aber Ptolemäus hatte bey feinen Fortſetzungen 
noch anderweitige Schwierigkeiten zu bekaͤmpfen. "Alle. 
feine Vorgänger fprahen. vom A apus uud Aſtaboras 
als Beſtandtheilen des Nils mit einer Zuverlaͤſſigkeit, 
welche wenigſtens in den Strichen des Laufs bey Meroe 
gar keinen ‚Breit gegen d bie Wahrheit der Angabe w 





Das &xich Men: © IT 


lich... Da alſd auch er fie nicht mit Stillſchweigen 
- übergehen. durfte: ſo nimmt er die duͤrftige Kenntniß - 


nom Innern des gfumitifchen Reichö zu Hülfe, läßt den 
Aſtapus aus dem See Bolce (Ko4on) unter dem Ae⸗ 
quator ‚enffpringen und nad) langem, nordweſtlichem 
Laufe beym ſuͤdlichen Anfange der Infel Meroe (12 Grad 
nördlicher Breite) in den Nil fallen, führt Dann weiter 


oͤſtlich den Aſtaboras her, deſſen Urfprung nicht angeges- 


ken wird, wohl aber. feine Bereinigung mit dem Aftapus, 
unter‘ gleicher Breite; wo dieſer in den Nil fich ergiefit, 
doch um einen Srodöftticher. Auch theilt er fein Gewaͤſ⸗ 
ſer, der Vereinigungen ungeachtet, dem Aſtapus nicht mit, 
fondeen ſetzt den Lauf gegen Norden fort, um nach alter 
Angabe die Ofkfeite der. Faſel Meroe zu bilden, und ver⸗ 


einigt ſich erſt mteri dem 17ten Grad der Breite mit 


dem Nile jelbff. - 
; Bon diefen beyben- giäffen erklärt man gewöhnlich 


den -Aftaboras für: den :hentigen Takazze, ben Haupts 


Fuß im oͤſtlichen Habeſch; und im. heutigen Mareb, oder 
richtigen Wlogren „. welcher: weiter: Hövdlich in den Ges 
birgen in geringem Abftande von der:Küfle entfpringt, 
glaubt man:um fo guwerfichtlicher. den Aftapus der Alten 
au erkennen, weil. der. Mareb fi) im Sande verliert, um 
in größerer Zerne auf. das Neue zum.Vorfchein zu kam⸗ 
wien; daher paßt auch auf ihn Die Benennung des aus 
dem Dunkeln Hervorbrechenden. 


“Aber, die ganze Erklaͤrung iſt unanwendbar, denn | 


bey Ptolemäus gilt der Aſtapus als ver weſtlichere und 
dev Aſtaboras als der Öftlichere Fluß; hier waͤre es der 
umgewendete Sal. Auch fommt.der unbedeutende Ma⸗ 


reb der Mogren Fluß nicht aus Habeſch, fondern ent⸗ 


fpringt, viel weiter nördlich. Das Ganze iſt willkuͤr⸗ 
liche Zuſammenſtellung. — Es bleibt daher Feine an— 


dere Erklaͤrung übrig, als daß Ptolemaͤus durch den 


öftlichen Fluß Aſtaboras wirklich den heutigen Talasze 
Mannerts Geogr. X. 1. M 


⸗ 


- 
1 „zum 


- 
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bezeichne, "und daß er durch den Aſtapus den dſtlichen 
Nil oder Abawi ſelbſt angeben will. Nur dieſer kommt 
aus dem Eee, nur dieſer vereinigt:ſich ſuͤdlich von Mes 
roe mit dem weftlichen oder eigentlichen. Nile. Aber. der 
See Boloe, aus welchem. er den. Aſtapus eꝛutſpringen 
laͤßt, und welcher von dem Pſeboa der Altern Schrift, - 
fteller nicht verſchieden iſt, hat in-unfern Ausgaben, 
durch Fehler der Abfchreiber:eine viel zu öftliche Lage; : 

Ob die Altern Schriftfteller, weiche Annahmen ‚ei 
Heiner Theil des: Aſtabotas falle in den arabiſchen Myers 
buſen und der größere in den ML), ‘bey: ihrer Hypo⸗ 
thefe an. diefen Takazze dächten, vder ob ſie den öfklir 
en Nil im Sinne hatten, laͤßt fi mit Gewißheit nicht 
entſcheiden; doch hat bis Letztere augleich hoͤhere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, weil man bey den erſten Schifffahrten. das 
Innere von Habeſch noch nicht kannte, und die Bee 
kauntſchaft mit dem Aſtaboras von Meroe aus gemacht 
hatte. — Es erreicht keiner von beyden die Kuͤſte; "die 
erſten Schiffer hielten irrig eine Einbucht der See fuͤr 
die Muͤndung des Fluſſes, wie oben bey Beſtimmun⸗ 
gm der Kuͤſte bemerkt wurde. 

Die Nachrichten, aus welchen Otolemaͤus feine 
Beftimmungen über den geboppelten Urſprung und: ers 
ften Lauf des Nilſtroms entlehnte, waren Bein Scheim- 
eiß für das größere Publikum; fie Sprachen: mit einer 
Ausfuͤhrlichkeit, welche der Geograph für unzweckmaͤ⸗ 
Big hiett, in ſein nichts als Namen und Zahlen enhal⸗ 
tendes Werk aufzunehmen. Wir beſi itzen ſie noch dieſe 
umſtaͤndlichere Beſchreibung, durch einen ſpaͤtern Schrift⸗ 
ſteller, deſſen Zeitalter und Name uns eben To unbekannt 











bleiben als die urſpruͤnglichen Quellen, aus denen ſie 


gezogen iſt. Sie handelt einzig von dem Nilfluſſe, 
und wenn der Schrifiſteller gleichzeitig mit einem ans 
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hen iſtheſſen Eazem und anbedegtende Danflofung 
des uppalichen. Stroms diefer erſtern unmittelbar bengen 
fuͤgt; vird: ſo lebte Den. Gfieche im. Witielalter z denn 
die zwornte Darftellung citire den Romanenſchreiter Des 
odot ak Trlfka ain c heſfallen ). Die Beihteibung 
| joks homderq eier zmelfekinfe Byy 
mtbeit der einzelnen Amſtaͤnde. 2, on 
td dem großen Mondegebirge kommen Acht UNE 
fe3.viek aus dan weſtlichen, andere. niit. Aus, den oͤſtlichen 
Theilen des ſelhhen. Von han: wefktichen heißt der weſte 
lichſte Cherbalao, due unehie Chemſet zbende vereinigen 
ſich bey der Stadt Main Chlagoras iſt der dritte And 
Mambkalas der vierte Finßn ſie alle fallen in, einen Ges 
Katarbaklaͤ genannt: Aus dieſem See kommen Dan 
elite , fie: verrinigen ſich bey der Stadt Chiera 
und Chaza, nach fantgaſet ezn Laufe nimmt endlich Dee 
ſen, meſtliche Strom Im Lande bar Elephanteneſſer den 
omichen Strom auf und erhaͤlt don nun an den Namen 
Bntl Grote SUB: Mayr Baramacı.. =: Von den. wich 
nahen Mondsbengan: lonnenden Quellen des oſtchen 
Stwoms ſind die beyden sritern nabzenlas, ſie vereinigen 
ſich; auch won dam duitten bleibt der Nast unbekannt, 
der vSierte und oſtoͤchſte Heißt: Charalas; . fie. fallen 
faurtankich, in den: Kaobobilemm See. Aus dewſelben kom⸗ 
wen zweh in der Sn laden ber, Stadt Singos Und. Abas 
ſich weteinigende Fluſſe aud der wun entſtandene Strom 
Buben dann durch das Zuſ ammenfliezen mit denn wei, 
lichen Stromeden aben genannten Großen Fluß: Zwie 
ſchen baygen bafindet. ſich Bad: Zimmttragende Land nebſt 
dert, Pygmaͤi; der große Fluß ſetzt feinen Lauf fort blo 


Ba Chambiſedir c. 


Auch die zweyte Haͤlfte non dem Vegriffe des Pics 

kon kadı wirdenucht uͤhergangen. nes: dem See Role 

1 ©. YUroerasıdria Peoyokpind, in Geogr: Gr Min T. IVi 
PT Treue en 
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:öber'Roloe —eãA 7704 KoAon) fließt der Aſtapus. Mit 
thm vereinigt ſich im Lande ber Auxumitaͤ der ebenfalls 
beträchtliche Aftaboras, zwifchen beyden figen die Strau⸗ 
Beneffer,, fie fallen nad) ihrer Vereinigung bey den Mas 
Brobii in den Großen Fluß, trennen fi aber in der 
Folge wieder. : Der Große. Fluß fegt feinen Lauf auf 
der Weitfeite fort, und nimmt einen andein aus dem 
See Pfebole tommenden Flag Gabachi auf, der Aftapus 
und Aftaboras halten ihre Richtung oͤſtlich und fallen 
endlich wieder in den Großen Fin. Durch diefe Tren⸗ 
hung bildet fich die an Größe deu Peloponnefus gleiche 
Inſel Moroe. Bon hier an fließt nun der VNil unges 
trennt, aber’ in beträchtlichen Kruͤmmungen, bis er mit 
feinen fieben Mimdungen dad geoße Meer erreihl. “ 

Weberall blickt aus dem Bortrage die Zuſammen⸗ 

Stimmung mit den Ideen bed Ptolemaͤus hervor, zugleich 
aber nicht nur die Audeinandberfegumg des Einzelnen  - 
fondern zugleich neue Angaben, z. B. von dem aus We⸗ 
ften her in den Großen Fluß fallenden Gabachi. Anz 
fpielungen auf die Alteften Traditionen finden ſich einzig 
in dem Namen des Zwergvolfs der Pygmaͤen. Wirk⸗ 
liche Nachrichten müffen diefer ‚einzigen erhaltenen Erz 
zählung zum Grunde liegen, aber von welcher Seite . 
‚her? Wahrſcheinlich von dem Gavamanten, wie die 
Entwidelung des weltlichern innern Afrika zeigen wird. 
— Bir haben zwar noch die Erzählung von zwey durch 
Kaifer Nero zur Erforfihung der Quellen des Nils ab⸗ 
gefchichten Senturionen ”). Sie verficherten unter dem 
Schuß des Königs der Aethioper und durch feine Em⸗ 
pfehlung zu ungeheuren Seen vorgedrungen: zu. feyn, 
deren Ende felbft den Einwohnern unbefannt war, wede 

‚man nit durchwaden, und doch auch, wegen ihrer 
Seichtigkeit nicht beſchiffen konnte. In dieſer —— 
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baren Gegend vermutbeten fie Die Quellen des Nils, 
Wenn aber ihre ganze Ausfage nicht eigenmächtige 
Erdichtung war: fo find fie Doch nicht zu den Quellen 
des großen Stroms gekommen, wohin keine Empfehr 
lung des. Koͤnigs der Aethioper reichte, fondern an den 
See des Abawi Fluffes. Es fcheinen bie nämlichen 
Leute von der Leibgarde gewefen zu ſeyn, welche Nero 
‚als Kundſchafter abihidte”). Ihre zufammenhängen- 
Den genauen Nachrichten reichten aber nur bis Meroe; 
vieleicht haben fie einige Dunkle Sagen über die Quels 
len des Nils durch die Bewohner von Meroe erfahren. 
Als Refultat-geht aus der Zufammenftellung aller 
vorhandenen Nachrichten hervor: die Griechen kannten 
ſchon zur Zeit der Ptolemaͤer die Quellen des äftlichen 
Stroms oder des Abami durch die Bewohner von Mes 
vor, welche ihn Aftahoras nannten, aber nur für den 
geringern Beftandtheil des Nils erklärten. Don dem 
weſtlichern anfehnlichern Theile blieb ihnen. der Urfprung 
fo unbekannt, als er uns noch gegenwärtig bleibt, fie . 
nannten ihn deßwegen Aſtapus. Aber unter der roͤmi⸗ 
ſchen Monarchie, in ber Periode zwifchen dem Peripius 
und Ptolemäus, wo es für uns an geographifchen 
Schriftſtellern gänzlich fehlt, gab ed Aufklärungen, 
durch welche bie wahren Quellen des Hauptſtroms von 
Afrika der Hanptfache nach nicht ferner ein Geheimniß 
biieben, wohl aber durch, unrichtige Anwendung der 
mündlichen Erzählungen, zu weit gegen Süden geruͤckte 
Stellung, eine fehlerhafte Vereinigung der verfchiedenen 
Nachrichten, und eine nicht hinlaͤnglich genaue Befchreis 
bang das Einzelnen erhielten. Dieſe Hauptfäge mit 
ihren unmittelbaren Folgerungen hätte ich niederfchreis 
ben und dem Lefer das ermüdende Detail der einzelnen 
Nachrichten und Meinungen erfparen koͤnnen; aber er 





2) Plin VI, a9.* 
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| wäre bahn nicht vermoͤgend deweſen/ Die Gründe au bed 


artheilen aus welchen die Säge hervorgehen. 
So yiele zuruͤckſchreckende Weitlaͤufi gkeit war er⸗ 
— um den Nil aus ſeinem erſten wenig gekann⸗ 
en Laufe dis zur Stelle hin zu fuühren, wo alle Unge⸗ 
wißheit verſchwinvet, das beit, bie av Joſet Reroe 
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Moeroe (7 Meoon) ift eine große, durch "die beyden Av} 
die detz Nils gebildete Intel, yon welchem die Einwoh⸗ 


Herden Öfflichen kleinern Arm Aſtaboras, und den grös 


Bern weſtlichkn Aſtapus, "Ah zuiveifen Aſtaſobas 
kannten. Es:iſt: eine wirbtichs: Inſol, gebitdet dutch 
bie Erennufg des vereinigten Nils; ſie endigt ſich durch 
das weiter noͤrdliche abermalige Zuſammenfließen! der 
deyden Arme. In dieſen Angaben iſtimmon alle alten 


Schriflſteller uſammen; fie ſind entlehnt von griecht⸗ 


ven’; und unmöglich in dieſem Punkte irren konnten. 
ern: weh heupre Reifende in der leicht zu beftimittens 
ben Line keine Inſel finden, ſondertz glaubem, der Ta⸗ 
fange aus Habeſch mit gebogenen Laufe kommond bilde 
borch feine Vermengung mit dem Nil eing große; den 
hetraͤchtlichſten Theil von Habeſth zugleich umfoffende 
Selehl, ‚weiche die leichkglaͤubigen Alten als wirklicho 
nfek erklärten: ſo widerſprechen ſie den beftimmften 
Srfahtungen.‘-“ J | 
So fange ein freundſchaftlicher tZaſammen haug zwl | 


kan Reiſenden, welche Jahre lang an Ort‘ und Stelle 


| fhen Aegypten und Merge beftand, gab es wohl-einige 


Abweichungen über den höhern Lauf des Mile, über 
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fein. Herbeyſtießen aus dem Weſtlande u. ſ. w.3 aber 


daß er ſich auf der Suͤdſeite von Meroe trenne, daß der 


oͤſtliche Arm Aſtaboras, der weſtliche Aſtapus heiße, 

hierin ſtimmten alle Erzählungen: überein, der einzige 
Plinjus- erklärt aus Nebereilung ben: Aſtaboras für. ben 

weftlishen Mt, 

Heliodor, ‚ber bie alten. Angaben ſämmtlich in ſei⸗ 
nen Roman verwebt, und verweben muß, ba er die Er⸗ 
eigniffe-deöfelbeg rdie Keiten der perſiſchen Hertſchaft 
uͤber Aegypten ſtellt, entwirft ſich ein eigenes Bild. 
‚Den eigentlichen Ni laͤßt er bis an die Suͤdgraͤnze der 
Inſel Meroe fommen und ihn dafelbft-fich‘theilen. Da 
follen dann in den 'weftlichen Theil der Trennung ber 
Aſaſebas (" Aoaaoßaz)- oder Aftapus, und in den’ öfle 


lichen ber Aftaboras, durch fortgefegten Lauf bilden fid = 


bie beyden Seiten der. Inſel und. endigen fie durch ihre 
Bereinigung an ber Rordfeite °) 1. 

- Die Inſel 'iſt fer groß und ſchildformig, fo ſagen 
alle Nachrichten, die Breite geben ſie auf 1000, die 
Laͤnge auf 3000 Stadien an; durch Uebertreibung glaubt 
Strabo ?) mit Recht; man verwechfele die Länge mit 
dem Umfange. Wir haben Angaben, welche tiber Die 
Währe Ränge und über die beflimmte Lage der Inſel kei⸗ 
hen Zweifel übrig laffen. Die Stadt Meroe liegt vom 
fäblichen Anfange ber Infel 700 Stadien 174 geogr: 
Meilen entfernt; vom nördlichen Anfangeerreiht man 
die -Stadt mit 70 Milliarien — 14 geogr. Meilen 9: 
Dieß würde für die ganze Länge der Infel 31 geogr: 
: Meilen geben; da man aber nicht voraus feben darf, 
daß die Stadt mit dem noͤrdlichen und füdlichen Anfange 
der Inſel in gerader Linie lag, da fuͤr die Beugungen 

Helodor x, 
2 £ 5 


Sirabo XV, 21 117 - 
g) Strabo Ah T "Pliniwe VII, * — 
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des Weges ſelbſt der nöthige Abzug gefchehen muß, und 
da vorzüglich auf der Nordfette alle Reiſemaße von den 
Spionen des Kaiſers Nero zu groß angegeben find: 


ſo darf man, um den geraden Durchfchnitt der Infel 


zu erhalten, wenigftend den fechften Theil abziehen, und 
Die ganze Länge beträgt dann 25 geogf. Meiten oder 


- 1000 Stadien, fo daß dad, was die Ausleger der alten 


Nachrichten für. die Breite. auögaben, von der Länge, 
und die 3000 Stadien von dem Umfagge zu verſtehen 


m. ⸗ 


, Die eftranomifche Breite von Meroe ſuchten die 
in Diefer: Stadt ſich häufig aufhaltenden Griechen auf 
geboppelte Weife zu beſtimmen. Erſtlich durch ihren 
Gnomon, unabhängig von den Beobachtungen in an 
bern. Orten, und man glaubte gefunden zu haben ; Mes 


roe ſiche vom Aequator ab 11,800 Stadien, das heißt 


16 Grad 51 Minuten nördlicher Breite; denn das Stä« 
bienmoß leitete fie ab. aus der mathematifchen Beſtim⸗ 


mung auf jeden Grab. 700 Stabien dechnend. An diefe 


Feſtfetzung haͤlt. ſich Eratofthenes und nach ihm Die mei⸗ 
ſten alten Aſtronomen). Aber an jedem Orte, wo die 


> Gonne verti£gf über den Scheitel 34 tehen Fommtspleigk 


ber. Schatten: vom Stifte des Gnpmong- unbemerfbap 


für einen Durchmeffer von 300. Stadien auf der-Exds 


oherflaͤche ").. Man mußte alſo den Mgment vom Ber; 
ſchwinden d8. Schattens bis zur ‚Wiederhervortretung . 
desſelben genau beohachten, die Verſuche wiederholenz 


. and. dann erſt eine Mittelzahl herausziehen, um die 


woͤglichſte Naͤherung zur Wahrheit zu gewinnen; volle 
kommene ſewißdeit konnten vergleichen dom Seite 
—— ml » . ; En Br ' 


r) Strabe II. 174 et 195 edit. Almelov. 

s) Eoaroc#svovg nergov zig yis, p- 57. in Arati phaeno- 
menis, Oxon. 1672, 8. — Plin. II, 72. Vasa horoscopia non 
ubique eidem sunt usui, in trecentis'stadiis, aut ubi lon- 
gissime, in quisgeriis , mutatmtibus seinet unbris solis. 
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punkte genommene Beobachtungen nicht geben. Daher 


hielt man fich noch an eine zweyte Beobachtung, durch 


welche ſichs Fand, daß Meroe die Sonne 45 Tage vor, 


und eben fo lange nach der Sommerſonkenwende vertikal 
über dem Scheitel hatte !).Sie iſt abhängig von dee 
damals nicht hinlaͤnglich genau gekannten Beſtimmung 
der Schiefe der Ekliptik, ſetzte uͤberdieß die Beobach⸗ 


tung des Gnomons voraus, gewaͤhrte alſo noch wenie. 
gere Sicherheit, ‚Unter dieſer Lage hat ber laͤngſte Zhg 


13 Stunden, wie dieß auch fuͤr Meroe angenommen, und 
der gerade aſtronomiſche Abſtand Yon Syene, welches 
unter dem Wendezirkel liegen ſollte, auf 5000 Stadien 
feftgefegt würde; nicht weil: man ihn gemeffen: hatte, 


‚oder hätte meſſen können, fondern weil man ben Wenders 


zirfel in runder Zahl unter 24 Grad annahm, folglich 
der Abftand (von 16$ Grad’ bis.24 Grad) 74 Grab 


beträgt, weiches, mit 7 00 multiplitt, die 5000 Stabien 


herſtellt. 
Der einzige Ptolemaͤus befriedigt fich nicht mit die⸗ 


- fon Feſtſetzungen: Er ſtellt Merde unter 16 Grad 26 


Minuten ünd gibt i im achten Buche als Grund an, daß 
die Sonne im Scheitel von Meroe ſtehe, wenn fie von 
ber Sommerſontienwende 45° Grad 20 Minuten entfernt 
ſey. Woher er die Angabe hat, wiffen wir nicht; aber. 
wir wiffen, daß zu feiner Zeit aller Zufammenhang mit 
Meroe längft aufgehört hatte, daß er fich, wie wir noch, 
an die alten Berichten halten mußte, und daß ed ihm Bes 


durfniß war, Meroe fo weit nad) Süden zurüden, ald.e& 


aur einiger Maßen die gegebenen Notizen erlauben woll⸗ 
ten. Denn er fest Syene und den Sommerwendezivfel 


unter 23 Grad 50 Minuten; alfo- nach Meroe einen 


Abſtand von 6 Grad 25 Minuten; er bere huct ben 


V. Strabo IT, 150 nad Pyile. Plin. II. 73. hat bie nämtiße Ans 
gabe mit einer unrichtig verſtandenen Beyfügung. . 
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Grad nur auf 500 Stadien; alſo die gamze Entfernung muy 


8200 Stadien, da die wirklichen Reiſemaße mit. ihren 
Umwegen von einer'viel größeren Entfernumg fprachen, 


Wir Dürfen ihn: hier. nicht folgen, fondern find berech⸗ 


tigt, die ältern unmittelbaren Angaben als doͤbrer an | 


Imen. ' ‘ 

Ba Meroe, wie es Eratoſthenes annimmit, unter 
105 1’:-fo kommt das nördliche Ende ber Inſel ziem⸗ 
lich nahe inter 17°.40' und das füdliche unter 15° 
50° zu ſtehen; kleine Unrichtigkeiten koͤnnen hervor 
gehen, wenn der Anfang und das Ende,- nicht unter 
gleichem Meridiane liegt. Ungefähr in der nämlis 
hen. füdlichen Stellung bemerkt Bruce die Vereini, 


gung des weſtlichen Hauptſtroms, Abiad oder der wei⸗ 


Be Sluß genannt, mit dem. öftlipen (dem Abamwi) oder 


wie er in. Sennaar heißt; mit dem Blauer-Slufle"). Bey 


ber. Fortfegung feiner Reife Fam er nad) Tichendi, dem 
Hauptorte eines arabifhen Stammes’ unter 16 Grab 
85 Minuten Breite, 12 Miles = 3: geogr, Meilen 
weiter noͤrdlich, alfo unter 16 Grad 50 Minuten, fand 
er auf. feiner Straße am Nil zerbrodhene Fußgeſtelle 
von Bildfäulen, Truͤmmer von Obelisken, an:welchen 
die Dierogiyphen verwifcht waren; und::die Araber ers 
zählten ihm, daß dergleichen Ueberbleibſel, Statuen ee 
fich über die umliegende Gegend verbreiten. 


Erſelbſt glaubt nun in der Gegend des alten Were 


zu feyn, und wir müflenihm beyflimmen, nicht wagen ſei⸗ 
her Gründe, welche die Studt weiter ſuͤdlich vorruͤcken, 
fondern.weil die Stelle fo nahe mit ben Beflimmungen 
des Eratoſthenes zufammen trifft, und. and einem andern 


runde, welcher zugleich den Beweis liefert ,; daß der 


Reiſonde hier nicht mehr ea als er Wi geſehen 





u) Bruce gtes Buch, Kap, 10. bei frampöRfchen Ausgabe T. IV, 
P- 583 segg..(15 Öxad. 47 Minuten). | 
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hat, dußet ftine Beſtimmungen zicht aus dem u Ptole 
maus enklehnt. Den gefundenen Bruchſtuͤcken gegens 
über, ſagt er, liegt im Mil eine etliche Meilen lange, 
mit Dörfern, Waldung und Getreidefeldern bedeckte In: 
ſel, Mamens Kurgos. Seim Urtheil, hier ſey das Ob⸗ 
fervatortum (folglich weit entfernt von der ſuͤdlichern 
Stelle ; wo-er:die Lage ber. Stadt annimmt) gemefen, 
und Kurgos: ſey nichts Anderes als das gtiechiſche Pute 
gos oder Pyrgos, weil: die: Aethioper kein P in ihrer 
Sprache hahen, uͤberlaſſen wir Ihm; die Inſel war aber 
bet Stadt: Meroe gegenüber. wirklich vorhanden, lag fd 
wie die Stadt am weftlichen. Arme des Nils oder dem 
Aſtapus dor Alten, diente als Hafen von Meroe und 
bieg Tabu: Dieß erzählen die Kundſchafter des Nero 
ats Augenzeugen Y): | 
Hier war alfg die Enge von Meroe, geogr. Nie | 
‚ ken noͤrdlich vom heutigen: Flecken Zfchendi, Die Kunds 
ſchafter waren den Strom: aufwärts gekommen, daher 
nennen füe dieſen Arm den zur rechten Seite. Vom, 
noͤrdlichen Ende dev Inſel bis zur Stadt rechnen fie 7 0‘ 
Milliarien ==:14 gedgr. Meilen; zieht man von-diefert 
Reiſemaße ein Sechstheil für die Wendungen des Fluſ⸗ 
ſes oder Weges ab: ſo kommt das Ende der Inſel, oder 
die Vereinigung des Aſtaboras mit dem Aſtapus unter 
Brad 40: Minnten'der Breite zu ſtehen. 
5 Da nun Bruce, ohne diefe Zufammenftellungen in 
ihrer Bereinigung zu kennen, bie Mündung: des Fluffes, 
welchen er Takazze nennt, indem Nil ungefehr unten 17 
Brad 42 Minuten beftimmit , und felbft über den Fluß 
feste: fo muͤſſen wir auch hier feine Erzählung als wahr 
erkennen und feinen Zluß für den Aftaboras der Alten 
erklären.“ ‚er heißt auch in bieſen Gegenden nicht Tas 


v) Plin. vr, 29, S. 58, wrnm oppianm Merqtn ab ‚Introitg 





insulae abesse 70 Mil]. Pass. juxtagne aliam insulam ‚Tudy 


‘ dextro suheintibus alveb, qnas portum faogrät. 
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kazze, ſondern Atbara, welches wahrſcheialich eine Abs 


— kuͤrzung ber alten Benennung iſt. Von ihm Huf zu⸗ 
gleich die ganze große Inſel und Landſchaft Weroe den 
"heutigen Namen Arbare. 


> Aber aus. der Anerkennung diefer, wie mich dunkt, 


unſtreitigen Wahrheit erwaͤchſt eine neue Schwierigkeit: 


Bruce hält dieſen Strom, dem er die Breite von bey: 


nahe einer Biertelftunde .und., beträchtliche. Tiefe zu⸗ 
fchreibt, für den Takazze, welchen er als mittelmäßigen 
Fluß im füdlichen Habeſch erblidt hatte, und. deſſen 


Fortſetzung durch unbekannte Begenden ſich richtet; Die . 
Althten hingegen erlären ihn für den oͤſtlichen Nil ſelbſt, 
oder wie Ptolemäus und feine Nachfolger für einen Arm 


des oͤſtlichen Nils, und. nur: dadurd) kann Meroe zur 
wirklichen Infel werden, welches ald allgemeiner, auf 
lange Erfahrung gegruͤndeter Satz galt. Wir haben 
feine Urfache, ihn gegen die mutmaßliche Annahme 


eines Reifenden zu vertaufchen;, und müflen annehmen‘, _ 
- daß der oͤſtliche Nil fich wirklich trennt, Daß er den bea 


trächtlichften Theil feines Gewaͤſſers in ‚den weftlichen 
Nil, oder den weißen Fluß ſchickt, mit der, öftlichern 
Teinern Hälfte aber feinen biöherigen. Lauf gegen Nord⸗ 
often noch, ferner behält, und endlich unter. dem Namen 
Atbara fi) mit dem Hauptſtrome vereinigt. Bruce 
Tonnte die Trennung überfehen, da er ſich von Sennaar 


aus bey der Reife gegen Norden an den weſtlichen Fluß. 
‚halt. Mit dieſem oͤſtlichen Arm vereinigt-fich in fünöfle 


liyer, von uns nicht gelannter Stelle der wirkliche Ta⸗ 
kazze, und Bruce hat zur. Hälfte Recht, wenn er ihn 
‚ mit bem Atbara für einerley Strom erklaͤrt; aber auch 


bed Ptotemäus Angaben von der verwidelten Vereini⸗ 


gung und Trennung ber Fluͤffe erhalten durch dieſe kaum 
zu vermeidende Annahme nähere Aufklaͤrung. — Des 
Atbara ift nad) dem Bisherigen ein Seitenarm des oͤſt⸗ 

lichen Sluffes (des -Abawi), und wird daher zum bee 
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trächtiichen Strom nur in ben Zeiten des Hochfichenben | 
Mlls,: wenig Waſſer hingegen erhält er, wenn ber 
Hauptftroum niedrig ſteht. Daher zeigt er bey feiner 
nördlichen Wiedervereinigung mit dem Nil ein breites 
Bett, aber ſehr geringe Tiefe; wie es auch ‚Burkhardt 
aus eigener Anficht bezeugt. 


Die'geoße Infel Metoe Hat Berge und: beträchtliche 
Waldungen; nur ein Theil der Bewohner treibt den 
Aderbau, die übrigen leben nomadiſch und von ber er= 
giebigen Jagd der Elephanten, Löwen und anderer wils 
den. Thiere, welche aus den dürren Strichen den waſ⸗ 
ferreihen zueiten. Dadurch, und von den Datteln, 
den vielen Wafjerpflanzen, den zarten Sproffen einzel⸗ 
ner Baumarten; und von Einer Art von Hirfen (der. 
Durra), erhalten ſie ihre duͤrftige Nahrung. Die Haͤu⸗ 
ſer werden in den Staͤdten aus geflochtenen Palmzwei⸗ 
gen oder aus getrockneten; Ziegelſteinen errichtet. Weſt⸗ 
lich von der Inſel verbreiten ſich große Sandwuͤſten, 
oͤftlich rauhe Felſen; in ben Wuͤſteneyen auf dieſer Seite 
bis an die Graͤnzen Aegyptens fuͤhren ihr wanderndes 
Weſen die Megabari, wahrſcheinlich ein arabiſcher 
Zweig; denn daß ſchon im Alterthume, wie noch heut 
zu Tage arabiſche nomadiſche Staͤmme bis nach Meroe 
reichten, wiſſen Plinius ”) und Ptolemaͤus. Sie ge⸗ 
horchten ſaͤmmtlich den Beherrſchern von Meroe. Ueber 
die weiten weſtlichen Striche verbreitet ſich aber das 
zahlreiche Volk der Nubaͤ (Novßas), getheilt in mehrere 
Reiche, unabhaͤngig von Meroe. Ueberhaupt leben die 
meiſten Aethioper nomadiſch und ſind duͤrftige Leute *). 
Sie ſind ſchwarz von Farbe, mit einer Affennaſe und 
krauſen Haaren?), alſo foͤrmliche Neger, wie noch bis 





— Plin. VI, a9. $. 34. 
x) Strabo XVII, 1154 58. 1177 ° 
V) Dioder, IU, 6. 
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zur Stunde ein Theil. der Einwohner von Bennaue' und 
- Dongsla, von welchen fich, die in. den naͤmlichen Stiel 
chen lebenden: Araber ‘auffallend. qusgeichnen. Naͤher 
gegen. den. arabifchen Meerbufen. hin mohhen dit. Troge 
lodyrä.im Gebirge;..man erreicht. fie. von Meroe aus 
mit 10 bis 11 Tagreiſen; his zur Küfesfeihft. abe 
hat, ein ehfliger, Mann 16. Ange # — * 
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gehntes epitete 3 
"Dad Prlefrercih mise J 


, 
al dieſem Gemifhe von unkuftisisten ‚drmtichen. 
Voͤlkerhaufen erhob ſich im grauen Alterthume ein bei _ 
ruͤhmtes Reich, weniger. mietkwirdig durch feine bedeu⸗ 
tende Größe und Macht, indem e8:250,0060Mrieger in 
das Feld zu ſtellen vermadhse*),; ala durchdie Moͤg⸗ 
lichkeit ſeines unbezweifelten Bafeyns. Ein Sollegiund 
von Prieſtern, gewidmet dem Dienſte des Hevs und 
bed Dionyſus, ordnete und verwaltete daüSunze Die. 
Schritte der Prieſter leitete. ein Orakel. So wiel erfuhr 
ſchon Herodot ®) bey. ſeinem Aufenthalte im Aegypten. 
Deutlicher entwickelte ſich dad: Syſtem, als unter der 
HPtolemaͤer Reglerung die Griechen haͤuflge Reifen nach 
Mexos .anftellten. Die Prieſter ernaunten micht bloß 
nach dem Winke der Gottheitden König des Staats, 
ſondern er wurde immerunur aud ihrer Zahl gewählt, 
und gefiel feine: Staatsverwaltung der Gottheit nicht 
ferner: ſo erhielt er in ihrem Naten den. De 


z) Strabo XVII, 1134. 11774. 1J 
a) Plin, VI, 29 am Enbe. et L- 
b) Herodot. u „29 EEE 
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etfuͤlten Beehl; das Reich: unb-bas Leben duvch etnen 


ſelbſt gewählten Tod zu verlaffen: Aber auch er beſaß 


‘ die unbefhräntte Macht, jedem flrafbaren: Mitgliede 


bes. Staats den Todesbefehl zuzuſenden; und: es. fand 
ſich Bein Beyſplel, daß dev zur Wanderung qus dieſem 


Leben bezeichnete Mann, ſich durch die Flucht oder auf 


ae dem Node von ‚eigener Ham entzogen 
Hätte © 7 J 
In dieſem, "yon andern im Bufammenkange ‚bes 
wohnten‘ Ländern, durch ungeheure. Sandwuͤſten ger 
trennten, Winkel der Erde fand ſich alſo der: ig: einer, 
theokratiſchen Regierung, mit fo graͤnzenloſer Macht, 
wie wir ſie in der Geſchichte nirgends wieder: finden; 
denn in Aegypten und im erſten Aufkeime bey den Ius 
ben hertfchte zwar auch der Prieſterſtand mit allgewal⸗ 
tigem Einfluffe, doch blieb des Regenten Kafte und. 
Vorrecht abgefondert von demfelbenz; "hier floſſen alle 
Bweige der Staatsverwaltung aus ihm, und vereinig: 
ten ſich ˖ wieder in dem gemeinſchaftlichen Mittelpunkte; 
der König, ſelbſt ein Priefter, handelte nach dem Sys 
fleme der Kaſte, oder bey dem erſten Verſuche zur 
Sabffändigkeit war es leicht, ihn im Namen der 
Sottheit ſeinem Wirkungskreiſe gu entziehen  - --- - 
Sie war wohlthätig diefe Regierung. Nur durch 
eine Anlage aͤhnlicher Art wird es zur Moͤglichkeit, aus 


vielen rohen nomadiſchen Voͤlkerhaufen ein feſt bleiben⸗ 


des Ganzes aufzuſtellen. Gebildete Maͤnner (Prieſter) 
kamen in ihre Mitte, den Sitz waͤhlten ſie auf der gro⸗ 
ßen Inſel, weil ſie mehrere Fruchtbarkeit als die wuͤ⸗ 
ſten umliegenden Gegenden, und durch den Lauf des 


Stroms Sicherheit gegen- die unvermutheten Anfälle 
‘ der weſtlichen Räuberhaufen darbot. Es gluͤckte ihrer 


Klugheit, einem errichteten Orakel Eingang und Anſe⸗ 





6) Dioden, IE, 5.& Strabe BVIL; 1178. 
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hen bey ben unwohnern ‚zu verſchaffen / and nun war 
ſchon Alles gewonnen. Der Araber, ſo wie der wilde 
Neger fand unvermuthete Huͤlfe gegen. eine Krankheit, 
Abmwendung einer ihm drohenden Gefahr u. ſ.f.; willig 
unterwarf er ſich dagegen den Vorſchriften der Gatt⸗ 
heit, oder man wußte; wenn en widerſtrebte, jeden 
Bünftigen Unfall auf: Rechnung des Ungehorfams zu 
ſetzen. Da er übrigens in der Befolgung feiner Lebens⸗ 
weile frey blieb, das neue. Joch kaum fühlbar gemacht 
wurde, und er bloß. die huͤlfreiche Vatenhand, keine 
Strenge des Herrſchers fühlte: fo knuͤpfte ſich leicht 
das gegenfeitige Band. : Man kam, und ſuchte Rath 
und Unterſtuͤtzung; Opfer, welche Dankbarkeit, Hoffe. 


nung. und Furcht, auf dem Altare der. Gottheit niedere ⸗ 


Iegten;,.. verfchafften. den Prieflen Kräfte, ‚befoldete 
Diener. Ein Tempel erhob fich, bey demſelben eine 
Brenftätte unter dem Schube. des Orakels, Anfiebler- 
fammelten ſich, und aus. den zerftreuten Anlagen erz 
wuchs allmälig unter Prieflerpflege eine Stadt. Nun 
reichten. ſchon die. phyſiſchen Kräfte hin, um birgerliche - 
Einvihtung.und Ordnung zu: erhalten, auch wohl den 
verfagten Gehorſam mit Gewalt zu erzwingen; eine 
regelmäßige Regierung trat hervor, das aufkeimende 
Gewerb erzeugte neues, in dieſen Gegenden nie gekann⸗ 
teö: Leben. Die nomadifihen Haufen’ freuten ſich deß 
leichten Abſatzes von ihrem Ueberfluffe.an Vieh u. dgl., 
ſo wie des bequemen Eintaufches ihrer Eleinen, fid) im⸗ 
‘mer mehr erweiternden Bedürfniffe; ein gedoppeltes 
Band feflelte fie nun an das Orakel; ohne von ihrer 
urfprlinglichen Lebensweiſe abzulafien, gewannen fie 
allmaͤlig mehrere Kultur; Manche, . an feſte Sige in. 
der Nähe des Fluſſes fich gemöhnend, wo das reichliche 
Baffer üppige Vegetation hervorbringt, bequemten ſich 
fogar nad) dem Benfpiele der Hauptftadt zum Feld⸗ 
baue; es erwuchfen mehrere Städte oder Zleden. 


N 
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» in jenen. heißen Strichen, wo Sandwͤſten die he⸗ 
wohnten Gegenden..mit. großem Abflande, trennen, wo 
die Reife durch fireifende Reiterhaufen unficher wird, 


kann der ‚Handel Die Leichtigkeit nicht. haben, welche zur - 
fammenhängend Eultivirte Laͤnder darbieten; und doch 


fordert das Beduͤrfniß, ſich ſeines Ueberfluſſes zu ent⸗ 


Inden und das Fehlende. herhey zu holen, Handlungs⸗ 


verbindungen ſelbſt bey rohen Völkern. .. In Karawa⸗ 
nen vereinigt fich daher der Kaufmann zu feiner Sicher 
heit, und mit Sorgfalt ſucht er die ihm mothwendigen 


Ruhepunkte aus, wo er. auf ber weiten Reife ungeſtort 


fich erholen. Fan. Ein folcher Ruhepunkt mußte das 
heilige Meroe, e8 mußte bald der. Mittelpunkt alles 
imlaͤndiſchen Handels für. das Öftliche. Afrika werdenz 
denn wo fand ſich ein-anderer Ort mit gleihem Schuge 
fuͤr .die ‚niedergelegten- Waaren: des Kaufmanns ?. wo 
Tonnte er: fih mit gleich getroſtem Muthe den ruhigen 
Abſatz des Mitgebrachten, den Erwerb feiner Bedürfs 
nifie verfprechen? Alles floß daher endlich hier zuſam— 


‚men; und,erft durch diefes allgemeine Zufammenwirkeg 


exwuchs Meroe. unter. der Leitung feings Heiligthums 
zur großen und wichtigen, Stadt. . 

Wohin richteten ſich von Meroe aus die vorzuůglich⸗ 
ſten Handelsſtraßen? Nach Aegypten; dieß beweifet 
der alte Zufammenhang zwifchen beyden Reichen. Daß 
er ſich gegen Weften had) Sudan, oder die Negerläns 


der am Nigerfluß nyendete, lehrt nicht ‚bloß die innere 
Waͤhrſcheinlichkeit, ſondern zugleich der noch bis zur 


Stunde vorhandene Handels zuſammenhang dieſer in⸗ 


nern Laͤnder mit dem Flecken Tſchendy, in deſſen Naͤhe 


bus alte Meroe lag, Mit gleich hoher Wahrſcheinlich⸗ 
keit gilt der Schluß einer unmittelbaren Verbindung 
mit den Arabern, dem Haupthandelsvolke der alten 
Belt Es empfing dad Gold nebft den übrigen Pros 


duften des innern Afrika's, und gab dagegen feine 
Mannerts Geogr. X. 1. '7 
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Spezereyen nebſt den Schatzen Oſtindiens. gie zu 
betreiben war dieſer Handel. da arabifche Voͤlkerſchaf⸗ 
‘ten unmittelbar an Meroe hinreichten, und die Hohheit 
des Prieſterregimens anerkannten. Aber den naͤchſten 
Weg zum rothen Meere hielt er nicht, wie er ihn in 
Apaͤtern Jahrhunderten nach dem Hafen Suakim nahin. 
Bir koͤnnen dieß beſtimmt ausſprechen, weil die Grie⸗ 
hen bey ihren erſten Fahrten und- Unterfuchungen an 
den Kuͤſten: des arabiſchen Meerbuſens nicht eine Anlage, 
wiel weniger “eitten Handeiötyafent in der ganzen Strecke 
- Aintrafen, Er ing alſo nach dem heutigen Habeſch, 
dawvohin dir Anfpruc) des Reichs Meroe auf die Ober⸗ 
horrſchuft veichte, wie haͤtte es küßerbeni den flüchtigen 
Kogyptietn diefe Striche zur Funftigen Wohnung an- 
orten konnen? Daſelbſt fanden die ſchiffenden Griechen 
Sie große Handelsſtadt Saba, deren bloßer Name Zur 
Bezeichnung des arabiſchen Urfprungs hinreicht. 

Ber ſich über den Gang des ausgebreiteten Han- 
VRR von Mterve, fo wie über die anderweitigen Ber: 
Yaltmiffe nähere Belehrung zu verfchaffen fucht, finder 
befriedigende Aufklärung in Heerens °) feharffinnigen 
Unterfuchungen, mit welchen meine Uebergeugung 1 in 
den Hauptpunkten übereinftimmt: 

Sing die ini vieler Hinficht hohe Ausbildung von 
Meroe allmaͤlig aus ſich ſelbſt hervor, oder haben 
fremde Einwandeter den Grund zu der kunſtvollen Ver⸗ 
wickelung gelegt? Das Erftere behaupteten die Einwoh⸗ 
ner felbft durch die Veificherung, fie feyen die Alteften 
Bewohner der Eide, von Merde aus habe Dfiris Be⸗ 
voͤlkerung und Kultur nach Aegypten getragen °);. ne 
das Letztere ſpticht die Vohiſcheimllchten i 
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... Daß hey ingeſaen Voͤlkern in-bem: Fortgange der 
Zahrhunderte⸗Waͤnner mit: ausgezeichneten Talenten 
fſich arhoben; ihrehoͤhern Einſichten der Mengermitzu⸗ 
aheiten vaifiem;. gps. ihnen⸗ leich tern Cingang zu verſchat⸗⸗ 
Je) Die Mottheit zu, Huͤlfe rufen, And daß ans dar 
Soſetz ung und Errgeiterung daß mitgetheilten Lichtes 
ſich endlich gene Auflluͤrrmig verbreitet, ift.einikp 
gewiller Satz, Damen. annehmen daaf, alle · iſxlint 
, selender Voiter Den Urwelbſeyen auf ieſem Wege anp 
Dem Durdkel den Rahbeit hernor getreten, vnd aemn 
Surch⸗dieſe Satbitfiänisigen: wor demdey Beyhulfe np 
daunlge Auabilduig Hate das Nationale derſelben ſal⸗ 
nen unverläfchliche auogezeichnetan ‚Charakter gewon⸗ 
pen. » Kür jeden unter gefegneren. Hinunelsſtrichen auß 
stinerley. Volle entipnofienen Stast:if die Behauptung 
- anwenhbar, aber icht: auf Merge,-Deflen, eines. Age 
. shauts: fähige Surcckerſich hauptſaͤchlich anf Den Wand 
eh Milk’ veſchnaͤnkt, deſſen Beſtandtheile kein Ganzes 
Silden, einen ungleichartigen Berein.uon Voͤlkerſchaf⸗ 
$en:ibegreifen, die nicht nur groͤßten Theils Nomaden 
fFind, ſondern als Kinder der Wuͤſte non der Natur zug 
rigen: Trennung, zux ewigen Entſagung der hoͤhern 
Entwickelung des geſellſchaftlichen Lehens, beſtimmt 
bleiben. Bey einem ihrer Zweige durfte ein, durften 
michrere Maͤnner, voll hohen Gesfkes unter ihren Ges 
moſſen hervor ragen; :brächte er auch ſeinen Haufen z 
Umwandelung der urſpruͤnglich angenommenen Lebeng⸗ 
:weife,. nie würden die uͤbrigen ſchon aus dem Grunde 


Jich fügen, voeil der Maun einem ‚andern, vieligt 


sfeindfeligen Zweige zugehoͤrt. | 
9Hingetragen mußte Daher. die Kultur. merden, Dun 
eine Geſellfchaft mit Kenntniſſen bereicherter au&ländj« 
Acer Männer, welche anfpruchäles ihr. Licht. konntan 
leuchten laſſen, ımd bey allın Voͤlkerſchaften in Dem 
Dortgange ber. Zeiten Butzauen fanden —9 ſie keineri 


[2 
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Harfelben. zugehörten. Daher wurbe.bie einzige Stadt 
Meroe mit Ihren: Umgebungen der Sitz dor Aufklärung; 


die einzelnen, - endlich dem. allgemeinen Gebote gehom 


enden Haufen blieben, wafle ufprünglich geweſen 
woaren, Kinder der Wuͤſte. Mas mache keinen Ein⸗ 
wurf mit Herodots Frarken und hochgebildeten Makrs⸗ 
vbiern. Sie lebten bloß in der Eiabildungskraft aͤghp⸗ 
“licher Prieſter, and: wurden: gern von den Griechen 


angenommen, weil ſie hier noch eine Spur von: Ma⸗ 


Trobierw ihrer Mythe entdeckt zu Haben glaubten. «He& 
rodot ſucht ſie ſaAbſt weniger in Moroe, Als in den ſfub⸗ 
Wſtlichſten Gegenden von Hadeſch, und die Nadyrkom- 
zmenſchaft verſchob fie in jeden wenig; bekannten Windel, 
weil ſich nirgends Makrobier finden: wollten. : Zunächtt 
im’Meroe her, als das Reich noch bluͤhrte, kanutedie 
wirkliche. Erfahrung‘ Elephanteneſſer, Krokodilenrſſer 
u. J. fi, nichts als Nomaden und Fuaͤger. Und kanm 
wab zur Zeit der Ptolemaͤer bus Prieſterregiment zeb⸗ 
ſtoͤrt: ſo zerfiel Alles in ſeine urſpruͤnglichen Beſtand⸗ 
 itheile, die Könige verwandelten ſich in Schechs fixek- 
. fender Haufenz Das große Meroe ſank zum unbedeuteik 
den Orte; natuͤrlich, denn das ee ſanmenhar— 
tende Band, die Theolratie, war geloͤſet. 


Fremdlinge trugen alſo ihre Kenntniffe nach Xetbi: | 


pien gewannen die Theilnahme der Eingebornen durch 
das Wohlthaͤtige der getroffenen Anſtalten, und vers 
breiteten Licht im höheren Grade. auf ihre naͤchſten 


Umgebungen, im geringeren auf die umliegenden Voͤl⸗ 


—A— Sie kamen nicht aus Sudan, aus den 


an Gegenden Libyens. Schamane finden fih zwar 
* bſt, wie bey allen rohen Voͤlkern, welche im NRa⸗ 


imen der Gottheit auf die Menge wirken; nirgends aber 


und zu keiner Zeit ein geordnetes Kollegium derſelben, 


eine tegelmaßle angelegte Theokratie, nirgende⸗ höhere 
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Ausbildung.ber Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. Was man 
wicht beſitzt, laͤßt fich an Andere nicht abgeben. 

: Aegypten ift das Mutterland, aus welchem Meroe- 
feine Priefter, fein Orakel, feine Bildung erhielt. Daß. 
dad Eine von -beyden feine Einrichtungen dem Andern 
lehnte, iſt hiftorifch gewiß; das Bufammentreffen glei: 
her Künfte, gleicher Gefege und Gewohnheiten, leitet, 
zu dem nicht zweifelhaften Schluß. Denn wenn man 


auch einzelne ingaben nicht für buchftäblich wahr erklaͤ⸗ 


ven darf, daß z. B. die Aethioper Erfinder der Aſtro⸗ 
nomie und Aftrologie find 9): fo fpricht doch die allge⸗ 
meine, auf Erfahrungen gegründete, Verficherung der 


Griechen dafür, daß fie in der Hauptfache mit den Ae⸗ 


gyptiern einerley Art der Gottesverehrung hatten, fo‘ 
wie diefe einen Offeis anerkannten, fc) Herodot bloß 
ben Zevs und Dionyfos, nah Diodord Auslegung: 


“ "aber die Soniie, den Mond, nebft der Erde verehrteny: 


daß die Tempel, die Obelisken und auf denfelben die 
Hieroglyphen beyden gemeinfhaftli waren ®), daß. 
die Priefter von Zheben und von Meroe das Orakel 
des Jupiter Ammons in der libyfchen Wuͤſte mit gleis 


‚er Theilnahme gründeten *). 


Da nun nad) den oben angeführten Gründen eigene 
Ausbildung ſchwerlich dem Boden von Meroe entwach» 
fen feyn kann: fo verdankten fie das Geſchenk der aͤgyp⸗ 
tifchen, auf ähnlichem Fuße eingerichteten Priefterkafte; 
um fo mehr, da in-dem großen fruchfbaren Nilthale 
Aegyptens figende& Leben, und Dadurch der erfte Keim. 
zur Kultur ungleich mehr von ber Natur beguͤnſtigt 
wird, als in dem weit entlegenen, mit Züfleneyen 
umgebenen und dorchzogenen Merde. 





9 Lueian, de Astrolog. 
3 Diodor. III, 6. 
Herodot, IH, 42. ee 
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n. ‚At alt, ſehr alt, war die er Zofiwelung Hager . 
tifcher Priefter im SEublande Der Beweis liegt inun 
‚bes gemeinfchaftlichen Anlage des ammdniſchen Dra⸗ 
Fels; deſſen Zeit des Urſprungs wir gar nicht kennen, 
und wo doch die Stifterin Meroe ſchon ein bedeutonder 
Staat ſeyn mußte, um eine aͤhnlche Anlage in der fer; 
nen Dafe machen, und fie unterflügen zu koͤnnen zeq 
* durch dieſe Handlung, „was wahrſcheinlich The⸗ 
ben!) für Meroe felbft in früherer Periode geweſen wear... 
Mod) näher: fpricht für das hohe Aiterthum dev Gen 
brauch der Hieroglyphen, als einziger Schriftſprache 
zu Meroe. Alle Aethioper bedienen ſich derſelben, fagt: 
Diador ). Kann nun gleich dieſe Kunſt, Hierogly⸗ 
phen zu verſtehen, nicht auf die Bewohner der Wuͤſte, 
ſondern nur auf die Buͤrger von Meroe angewendet wer⸗ 
den, welche zu hoͤherer Bildung. beſtimmt waren: fo 
zeige doch ſchon der ausfchließende Gebrauch derfelben,, 
daß Meroe feine Gründung früher erhielt, als der Ae⸗; 
gpyptier noch die eigentliche Schriftſprache kennen lernte. 
Dieſer nahm in der Folge die göttliche Erfindung an, 
bis nach Meroe drang fie nicht vor. . 

In der engften Verbindung blieb au in künftigen, 
Perioden der nun völlig ausgebildete und mächtige 
Staat von Meroe mit dem auf ähnlichem Fuße einges- 
richteten Aegypten, und dadurch loͤſet ſich das Raͤthſel, 
wie der aͤthiopiſche König Sabakus in dieſes Land vor⸗ 
dringen, ſich daſelbſt, wenn auch nicht 50 Jahre, 
doch lange Zeit behaupten, und endlich das wohlgeorde 
nete Land freywillig und friedlich wieder verlaſſen 
konnte!). Nicht als Tyhrann als Eroberer, ſondern. 

als Wohlthaͤter des Landes durch ſeine guten Anſtalten 





. ) Dioder. I, go. Die Einwohner von Theben rühmten fd, Se 
1 älteften aller Gterblichen zu ſeyn. | 

k) Modor. III, 3. En 

I) Heredot. Il, 137. BR var? 
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wurde ·er betrachtet; auf Befehl und nach ben Borfchrife 

ten feines mit Aegypten in Verbindung ftehenden Pries 

ſterkollegiums hatte ev gehandelt, feine Regierung way 
eine Priefterregierung. ZZ 

Ohne diefe Verbindung der beyden Staaten haͤtten 
die 240,000 auswandernden Yegyptier gar nicht auf 
deu Gedanken zum Zuge nach dem Südlande fommen 
Tonnen. Vor ihnen lag bie ungeheure. Wuͤſte; felbfl 
ohne feindlichen Widerfland mußte Die Unmöglichkeit, 
binlängliche Lebensmittel mis zu führen, fie bis auf ben 
letzten Mann vertilgen, wenn fie nicht Unterfiügung in 
dem hülfreichen Meroe fanden. Dieß lernte Kambyſes, 
der Perjer, bey feiner Unternehmung gegen die Makro⸗ 
bier fühlen. Kaum den fünften Theil des langen We: 
ges hätte er zurüd gelegt, al der Mangel mit dem 
Verderben feiner Truppen allgemein fühlbar zu werden 
anfing, und der mitgenommene Vorrath Färglich hin⸗ 
geichte, um durch ſchnellen Ruͤkzug die noch übrige Ar⸗ 
mee zu retten ”), | ' 

Sein Zug ging gegen Meroe, denn daß man dieſe 
Stadt ald den Hauptfig der Aethioper oder der angebs 
lien Makrobier betrachtete, weiß ſelbſt Herodot ”). 
Weit war er alfo noch von diefem Drte entfernt, al& 
die Noth ihn ohne feindlichen Widerſtand von feinem 
Vorſatze abzulaſſen nöthigte; nur in der Wuͤſte hatte 
feine Armee den Hungertod zu fürchten, die Gegend 
um Meroe war angebaut, und eben fo die füplichern 
Striche. Dadurd ergibt ſich von ſelbſt die Unrichtig-⸗ 
keit der Sage, welche den König Kambyfes als Stif— 
ter von. Meroe erklärt, und den Namen von feiner 
Mutter oder von feiner Schwefter ableitet °). Herd⸗ 





m) Herodot, IV, as. | 

n) Herodo:. Il, 29. 

0) Diodor.I, 32, Strabo XVII, 1139. Josephus Archaeolog. 
L. Il, ıo. 


L 


u py Herodot. II, 97. 
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dit, : welcher von’ Meroe fpricht, und die Unteknch⸗ 
mungen des Perſers naͤher als die ſpaͤtern Schriftſteller 


kennt, weiß nichts von dieſer ſeltſamen Meinung; ſie 
erhob ſich erſt unter den Ptolemaͤern. Waͤre auch 


Kambyſes wirklich fo weit vorgedruigen, er Hätte in 


ſeiner Lage und bey feinem kurzen Aufenthalte unter 
Feinden nicht der Gründer einer blühenden Stadt wer⸗ 


den koͤnnen. Aber die zunaͤchſt an Aegypten gränjenz 


den Zweige der Xethioper erfannten bleibend- bie Hoh⸗ 
heit der Perfer, To auch die in den naͤmlichen Gegenden 
ſtreifenden arabiſchen Haufen; ſie zahlten jaͤhrlich ihren 
kleinen Tribut, und beyde Theile leiſteten weiegerieate 


bey dem Heere des Kerze 7). 


Durch die perſiſche Eroberung Aegyptens, ſo wie 


buch die feindlichen Abfichten gegen Meroe, bob. fi 


gänzlich die langwierige Verbindung ‚swifchen beyden 


Srthaaten; ; daher weiß Herodot ſo wenig von Meroe zu 
ſagen. Unter den erften Ptolemaͤern knuͤpften fich Dle 


freundfchaftlichen Verhältniffe wieder an‘, . bleibender 
Bufammenhang, ungehinderter Aufenthalt, erwuchs 


-von beyden Seiten; man lernte Meroe ald große Stadt‘ 
- näher Eennen, und fand das unbefchränkte-Priefterregis . 


ment in feiner alten Bluͤthe. Jahrhunderte mürde es 


vielleicht nach fortgebauert haben, ohne den neu. etz 


wachjenen Zufammenhang mit dem nun griechiſch ges 
formfen Aegypten, wo das Prieſterregiment nie e met 


fein Haupt erheben durſte 

















Eitftes Kapitel.” 


_ ufkting des’ Prieſterreichs und Verfall don maeoe: — Die | 
- wenigen Produte, und: tinjeinen Börtifgäften: 


-Dei Umgang mit ben. Griech en belehrte den Ande Er⸗ 
gamenes, Daß. die Fuͤrſten anderer Laͤnder gegen ihre 
Prieſter in ſehr abweichenden Verhaͤltniſſen von den ſei⸗ 
nigen lebten, daß fie der einzige befehlende Theil ſeyen. 
Unvermuthet uͤberfaͤllt er, waͤhrend der Regierungspe⸗ 
riode des Ptolemaͤus Philadelphus, mit feinen Truppen 
das. Prieſterkollegium im Goldenen Tempel, ermordet 
alle Mitglieder, und iſt von dieſem Augenblick unum⸗ 
ſchraͤrkter Regent, Nur Ein -geheiligtes Kapitel der 


Oberpriefter. war alſo im Beſitze der hoͤchſten Macht, 
weil mit feiner Vernichtung die ganze Revolution An- 


fang. und Vollendung erhielt; den Goldenen Tempel 
darf mar als den Sitz des Orakels betrachten, wo der 
Unfterbliche,, der. Schöpfer aller Wefen, und neben ihm 
ber namenlofe Sterbliche, göttlich. verehrt wurden. Der 
Vortrag der Erzaͤhlung laͤßt ſchließen, daß der Tempel 
nicht in. der- Stadt Meroe ſelbſt lag 9;3 dadurch hebt 
ſich vielleicht der Widerſpruch in Strabo's aus verfchies 
denen Quellen zuſammengeſetzter Erzaͤhlung, wenn er 
anfangs den hier bezeichneten erhabenen Begriff von 
der Gottheit vorträgt, welchen wir bey keinem Volke 
des Alterthums, außer etwa bey den Juden wieder 


3 
* ru ri 


9) Diodor. ni, 6. Strabo xxy, 1178. Karituci 2 or ‚ Besı- 
ior ro 100g, imıov ud —* im zo leeo⸗ oxov ö ꝛev⸗ 
coüg vicũ⸗s dort x. r. 4. 
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fi nben, und doch weiter unten vrrſtchert, in Meroe fe 
‚Derkules, Dan und die Iſis göttlich verehrt worden, in= 
dem er nämlich, fo wie Diodor, die griehifchen Namen 
auf die einheimifchen Gottheiten verpflangt. | 
| Bon dem Augenblicke dieſer Staatsumwälzung . 
fehlen alle weitern Nachrichten über Die Schidjale von 
Meroe; die Ptolemäer machten Entdedungen an, den: 
Köften Res arabiſchen Meerbuſens, fie lernten die erſten 
Spuren von dem Reiche ber. flüchtigen Aegyptier, oder 
von Habeſch kennen; aber dahin iſt die Verbindung 


mit dem innern Lande, wodurch die Seenachrichten 


erft Aufklärung hätten erhalten koͤnnen. Innere, den 
bisherigen Bufammenhang flörende.Revolutionen wa⸗ 
ren erfolgt, deren einzelne Umftände, nicht: aber- der 
Exrfolg, und unbefannt bleiben. Das alte- Reich Mer 

roe löfte ſich auf; es erwuchſen fihon Damals aus dem» 
felben die noch jest vorhanberien Reihe, Nubien ober 


. Dongola und Sennaar. 


Bon diefem leßteren, ober dem fübfichen Zhelle ber 
alten Monarchie hörte Strabe durch die Schiffer auf 
dem-arabifchen Meerbufen, wenn er von ber Inſel ber 
flüchtigen Aegyptier oberhalb Meroe fpriht, wo ein 
Weib Herrfcherin if. Es wird zwar beygefügt, fie 
gehorche dem Könige von Meroe; aber fhon Caſaubo⸗ 
nus macht auf die Unechtheit der Beyfügung aufmerk⸗ 
fam, und Strabo felbft gibt in feüherer Stelle die Aufs 
Märung für das Gegentheil, wo er von den nämlichen- 
Aegyptiern, von der Inſel und von der Herrſchaft einer 
Königin fpricht, welcher auch Merde unterworfen iſt ). 
‚Dem eigentlichen Reiche der Arumiten gehorchte Meroe 
nicht, keine Angabe berechtigt zu dieſer Vermuthung, 
and in dem adulitanifchen Denkmale wäre-der berühmte 
Name Meroe nicht Übergangen worden, wenn es zu den- 


2) Strabo XVII, 1184. XVI, 1115. 1116, 
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entfernten Beſtandtheiten der Monarchie haͤtte gezahlt J 


werden koͤnnen. Aber in Gojam bey den Quellen des 
Abawi bildete Jich ein eigenes Reich aus dem Gemiſche 
der daſelbſt wohnenden Voͤlkerſchaften; dieſes beherrſchte 
die Nilgegenden, und heftete feinen Sig weiter weſtlichz 
als Gojam dem Fuͤrſten von Habeſ ch gehorchen mußte, 
Wie viele Veränderungen vorgingen, bis der Mittels 
punkt der Herrſchaft fi) in der Stadt Sennaar grüns 


dete, bleibt unsunbelannt, Auffallend iſt die nad) Bruce's 


Erzählung noch vorhandene Sitte, daß fo wie einft die 
Priefter in Mexoe ihrem Könige den Tod aus eignen 


Hand anfündigten, jegt der Fuͤrſt fein Urtheil durch die: 


- Webereinflimmung der- Großen erhält, und daß eine 


bleibende Hofftelle errichtet iſt, deren Befißer feiner 


Pflicht gemäß das geſprochene Urtkeil zu vollziehen hat. 


— Das Reich Senmear verbreitet. ſich noch gegenwaͤr⸗ 


tig bis noͤrdlich von dem alten Meroe. 


Das Daſeyn des noͤrdlichen oder nubiſchen Reichs 
lernen wir aus den eigenen Erfahrungen der Roͤmer 
bennen. Durch den Druck einiger roͤmiſcher Befehls— 


haber an den Graͤnzen gereizt, benuͤtzten die Aethioper 


unter der Regierung des Kaiſers Auguſtus die Schwaͤ⸗ 


che der nur aus drey Kohorten beſtehenden roͤmiſchen 


Beſatzungen von Syene, Elephantine und Philaͤ, uͤber⸗ 
fielen fie und führten Menſchen und Vieh mit ſich ab in 
ihre Wuͤſtungen. Aber der Legat Gajus Petronius 
fammelte 10,000. Mann nebit 800 Reitern, drang am 
Nil aufmärts in ihr Land, ſchlug ihr aus mehr. als 
80,000 Mann beftehendes Here beym erſten Angriffe, 


eroberte die wenigen Zeitungen, alte am Fluſſe gelegen, 


ohne regelmäßige Belagerung mit Sturm, drang, bis 
zu ihrer Hauptftadt vor, und noͤthigte ie Durch abgeord⸗ 


nete Sefandte vom Kaifer den Frieden zu erbitten. Der 
endliche Ausgang war, daß die Römer ihre Eroberun⸗ 


gen in dem fernen unwirthbaren Lande nicht hehaupten 


⸗ 


⸗ 


204 Zweykes Wuch.EitſtesKahiel. 


konnten und nur Ihre Graͤmzen zunachſt an Aegypten er 

weiterten. Auguſt bewilligte alle Bitten der Aethioper; 
ſprach fie auch von der Zahlung eines Tributs lo6). 
Dieſe Unternehmung belehrt und Aber den innern 
Zuſtand des Landes und der Eivohner-. er ſtimmt 
völlig mit der Lage uberein, in welcher wir dieſe Ge⸗ 
genden noch gegenwärtig erbliden. Das Heer! war 
zahlreich genug, aber deſto elender bie Bewaffnungz 
ein großer S itd von ungegärbter Ochſenhaut deckte 
den nackten Körper, zum Angriffe Hatten die Soldaten 
theils Aexte, theild Stangen, theils Säbel. So uns 
geordnete Haufen waren nicht -vermögend einer gerin=- - 
. gern Anzahlregelmäßiget Truppen zu widerftehen.. ie 
Ieben von Hirfen, (Dutra) und Gerfte, ſtatt des Oels 
dient ihren Butter und Sped, Andere naͤhren fi von 
zarten Baumfproffen, vom Lotus und mehtern Wafler: 
pflanzen, und wieder Andere vom Fleiſche, der Mitch: 
und dem Käfe ihres Viehes, nur wenige Datteln-mwachs 
fen in den koͤniglichen Gärten. Ueber die ſaͤmmtlichen 
Horden herrfchte Die männliche einäugige- Königin Kan⸗ 
dafe, Anführer der Truppen war ihr Sohn; er: folgte! 
‚nicht in der Regierung, fondern Weiberregiment hatte 
fi) durch die frühern Revolutionen gegruͤndet; daher 
erſcheint unter dem Kaifer Nero abermals eine Kandake;: 
Plinius weiß es, Daß es der Name aller Königitiien oder 
eigentlich der Titel der Herrſcherin war ), und Euſebius: 
verſichert, daß das Weiberregiment noch zu ſeiner Zeit 
‚im vierten Jahrhunderte fortdauere °). Ä 

Städte, deren Namen ich weiter unten anführen. 

werde, fanden fi fi ch ſparſam laͤngs den Ufern des Nils. 





„ »3) Strabo Xvır, 127%. 76, Plin, VI. 29: Dio Cass, L.LIV. PPR 
A. Urbis Gond, 732. 
t) Plin. VI, 29. Regnare feminam Candacen, quod nomen 
multis jam anrıis ad reginas transit, 
u) Runeb, Hist. Eccles, Il, ı. Kos ro zargıoy ERog vd Und 3” 
xeitxog tod Mvove — 2* vor v Pasıluonevon. 
\ 
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Wegen einon Anjal· inlaͤndiſcher Haufen waren ſie hin⸗ 
deichend befeſtigt, die Roͤmer nehmen fie aber durchgaͤn⸗ 


big. beym erſten Augriffe eins. ſeibſt die Hauptſtadt NIe 
ꝓara leiſtete beinen Widerſtand und wurde verheert. Sie | 


Wað der ſuͤdlichſte Punkt für. die vordringenden Römer, 
dieifernern Gegenden erklärten fie. für unzugänglich, und 
glaubten fchon bißher, von. Syene aus einen Weg vor 
970. Milliarien = 194 gengr, Meilen zurück gelegt zu - 
huben ).FIhr uͤbertriebener Aufchlag entftand aus der 
Berechnung der. Truppenmaͤrſche längs den großen Beu⸗ 
gungen des Stroms. Aus den: Angaben von Nero's 
Bpionen und aus den Bellimmungen des Ptolemaͤus 
wiſſen wie. DaB Mapata nicht ferne oͤſtlich von der heu⸗ 
digen Stadt :Meraute.lag. : Hier mar alfo. die Haupt⸗ 
Madt und Reſidenz der. Königin, Meroe lag verlaſſen. 
2 Die letztan Nachrichten von diefer Stadt erfahren 
wir durch die Officiere von der Leibgarde, welche Kaifer 
Nero abſchickte, um: Kundfchaft über die innern Nilges 
genden einzuziehen. Sie erreichten gluͤcklich Meroe, fan⸗ 
den wenige Ueberteſte von den, Gebaͤuden der Stadt, un⸗ 
ter dieſen den Tempel des. Jupiter Ammon und in der gan⸗ 
‚gen Gegend zerſtreut mehrere Kapellen. Die Landſchaft 
gehoͤrte noch zum Gebiete der Koͤnigin Kandake ). Es 
‚guftreckte ſich nur uͤber die Gegenden zunaͤchſt am Fluſſe, 
denn ·Plinius verfichert, wahrſcheinlich nach der naͤmli⸗ 
„Gen Duelle, daß man gu feiner Zeit 45 aͤthiopiſche Fuͤr⸗ 
ten zählte; alſo Schechs von zerftreuten Haufen, welhe-  . 
‚einige Abhängigkeit von der allgemeinen Regentin aner« - 
Tannten.: . .:.. . — . J 





.. V). Plin. VI, a9. Longissime :autem. a Syene progressus est 
J BOCCCIXX M. Be . - ’ PFOBE 
.w) Plin. VI, 29. Solitndines nuper renunciavere principi Ne- 
, roni missi ab eo milites praetoriani ctım tribuno ad explo- 
randum,— Aedificia oppidi pauca. Regnare feminam Can- . 
- dacem. — Delubrum Hammonis etibi religiosum, et. in toto 
tractu sacella, _ 


_ 
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Zn ſpaͤtern Zetten wiſſen bie Ronier mis: nocn von 
eingeinen Haufen: Nubiern ind Bleminyorn zu’ fpnechen, 
‚welche die Graͤnzen Aeghptens hermruhigten, und'näcp 
K. Dioeletians U tin): Vertheilung von doln> 
. plägen und andere -Vörtheile Gewoͤhmeng an ein ſitzen⸗ 
des Leben erhalten ſollten. Die betrieben aber ihr ſtreß 
Ffendes Leben auch:an der Folge, wie gie es noch jegtnäp-: 
treiben x), ohne Abhängigkeit von dem in Verſall ge | 
kommenen Reiche-Dangola, Die uͤbrigen. kandernbti⸗ 
ben von.nun an ein verſchloſſene Buch·· 
Dahin war alſo fuͤrümmer der:ringig durch Bhie- 
fterdand gebildete und blühende Staat von Meran: Die 
Ausdehnung feines Gebiets beſchroͤnkt Strabo -auf; die 
Wegenden' an der Ofhfeite des Nils biß Zar Naͤhe des 
arabiſchen Meerbuſens 2); und feine Angabe mag wog! 
in fo fern richtig ſeyn, daß das Reich füch: nicht weit 
ber'diedem Nil aweſtlich Ue gendon ⸗/ Wuſtenehen verbrei⸗ 
tete. Aber gegen Suͤden und Norden bärfen wir mit 
Wahrſcheinlichkeit ‚alle Laͤudereyen un dem Laufe des 
Nils vom heutigen Senaarbis an die Graͤnzen Aegyp⸗ 
ens Dem Reiche Morde zeſchreiben, wohl auch einzelne 
Theile von Habeſch mit;än die Rechnung ziehen, weil, 
wie oben gefagt wurde, die Koͤnige des großen Keich⸗ 
den auswandernden Uegyptieon Ihre Mohnungen bay 
den-ungehorfamen- Voͤtderſch aften des Sadlauds anwel⸗ 
fen konnten. Daß aber in ſpaͤtern Beten dieſe ausge⸗ 
wanderten⸗Aegyptier die · Hohheit · von Meroe anerkanut 
haͤtten, davon geigt · die Bach ichte Leins Gpur; im Ge⸗ 
gentheile lernen wir die axumitiſchen Könige als ſelbſt⸗ 
ſtaͤndige maͤchtige Monarchen kennen. Uebrigens darf 
mMan fich von dem Reiche Meroe kein Bild eines euro⸗ 
paͤiſchen Staats. entwerfen. Die einzelnen, ‘zumal Die 


' 2)-Procen;-Rera, 1,29. --: oo 
y) Strabo XVII, 113% , R Ze \ . 
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entferucen Bolkerſch aften hatten ihre ſelbſtſtaͤndigen Ein- 


richtungen; aber ihr eigenes Beduͤrfniß machte: ihnen 
die Stadt Meroe, die Gewaͤſſer des Nils unentbehrlich; 
ſie müßten. periodifch erſcheinen, zahlten Khre: Abgaben 
und leiſteten die auferlegten. Kriegsdienfte; in: dieſen 
Verhaͤltniſſen finden wir noch jet die Araber der Wuͤſte 
zu den Beherrſchern der Flußgegenden; nur daß das 
Anſehen von Meroe groͤßer war als die wandelbaꝛe 
Hertſcaft der Fuͤrſten von Sennaar. "1; 

Die Fruchtbarkeit des Landes beſchraͤnkte ſich, wie | 
noch jetzt, größten Theils auf einzelne Striche zunaͤchſt an 
dem Fluſſe. Daher war das Land zur Zeit des voͤrniſchen 
Vordringens durchgaͤngig ſchlecht bevoͤlkert?). Nüur dieſe 


langen und ſchmalen Striche machten den unmittelbaren | 


Beſitz des Reichs und Hatten Städte. Eine frifche-und 
verbreitete Vegetation erblickten die Spionen des Nero 
erft in der- Rähe von Meroe, fo auch einzelnes Gehölze 
und die. Spuren von Elephanten und Nashernen *). 
Die Baumarten der zum Theil nomadifch bewohnten 
Inſel Meroe beichränft Strabo nach den Altern Berichten 
auf den-&benholz= und den Fohannisbrotbaum, auf eine 
Art von Palmen und auf. den Perfeabaum; er Spricht 
auch von dem gegrabenen Salze, welches wirklich ein⸗ 
heimiſch ift, nicht aber die angegebenen Golöminen, 
Erz: und Eiſengruben P). Die Fruchtbarkeit der Infel 
In den Zeiten ber beflehenden Prieſterherrſchaſt °) laͤßt 


2) Strabo XVII, 1174. Zuerſt ſpricht er von der geringen Zahl der 
nomadiſchen Voͤlkerſchaften, dann von den Flußbewohnern um 
Meroe ꝛc. od ol xollol, oure Ev ovargopf, Te NOTa- 
ulav —*R& zul orevijv nal oxolLav ofkonvreg* ovö} æcos- 
Fi walög, odre n6ög noAsuov, Obre ngdg zov Allow 

4) Plin. VI, 29. Herbas circa Meroen demum viridiores , sil- 
varumgqghe aliquid et rhinocerotum elephanto- 
rumque vestigia. 

b):Strabo XVII, 1177. 

c) Diodor, I, 33. 
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doch key der Bluͤthe des Staats nicht laͤngnen, darf aber 
doch nur in: Vergleichung mit. den umliegenden duͤrren 
Gegenden als ausgezeichnet wahr. angenommen werden. 
Vrununn den umliegenden, größten Theils nomadiſchen 
und: zum Staate gehoͤrigen: Voͤlkerſchaften blieben: bie 
ſuͤdlichen, felbft. zur. Zeit Des. Aufenthalts der Griechen 
im Meroguder Fabel dahin. gegeben. Jeder Forſcher 
„arfuhr:verfchiebene-Angaben, abweichende Namen. Plis 
nius fammelte aus ihnen,. was er fir wahrſcheinlich hielt, . 
-fpricbt Außer mehrern andern von den Hipporeä oder 
Schmarzen,:die ſich roth anfteeichen, von den Bymnge | 
ues, mölche,ganz nackend gehen ; von den zwoͤlf Fuß ho⸗ 
hen Syrbotqaͤ, und, von den Makrobii, welche er ſuͤd⸗ 
weſtlich von Meroe in dije Gegenden des heutigen Dar⸗ 
Fur verpflanzt ). Man wollte die alte hochgeprieſene 
Natien nicht ganz verſchwinden laſſen, ſtellte fie alſo 
dahin, wo noch niemand vorgedrungen mar. Strabo 

und, Ptolemuaͤus uͤbergehen ſie mit Stillſchweigen. 
.Noordlich an fie graͤnzen von Meroe an, an dev Weſt⸗ 
ſeite des Fluſſes bis zu den Beugungen und Katarrhakten, 
die Nubaqaͤ (Novßar), welche fchon Eratoſthenes für.eig 
unabhängigen, in mehrere Herrſchaften getheiltes Wolf 
erklärt 9. Ein Theil von ihnen, oder vielmehr die noͤrd⸗ 
liheiHälfte der aͤthiopiſchen Bewohner am Nil, bis zur 
Graͤnze Aegyptens trug bey den Griechen die Benen⸗ 
qungEvonymit (Zuavuparaı ; bie Wohlbenamten). 
Wie fie zu diefer Auszeichnung kamen, weiß ich nicht, 
aber gewiß iſt es, daß des Nero Kundſchafter, ſo wie 
ſie uͤber das romiſche Gebiet und die Katarrhäkten hin⸗ 
aus waren, in die Landſchaft der evonymitifchen Aethio⸗ 
per eintraten), und daß Ptolemaͤus fie an die naͤmliche 


Fu 
. . 





d). R lin, vr, 50, 

e) Srabo VIE 1134. "Noößen Kuroınodar ev zn "ße pübyee 
EB vog, ano tig Megong dekdusvos Ringe. röy Arster x. æ. 4. 

3) Puin. VI, 29, on 


— 
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' Stelle auf der Weſtſeite des Nils verfeßt, Zu den Nu: 

biern gehoͤrten fie damals, ſo wie noch’ gegenwärt ig; 
den ehtenvollen Beynamen erhielten ſie vielleicht wegen 
ihres ſitzenden Ackerbau treibenden Lebens ; im’ Gegen⸗ 
ſatze von den herumſtreifenden Nubiern und Arabern an 
Beyden Seiten des Nils. Diefer Beyname ift auch wohl 
die Urfache, warum Ptolemäus und Plinius das ber 


traͤchtliche Volk der Nubaͤ in diefen Gegenden mit Stile a 


ſchweigen uͤbergehen; z'eine zweyte lag darin, daß Pto⸗ 
iemaͤus die Nubaͤ, und Plinius die Nubei, an ganz 
anderer Stelle Im "heutigen Habeſch kennen, und ſich 
ſcheueten, ſie gedoppelt anzufuͤhren. Die Nuba ver⸗ 
breiteten ſich aber nicht bloß an der linken Seite des 
Nils, fondern zugleich noch weiter weſtlich nach Libyen, 
wo Ptolemäus die Nubi an die Garamanten graͤnzend 
anſetzt. Auch Prokop 8) kennt daher die Vobataͤ Ind 
Blemyes (Nofßaraı) in den an die Dafen, gränzenden 
Wuͤſten Libyens. — Noch jetzt wohnen die Nuvier in den 
naͤmlichen Gegenden am'Ril, find fhwarz ‚aber eine 


Negern, 'veden’ ihre eigene, von dem Arabifghen ganz 


verfchiedene Sprache, und find unter viele Anführer zer⸗ 
theilt, ohne Abhaͤngigkeit von Dongola, welchen ſie in 
den ältern Zeiten gehorchten. — Auch In dem nörblichert 
Habeſch leben noch gegenwaͤrtig Haufen von Nubiern. 
An der Oſtſeite des Nils ſtreiften herum die Mem⸗ 
nones, da wo die Inſel Meroe durch die Trennung des 
Stroms fic zu bilden anfängt. Plinius und Ptole⸗ 
maͤus kennen fie in dieſer Gegend: Bey der Infel ſelbſt 
und weiter nördlich bis gegen Aegypten hin trieben nach 
Eratoſthenes und Plinins die Wegabart { Meyaßagoı) 
ihr Wefen.“ Sie führten auch den Namen "Adiabard, 
tiger vielleicht Ataboraͤ, weil fie die Ufer des Aſta⸗ 
boras Atbara) bewohnten er sm weiß da ogar Pli⸗ 
"D Procp, Bora I, 1. a 
Mannerts Gegner 


J 
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nius einen Drt, Apollinis oppidum (Sonnenftadt) 
zu nennen *). in Theil von ihnen betrieb alfo den 
Keldbau. - Ohne Zweifel beftanden fie, vielleicht auch 
die vorhergehenden Memnones, aus mehrern arabifchen 
Zeigen, wie fie noch jegt in ber nämlichen Tage am 
Fluß und durch die ganze Wuͤſte verbreitet find. Denn . 
Ptolemaͤus bey der Aufzählung der Agyptifhen Voͤlker⸗ 
ſchaften, unb nody näher Pliniud nach den Angaben des 
Königs Juba, wiffen, daß die Antvohner des Nils auf 
dieſet Seite von Syene nach Meroe, Feine Aethioper, 
ſondern arabische Horden find. © . | 
Dieß iſt auch die Urfache der fonderbaren Eifcheis 
nung, daß die Alten Xethiopien nicht als ein felbftitän- 
diges Land betrachteten, es weder ganz zu Afien noch zu 
Afrika rechneten, fondern durch den Lauf des Nils trens 
gen ließen. Alles was auf der Oſtſeite lag, heißt bey 

ihnen in vielen Stellen die arabiſche Seite, weil ſie hier 
arabiſche Voͤlkerſchaften vorfanden, fo weit ihre Kennt⸗ 
niſſe iangs bes Stroms reichten; alles dem Nil weſtlich 
Ciegende Heißt die libyfche Seite; denn hier zeigten ſich 

ihrem Blicke ſchwarze Wölkerfchaften. — Noch jet kreis 
ben in allen diefen Strihen der Wüfte arabifche Stäm- 
me ihr unſtaͤtes Weſen, gegen Aegypten hin die Ababdi, 

* Weiter füdlich die Bishari. Weil fie ſich als Mohames 


daner befennen, ob wohl ohne pünktliche Befolgung von _- 


Mohameds, Lehre: 1 haͤlt man fie für eingewandert; Tie 
[oben aber-feit. den Alteften Zeiten zwifchen dem Nil und . 
m arabifhen Meerbuſen. un 
Zunaͤchſt an Aegyptens Graͤnzen ſtellt Eratoſthenes 
die Blemmyes ( Bidujsvsc) *) oder Blemmyaͤ, welche von 
Dichtern und einigen fpätern Schriftſtellern auch Blem- 


h) Plin. VI, go. Ä u 
i Plin. VI, 29. 6. 54 ‚Quin et accolas Nili a-Syene non Ac- 

thiopum populus, Arabum esse dicit düague-Möröän. 
k) Sırsdo XVII, 1154. 117 oo 
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myes geſchrieben werden. Sie hatten aber ihre eigent⸗ 
lichen Sitze nicht hier, ſondern ſtreiften nach den übri⸗ 
gen Angaben in den weſtlichen Wuͤſteneyen bey den uͤb⸗ 
rigen Nubaͤ herum. Daher hatte man zwar von den 
bisher genannten Voͤlkerſchaften hiſtoriſche Kenntniſſe, 
die Blemmyes · aber reihete man zu bear-Khälkern der Fa⸗ 
bel, nahm ihnen den Kopf ab und verpflanzte Augen 
und Mund auf die Bruft '). Plintus‘, welcher diefes er⸗ 
zaͤhlt, ſtellt fie zu den Garamanten In die innere Wuͤſte, 
ind Dionyſius vollends in Die Naͤhe det Inſel Rame- - 
das heißt indie füdlichflen Gegenden Weijiopiend: Ouech 
ihn wiſſen wir, daß fit Regern waten®") ,‚baher-fonnte 
ihr Anblick die Aufinetffamkeit der Römer auf ſich zie⸗ 
den *).- In Aegypten war die Erſcheinung krauskoͤpfiß⸗ 
ger; ganz [router Menſchen mit eingedrũckter Naſe und 
dicken Lippen keine Seltenheit, wohl abetr in Rom. In 
den Innern weſtlichen Gegenden gegen die aͤgyptiſchen 
Dafen hin, kennt fie noch’ Proköpine;, und zugleich auch 
an bei Wfern des Nils, wo ihnen: Kaiſer Diocletian Bo— 
fihungen abgetreteh hatte ©); die-Ppätern Kaifer Roms 
zählten Ihnen md den Nubiern Jahrgelder, ui ihre haͤn 
figen Streiferenen abzuhalten, fir kehrten aber Immer wie⸗ 
der jut alten Lebensweiſe zuruck. — Jetzt wohnen an die⸗ 
fen Strichen bed Nils die Renusz welche Teine Regen 
find. J— el ders ' Ds u un 


. nn : ey | 
Tv ndgog nidoller Bisniar dokzeusı nelden. - .. 

a) Yopiscws in Probo, c. 17. Blemyas Yuoque fubegit, quo- 

:: ulm eaptivos Ama —— isit, qui inirabilem au ‚vis 
.‘ sum stupenti ulo romano pzsebuarunt, - Bu 

yy Proep. Bi Berg, “M 


Ex worin. um . 
B 


N . * sw ® ° . 
D “a o — — 2 
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Bidiſtes Kapitel. . ur J 
—* be Rils von, Mese bis zur. Gränge des ägpptifchen de 
a F ihfopfen, — — Drtſchaften 68 beim Ströme. wen 
Da: Nil. trug nach. den Angaben: einiger. ESchriftſteller, J 
von Meroe au bis zu den Graͤnzen Aegyptens den Nas; 
men Siris *). Den geraden Duchſchnitt von Merk, 
big Syene berechneten ẽ ratoſthene und feine, Nachfolger, 
auf 5000 Stadien, weil er den aftronomjſchen Abſtand 
zwiſchen beyden,‚Städten 75 Grad der Vreite gefunden 
hatte. Erx iſt gicht ſo groß, weil, der Gnad dev Breite 
act. 7 00, fondera.nur 600 ‚Stadien enthält, Aber. ganz 
andere Reſultate wußten durch bie wirklichen Reifempfe 
zum Vorſchein kommen, und diefe ſelbſt unter ſi ch, ver⸗ 
ten Laufe des Nils, folgte, . ‚ober einen Theil des Wegs 
wit dem geraden Dücchichnitte det Wüßgneyen abkuͤrzte. 
Heraodot zog die Erkundigung ein, daß man von 
— ‚oder. Syene ſich 4 Tage lang den Fluß 
aufwaͤrts bis nach Tachompſo ziehen laſſe, und auf dieſe. 
Weiſe 12 Schoͤni zuruͤck lege. Die übrige Reife müffe 
man 40. Zage fang zu Fuß längs des Fluſſes machen, 
weil er wegen feiner vielen Klippen die Waſſerfahrt 
nicht erlaube; dann aber ſetze man ſich zu Schiffe und 
errxeiche mit 12° Tagfahrten bie große ‚Stadt Merge 9). 
Diefe Reife hielt ſich nicht; wie Herodot glaubte, be 
ftändig an deu Fluß‘, fonben ſchnitt die große ſuͤdweſt⸗ 





p) Plin. V, 9. Dionys, Perieg. v. 225. et schol, Eüstathii 
9 Herodar. u 8 
Ze Ä , 
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üche Beugung desſelben ab, und.folgte dann der geraden 
Fabel dem Fluſſe cirdfiodrtd bis nach Meroe; denn wollte 
man das Gegentheil annehmen: ſo kaͤmen auf jede Tage 


reiſe 6 geogr. Meilen, wie die Entwidelung des Erato⸗ 
fſthenes zeig © 

Nur Ergrafthenes allein macht und mit den großeh 
Beugungen des Nils geriau befannt '), Tonnte.ed auch 
am zuverläffigiten‘, weit zu‘ feiner Zeit der Zufammen- - 
hang "zwifchen Aegypten und Meroe' völlig frey war, 
Bon Meroe richtet fich der Lauf des Fluffes 2700 
‚Stadien lang gerade gegen Norden; von da beugt er 
fi ch 8700 Stadien weit gegen Stbweften nad)' dem. 
innern Libyen, und fo weit gegen Süden, daß er beynähe . 
die Parallele vom Meroe wieder erreicht; ‘dann erft wen: 
det er fih 5300 Stabien lang nach Norböften bis zum: 
gtoßen Katarrhakt, ſo daß diefe auffallenden Kraümmun: 
gen des Fluſſes ehnichkeit init der Figur eines N har 
ben, wenn man ihn umivendet und ſchief ſtellt 4; 1206 
andere Stadien führen zu dem kleinen Katarrhaktes bey 
Syene. Der ganze fehr gekruͤmmte auf des Nils zieht 
ſich alfo 12,900 Stadien = 822 geogr. Meilen fort. 
Dieſen Angaben von den Hanptbewegungen deö Fluf- 
ſes folgt Ptolemäus, und die Reifen der Römer beſtaͤ 
tigen fie. Denn Petronius, welcher ſich der Lebensbe⸗ 
duͤrfniſſe 2c. wegen mit feinen Truppen nie weit von dem 
Fluſſe entfernen Eonnte, ‚berechnete die Länge feines Zugs 
vis Napata auf 970 Milliarienz und. des Nero, Rund: 
Tchafter gaben den Abftand von Napata bis zum mörbil: 
“hen Anfang der Infel Merve auf 360 und von da zur. 
Stadt Meroe auf 70 Mill. an; alfo im Ganzenauf1400 
Mill.— 280 geogr. Meilen. Der Unterſchied gegen die 
alte Angabe des Eratoſthenes, der allen Kruͤmmungen beb 
Zluſſes folgte, wird alſo unbedentend. Des Nero Hund: | 





.x) Strabo XVIJ, p. 1155, 1154. 


Abvbſtand zwifhen Meroe und Syene war Be ans 
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ſchafter brauchten uur 871 Mitliarlen — 174 geogr. 
eilen *); aber a ſicht durch. Die außgelaffenen Zwi⸗ 
ſchenorte ihrer. eihrelbung, daß fie. die Richtung bed 
Fluſſes In der Mitte ihres Wegä verließen und den ge⸗ 
raden Durchſchnitt waͤhlten. &.'weiter unten die Jn⸗ 
ſel Gagauda.. 
Ptolemaͤus ſcheint die Tagebücher ſpaterer geiſen⸗ 


bden vor Augen gehabt zu gaben. Er ſieht fi aber ge⸗ 


nöthigt, die einzelnen Angaben feiner Vorgänger fo enge 
als möglich zufammen zuziehen. Denn der aſtronomiſche 


Ächen dieſen mußte er alſo alle die einzelnen ‚Angaben 


. hinein dringen. Cine deſto fchwerere Sache, da er die 


— 


Groͤße des Grades nur auf 500 Stadien berechnet. 


Alte Entfernungen der Orte fallen daher bey ihm Heiner 
aus, als bey den fruͤhern Reifenden und wahrfcheinii 


‚bat er dem Fluſſe auffeiner Charte noch größere Kruͤm⸗ 


mungen gegeben, als fie in der That vorhanden find, — 
In die Infel ſelbſt ftellt er nad) Altern Angaben außer 
der Stadt Meroe. die Flecken Sakolche, Eſer in DaB 
Mittelland, und Doron an die Sühfeite des Aſtaboras 
Fluſſes. Wir kennen fie nicht weiter, und ein Efer war 
vermuthlich hier nie zu ſuchen, ſondern in dem Reiche 
der Axumiten. 

An die Nordſeite der Inſel Meroe, an die Merck 
nigung der Fluͤſſe, ſetzt er Primis Megale oder das 
Große. Primis, einen Flecken, welchen. Pliniuß. nicht 


nennt, obgleich Nero's Kundfchafter an Drt und Stelle 


waren. — Nach Burckhard's Angaben heißt Die in der - 


Maͤhe liegende. Landſchaft jegt Bierber, und etwas weiter 


fuͤdlich die offene Stadt Damer, beherrſcht von einem 


mohomedaniſchen Priefterollegium, — Bey dem Siu- 
er von Merpe ſcheint ſich sm Fe des Karawauenhan⸗ 


E Bin, VI, a9. 
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dels nach dieſem Primis gezogen zu haben, wie die 
der Fall auch gegenwaͤrtig iſt. Zur Auszeichnung vo 
andern Orten gleiches Namens an dem Laufe des Nils 
gibt Ptolemaͤus dieſem Primis den’ Bepnamen de⸗ 
Großen. 

Um einen Grad weſtlicher nennt er in der namlichen 
Breite an dem weſtlichen Ufer des Nils den Ort Tarhis, 
welches bloß ein Fehler in den Zahlen ift; denn Außerft 
wahrſcheinlich will er ben füdlichern Flecken bezeichnen, 
welchen Plinius ynter dem Namen Tadu als den Hafen 
von Meroe an ber Weftfeite des Fluſſes bemerkt. 

Bon Primis an nennt Polemäus an der Offfeite 
des Nils in beträchtlichen Apftänden von 8 bis 14 geogr. 
Meilen die Flecken Orbadarıı, Sandale, Sakele. 

Hier wendet fid) nun ber bisher nad) Norden ges 
richtete Lauf des Nils in langer Strede gegen Suͤdwe⸗ 
ften, um dann erſt fi) wieder mit vielen einzelnen Beu⸗ 
gungen die Wendung nah Norden und Nordoſten zunche 
men bis zu den Graͤnzen Kegnptene. Ueber die laͤngs die⸗ 
Terlangen Strecke in bedeutender Anzahl verbreiteten Orts 
fchaften haben uns die alten Schriftfteller Berzeichniffe 
aus verfchiedenen Beiträumen geliefert; fie [cheinen für _ 
inimer ohne nähere Erflärung bleiben zu müffen, da für 
neuere Reifende die Schwierigkeiten unbezwinglic) ſchie⸗ 
nen, in diefe durch beftändige | Feine Fehden und Strei⸗ 
fereien vorzudringen. 
Aber glücklich führte der Schweizer Burdhardt den 
Fühnen Verſuch aus, mit eiligem Fluge bis ungefähr - 
zur ‚Hälfte der langen Laufbahn vorzudringen und fchr 
belehrende Nachrichten wenigftens über die noch vor⸗ 
handenen alten Zempelgebäude perüd zu bringen ); 
überall zeigt ſi ich der aufmerkſame und einſichts⸗ 





t) Burckhardts Reiſen in Nubien. Hexe Bibtiotpet’ber Beifeder 
ſchreibungen, Erſte Senturie, Zweyte Hälfte, Band 54. 
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volle Beobachter. Weit geringere Schhwierigkeiten 
ten hatten wenige Jahre nach ihm andere Reiſende zu 
‚überwinden, Sie erhielten, die Erlaubniß, den türkis 
Then Truppen zu folgen, welche der mächtige Paſcha 
unter der Anführung. feines Sohns ahgeſchickt hatte, 
unm die Unterwerfung der kleinen Voͤlkerſchaften bis in 
‚die Gegend von Sennaar zu erzwingen. .. 
“ Bon einem derfelben, dem Franzofen Laillsus, ber 
die Armee weit nad Süden’begleitete, erwarten. wir 
noch belehrende Aufklaͤrungen uͤber die Gegenden von 
Meroe, vielleicht auch die endliche Entſcheidung, daß 
die Inſel Meroe eine wirkliche Inſel war. Andere ſa⸗ 
hen ſich genoͤthigt, ſchon fruͤher den Ruͤckzug anzutre⸗ 
ten; in dieſem Falle befanden ſich die beyden Englän= 
der Waddigron und Sanbury. Wir befigen. die Ber 
ſchreibung ihrer bis in die Gegend. von Napata veichens 
den Reife "). 

Groß ift der Gewinn, welchen wir durch die Be: 
ſchreibung dieſer Reiſenden erhalten, wenn auch die 
Kuͤrze der Zeit keine ſtrengen Unterſuchungen an Ort 
und Stelle, und Feine genaue Beſtimmung der Entfer⸗ 
Aungen- erlaubten. Wir lernen durch fie, daß der- Nil 
wirklich die vom Gratofthenes und Ptolemaͤus vorge- 
jeichnete Richtung halt. Wir. lernen ferner, daß an 
dem Fluſſe der ſchwarze, aber nicht negermäßige. Stumm 
der Nubier feine Herrſchaft fortführt, wie in den alten 
Zeiten, daß er aber in viele.non einander unabhängige 
Zweige vertheilt, daB das ganze Keich Dongola zetz 
truͤmmert iſt, und daß die ftreifenden Söhne der Wuͤſte, 
‚die in Sprache, Gefichtöfarbe und Körperbau verfchiee . 
denen Araber, ihr Anfehen durch häufige Streifereyen, 
auch durch Anfiedelungen geltend zu machen wiſen, und 


u) Reue Bibliothel der Befebefgreibungen. Orte GSenturie, zweyte 
baͤiſte, Band 55- 


— 
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badurch ber Kultur des Bandes vielfältigen Wehchthel | 


‚bringen, wie in der alten Zeit. 
Doch das Unerwartete ift die bedeutende Zahl von 
uralten Ueberbleibſeln; nicht von Staͤdten, dieſe ſind 


wegen ihrer elenden Bauart laͤngſt verfallen, und nur 
an wenigen Stellen laſſen ſie die Spuren ihres ehema⸗ 


ligen Daſeyns zuruck; ſondern von vielen noch ziemlich 
vollſtaͤndig erhaltenen Tempeln, deren feſte Bauart den 
Einwirkungen der Zeit und der Anwohner widerſtanden 
hat, und noch lange widerſtehen wird. Sie haben im 


Ganzen genommen die Bauart der aͤgyptiſchen Zempel,- 


'Riefenbilder gewöhnlich mit roher Ausführung, mits 
unter auch von Ausbildung. der Kunft zeugend, die Ge⸗ 


ftalten des Oſiris, der Iſis, Sphinre xc., viele Hie⸗ 


roglyphen, öfters auch Gemälde, und beweiſen durch 
Ahr Ganzes den Urfprung aus fehr alten Zeiten durch 
‚die Hand eines Zunftreihen Volks; man darf getroft 
- fagen, dürd) die Anſtalten des Priefterkollegiums von 
Meroe. 


geweſen ſeyn, weil ihre Beſitzungen zu keiner Zeit in 
dieſe Suͤdgegenden reichten. Denn wollte man die vor 
Augen liegenden Gebaͤude mit ihren kunſtreichen Aus⸗ 
ſchmuͤckungen auf Rechnung der Zuͤge des Seſoſtris ſet⸗ 
zen: fo widerſpricht ihre bedeutende Anzahl, nebſt den 
viele Zeit erfordernden Bildungen des Innern. Nicht 
ein Kriegszug, nicht der Beſitz von Eurzer Zeit, Tonnte 
fo vielfachen Gebilden das Dafeyn geben; fie forderten 
die bleibende Herrfchaft ‘von Zahrhunderten, in mels 
chen diefe Denkmale der Vorzeit fich allmaͤlig erhoben. 
Nur Meroe hatte in dieſen Gegenden eine bleibende 
Herrſchaft, wie die Hindeutungen der aͤlteſten Geſchichte, 


das leichte Wordringen ihrer Könige nach Aegypten bee 


weifen; von den Beiigüngen' der Pharaonen hingegen 


N 


Nur zroifihen diefem und den Pharaonen Aeghpe 
tens ſteht die Wahl offen. Die letztern koͤnnen es nicht 


8 
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findet ſich keine Spur, welche fih doch unmöglich hätte‘ 
verlieren koͤnnen, wenn ihr Reich, wenn bedeutende 
Städte und Anlagen, fo weit gegen Süden gereicht 
hätten, — Meroe hatte außer den Hieroglyphen keine 
‚andere Schrift, auch in den aufgefundenen Zempeln - 
zeigt ſi ſich feine andere; wohl aber in dem noͤrdlichſten 
Striche Nubiens, wo der Beſitz gewoͤhnlich den Aegyp⸗ 
tiern gehoͤrte. 
"Noch ein geringfügig ſcheinender Umftand verflärkt 
‚ bie ohnehin nicht zu bezweifelnde Anyahme. In den 
Gemälden der aͤgyptiſchen Tempel erfcheinen oͤfters 
Leute von ſchwarzer Farbe, welche als Gefangene ıc. 
Ä herbey geführt werden; aͤhnliche Gemälde zeigen ſich 
aAuch in diefen Tempeln Aethiopiens wo die Gefange⸗ 
nen durch rothe Farbe bezeichnet find; bie erſtern woll⸗ 
ten ihre Siege gegen die Schwarzen verewigen, die leh⸗ 
Pi gegen die. hellfarbigeren Aegyptier. — Dur) den 
anzen Anblick geht erft vollends die Größe des Reichs 
eroe. hervor; nicht bloß ihre Herrſchaft reichte bis 
gegeh Aegyptens Graͤnze, fonbern glle Striche laͤngs 
dem Laufe des Nils fanden auch im. blühenden Anbau, 
dern fo viele koſtſpielige Tempel ſetzt man nicht in die 
dde Wuͤſte; viele Gegenden‘ an dem- Fluffe find jetzt 
noch angebauet und fruchtbar, meit mehrere würden es 
feyn ohne die verwüftenden Einfaͤlle arabiſcher Reiter⸗ 
haufen. Selbſt die allgemein bekannte Angabe, daß 
‚In der Urzeit heben und Merge mit vereinter Hand 
"Stifter von Hammond Tempel in der weftlichen Wüfte 
wurden, erhält erft Aufklaͤrung durch das noch vorhan= 
dene Dafeyn der vielen Tempel. Unmoͤglich konnte 
Meroe von feinem Centralpunkte aus unmittelbar zu 
dieſer fo weit entfernten Anlage wirken, leicht hingegen 
aus feinen nördlichen Befigungen. 
Da man als Regel annehmen darf, daß ausge⸗ 
zeichnete Bempel nicht in unbedeutenden Flecken errich⸗ 


/ 
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tet waren: fo fcheint ihre Zufammenfirllung wit den 
durch Ptolemäud angegebenen Orten Feine ſchwere Sa⸗ 
he zu ſeyn. Aber diefer Anſchein taͤuſcht. Gin. langes 
Verzeichniß der laͤngs dem Sluffe liegenden Drtihoftm 
‚zahlt Plinius ') namentlich auf, nach den Angaben des 
Bion, folglich auß der urfprünglichen Periode, wo das 

Reich Meroe in feiner Bläthe ſtand. Dieß wären hie 
Städte, in deren Mitte wir. bie. Erxichtung ber großen 
Tempelgebaͤude aufſuchen Dürften; aber Plinius fügt 
- bey: fie find faſt ale verfhwunden. Die nämliche Bes 
merkung macht er bey einem anherweitigen, durch den 
‚König Zuba gegebenen Verzeichniſſe. Er muß ſich alfo 
an die Gegenwart halten, indem. er bloß bie Ortſchaf⸗ 
ten aufzählt, welche der römilche General Petroniys 
auf feinem .Kriegäzuge gegen die aͤthiopiſche Königin 
Kandake auf feiner Straße fand; er zählt fie auf aa) 
ber Drdnung ihrer Lage”). Strabo *) ſpricht auge 
führliher von dem nämlichen Kriegszuge, aber nur den: 
nördlichften und den füdlichften Ort führt er namentlich 


‘on, Premnis und Napata; bie übrigen hält er für zu - 


unbedeutend. Noch eine fpäsere Nachricht, von wel 
her Strabo nichts willen konnte, fügt Plinius bey, 
aus dem Munde der durch den Kaiſer Nero ald Spione 
abgeſchickten Dfficierez fie. beflätigen zum Theil daß 
Bekannte, zum Theil haben fie Ybfürzungen ber Straße 
and unbelannte Namen, | u 
An dieſe ſaͤmmtlichen Nachrichten ſchließt fih nun 
Ptolemaͤus. Er hatte mehrere Ortſchaften kennen ge⸗ 
lernt, ober wenigſtens ihre Namen erfahren, auf wel⸗ 
v) Plinius VI, a9 6. 85. — ex quibus hoc tempore mullum 
prope utroque latere exstat, _. . 
w) Plinivs. VI, eg. Petrpmius :appida oorm Aarpugmavit, « 
quae sola invenerat, quo dicemus ordine: Pselcin, Pri- 
min, Abocecin, Phthurin, Cambusin, Attevan, Stadisin, - 


Napata, on 
x) Strabo XVII. p. 1176. 
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"hm Wege, wiffen voir nicht. Manche der fetter ge: 
hoͤrten kommen mit Beinen Abänderungen bei) ihm wies 
der zum Vorſchein, "andere ftehen in.abgeänderter Ord⸗ 
nung, und von allen verſichert er, daß es bloße Flecken 
fenen.” Da wir nun noch ‚deutlich fühlen, daß er die 
Maße fehr in daB Enge gezogen hat, um fie mit den 
feſt beftimmten Gyaden in Einklang zu bringen; da er 
eben deßwegen die einzelnen Beugungen des Nils nody 
vergrößert zu haben fheint: ſo Dürfen wir nur felten 
und überzeugt halten, den wahren Punkt gefunden zu 
haben, welchen ſeine Beſtimmung treffen fol. Und 
"hätten wir ihn getroffen:. fo dürfen. wir nicht, behaup: 
‚ten, daß der und jener aufgefundene ‚Qeinpel dem voh 
ihm angegebenen Orte zugebörte; nicht immer iff ein 
Ipäterer Flecken an der nämlichen Stelle erwachſen, wo 
einſt eine Berühmte Stadt ihre Lage hatte. - Unterdeffen 
bleibt und eine andere Wahl übrig; will man erklaͤ— 
ren?“ fo'muß man das noch Vorhandene mit biefen Anz 
‚gaben und Namen ih Einklang zu bringen fuchen. 

Als die nordöftlichfte Stadt an der langen Beus 
‚gung des Nils gegen Suͤdweſten ſetzt Ptolemaͤus dfe 
Stadt Napata an; die Beugung des Fluſſes ſelbſt aber 
reichte nach den Beſtimmungen der vorhergehenden Orte 
noch weiter gegen Oſten. Nach dem Verfall von Me- 
roe wurde Napata die Hauptſtadt dieſer Nilgegenden, 
‚die Reſidenz ber nubifhen Koͤnigin Kandake. Groß 
"war fie und volkreich aber nicht fell; PYetronius nahm 
fie, nad) Strabo’s Angabe, ohne Widerftand ein, die 
Pluͤnberun hatte ihr Verderben zur Folge. Als kleine 
Stadt?) kennen fie noch die Spione deö Kaiſers Nero, ° 
and bey Ptolemaͤus 'erfcheint fie unter: der"Sahl’ der 
übrigen Flecken. — Die Lage von Napata hat aͤußerſt 


y) Plin. VI, a9, Napata oppidum parvim, inter praegjcta 
solum. 


a‘ 
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wahrfcheintich, Mebbington ‚aufgefunden, noͤrdlichevon 
- ber heutigen Stadt Merane,, ‚auf der rechten Seite, ‚Deß; 
Zluffes in. einer ſehr fruchtbaren Gegend... "Der. Berg, 

: qn welchem Sic, die Ruinen, nerbreiten 1. heißt Berkel, 
Sie beftchen „aus den Ueberbleibjein mehrerer. Tempel 
und ‚anderer Gebäude, ‚zum -Zhell-in den Zeljen ge: 
dfäufen ,, eingegrabenen Geftalten von 

und donn Aus fiebzehn Eleinen, 
ıe Zeit der Königin Kandake mach 
k icht fi Ener. große Anlagen dieſer At, 
die Entſtehuſng der — t muß daher in wehnauine Ber 
ten hinauf gerückt werden. — 













Suüdweſtlich von Napata, auf der inter Sar⸗ ve 


Nils, Hat Ptolemäus den Flecken Nakis. ungefahr⸗ 
in der naͤmlſchen Gegend, beym Dorfe Samiab, fand- 


Hanbury- alte Ueberbläbfel; vieueicht gehörten ſie zu 


Rakis. 


Weitel jüdweſtiſch ſe et Htdiemdus ben iecen fs 
vu. vienäicht. in die Nähe des heutigen Dörfe Kork h. 


Weiter fühweltiich; an der rechten Bike des Nik; 
bat Ptolemäus den, Flecken Arbis ‚über, melden ich 
nichts zu ſagen weiß: — 

Aber. weiter ſuͤbweſtlich am Sinfen ker, tag Br 
Bleden Satacıtha, wahrfcheinlic. bey ‚der, heutigen 
Stadt Rorti, oder vielmehr ſadlicher bey dem halb zet= 
flörten Sieden Ampucpte. ‚Von hier aus durchſchnei⸗ 
den bie ‚Einwohner. die. Müfte, m auf den kürzeften, 
Weg⸗ e..von- fünf, Kagrei Hin na 5 kommen. 
u) ‚bey Pielemäub, i 

Meroe. 

Erchea lag an; bem.. öwpeftißften: Punkte * 

Nils ʒ in ber nämlicen Lage it Hanburg d die Ruiz 


















nen eines alten seinen £ Orts. 


die Der "Fürzeite —— von 
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Die Magazine dis Kaimbyſes ( Karkddeot tapeiay‘ 
lagen gegei 6 geogt. Meilen weiter notdweſtlich, auf 
der linken Seite bed Fluffes. Durch die Eiarkchtungen 
zu einer Waarentiiedertage glaubten vermuthlich die Be⸗ 
gleiter de& Petroniut die Seelle gefunden zu haben, mo 
einſt der Verſer Kambyſes die Beduͤrfniſſe feiner Armee 
niederlegte. Auch Pliniugfolgt ditfet Anntihme in⸗ 
Beier ben Petrontuß weil gegen Ghden vun Primis 
vleſes Ranthufts errötchen” lapt.- Bag die Auslegung‘ 
untichtig If, „set. ſchon Hetvdot ) durch die Verſi⸗ 
chetnng, Kambyfes habe uͤlcht den fuͤnften Thell den’ 
langen Wegs zuruͤck gelegt. Strabh mimnt daher die 
Stelle, mo Kambyſes umkehrte, weit nordlicher zwi⸗ 
ſchen Pſelchis und Primis an, fiuͤgt aber irrig bey, ſein 
Heer ſey durch Sandwolken hedeckt worden welches 
nicht hier, ſondern auf einem. ganz. aupern Zuge: von, 
Aegypten nach Hammons Orakel geſchehen iſt. — In 
der bezeichneten Gegend, wo der Fluß nun anfaͤngt, 
feinen Lauf bleibend nach Notden —* fand 
Hanbury bie zerſtoͤrte Scadt Dubdi, und nicht ferne 
davon dab zerſtoͤrte Bergfchioß Kaſe Arrtan.. 
a vn aan ey nt , .! 
Einige Meilen weiter nordöftlich an das —9— Nil; 
ufer jegt Ptolemäus, Primis an, ‚mit, dem Beynamen 
Parva '(Molu ginge), weil das groͤßere Primis 
ſchon vorhet ſeine Stelle an det Verrinigung des Aſta⸗ 
botas mit dem Nil gefunden hat. Plinius und Strabo 
kennen Primis ebenfalls ols den wichtigſten Stand⸗ 
Punkt bey der Unternehmung des Petromiud, wo auch: 
dieſet Ort näher wird bezeichnet werden, uber In weit 
udtdlkchreer Stellung/ Tod es wirktich lag. Wahr⸗ 
ſcheinlich gab es noch ein drittes Primis. — Die ge⸗ 
Met dat triſſt feht paſſend wtf he heutige hald gzer⸗ 
——, Beier 6 Dr: * 
2) Herodot. III, a5: 


.e. er.ip pp ir s et » 
nee Meter u ie. 
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ſtorte Stadt Alt⸗ Dongola, wenale die Hauptftabt Ä 


eines bebeutenden Reichs. 


Weiter noͤrdlich ſtellt Ptolemaͤub Abunkis an dab} 
- weftliche Ufer des Fluſſes, und auch Plinius nennt 
Aboccis, ſetzt ed aber weiter noͤrdlich. — In der be⸗ 


v 


zeichneten Gegend, beym heutigen Staͤdtchen vandetſch· 


fand Hanbury die Grundlagen einer Burg von ſehe 


großen Steinen, nebſt einigen andern Ueberbleibſeln. 


Gegen LO geogr. Meilen weiter nordoͤſtlich Hat Pto⸗ 
lemaͤus auf der Sftfeite des Fluſſes Ponteris und nord⸗ 
weſtlich gegenüber Ptemuthis. Die übrigen Schrifts 
ſteller kennen dieſe Namen hicht, uber Waddigtort 
durchwanderte in der naͤmlichen Gegend, auf der lin⸗ 


ten Seite des Fluffes, die weitläufigen Ruinen einer . 


alten Städt, bey dem Bergichloffe Kait. In der naͤm⸗ 
fichen Gegend hat Ptolemaͤus auch einen Tempel mit 
‚Bildfänlen und Hieroglyphen, dann vieles Rauerwerk 
von Haͤuſern und alten Beſeſtigungen. \ 


Beiter noͤrdlich nennt berfelbe Piſtra Auf bet, ' 


Weſtſeite, und ein paar Meilen öftlicher auf ber Oſt⸗ 
feite Pataͤta. Vielleicht iſt Piſtra das Pitara der Kund⸗ 


ſchafter des Nero, welche von hier aus mit 106 Mil⸗ 


liarien gegen Suͤden Tergedum, und mit andern BO 
Milliarien die Stadt Napäta erreichten. — Dieſe 
Stelle ift merkwürdig." Aus dem ganzen Verzeichniß 
‚der mit ihren einzelnen Entfernungen angegebenen Ort⸗ 


fchaften erkennen wir feinen Namen, als nur die.120 


Milliarien — 24 geogr. Meilen ſich fort ſtreckende Lande 
fchaft der Evonymitã. Zunaͤchſt ſuͤdlich von Pitara 
iaſſen die Reffenden eine ahnliche Landſchaft unter dem 


. 00 0 03 81 1 1 Ah 


Namen Tertgedum mit 106 Milliarien fich gegen Sü=_ 


den flredten, und machen die Bemerkung: Tin dieſem 
Striche befinde ſich die Inſel Gagauda, wo man zum 
erſten Malt Papageyen ıc erbiide; über Beau 





- fruchtbar; der Gefang von bekannten und unbefannten 


N 
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hinaus wohnen die Hundskoͤpfe . — In der naͤmli⸗ 


chen Gegend beſuchte Waddington die größte aller J Ins 
feln in Nubien. Gie heißt nun Argo, ift veijend und 


Vögeln ertönt von allen Seiten, und auf der Suͤdſeite 
derfelben befinden fi Riefenbilder, ‚gehörig zu. einen 
ſehr großen: Tempel; rings umher verbreitete Bruch⸗ 


ftuͤcke beweiſen dad ehemalige Dafeyn: einer Stadt. 
Hatte die Stadt gleichen Namen mit. der Landſchaft 


Tergedum, wie es Plinius zu bezeichnen ⸗ſcheint, oder 


war nach Ptolemaͤus Piſtra ihre eigentliche Benennung, 


und lag Pataͤta ihr oͤſtlich auf dem feſten Lande gegen⸗ 
über; dieß läßt ſich nicht entſcheiden. Aber merkwürz, 


dig iſt die weitere Beſtimmung, von hier aus betrage 


die Entfernnng nad) Napata 80 Milliarien16 geogr. 
Meilen... Laͤngs dem Laufe des Fluſſes beträgt fie vier⸗ 
mal ſo viel. Nicht ſowenn man den Nil bey der, Ina 
fel Argo perlaͤßt, um gerade. gegen Suͤdoſten über Die 
Wuͤſte nad) Napata zu wandern; Ptolemaͤus gibt den, 
nämlichen Abftond an von Patdta nad) Napata. : Hier 
verließei alſo Nero’s Spione den Kauf des Fluſſes, Das, 
her wird ihr Weg viel Fürzer als bey den fruͤhern Rei⸗ 
fenden. Dieſe Inſel Gagauda iſt der merkwuͤrdigſt 

Punkt der ganzen Reife durch Nubien. Die Hunds— 


Töpfe werben eingefchaltet,, entweder weil die Reifenden 
fie auf Ber Bihduiſſen der Tempelgebaͤude seat 
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ober weil die Eingebornen die Leichtglaͤubigkeit der nach 
Hundskoͤpfen fragenden Spione taͤuſchten. 

Weiter noͤrdlich folgt bey Ptolemaͤus Gerbo auf der 
Oſtſeite des Nils, in der Gegend, wo der Fluß eine 
große Krümmung zu: machen anfängt, und Wadding⸗ 





ton in einem reizenden Thale große alte Säulen erblidte,  " 


bey dem Bergpaſſe Kasma. 

Reiter nördlich), bey Ptolemaͤus eigentlich nord⸗ 
weſtlich, lag Phthuris, welches auch Plinius bey den 
Zuge des Petronius, ſuͤdlich von Primis nennt. In 
der naͤmlichen Lage fand Waddington bey dem verfalle⸗ 
nen Orte Safef viele alte Säulen, nebſt andern Denke 
_ malen der Vorzeit. 

Weiter nördlich nennt Ptolemaͤus Autoba auf. der 
Weſtſeite, und Berethis auf der Oſtſeite des Fluſſes. 
"Der große Tempel bey dem Dorfe Soleb, welchen 

Burckhardt am fuͤdlichſten Ende ſeiner Reiſe erblickte, 

Waddington aber naͤher unterſuchte, gehoͤrte ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich zu Autoba; auf der Gegenſeite lag vielleicht 
Berethis, beym heutigen Berge Ireck. 
In geringen Abftand noͤrdlich von Autoba ſtellt 
Ptolemaͤus den Flecken Boon; und in die naͤmliche Lage 
ſtellt Waddington den alten Tempel beym Dorfe Se⸗ 
denza. 

Weiter noͤrdlich an der Oſtſeite des Fluffes ſolgt 
Paups; an ber bezeichneten Stelle fand Burckhardt 
einen großen Zempel beym Dorfe Aamara, nördlih 
von der Inſel Say. 

Ptolemäus läßt-von hier aus ben Fluß eine bedeu⸗ 
tende Wendung nad) Nordweſten machen, und ftellt an 
das Ende desfelben den Ort Tafitia auf die linke Seite 
des Nils. Den nämlichen Ort bezeichnet wahrfchein« 
lid) auch Plinius unter dem Namen Stadifis, weil er 
‚in die Nähe deöfelben den großen Waſſerfall fegt, durch 
defien Gelärm die Ummohner taub werden. Bey ihm 

Mannerts Geogr. X. 1. „9 | 
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ift es aber fehlerhaft der füdlichfte Ort. am Rt, da es 
nach feiner Reifeordnung der nördlichfte feyn follte, An 
der durch Ptolemäus gegebenen Stelle, beym heutigen 
Dorfe Samne, fanden Burdharbt und Waddington 


die Meberbleibfel eined großen Tempels und einer zer: ' 


ſtoͤrten Stadt: Bey demfelben findet fich einer der meh⸗ 
rern Katarrhakte, deren der Nil in diefen Gegenden 
‚mehrere enthält. 


Aber erſt weiter nordweſtlich bezeichnet Ptolemaͤus 


den Großen Katarrhaktes (70V ueyav Koraggarrm), 


von deffen Größe und Wirkung die Alten Wunderdinge 


zu erzählen wiffen, wie er durch den Donner feines 
Falls den Anwohnern das. Gehör raubt 2c. d); die Ges 
gend heißt daher Katadupa, und die harthoͤrigen An⸗ 


wohner Katadupi; eine Benennung, welche bisweilen 
ciuch bey dem Waſſerfalle von Syene angewendet wird. 


— uUnſtreitig bildeten die Griechen und Römer ſich einen 


‚übertriebenen Begriff von der Größe und dem Unge⸗ 


ftüme des Falls; aber auf der Gegenfeite wärdigten _ 


die neuern Keifenden die erhabene Merkwürdigkeit zw 
fehr herab, weil fie mehr ein ſchnelles Draͤngen der 
Fluthen durch die Felſen, als einen hohen Abſturz des 


Stroms fanden. Sie erblickten ihn im Fruͤhjahre, wo 
der Fluß am niedrigſten ſteht; ganz anders muß ſeine 


Wirkung ſich im Spaͤtjahre zeigen, wo der Nil im ho⸗ 


hen Stande ſich befindet. Die Straße führte noch uͤber⸗ 
dieß den reifenden Burckhardt nicht zum unmittelbaren - 
Anblicke, nur aus der Entfernung hörte er das Getöne. 


Man dürfte fogar bezweifeln, ob er bey Wady balfa 


(ſo heißt jetzt die Stelle des Waſſerfalls) den wahren 


großen Katarrhaktes vor Augen gehabt haͤt, da er den 
ab and von Spene viel zu groß angibt, welcher nad) 





b) Strabo XVII. p 1134 Pin. V, 9. Ciero Sorminm Sci» 
pionis, 0,5 | 
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Eratoſthenes nicht mehr als 30 geogr. Meilen, oder 
nach Makrigy 10 Tagreiſen betraͤgt. Aber die uͤbrigen 


Umſtaͤnde und der Zuſammenhang ſprechen für die Rich⸗ | 


tigkeit der Stelle zu Wady Halfa. 
Weiter nördlich lag die Stadt und Zeflung Primis 


. oder Premnis (ZZonuvis), wie fie Strabo nennt, ohne‘ 


Zweifel an der Stelle der. noch vorhandenen Stadt 
JsBrim. Die Ueberzeugung. gibt der Kriegszug des 
Petronius. So wie er die Aethioper von Pfelkis weg 


Hefchlagen hatte, zieht er unmittelbar gegen die Feltung 


Hremnis, und.nimmt aud) diefe mit Sturm meg. Als 
in der Folge: die Aethioper neue Verſuche zur Wieder⸗ 


eroberung machten, war Petronius fogleich wieder zur . 


Unterftügung bey der Hand *). In dem bald hierauf 
folgenden ‚Frieden ſchienen die Römer diefen Ort wieder 


verlaffen und gefchleift zu haben, auch die Bedingung 


gemacht worden zu feyn, daß weder die Römer noch die 
Aethioper die umliegende Gegend befegen ſollten. Da⸗ 
ber Eennt Ptolemäus diefes Primis nicht, noch auch 
einen andern Ort von dem großen Katarıhaft an bis 
zu den zufammenhängenden römifchen Befißungen. — 
Durch diefen Umftand ‚verlieren wir die Kenntniß aller 
übrigen Namen der in diefem Zwifchenraume von 12 
geogr. Meilen befindlichen Orte, und wiffen die Stadt 
nicht anzugeben, welcher der durch Burckhardt befchries 
‚bene große Tempel von £bfambul mit feinen Riefenges 
ftalten einft zugehört hatte. Zwifchen Ibrim und dem 
großen Waſſerfalle liegt e am wenigen Ufer des Ri, 


6) Strada XVII. p. 1176. Plin. v1, 29. Daß alfo biefes Pri⸗ 
mis von den beyden uͤbrigen, weit gegen Suͤden gelegenen völlig 
verſchieden war, verfteht fi Ein von den 5 Der Rame fcheint ein 
Kppelatioum, gut Begei nung jedes befe eſtigten Orts geweſen 


— — 


pe 


Drepgehntes Kapitel, 
' Das Anpptifche Arthiopien. 


Me gegen Norden fiehen wir auf fefterem Grund 
und Boden, weil nun das nördlichfte Nubien beginnt,“ 
deſſen Befig fchon zwifchen Meroe und den Perferkönis 
a ſtreitig war, und ſtreitig blieb unter allen folgen⸗ 
en Regierungen; vor Alters hieß es daher das aͤgyp⸗ 
tiſche, das roͤmiſche Nubien, und nun heißt es das 
ruͤrkiſche Nubien. Suͤdlichere Eroberungen mußten die 
Beherrſcher Aegyptens nach vielfachen Verſuchen im⸗ 
mer wieder aufgeben, in dieſen noͤrdlichern behaupteten 
Te ſich. Die Römer befeftigten einzelne Ortſchaften, 
und Yegten nad) ihrer Sitte einen Kunftweg an der lin= 
ten Seite des Nils an, welchen die Peutingerfche Tafel 
‚Kennt; allmälig mehrten. fi die Drtjchaften, und es 
wurde eine zweyte Straße auf der rechten Seite ange- 
- Tegtz beyde gibt das Stinerarium Antonini an. Die 
völlige Ausbildung fcheint unter dem Kaifer Diocletian 
gefchehen zu feyn, welcher in Aegypten viel zu fchaffen - 
hatte; durch ihn erwuchſen einzelne Kaftelle,. deren Ra= 
men wit noch in der Notitia imperit finden. | 
Kambyſes war zwar bey feinem Kriegszuge gegen 
die Aethioper unglüdlih, die zunähft an Aegypten 
FZrangenden Striche blieben aber deſſen ungeachtet unter 
der Perſer Hohheit, daher folgten die Aethioper dieſer 
Gegenden dem Rerxes bey der großen Unternehmung 
gegen Griechenland. Suͤdgraͤnze war die alte aͤthiopi⸗ 
ſche Stadt Rebempfe, , mit welcher die Verbindung 
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vorzüglich auf dem Nil unterhalten wurde. Ä Zu Syene 


beſtieg der Reiſende das Fahrzeug, welches durch den 
kleinen Katarrhaktes gezogen wurde, und die weitere 
Fahrt nach Tachompſo in vier Tagen vollendete. Die 


Laͤnge des Wegs betrug. 18 geogr. Meilen, oder 18 


Schoͤni 9); jeden aͤgyptiſchen Schoͤnus berechnet Hero⸗ 


‚bot auf 60 Stadien, oder 14 geogr. Meile, und eben‘ 


ſo groß fand ihn noch Strabo °) in der thebaiſchen Pro⸗ 
vinz, Auf der durch Die Roͤmer angelegten Landſtraße 
betrug der Abftand nur 72 Milliarien, oder nicht volle 


15 geogr. Meilen. Bon diefem Maße der Zwoͤlf Schoͤnt u 
erhielt aber bie Landfchaft den für immer bleibenden 


Namen Dodekafhönus ( Awdexacyerrog), noch Pins 
lemaͤus befchreibt bie in derfelben befindlichen Orte nech 
dieſer allgemeinen Benennung. 

Unter der roͤmiſchen Herrſchaft aber wurde das * 
biet noch um 8 Milliarien weiter gegen Suͤden auäges 
dehnt, und ed erwuchs dafelbft, als die entfeontefte der 
bleibenden Anlagen, . 

diera Sykaminos (der Heilige Maulbeerbaum j⸗ 

Bir lernen den Namen zuerſt durch Plinius ) aus dem 
Zeitalter des Kaiſers Nero, fehlerhaft gibt er aber den 
Abſtand von Syene nur auf 54 Milliarien an, er be⸗ 
trug 80 Milliarien. Die Anſiedelung erwuchs zu einem 
bedeutenden Orte, ſo daß die Peutingerſche Tafel ihre 


Thuüͤrmchen zu dem Namen hinmalt, fie iſt aber in fpds - 


tern Zeiten wahrfcheinlid durch die Streifereyen der 
Nubier wieder gefunken, weil die Notitia inıperi feis 


rer Befagung in dieſem entfernteften Punkte des Reihe 
ihre Stelle anweifet. — Sie lag, wie alle folgenden 


Drte, auf der linken oder Weſtſeite des AB, wo auch 


m 





dq) Herodor, II, 29. 
e) Sırabo xvii. p. "7 edit. Almelov. 
n Plin. VI, 29. 


- 
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die gezogene Straße ihre Richtung hatte. Die Urſache 
biefer hauptfaͤchlich bloß‘ weftlichen Anlagen darf man . 
in die unaufhoͤrlichen Streifereyen Arabifcher Reiters 
* haufen fegen, deren weiteres Wordtingen der Lauf des 
Stroms abhielt. Allmälig erwuchſen Ortſchaften auch 
anf: der Oſtſeite des Nils, aber immer einer ſchon 
bangſt vorhandenen und befeſtigten Ortſchaft auf der 
Weſtſeite gegenüber. Die Peutingetfche Tafel fennt 
daher nur die auf der Weitfeite gezogeite Straße; 
bem Fortgange der Zeit erwuchs aber doch auch eine auf 
der. Oftfeite, welche das Itinerarium Antonini fennt; 
—" Bey Ptolemäus haben’ die Abfchreiber durch einen 
anfinnigen Fehler Hivra Sykaminos als die nördlichfte 
unter den Städten des Dodekaſchoͤnos aufgeſtellt, da 
fie die ſuͤdlichſte unter allen iſt; daß Ptolemaͤus ſelbſt 
dieſe Verwirrung nicht begehen konnte, verfteht fich 
von felbft. — An der richtigen. Stelle fand Burdhardt 
bey dem Wady Meharraka die Schutthaufen von Hierd 
Sykaminos, nebſt einem Tempel von ſchoͤner Bauart, 
Saͤulen, wenigen Hieroglyphen, wohl aber griechiſche 
Fnſchriften, auch andere mit gewoͤhnlicher aͤgyptiſcher 
Schrift. 
Vier Milliarien nördlicher nennt bas Itinerarium 
Antonini den kleinen Zwiſchenort Corte. Er war ſchon 
fruͤher als Hiera Sykaminos vorhanden, da ihn Aga⸗ 


tharchides %) zur Zeit der erften Ptolemder als äthiopis 


ſche Stadt anfuͤhren kann, unter dem Namen Rortia . 
Prima (Koprie. Down). Noch im fünften Jahrhun⸗ 
dert bezeichnet ihn Olympiodor *) unter dem Namen 
Prima, fünf Zagreifen füdlid von Syene entfernt, 
fo daß man alfo an das weit füdlichere Primis nicht 
denken darf. Er fügt aber zugleich Die Bemerkung bey, 


Ba Agathareh, in n Geogr. Gr. Minor. T.I.p. 22. 
) Olympioder, apud Photium, Cod. LXIIE p. 194. 
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daß zu feiner Zeit die einhelmiihhen Bleryes im Be⸗ 
fie dieſes ſo wie Der nacht folgenden Drte waren. Das 
einzige Corte hat, feinen Namen noch jetzt, erhalten; im 
geringen noͤrdiichen Abſtande von Dem: Tempel bey Mer 
harraka erreichte Burkhardt das Dorf Korty und bey 
 beimfelben einen kleinen Tempel. ne 

. Bier Miliarien noͤrdlicher war die alte Athiopiſche 
Graͤnzſtadt Tachompſo (Tæxou vo) Rund zugleich die 
ſuͤdlichſte des Dodekaſchoͤnos. Aethioper und Aegyp⸗ 
tier wohnten hier gemeinſchaftlich, das umliegende Lan) 
beſetzten aber die erſtern, daher war. Der Zuſammenhang 
mit Aegypten: durch die oben nad) Herodot angegebene 
Diertägige Waſſerfahrt hergeſtellt. Sie lag in dem. hier 
mit exweitertem Laufe fließenden Strom auf einer Infek 
Burckhardt, welcher Herodots Ölenbwärdigkeit beſtrei⸗ 
tet, denkt nicht daran, daß wir durch ihn die wahre 
Rage. und den Namen hiefer Inſel lernen; fie beißt heut 
zu Tage Derar, und iſt + Stunden Wegs lang. ‚Alle 
mälig ſank die alte Stadt, weil die Aethioper ihn ger 
genuͤber eine andere anlegten; ihr Andenken aber erloſch 
nicht: Bion kennt Takompſos in dem Zeitalter der 
Ptolemaͤer, Juba führt. es nach aͤltern Berichten *), 
nad noch Ptolemaͤus bezeichnet es unter dem Namen 
Metakompſo. 

Das Leben. unter fremder Herrſchaft gefiel den | 
Aethiopern nicht, fie fiedelten fi) Daher mehr und mehr ' 
auf der ber Infel gegenüber liegenden Weftfeite des Nils 
an, .und der neue Ort hieß ebenfalls Tacompfos ); 
der eigentliche Name aber des wahrjcheinlich ſchon fie 
ber vorhandenen Fleckens war Pſelche (ZKerym), wie 
EStrabo ſchreibt, gemöhnlicher Pſelchis, auch Pielktg. 
Da die Prolemder mit Meroe ul ſehr freundſchaftli⸗ 


N Herodot II, 29, . 
k) Plin. VI, a9. 8. 55. 
1) lin. VL. 9. s 55. —R altera, are pasa priaris. 
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Mi Ana Bus, Dieyphatis: —* | 


chem gaße fanden: fo fenb bie Anlage wahl Feind 
Schwierigkeiten; fie. erwuchs zum Nachtheile von Ta⸗ 
chompſo zur Handelsſtadt und zur Graͤnzfeſtung ber mus 
biſchen Herrſchaft. Im dieſer Lage fanden fie die Roͤ— 

mer. : Bey dem mit der Koͤnigin Kandake erwachſenen 
Kriege eroberte ſie Petronius, bed Kaifers Auguftus.der . 
gat mit leichter Mühe; ein Theil der Befagung ſchwamm 
hinüber aufdie Infel®). Won diefer Zeit an wird ‚Piel 





kis fortbleibend vömifche Graͤnzfeſtung, und die wichtige 


fie Stadt im Dodekaſchoͤnus. Es kennt ſie Ptole⸗ 
mauaͤus und durch ihn lernen wir, daß fie dem Metakomp⸗ 

ſo gegenuͤber lag. Selbſt der letztere Name nerwanr . 
delte ſich allmaͤlig in Contra Pfelcis, und eine neue 
Strafe wurde Jängs der Dftfeite des Nils gezogen. 
So gibt das Itinerarium Antonini”) die Lage an, Doch 
geigt fi) in dem Abftande des Wegs sin Unterfchied; 
auf der Weſtſeite des ZFluſſes betraͤgt die Entfernung 
von Hiera Sykaminos nur. 8. Miliarien; auf der Oſt⸗ 
feite aber von der Suͤdgraͤnze 11 Milliarien. Da auf 
Diefer Seite Bein Ort ald Anfangspunkt genannt if: ° 
ſo reichte vielleicht die Straße etwas weiter gegen Suͤ⸗ 
den als auf der Weftfeite oder vielmehr Kontra Pfel- 
kis (da6 ‚alte Takompſo) lag etwas füdlicher als bie 
eigentliche Stadt Pſelkis. Die ältere Peutingerſche Tafel 
kennt bloß die weitliche Straße, folglich nur ein Pſel⸗ 
kis, bey ihr fehlerhaft gefchrieben Spelcis; aud) Die 
Maße find verborben. Die Notitia imperii ſchreibt 
den Namen fehlerhaft Pescla; nad). ihrer Angabe ‚lag 
ein deutfiher, dem Dur von Thebais gehorchender Reis . 
terhaufen dafelbft in Befagung. Diefe Graͤnzfeſtung 


ſcheint fi) am Iängften erhalten zu haben, als Ichon 


alle umliegende Dite in dem Beſitze Der r Vienmves waren. 


m) Strabe XVII, 1175. 1176, ed. Alnelor, 
u) Hin, Au 162. oto, et 164, 


— 











¶ Das Age Keinen. BR 


Die Telmmer der alten Stadt fond Barckhardt bey dem 
Dorfe Takte, und zugleich einen Tempel von fo ſchoͤ⸗ 


. ner Arbeit und gut gearbeiteten Bildern wie: zu Phild; 


Hieroglyphen, aͤgyptiſche und griechiſche Inſchriften u 


‚zeigen ſich an Denjelben. 


Tutzis, 12 Milliarien nördlich von Pſellis nenut dus 
Itinerarium Antonini auf der weſtlichen Straße; es hatte 
keine Anlage auf der Gegenſeite des Fluſſes, und war 
ein unbedeutender, bloß zur Zwiſchenſtation dienender 


Dr. Flͤnf Stunden von Derar beym Dorfe Gyrſche 


fand Burckhardt einen alten Tempel mit rohen Biguuenz 
er gehörte wahrfcheinlich zu Zutzis. 

Talmis lag 20 Milliarien vom vorigen Orte. Olym⸗ 
piodor °) im fünften Jahrhunderte ſah noch die vermahrs 
Lofte Stadt, fie war ſchon in den Händen ver Blemmyes; 
er deklinirt ihn im Genitiv Talmeos,. au) -Talmisos; 
Unbedeutend war der Handelöplag nicht, denn ihm ges 
genäber auf der. Oft: oder. arabifchen Seite des Kluffes 


‚fegt das Itinerarium Antonini Contra Talmis an, \ 


und auch Ptolemäus, der nur die bedeutenden Orte aus⸗ 


hebt, kennt Talmis, Sonderbar aber ift es, daß die 


Abflände.des Wegs an beyden Ufern fo wenig zufame 
men treffen ; auf der Weftfeltebeträgt die Entfernung von 
Pſelkis 32 Milliarien; auf der arabifchen- Seite aber 
nur 24 Milliarien. — Sieben Stunden nördlich von 
Dakke erreichte Burdhardt Kalabſche, das größte alle 
Dörfer in dieſen Strichen, und bey demfelben einen gror 
Ben äthiopifehen Tempel mit Gemälden am den. Waͤn— 
ben, wo,rothe Gefangene herbey geführt werden, : Gr 
enthält zugleich auch griechifche Heiligenbilder, - Die - 
Lage trifft. mit dem alten Talmis zufammen, 
Taphis autfernt das. Stinecarium Antonini 8 Mil 
ligrien von Talmis, das auf der arabifchen Seite liegende 





.. Tv. 4 " . { a, N) 
0) Olympiodor. ap, Photium, p. 194. 
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Contra Taphis aber 10Milliarien. Olyenpieder tab den 
Drtebenfalls in den Händen der Blemmpyes ;.den Namen 
ı verändert er, oder wahrſcheinlicher ſeine Afdreiber iR 
Thapis. — 24 Syn Wegs von Kalabfche erreichte 

f Tafa mit einem Zeimpel; des Ras | 
mens und. des Abftands wegen muß.man es fuͤr das 
ai Bande erkennen. — 

:Tzitʒi. oder Itzitzi 14. Milliarien weite mwich 
war ein unbedeutender Flecken. 

RNur2 Millisrien: von:demfelben, und: 16. Rilig 
tie. fünlxh.; von Syene: entfernt lag. Parembole (dad 
Lager), welches aus emem Standlager zur-dguptifchen 
Gräsjfeftinig.;gegen die Aethioper ſchon unter den Pto⸗ 
lemaͤern erwachſen war, fo. wie Philaͤ gegen die ara⸗ 
biſche Seite hin. Noch zu Ende des vierten Jahrhun⸗ 
derts lag-hier die zweyte Zrajanifche Legion zur. Bes 
ſatzung, welche nicht unter Dem Dur von. Thebais, ſon⸗ 
dern unter-dem Tomes von ganz Aegypten ſtand, nach 
ben Angaben der Notita impeérii; auch zählt Olympio⸗ 
dor dieſes Parembole nicht unter die Ortſchaften der 
Blemmyes. Die Lage fand Burckhardt bey dem heutigen 
Dorfe Debot, mit einem Tempel. Die weitere Straße 
fuͤhrte anf:der Weſtſeite des Fluſſes fort bis nad Con⸗ 
traͤ Syene.“ 

Auf der oͤſtlichen, oder wie ſich dad Itinerarium 
Antonini ausdruͤckt, auf der arabiſchen Seite erreichte 
‚man mit 24 Milliarien die Infel und Stadt hilf, des 
ven Xbftand von Syene fehlerhaft nur auf 3 Milliarien 
angegeben if. Strabo, .der felbft von Syene nad 
Philaͤ fahr, gibt.den Abftand auf 100 Stadien oder. 25 
geogr. MeilenanP). Diedurch Die Ebene gefahrte Straße 
Ä machte einen kleinen Umweg, um Die Seifen bepm Ba 


—— —. 





») Strabo XVII. p. 1173. edit. Almelor; p. 818. ed. Casaub. 
— So auch Heliodor. % 1. - 
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ſafollen zu vermelden, aber bedeutend. kann et nicht ge⸗ 


weſen ſeyn. —Die franzoͤſi ſchen Unterſucher kegten ben 


“Weg in zwey Stunden (153 geoge. Meilen) zuiüch; den | 
. Biderfprud) weiß ich nicht zu heben: 


Philaͤ wurde von den Ptolemaͤern als fretnidſchaft⸗ 
licher Vereinigungspunkt mit den Aethiopern von: Mes 
roe angelegt. : -Dieß ‚beweift ſchon der griechiſches Name 
und die gemeinſchaftliche Bewohnung von’Atgypfiern 
and: Aethiopern, deren Religionswelfe durch die Ver⸗ 
ehrung des äthiopifchen, von dem.ägyptifchen ganz ver⸗ 
fchiedenen, Geyers 9) in dem einen der Tempel für im⸗ 
mer beybehalten wurde. Der alke aͤthiopiſche größere 
Zempel mag aus uralten Zeiten vorhanden geweſen 
feyn, nicht aber die Stadt: mit ihrem Prachtgebaͤuden; 
Diefe erwuchfen erſt durch die Ptöfemäer,. welche zugleich 


der Nachwelt zeigen wollten, daß noch in ihrem Zeital⸗ 


fer die altaͤgyptiſche Kunſt nicht verloren fey, zugleich 
aber die Stärke und Größe inden- Gebäuden aus. der 
Pharaonenzeit durch griechiſche Eleganz zu veredeln 
wußten, wie beydes der noch vorhandene Anblick des 
kleinern oͤſtlichen Tempels vor die Augen jedes Reiſen⸗ 
den legt. In-frühern Zeiten war Philaͤ mit feinen viele 
fachen Prachtanlagen nicht vorhanden, weil Herodot, 
welcher ſelbſt zu Elephantine, folglich ganz in der Naͤhe 
war, und von dem weit entfernten Tachompſos als 
Vereinigungspunkte der beyden Nationen erzählen hörte, 
unmöglich das herrlichere Phila Hätte mit Stillſchwei⸗ 
gen übergehen tönnen. Cr weiß ferner, daß die Graͤnz⸗ 
beſatzung der aͤgyptiſchen Koͤnige und auch noch der 


Perſer in der Inſel Elephantine lag "). ' Sie haͤtte 


nothwendig in dem ſuͤdlichern Philaͤ liegen muͤſ en; 
wenn dieſe Inſel ſchon damals zur Herrſchaft der 277 





) Strabo XVII, 11 
3 Herodot. IL, Län. =. | “ u 
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guptier: gehoͤrt Hätte, wie fi fi e in fpätern Zeiten wirklich 
daſelhſt lag. Auch die fruͤheſten Reiſenden nad) dem 
Reiche Meroe, deren Angaben Plinius geſammelt hat, - 
fprecyen nicht von dem erft im Auffeimen befindlichen: 
PHilk; doch mag eö feinen griechiſchen Namen-erft ſpaͤ⸗ 
ter bleibend angenommen haben. Im vollen Glanze 
lernen wir e8 erſt beym Anfange der römifchen Regie 
zung Eennen, wo die ganze Anlage längft vollendet war. 
Die Roͤmex fügten- dem- Vorhandenen wenig bey, und, 
was fie-beyfügten, zeigt auffallend ein anderes ſchlechte⸗ 
res Gepraͤge. Ihnen war der Ort vorzuͤglich wichtig als 
Graͤnzfeſtung; hier, zu Syene und auf der Inſel Ele— 
phantine lagen, nach Strabo's Angabe, drey Kohorten 
vertheilt, und als die Nubier von ihren Streiferegen - 
nicht abließen, ruͤckte man weiter vorwärts nach Parem⸗ 


bole und bis nad) Pſelklis. Philaͤ felbft lag nicht nur  _ 


auf der Eleigen Felfeninfel; fondern fie fülte den ganzen 
Umfang derfelben mit ihren Gebäuden *): welches frey⸗ 
lich leicht -gefchehen Funnte, da nach den Unterfüchungen - 
ber franzöfifchen Gelehrten der ganze Umfang der Infel 
aur 2700 Fuß oder 4 Biertelftunde Wegs beträgt. 
Die Anlage-einer Brüde wird auf dem Ril zur Unmoͤg⸗ 


. lichkeit, auf einem Fahrzeuge aus Meidengeflechte, in 


defien Inneres das Wafler eindrang, ohne die Sicher⸗ 
heit des Reifenden zu gefährden, mußte Daher Strabo, 
wiejeder anderer, uͤberſetzen. — Die alten- Berhältnifle 
erneuerte Kaifer Diocletian im vierten Zahrhunderte, 
indem er die umliegenden. Gegenden den Blemmyes zur 
Anfiedelung dahin gab; das verfallene Philaͤ aber und 
auch die gemeinfchaftliche Goͤtterverehrung wieder her⸗ 
ſtellte. Durch ſeine Verfügung wurde wahrſcheinlich 
die, Legio prima Maximiana hieher verlegt, welche 


8) Senecce, quaest. natur, IV, 1. Philae inonla est aspera et 
uadigue prasrupta. — Urbem totamı complectitur. 


m 
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10% die Notiua i imperii zu Sitis kennt. Der fpätere 
Sateiner verwandelt das griechifche O in feinen Buch⸗ 
faben F; aud) viele. Handſchriften des Itinerartum 
Antonini [iefern die Lesart Silaͤ ſtatt Phild: — Den Uns 
fug eine heidniſchen Bilderverehrung konnte die Dre 

thodoxie des Kaiſers Juſtinian I nicht ertragen ; Die Tem⸗ 
pel wurden zu Kirchen umgewandelt und die Einwohner 
mit Gewalt zum Chriſtenthume gezwungen.“) — Roͤmi⸗ 
ſche Beſitzung blieb ohne Zweifel Philaͤ, bis zur Ero⸗ 
berung von ganz Aegypten durch die Sarazenen i im 7ten 
Sahrhundert. — Iebt trägt Phild den arabiſchen Na⸗ 
men Gezirat el Birbe (Tempelinſel). 

Weiter noͤrdlich, an der Graͤnze des eigentlichen Ae⸗ 

gyptens, von Syene nur 4 Milliarien entfernt, liegt'der 
Kleine Katarrhaktes (0 Mıngos.Kuraggenrng) des Nils. 


Strabo gibt uns aus eigener Anſicht eine vollkommene 


deutliche Befchreibung desfelben. Eins Reihe von Klips 
peninfeln zieht fi quer über den Fluß und bildet einen 
Kamm, hinter weldjem fich der breite Spiegel des Waffers 
‚fammelt und bey hohemWaſſer uͤber die Felſen herab ſtuͤrzt. 


J Aber an dem weſtlichen Ufer legen die Erhoͤhungen dem 
kLauf des Fluſſes wenige Schwierigkeit in den Weg, mit 


eiligem Laufe dringt er ſich hier in die Tiefe. Dieß hin⸗ 
dert aber die herabkommenden Fahrzeuge nicht an der 
Fortſetzung ihrer Fahrt, und felbft aufwärts gegen den 
Strom werden fiegezogen, wie dieß ſchon Herodot ver⸗ 
fihert, welcher die Stelle gar nicht als Waſſerfall bezeich- 
net. Er iſt auch nicht bedeutend, Denn kommen angejehes 
ne Perfonen, um die Raturerfcheinung zu betrachten, fagt 
Strabo: fo geben die Schiffer ein auffallendes Schaus 
ſpiel. An den Ufern fahren fie aufwärts und laffen fich 
dann durdy den Drang des Stroms in der Mitte des 
Waſſerfalls herab fchleudern, ohne Schaden zu nehmen”). 


t) Proeop. Bell. Pers. I, 
u) Arietidee T.II, 345. Hat dieſe ſhnele Abfahrt gemacht. 


® 
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Es iſt daher bloße Uebertreibung, wenn andere Shift: 
fieller die von dem größern Katarıhaftes erzählten Wun⸗ 
derdinge, von den Katadupi.zc. auch auf diefen kleinern 
Waſſerfall übertrugen. Die neueften Unterſuchungen 
beſtaͤtigen die Angabe des Stravbo. 
Zwiſchen Aegypten und Aethiopien liegt auf einem 
Berge, die Stadt Megatihos (Großmauer), bey den 
Araͤbern Myrſon genannt. Dann Zakompfos ıc. Se 
erzählt Plinius ”) nach des Kaifers Suba Angabe; uyd 
. wirklich-finden fih Ruinen in einiger Entfernung von 
dem Fluſſe. Burckhardt erblidte auf der Hinreiſe bie 
Trümmer einer ſolchen Stadt, aber auf der Oſtſeite des 
Zhiſſes micht ferne von. dem Dorfe Gyrſche oder dem 
alten Talmis. 
Die Bewohner aller dieſer Gegenden und. noch Wein . 
ter in dem ſuͤdlichſten Aegypten heißen heut zu Tage 
Barabras. "Sie find ein Zweig der Nubier, ſehr dun⸗ 
felfarbig, aber mit feiner Gefihfbildung, völlig ver⸗ 
ſchieden von. den Negern, ſehr thätig und gutmüthig. 
Ob fie die Xbfömmlinge jener Blemmyes find, von wel— 
deu die Aiten ein fo haͤßliches Bild liefern, oder ob fie. 
pon den Nubiern aus dieſen Gegenden find verbrängf 
‚worden, Tann ich. nicht autſcheidenz das Lebtere iß 
wohnſcheinlicher. | 





_'#f lin, VI, 29. $.' 38. 





Das dritte Bu, 
Aegypten. | 





Erſtes Kapitel, 
Die natürliche Befchaffenheit des Landes. — Der Nil. 


©: wie der Nil durch die Felſeninſeln und Kiffe 
bes Eleinen Katarrhaktes fi ich aus Xethiopien gedrängt 
‚hat, tritt er ein in das Thal von Aegyptus (7 Aiyuvn⸗ 
705). Diefe Benennung iſt griechiſchen Urfprungs, 
fie hat fih auf die Nationen Europa’s fortgepflanzt,- 
einheimiſch war fie nie; ſchon in der Bibel erhält das” 
Land den Namen Misraim, und Meſr heißt es noch jetzt 
bey den Einwohnern und im ganzen Oriente. 
Dim Strome hat Aegypten das Daſeyn zu danken. 
Einſt bey der Ausbildung der Erde öffnete. er ſich feine 
"Bahn durch das entgegen flehende Gebirge mit mächtis 
ger Maſſe; feit diefer Zeit hat er die Gebirge zu. Be⸗ 
gleitern auf der Öftlichen oder arabifchen Seite, fo wie 
auf der weftlichen oder libyſchen Seite; alles, was fein 
ungeftümer Lauf einft füllte, iſt nun fein Zhal, in defe 
+ fen niedrigften Zheilen ſich feine Fluthen dahin ziehen; 
an einzelnen Stellen hat er dieBreite einerBiertelmeile Kl 





a) Diodor. I, 32. gibt an einigen Stellen bie Breite von 10 Sta⸗ 
bien, an ben übrigen weniger. 
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im Durchſchnitte aber 1200 Fuß. Das ganze Thal 
- erreicht in diefen obern oder füdlichen Gegenden nur fels 
‚ten eine Breite von zwey geogr. Meilen; ed gibt Stel- 


u len, wo der Nil fi zwifchen den entgegen fichenden 


Bergen durch drängt, fo daß fein Lauf die ganze Breite 
des Thals ausfült. Diefe füdlichen Striche find, ſich 
ſelbſt überlaffen, fandig, felfig, düre und wegen der. 
druͤckenden Hiße, unfruchtbarz nur die Kunſt, durch Abe, 
leitung der Gewäfler, kann fie zur Ergiebigkeit zwingen. 
So wie aber der Fluß diefe eingefchloffenen Gegen« 
den durchwandert hat, treten Die Berge weiter zuruͤck; 
es öffnet fi) das Thal von Theben in einem Durch⸗ 
ſchnitte von 2 bis 3 geogr. Meilen, und liegt hinlaͤng⸗ 
lid) niedrig, daß der Strom bey feinem jährlichen Ue⸗ 
bertritte es bewäffern und ihm Fruchtbarkeit geben 
. Tann. Mit Abwechſelungen erweitert und verengert ſich 
das Thalbey dem fortgefegten Laufe durch die noch übri= 
gen Striche des obern und des mittlern Aegyptens, bis 
es endlidy bey Memphis (Südlich vom heutigen Kairo) 
durch die vorfpringenden Berge nochmals in das Enge 
" gedrängt wird ?); dann aber plöglihhdem Fluffe völlig 
freyen Spielraum zur beliebigen Verbreitung gibt, weil 
die öftlichen Berge fich gegen den arabifchen Meerbufen 
hin ziehen: und die weſtlichen nad) Libyen hin verlieren, 
bas gerade gegen Norden liegende Land aber eine weite 
Ebene if. Hier erweitert ſich nun bald der Fluß fein 
Gebiet; hält er auch mit dem Hauptftrome feinen ges 
raden gauf: fo bildet er doch zugleich Seitenarme, welche 
Die Kunft zu vervielfältigen wußte. Mit fieben Armen 
erreicht er die ſehr niedrig liegende Kuͤſte des mittelländ. 
Meers, uͤberdeckt zur Zeit ſeines Anwachſens die ganze 





‘b) Daher vergleicht SFerabo XVII. p. 1138. dieſe Theile Keoyptent 
mit einer in die Ränge geſtreckten Binde „deren Rand mitunter 
Ausbengungen hat :xugla Ypuzoussg Eml uxos muß wahre 
fdeintid heißen: Angie PNZOREVT. 
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weit audgedehnte Ebene, und macht ſie zu dem fruͤcht⸗ 
barſten Theile Aegyptens. Da alle Arme, olja auch Die 
beyden Außerften, von dem Mittelpwilte des Haupte | 
ſtroms ausgehen; und ſich Immer erweitern, fo wie fie 
der Kuͤſte näher kommen: ſo erwaͤchſt ein Dreyeck, deſ⸗ 
sen Baſis das Meer iſt; es hat die Figur eines A ‚ Delta 
nannte daher ber Grieche dieſen niedrigſten noͤrdlichſten 
Theil Aegyptens. 

Aegypten hat eine bedeutende Laͤnge von Suͤden nach 





Nordenc Unter 24 Grad 2 Minuten arbeitet ſich der 


Nil durch die Granitfelſen der Katarrhakte, und unter 
31 Grad 30 Minuten erreichen feine Arme dad Meen 
Der gerade aſtronomiſche Durchfchnitt gibt alſo eine Laͤn⸗ 
ge von 112 geogr. Meilen, oder ungefaͤhr die naͤmliche 
Ausdehnung, welche wir burch Deutſdhland oder Frank⸗ 
reich von Suͤden nach Norden finden. Aber die Breite, 
oder der Durchſchnitt des Thals zwiſchen der natürlie 
chen Mauer der rechts und links begleitenden Berge, iſt 
aͤußerſt ſchmal, Außerft- ungleich ;; Weite:gewinnt das 
Land xrſt in den Gegenden des Delta. Bon dem’ ger 
fammten Flächeninhalte hatten: wir bloße ungefähre 
Schaͤtzungen, aberdurd die Unterfuchungen-der franzöfte 
fchen Gelehrten, welche Bonaparte'd gewagte Unterneh» 
mung begleiteten ,-find-wir ziemlid) genau davon uns 
terrichtet und belehret worden. Was außerhalb des 
Thals in den Gebirgen liegt, kann zur aͤgyptiſchen 
Herrſchaft gerechnet werben, nicht aber zu dem Er⸗ 
frage des Landes; es find table unfruchtbare Felſen 
durch ganz Sperägnpten mit kleinen Steintrümmern 
‚überdedt mit Sand in den Zwifchenräumen; in den 
nördlichen Strichen verbreiteten ſich Sandwüften an 
. beyden Seiten des Delta. Bloß unſtete Haufen durch⸗ 
ziehen diefe unwirthbare Gegenden. - 
Der Nil gibt dem Lande fein Dafeyn, ohne dene 
felben wuͤrde es duͤrre Wäfte ſeyn, wie die uͤbrigen Ge 
Mannerts Seogr. X. ı. Q 


⸗ 
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genden rechts. und links. Gr wird zugleich ber einzige 
Ernaͤhrer feiner Anwohner durch die jährlichen Weber: 
ſchwemmungen. Zur Zeit der Sommerfonnenwende ' 
fängt er ohne allen Ungeflüm an zu fleigen; hundert 
Sage lang bis zur Tag» und Nachtgleiche im Septem⸗ 

ber fteigt er ununterbrochen fort, tritt endlich. aus feinen 
Ufern und deckt alle Niedrigungen des Thals; er bleibt - 
einige Zeit ruhig in der größten Höhe, um dann fo all⸗ 


maͤlig, wie ex gewachfen ift, wieder in feine: alte Vers 
haͤltniſſe zuruͤck zu kehren. Nad hundert Tagen des 


Kuͤckgangs, um die Zeit der Winterſonnenwende, hat er 


dern niedrigſten Stand erreicht °) und bleibt in demfelben, 


bis im naͤchſten Jahre die Reihe des Vachfens an ihn 
kommt. 
Auf vieſ e Weiſe betreibt der Ru fein nie aufhören. 


des Geſchaͤft; fo. weit das Denken der Menfchen in die 
. - Urzeiten:zuräd veiht, hält er ohne Unterbrechung den 


nämlihen Bang. Nicht bloß die niedrigern Lagen’ des 
Thals deckt fein Wachsthum, fondern auch die hoͤhern, 
wohin er, fich felbit überlaffen, ‚nicht reichen koͤnnte, 


- weil ber fleigige Bewohner des Landes in den ſuͤdlichern, 


folglich höher liegenden, Theilen des Laufs durch Ka⸗ 
naͤle den erforderlichen Vorrath des Waſſers zur Seite 


ableitet, welches den noͤrdlichern, im Verhaͤltniſſe zu 


den ſuͤdlichern niedriger liegenden Strichen zufließt; auch 
durch kuͤnſtliche Maſchinen wußte er an paſſenden Stellen 
das Gewaͤſſer dahin zu führen‘, wohin es aus eigener 
Kraft nicht fommen konnte. Von unzähligen Kandlen, 


doch befonders in. dem untern und mittlern Aegypten, 


mar alfo das Land durchichnitten, und der Fluß bey 


erforderlichem Anwuchſe deckte das ganze Thal: Nur 


die zahlreichern Staͤdte und Fleden, entweder durch 





c) Herodot. II, ı9 Digdor, I ’ 5. Sprabo XVII, usn ed 


ov. 
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ihre natuͤrliche Lage oder durch kuͤnftliche Damme vor 
dem Andrange des Waſſers geſchuͤtzt, ragten als viele 
ifolirte Inſeln aus dieſem Archipelagus empor; 7) aller 
Zuſammenhang zwiſchen den Einzelnen war bloß durch 


Fahrzeuge oder durch kuͤnſtliche Erhebung von Zwiſchen⸗ 


ſtraßen moͤglich. 

In jedem andern Lande werden Ueberſchwemmun⸗ 
gen als allgemeines Verderben betrachtet, in Aegypten 
betrachtet man ſie als die groͤßte Wohlthat, ohne welche 


es fein Daſeyn verlieren würde, Denn Regen iſt ſchon 


in den Gegenden an der See Feine häufige Erſcheinung, 
er iſt kurz vorübergehend, reicht auf, Feine Weiſe zur ers 


forberlichen Befeuchtung des heißen duͤrren Bodens ; und 


das Oberland, unter dem brennenden Einfluffe der über 


dem Scheitel flehenben Sonne, hat im Grunde gar kei⸗ 
nen Regen. Fuͤhren in manchem Jahre ungeſtuͤme 
Winde Wolken von dem Meere herbey: ſo bemaͤchtigen 


Fi) ſogleich die duͤrren Berge des aus dem Gewitter kom⸗ 


menden Waſſers, das Thal erhaͤlt eine ſehr kleine, in 


der naͤchſten Viertelſtunde voruͤber gehende Portion des 


Regens, wohl aber vielen durch ben. Sturm ſich erhe⸗ 
benden Staub. 


Alles zur Nahrung des Menfchen muß daher der 


"Nil geben; und er gibt es im reichen Vieberfluffe. Bey 
feinem Anwachfen führt er herbey, nicht Sand, nicht 
Kies; diefe ſchwerern Beftandtheile hat.er bey feinem 
aus großer Ferne kommenden Laufe längft unterwegs 
‚abgefegt. Inniger bleiben mit ihm in Wereinigung der 
fette Schlamm, vegetabilifche Theile, welche feine An⸗ 


kunft durch Zrübheit und unangenehmen Geruch verfün- | 
den. In Aegypten, wo er fo lange ruhig ftehen bleibt, - 


ſetzt er auch diefe auf den Grund, und der fetfefte Duͤn⸗ 
ger deckt bey feinem Ruͤckzuge ben hinlaͤnglich durchwaͤſ⸗ 


4) Strabo KVIL. p. 1137. edit. Almelov. 8 


— 
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‚ferten Boben. Mit leichter Arbeit bereitet ber Einwoh⸗ 


ner fein abgemefjenes Stüd Feld, ſchnell keimt die eins " 


.geftreüte Saat empor, kommt zum Wachsthum, zur 
Reife. Seine reiche Ernte ift gemacht, wenn Die druͤk⸗ 
ende Sonne das Thal in eine Wüfte verwanbelt, und 
nur einzelne, dem Fluſſe zunächft liegende Flächen durch 
Maſchinenwerk und Waſſer die Fruchtbarkeit dad ganze 
Jahr hindurch zu erhalten wiſſen; alles Uebrige ift Wuͤ⸗ 


ſteney. 


Aber das Steigen des Stroms bleibt ſich nicht mit 


jedem Jahre gleich; bisweilen waͤchſt er zu unmaͤßig, 
welches dem Einwohner mißfaͤllt, weil manche Bewoh⸗ 
‚nung unter Waſſer geſetzt wird, und beſonders weil er 
bey dem längern Stillftande des Gewaͤſſers in feinen Feld⸗ 


‚arbeiten fich gezoͤgert ſieht. Oefters iſt die Menge der 


kommenden Fluth zu gering, fie reicht nicht zur Deckung 
des Ganzen; aud der gemefjenen Höhe ded alltäglichen 
Steigens berechnet das Land mit Zuverficht feine größere 
ober geringere Fruchtbarkeit im nächften Jahre; denn wo 
das Waffer nicht hinreicht, kann nichts gebaut werden. 
Dect der Fluß bloß die tiefften Niedrigungen : fo droht 
der Öungertod vielen Hunberttaufenden. Weber die Urſa⸗ 


chen diefed bey andern Zlüffen ungewöhnlichen periodifhen“ 


Steigens und Fallen, hattendie älteften Schriftfteller gar 
‚manche feltfame Muthmaßung, welche naͤher zuentwideln, 
es bier nicht der Mühe lohnt ;. felbft die ägyptifchen Prie⸗ 
ſter wußten fo wenig ald der fragende Reifende. So wie 
‚aber unter den erften Ptolemaͤern Seefahrer an die Küften 
von Habeſch kamen und dafelbft die tropifchen Regen er⸗ 
blickten, fingen die Begriffe an, heller zu werden. Sie 
machten den nunlängft zur Gewißheit gebrachten Schluß, 
daß die gewaltfamen ununterbrochenen Regengüffe in den 
füdlichen. Gebirgen Aethiopiend alle Zlüffe zu verwuͤſten⸗ 


den Ueberſchwemmungen die ganze Regenperiode bins 


⸗ 


[4 
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durch zwingen.*) Das Gewaltfame der Ströme ver- 
Iiett ſich durch die Länge des Laufs, dad Steigen aber 
behält die immer vermehrte Waffermaffe bey... 


Nicht nur für den Ernährer, fondern auch für ben. 


Schoͤpfer der mittlern und, vorzüglich deö ganzen untern 
Aegyptens erklärten die Priefter. den Ri. Aus ihrem 
Munde ſchreibt Herodot die ihm ald Wahrheit einleuch- 
tende Behauptung nieder, und man ſchreibt fie ihm als 
Gewißhelt nad) bis auf den heutigen Tag, ob fie gleich 
bey undefangener Ueberlegung ald leere Hypotheſe ver 
fchrwinden muß. So wie der füdliche Ocean, fagten fie, 


den Arabifchen Buſen gegen Norden ſchickt: fo bildete " 


auch. urfprünglich das mittelländifche Meer einen ähnlie 


Sen Buſen in entgegen gefeßter Richtung in den noͤrdli⸗ 


"Gen Theilen des heutigen Aeghyptens. Diefen Buſen 
füllte allmälig der Nil durch den jährlich herbey geführ: 


ten Schlamm, fo daß endlich ftatt de& Bufens das Delta; 


and einige füdlichere Striche fich als feftes Land erhoben. 


Dem Vater Herodot leuchtete die erhaltene Verſicherung 


0 fehr ein, baß.er glaubt, die Berechnung machen zu 
Önnen, wie viele Zeit der Fluß nöthig gehabt habe, um 
die Audfüllung in dad Reine zu bringen; wenn der Nil 


auf den Gedanken fäme, fich nach dem arabifchen Meers 


bufen hin zu wenden: fo fönntenwohl 10,000 Jahre hins 


reichend feyn, ihn fo in feited Land zu verwandeln, wie 
et NiedersAegypten in feſtes Land verwandelt habe!) 


Um einen Beweis des Gefagten zu liefern, fügt er bey, 


daß zur Zeit des Könige Moͤris, welcher 900 Sabre vor 


Herodot lebte, ein Anwachs des Nils von 8 Gubitus 
(12 Fuß) hingereicht habe, das Land unter Waſſer zu 
ſetzen, da jegt 16 Cubitus erfoderlich feyen, um die 





e) Strabo XVII. p. 1158. edit. Alnielar.. Geine Angabe iſt 
aus dem Agatharchides entlehnt. 


) Herder, U, 10. 
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nämliche Wirkung hervor zu bringen; 8) fo. bebeutend; 
‚habe in der Zwiſchenzeit der Anwachs des Erbreihe.an. 
- Höhe zugenommen. ' nn u 
Aber alle diefe Luftgebitde verfchwinden bey näherer 
Unterfuchung. Was die Priefter dem Herodot von dem. 
angeblihen Könige Möris vorerzählten, mußte er bloß 
auf ihr Wort glauben, und ſo auch die in der That läs- 
herliche Erhebung des. Erdreichs. Wenn es innerhalb 
900. Jahren 12 Fuß, an Höhe gewonnen hat, und ia 
dem nämlichen Verhältniffe zunimmt: fo müßte es in 
‚unfern Zeiten un 36 Buß höher geworden feyn, qld.äur 
eit Herodots, welches zu behaupten noch in Eeineß. 
Menfchen Herz gekommen ift. ‚Wenn ferner. 12 Fuß 
zur gänzlichen Bewaͤſſerung des Landes hinreichten, was 
fing denn-der Nil mit allem feinem übrigen Gewaͤſſer an,. 
denn er ift doch wohl in der Zwifchenzeit nicht erſt größer 
eworden; der. See Möris hätte nicht Tönnen angelegt 
berden, uͤberdeckt von der Waſſermaſſe wäre er gemefen. 
Aber abgefehen von dem Könige Möris und Der an 
ihn geknuͤpften Sage, müßte ganz Niederägppten in uns 
ſern Tagen durch den fortgefegten Zuwachs an Epdreih 
eine ganz andere. Geſtalt gewonnen haben, als zur Zeit 
Herodots und feiner Nachfolger; die Erfahrung zeigt 
aber dad Gegentheil. Aeußerſt niedrig war die. See⸗ 
kuͤſte, fo daß der Schiffer fie erſt ganz in der Nähe: er: 
hlicken konnte, und oft al lief, an den Belfen zu 
ftranden; ®) und gerade fo niedrig ift der gegenwärtige 
Anblick, Fein Zuwachs wird bemerkbar, während. des 
langen Zwiſchenraums von beynahe. 2500 Fahren, 
Suͤmpfe enthielt dad Delta, Diefe müßten durch den 
jährlichen Zuwachs längft ausgefüllt ſeyn; fie find es 
nicht, zufammenhängenber und größer find fie gemorden 


— 


| "2 Herodot. I, ı5, . 
.... h) Diodor. I, zı. _ I 








> . 


Die natrliche eſcaffenhen der Saches. AT. 
n3B.:in ber. frühen Zeit; weil fie. nicht ſo ſorgfaͤltig alaı 
ehemals durch gezogene Kanäle in: ihren Schranken ges: 
halten und abgeleitet werden. — Im Oberlande glaub⸗ 
ten die fuͤr die allgemeine Sage eingenommenen frongde- 
fifchen Unterfucher an mehrern Stellen. Erhebung: de; 
Erdreichs gefunden zu haben. welches bey; einzefmen :hıe;, 
häufungen aus der Wuͤſte wohl der Sal ſeyn Saanı- abe 
nicht in der Allgemeinheit durd) das ganze Fand und nick} 
mit. der Betraͤchtlichkeit, melche ſich bey einer. regelmaͤ⸗ 


fig; fortwährenden Erhebung. der Erddecke ‚zeigen: mhßfen 
Wenn. ber Fluß bey. feinem Anwuchs nicht mehr elle; 


Stellen deckt, wie in ber alten. Zeit: ſo muß man bie‘ 
Urfache: ie den fchlecht . unterhaltenen Kondlen ſochen. 
Andere unter dieſen Gelehrten ſprechen wenig von de 
angeblichen Erhebungen des Bodens, fie. fanden die Lage; 
vieler Orte eben ſo, wie. fie von den alten Schriſtſtelern 
angegeben iſt. | 
An diefe aus ber Anſicht des Landes abgezogenen, 


| Gründe fchließen ſich die hiſtoriſchen Angaben. Cine: 


Sihebung des Fluſſes von ˖ 16 Cubitus oder 24 Fuß über. 
feinem niedrigſten Stand war erforderlich, um das ganze. 
Thal zu decken und ihm ben hoͤchſten Punkt ſeiner Frucht⸗ 
barkeit zu verſchaffen, zur Zeit Herodot&, mie wir aus 

der angeführten Stelle geſehen haben. Eben fo große. 

Grhebung fand fich, ald 400 Jahre fpäter Diodor und, 
Strabo!) das Land, dorchwandertenz 16 Gubitus wre, 


—⸗ 





5. Pin, V, 9. Justum 'inorementnm. est. xxi ubitardm. 
inore⸗ aquae non omyia rigant, ampliores detinent, 
taerdius recédéndo. — Sirabo XVII. p. 1136. ed. Aline- 
lov. verſichert, daß vor ber Statthalterfihaft bes Petronius 14 

Gubitus zur Fruchibarkeit bed Landes ſeyen erforderlich gewe⸗ 

ſen, und daß bey-8 Cubitus Hungersnoth eingetreten ſey. Uns j 
ter der Herrſchaft deöfelben aber feyen fchon 12 Cubitus zur 
allgemeinen Beucgharteit hinreichend geweſen, ‚wegen ber ge: 
froffenen Anftalten und gezogenen Kanäle. Dadurch aber- bes 
bauptet ev keineswegs, baß ber Fluß nit auch in mandem 
Sabre Höher ſtieg. Es würde das feltfame Refultat hervor ge: 


BE Weiten Un: A 


Hab fidh ber Nit auch im vierten Jahthundert nach Ehrb 


fffus, wo Ammian) die damalige Lage Aegyptens bis 


ſchreibt; und eben fo groß iſt ſein Wachsthum noch in 


unſern Zeiten. Alſo völlig gleiche Verhaͤltniſſe durch 
den langen Zeitraum von 2600 Jahren. — Sogar 
auf 16 Cubitus erhob ſich ber Fluß im ſechſten Jahrhun⸗ 

dert · durch eine ungewoͤhnliche, alles’ Land Derderide Ueber⸗ 
wenige) ee 


2. Ferner erzaͤhlt "und der — Herodot, ey wel⸗ 


cher ſo ſehr fuͤs den ſchoͤpfenden Nil eingenommen iſt, 
ſchon der erſte aller "Könige Menes, über deſſen hohes 


Alterthum von viel: kauſend ·Jahren · vor der mofälfdhen 


Zeitrechnung alle Nachrichten einſtimmen, habe vie 
Stadt Memphis angelegt, zaͤnaͤchſt ſuͤdlich vor dem Ans 
fange des Delta, habe dem Laufe des Stroms eine oͤſt⸗ 

lichere Wendung: gägeben ꝛci; aber kein Gedanke, daß 
ein Buſen des Meers dieſe Gegend erreicht habe Anz 
dere Schriftſteller nennen andere Könige als Erbauer 


von Memphis, aber alle ſtimmen in das hohe Alter der 


‚Stadt; und daß Homer von ihr nicht, wohl aber von 
heben ſpricht, wird man wohl als Teinen Einturf gel⸗ 
ten laſſen. UWeberdieß trieben die Hykſos Könige ihr: 


Weſen in den Oſtgegenden des Delta. 1800 Jahre vor’. 


Chriſtus; Abraham bey feinen Wanderungen nad) Ae⸗ 
göpten fand nicht die See, fondern angebautes Land 
in!diefen Gegenden; und Kekrops [ol feine Wanderung 





chen, doß An- ſpatern Jahren wenigere Erhebung bes’ Khuffes 
‚tn sun Bewäffernng bed Landes erfoderlich fey als in den Altern 
22 eiten. J u “ 

;k) Ammian, XXII, 15. Abunde luxtrians Nilus ita .est no- 
: ins, ut 'infrüctuosus cum venerit pareior; -gärgitum 
enim mimietate humectans diütius terras, cultwras: inbra» 
:‘ {ur agrorum; parvitate antem minatur steriles segetes. 
" Bumque fiemo aliquando extolli qubitus altius XVI’pos- 
:s'gegzor optavit,  - nt 7 

N) Proeop. B. Goth. HI, co, 29. 

iu Aerodote IL; 99. * 


⁊ 
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nach Atũta aus Said, in ven Verzwetlgungen veb Delta 


gelegen, angetreten haben. 


Alles ieitet folglich zu dem Schluß, Aegypten war 
zu jeder Zeit, wie es noch iſt. Dieſe Verſicherung hin⸗ 
dert unterdeſſen auf Feine Beife, die Annahme, daß das 
Delta urfprünglich zwar.nie ein Meerbufen ‚ wohl aber. . 
ein aͤußerſt fumpfiger Strich Landes war, welchen der 
ſich felbft überlaffene auöfretende Fluß nach eigener Wills. 
für durchzog und dedte, bie Menfchenhände feinem 
Laufe geregelte Richtung gaben und erft dadurch Schoͤ— 
pfer bes fi ch erhebenden feften Landes wurden. Xriftos 


teles ®) mag wohl dad Recht auf feiner Seite haben, 


Durch die Behaupfung, nur ein natürlicher Strom ſey 
urſpruͤnglich vorhanden geweſen, alle übrigen erft duch 


menſchliche Anſtrengung geſchaffen worden. 


J Aeußexſt leicht widerlegt ſich die oft gemachte Be⸗ 
hauptung, ber Boden müffe höher werden, durch. den: 
mit: jedem: Jahre auf das Neue herbey geführten 


. Schlamm. — Schlamm führt der Fluß herbey ,..nicht 


Erde, nicht Geſtein; das Herbeygefuͤhrte verzehrt fi: 
immer wieder Durch die Vegetation. Selbſt in unfern 
kaͤltern Regionen führt man. ohne, Unterlaß Dünger auf 
den Acker und in den Garten, ohne daß der: Boden des 
Feldes irgend eine Erhöhung gewinnt; dann ext in den 
heißen Aegypten, wo ſich Alles ſo ſchnell auflöft, ‚und. 


wenn ja etwas uͤbrig bliebe, der Wind die feinen Be⸗ 


ſtandtheile nach jeder Richtung verwehen wuͤrde. Wenn 
ſich der Schlamm. die Jahrtauſende hindurch, hayftex fo 
müßte der Boden ded Landes tiefe Dammerde Dem Beob⸗ 


‚Achter zeigen. Cr zeigt aber Leine, ſondern Abwege. 





n) Aristot. Meteorolog. L. I. c. 14. ed. du Val, T. 1. p. 
71. — Aber ſchwerlich war ber 58 Arm ber ur⸗ 
Iprüngtitte Hauptfluß, wie ex annimmt. . die Befereung 
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lungen yon Lehm⸗ und Sandlager „*) wie ſie die Erde 
bey der Ausbildung durch den Schöpfer erhalten hat. — 
Penn ferner dad Bett des Nils fidy durch den Zug. des 
Stroms in feiner urfprünglichen Vertiefung erhalten’ und, 
nur die Umgebungen erhöhet hat: fo müßte fein Lauf 
fo tief und feine Ufer fo hoch geworden feyn, Daß er 
nicht mehr austreten und das Fand deden koͤnnte. SIE 
aber fein Bett Durch die Verſchlaͤmmung mit dem Lande 


in gleichem Verhaͤltniſſe Höher geworden: fo muͤßte ſich 


ber Erfolg auf dem Grunde zeigen. Der Grund des 
Flußbettes befteht aber aus Sand und Kies, nicht aus 
angeſchwemmter Dammerde; es gibt. Stellen‘, wo er 
über dem harten Felſen wegfließt, ?) Sind. die Felſen 
vielleicht ebenfalls in dem Fortgange der Zeit angewach⸗ 
fen und. höher geworden ? 

Wichtiger ift der Einwurf, daß der Wind‘ Sand 
aus der umgebenden Wäfte herbey führe, und in der 
That ſcheinen durch diefen Umſtand einzelne Sttiche Ab⸗ 
aͤnderungen erlitten zu haben; doch nur in kleinen Abthei⸗ 
lungen. Im Oberlande verzweigen ſich auf der ara⸗ 
biſchen Seite eiſenfeſte Gebirge von Marmor ꝛc. Dieſe 
geben wenig Sand und behalten ihn zwiſchen den vielen 
Vertiefungen und Schluchten. Auf der libyſchen Seite 
findet ſich ſelten Sand, ſondern ein Gebroͤckel von har⸗ 

ten Steinen, dieſe vermag der Wind nicht uͤber die vor⸗ 
liegenden Felſenriffe zu fehleudern. Im Unterlande iſt 
auf der libyfchen Seite in den Gegenden der Pyramiden 
größere Gefahr; doc, diefe Sanddecken erſtrecken ſich 
nicht weit gegen Oſten, reichen nicht an Bund. über ben 





'0) Description de? oypte, ä Par. 1821. 8. T. IL. p. 5. Le 
sol de la plaine de IE Thebes ne differe point de celui du 
reste de l’Egypfe: il-se compose de couches d’ argile et 
de sable qui se succödent Alsernativement, 

p) Description de VE Pte, T. III, p. 333. Le Nil coule 
sur un fond de ro 


4 





Die natuͤrliche Veſchaffenhelt de Bande. 368, 


Zluß. Auch jagt der namliche Sturmwind, welcher 
Sandwolken herbey führt, in der duͤrren Jahreszeit, die, 
feinern Theile wieder den Gebirgen und der Wuͤſte zu; 


dieß fuͤhlen die Augen der Cinwohner zu ihrem großen u 


Nachtheile. 

Auffallend iſt eB übrigen, daß bie alten Särifts, 
fteller eine gleich große Erhebung des Fluſſes durch alle 
Theile des Landes annehmen, indem fie die 16 Cubitus 
ded Nilmeffers zu Memphis, zur. Grundlage, bey ihren. 
Nachrichten wählen; „Daß dieſe Pa —— 


55 


ſeiner Au — und —* nicht ben 
‚mindeften Zuwachs während, Des ganzen Laufs durch Ae⸗ 
gypten. Folglich muß er in den ſuͤdlichen Theilen Ae⸗ 
gyptens, wo das Thal durch die Berge auf beyden Seis 
ten &ußerft beſchraͤnkt ift, im eine größere Höhe fleigen, 
als in den ſchon weiter verbreiteten Ebenen non Kaptus 
und Theben. Noch mehr muß dieſe Erhebung ſich ver⸗ 
mindern, wenn ſein Lauf die Gegenden des Sees Moͤris 
erreicht, wo ein bedeutender Zug des Waſſers nach dem 
weſtlichen Thale hineilt. Danmn erſt kommt ee nach 
Memphis, deſſen Waſſermeſſer als allgemeine Grundregel 
angenommen wurde; und weiter noͤrdlich, wo der Nil 
ſich zu theilen anfaͤngt und uͤber weite Ebenen ſich ver⸗ 
breitet, kann bey der Ergießung uͤber die hier niedrigen 
Ufer bey weitem nicht mehr von der ‚Höhe die Rede feyn, 
‚wie. fie- bey Memphis fi) fand, fie würde alles Land 
nebſt den in denfelben befinblichen Drtfchaften decken. 
‚Bon diefer unftreitigen Thatſache fpricht ber einzige 
Ariſtides 9 im zweyten Jahrhundert, ein-ermübenden. 





9 del. Aristide, edit. Sam, Jebb. Oxon. 1730, 4to. Vol. 
IE. p. 56r Mit Meitfchweifigkeit wiberlegt er "die Öppothes 
fen feiner Vorgänger über bie Urſachen bes jaͤhrlich ſteigenden 


— 
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Säräber, der aber viermal Aegypten bereifet- it und 
fetbft über die Katarrhakte herab gefahren ifl. 
Syene und Clephantine, fagt er, erreicht die größte Fe 
bes Fluſſes 28 Cubitus; in der Gegend von Koptus 21 
Cubitus; zu Memphis 14 Cubitus; weiter nördlich bey 
den Griechen. Cubitus und am Ende feines Laufs nur 
2 Cubitus. Aeltere Sehriftfteller mußten diefen Untere 
ſchied des hoͤchſten Baflerftandes eben fo gut etfahren, 
Haben, “als ihn Ariſtides erfuhr; aber man hielt ſich ein⸗ 
zig an den Rilmeffer zu Memphis, weil der Einwohner 
* demſelben die übrigen Berjäknife ige berechnen 

nte. 


\ 


\ 





8Z8weytes Kapitel, 
' Berechnungen der Griechen von ber Länge Aegyptens, und 


des daraus abgeleiteten Umfangs der Erde — Rs 
merſtraßen. 


FR Nothwendigkeit fuͤhrt zu der verbrießlichen unter⸗ 
ſuchung der Art und Weiſe, welche die Griechen anwen⸗ 
deten, um’ Aegyptens Ausdehnung von Süden nad), 
Norden in fefte Beſtimmung zu feßen. Nothwendig 
wird fie, weil das gefundene Mag ihnen die Örundlage - 
zur Beſtimmung des Umfangs ter Erdkugel wurde; 
verdrießlich, weil die Veritrungen neuer Gelehrten vor ı 
süglich aus diefen Meffungen die fcheinbaren Beweife zu 
einer. willkürlichen Abänderung der Stadienmaße enfe 
lehnten, durch deren Annahme alle Angaben der Alten 
nach Belieben verſchiedene Auslegung erhalten .‚Tönnen, 





Zaffers im Ri, um e8 am Enbe — für ein Wunder zu er⸗ 


- 





Berechn. d. Gricch. v. b- Ränge Aegypt. ıc. wo 
‚oder mit andern Worten, welche alle Gewißheii in dm | 
Berhältnifien der Beftimmungen über den Haufen werfen. 
Der erſte unter den noch vorhandenen Schriftftellern,. 
welche Reiſemaße in Aegypten angeben, iſt der ehrliche 
"Water Hetodot.. Lange Zeit verweilte er im Lande, ließ 
ſich von den Prieflern zu’ Heliopolis in ihre Myſterien 
einweihen, welche er auch als Geheimnifie tief in feiner 
Seele.bewahrt , in vielen Stellen auf fie anfpielt, ohne 
je nähere Belehrung zu geben, felbft in Dingen,. welche 
. nicht geradezu in dad Religiöfe einzugreifen fcheinen; 3 
durch dieß Alles wird er fuͤr uns ſpaͤtere Leſer weniger 
brauchbar, als wenn er, wie ſonſt ihm gewöhnlich. 
ng Einſichten und Anfichten unbefangen niedergefchries 
ben hätte. . 
 Heliopolis if der Mittelpunkt feineß Aufenthalts, 
bad Prieftercollegium in diefer Stadt fein Orakel. Non 
bier aus unterfucht er Unterägppten bis nad) Memphis 
mit genauer Sorgfalt und weiß überall belehrende Ber 
“ merkungen zu geben... Er befucht auch das mittlere und 
obere Aegypten, nach allem Anfcheine nur mit einer ein⸗ 
zigen kurzen Reiſe auf dem Fluſſe. Daher lernen wir 
durch ihn in allen hoͤhern Strichen nur einen umfländs 
lichen und genauen. Bericht über den See ded Möris und 
über dos Labyrinth, etwas über einzelne Tempel, fehr 
wenig über die in die Augen fpringenden Merkwuͤrdig⸗ 
keiten der alten Hauptſtadt Thebaͤ, und von Elephau⸗ 
tine bloß, daß er da geweſen iſt, daß zunaͤchſt füdli 
‚von diefer Stadt. Aethioper wohnen... | 
Zu Allem diefem zeichnete er ſich das Map feiner Rei⸗ 
ſen auf und gibt es dem ſtaunenden Leſer hin, welcher 
die Angaben viel zu groß findet und finden muß... Herod⸗ 
dot begeht grobe Fehler. aus gedoppelter Urſache: 
Zum Grunde legt er. den Schoͤnus (o Axoĩvoc). 
dieſes urſpruͤnglich einzige aͤgyptiſche Maß, deffen übers 
fegte Benennung aber wahrfcheinlich griechiſchen Urs 


= 
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ſprungs iſt. Die Größe desfelben gaben ihm die Prie⸗ 

fter auf 60 Stadien än, und diefe Größe behäft er durch 
dad ganze Land bey. Zwar find ihm auch bie perfifchen 
Parafangen don 80 Stadien in Aegnpten befannt; 9 
aber diefe tommen bey ihm nie in Anwendung, und hier 


inn liegt die eine Hälfte der begangenen Fehlgriffe: DaB 


alte Maß des Schoͤnus betrug wirklich 6O Stadien durch 
das ganze Aegypten; die Perſer brachten’ aber mit ihrer 
Herrſchaft zugleich das Reiſemaß ihter Parafangen mit, 
welche allmälig ihren Ramen bey den. Bemohnern des 
Landes verloren und ebenfalls Schdni genannt wurden. | 
Den Namen hatten fie verloren, nicht ſo ihre Ausdeh- 
nung; von nun an in allen foätern Zeiten bed Alter 
thums vechnete man nad) Sıhönus von 80 Stadien, 
ohne Ausnahme durch ganz Nieder» Xegnpten,. wo der 
perfifhe Einfluß am fühlbarften gewefen war, Durch 
das mittlere Land wurde das Maß ſchwankend; es wuchs 
immer in dag Größere, und durch ganz Ober  Xegyp- 
ten erhielt es ſich in feiner urfprünglidhen Meinheit,. in 
der Größe von 60 Stadien. BEE 
Auf dieſe Verſchiedenheit nimmt Herodot nicht bie 
mindeſte Ruͤckſicht, bey ihm gelten einzig die Schoͤnus 
von 60 Stadien; die nothwendige Folge iſt, daß alle 
ſeine Angaben durch ganz Niederaͤgypten nochmals ſo 
groß werden, als ſie ſeyn ſollten. Er ſelbſt machte keine 
Meſſungen, konnte fie unmoͤglich machen bey feinen Waf⸗ 
ſerreiſen, und wie viele Zeit hätten ihm wirkliche Meſ⸗ 
fungen der Wege durch) das ganze Land mweggenommen, 
wenn ihm auch feine andermeitigen Hinderniſſe entgegen 
geftanden wären. Der Aegyptier lieferte die bekannten 
Aditände nach Schoͤnus, und-er uͤberſetzt fie in Stadien. 
Daher bringt er längs der Küfte von Weſten nach Oſten 
Bad ungeheuere Maß heraus von 3600 Stadien = 90 


Zr Berodot. DT, 4. 
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geogr. Meilen; bie Ginwöhner gaben ihm 60 Schoͤni an. 
Vom Meere bis nach Heliopolis (nicht ferne oͤſtlich von 


- der Zrennung bed Nils) rechnet er 1500 Stadien; 8 


find in der That nur halb. fo viele, Diodor*) rechnet 
750 Stadim von ben mandungen bis zur erſten Iren 
nung bed Delta, 


Dircieſe uiſeche der uͤbertriebenen Yublegung des aͤgyp⸗ 

tiſchen Maßes verſchwindet mehr und mehr, ſo wie ſich 
der Weg dem Oberlande naͤhert, wo die 60 Stadien 
für den Schdnus wirklich geltend find. An ihre Stelle 
tritt alß zweyte Urſache die Reiſe auf dem Nil; von der 
Waſſerfahrt iſt bey ihm ausſchließend die Rede,) auf 
dem mit ſo vielen Beugungen laufenden Fluſſe. Um⸗ 
wege in haͤufiger Anzahl muͤſſen an die alltaͤgliche Ord⸗ 
nung treten; daß Herodot fie von feinem Maße abge⸗ 
zogen hͤtie um den geraden Durchſchnitt zu treffen, 
bauen zeigt fich nicht der leifefte Wink; die Schiffen ga⸗ 
ben ihm die Anzahl der Schöni an; und er überfeßte fie 
in Stadien. So betrug die Auffabrt von ‚Heliopolis 
nad) Theben 9 Zagereifen — 81 Schdni, — 4800 
Stadien; Bier vereinigen‘ ſich beybe Urfachen der Ber» 
wirrung; 9 Schöni zu 60 Stadien oder mehr ald 18 
peogr. Meilen darf man zuverläffig nicht als den Durchs 
ſchnitt einer Tagfahrt rechnen, und 9 Zagfahrten braucht 
man bloß wegen der vielen Kruͤmmungen des Fluffed. 
Bon Theben bis Elephantine nennt er die Schöni nicht 
weiter, fondern er fett bloß 1800 Stadien an. Die 
Bufammenfteflung biefer Berechnungen gibt für Die Länge 
von ganz Aegypten 8100 Stadien. So rechnet aber 


s) Diodor. I, 54. So auch Strabo —X p. 1156. nad Ara 
temidors Berechnung. 


h) Herodot, II, 9. 40 "Häsovrdliog is Onßes ivdzlode 
dori dyvia —* 
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Herobot nicht, bie volfländige Summe bettägt bey ihm 


‚7920, Stadien, ") oder beynahe 200 geogr. Meilen. 


Die. arge Uebertreibung in, biefen Ungaben brachte 
von jeher die Ausleger in Verlegenheit, bis, ſranzoͤſiſche 


"Gelehrte auf den Gedanken kamen, anzunehmen, die 


Griechen hätten bey ihren Maßen der Entfernungen nicht 


bloß das olympiſche Stadium von 600 griegifchen oder ° 


625 vömifchen Fuß zum Grunde gelegt, ſondern auch 


- andere Kleinere Stadien;. die Eleinfte Gattung berfelben 


fchrieben fie dem Herodot zu. Anſtatt aus ſeinen Be⸗ 
richten zu ſchließen, daß er in den Gegenden des Delta 


dem Schönus eine nochmals fo große Auddehnung aus. 


theilte, als er wirklich hatte, und daß die Flußreiſe in 
bas Oberland überall an Feine gerade Linie denken laffe, 
fegten fie voraus, Herodot habe überall ſelbſt gemefien - 
und richtig gemeflen, aber Eleinere Stadien ‚habg er ges. 
wählt, um feine Angaben auszudrüden. Keine Ruͤck— 
ficht nahmen fie bey ihrem vorraſchen Urtheile auf die 
Sorgfalt des alten Griechen, welcher überall genau- ber 
‚merkt, wenn ein Maß zmar einerley Namen, aber an, 
perfchiebenen Orten verfchiedene Größe bat,”) von eines 
Verſchiedenheit des Stadium aber keine Bemerkung 
macht, ob es gleich bey den Beſtimmungen von der Aus. 


dehnung eined ganzen Landes mehr als irgendwo noth⸗ 


wendige Sache war. Ci kounnte über das Stadium Beine ' 
Bemerkung machen, weil nur dad einzige olympifche 
als allgemeines Maß der Entfernungen eingeführt war. - 
Gleihfam als hätte er die Verirrungen der Nachwelt. 


vorausgeſehen, gibt er bey Gelegenheit des Sees Moͤris 


..M). Herodot, „I 1.9 


vg B. Heroder. 1 178, — u um drey 
inger laͤnger er griechifche, ll, ı ge tiſche 
Cubitus in gleich dem ſamiſchen. ‚208. be saw ” 
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Bio puͤnktlichſten Vexhoͤltniſſe Des Stadium an 5)2 


100 Orxgyiaͤ (Klafter) machen dad Stadium von 6Ple⸗ 


then; auf 6 Fuß wird die Orgyia gemeſſen; jeder Fuß 


bat 4 Palmen, der Cubitus aber 6 Palmen; 100 


Klafter oder -600. Fuß gelten ihm alſo für die enge J 


es Stadium. 

Das Reſultat der. ganzen Entwidelung iſt, Hero⸗ 
‚dot hat nicht gemeffen, die Angaben der Eingebornen 
nicht richtig auögelegt, mitunter auch wohl falfch vers 


landen, die Reife nach dem Oberlande konnte keine 


geraden Linien des Abftands geben; alle feine allgemei« - 


gen- Maße nüsen nicht zur, Kenntniß von der wirklichen 
Ausdehnung Aegyptens. 


Naͤhere wirkliche Kenntniffe über die Länge Xegype  - 
teng, und dadurch zugleich uͤber den ganzen Umfang 
der Erdkugel, lieferte erſt das Zeitalter der Ptolemaͤer. 
Fratoſthenes, Mitglied. der großen Akademie der Wiſ⸗ 


-fenfchaften zu Alexandria, führte die Unternehmung 
wit vielem Scharffinne meifterhaft aus. Schon im 
- fihhern Beittaume drängte fih den Afttonomen ber 


nothwendige Gedanke von der Kugelgeftalt der. Erde 


auf,.da fie in füdlichen | Landern Sterne am Himmel 


exblicten, welche in den noͤrdlichern unfi chtbar waren. 


Se. die Erde eine fortgeftredte Ebene, wie es ‚jeber 
Nichtmathematiter glaubte: fo müffen die Sterne in 
beyden Gegenden fihtbar ſeyn; da nun aber die Er⸗ 
fahrung widerfpricht: fo fleht ein Hinderniß dem Ans 
blide entgegen, und diefes Hinderniß ift die Rundung 


der Erde. Sie fingen an die Beugung des Bogend zu - 


fshäßen, und bildeten aus dem Segmente den Umfang 
der ganzen Kugel, Da man aber mit den Entfernuns 


60 Nerodot. II, 149. — Kl IV, ı. nimmt er 100,000 Or⸗ 
gyiaͤr als gleich groß mit 1000 Stadien an. Da nun bie 
— Buß lang if: fo hat derodote Stadium 600 grie⸗ 

13 
Mannerts Geogr. X. 1. MR 
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gen der Orte auf ımferer Erde nichts weniger als im 
Reinen war: fo blieb dieſer Anfang ein roher Berfach } 
auf 400,000 Studien berechnete Anarimander den Um 
fong der Kugel*). 

Gewoͤhnlich nennt man als Lehrer dieſer grlechte 
ſchen Aſtronomen die Aegyptier, oder ſetzt wohl Jar ein 
Außerft einſichts volles Urvolk vVoraus, deſſen volltom- 
men genaue Angaben mit Verſtatmelung auf die hiſto⸗ 
riſche Nachwelt gekommen ſind. Ueber dieſes, bloß in 
der aufgeregten Phantaſie vorhandene, , Urvolk lohnt 
es der Muͤhe nicht, ein Wort zu verlieren; groͤßere 

Wahrſcheinlichkeit ruht auf der Angabe von den dgypF 
tifchen Prieftern, von deren aftrönomifchen Kenntniſſen 
micht nur das Alterthum ſpricht, fondern- auch Die ges 
naue Berechnung des Sörneniähes, der in ihren Te 
peln fo häufig erfcheinende Thierkkeis, die wohrſchein⸗ 
fihe aſtronomiſche Deutung ihrer Urgottheiten ꝛc. den 
auffallenden Beweis liefern. : "Und doch läßt eoͤ ſich ben 
zweifeln, ob fie den Begriff von der Rundung ber Erde 
unter der Zahl ihrer geheimen Wiſſenſchaften hatten 
Keine Anfpielung auf dieſe Kenntnißz findet ſich ber den 
ulten griechiſchen —— beſonders iſt Heros 
dot's Benehmen: auffallend, ‘Er, der ſich fo baufig 
ruͤhmt, in den Kenntniſſen der eher eingeweihet zu 
ſeyn, zeigt in feinem ganzen Werke keine Ahmmg von 
der Kugelgeſtalt der Erde; wollte man annehmen er 
Habe dieſes Geheimniß, fo wie viele andere, in ſeinem 
Innern verſchloſſen gehalten: fo waͤre es doch kaum 
moͤglich, daß ihm in dem ganzen Fortlaufe ſeines Werks 
gar kein Wink von dieſer wichtigen Kenntniß entſchluͤ⸗ 
pfen ſollte. Vielleicht beſchraͤnkte die Aegyptier der zu 
enge Raum ihres Landes, und der Mangel an auswaͤr⸗ 
tigen geographiſchen eufehrungen; ' um bie große Ent⸗ 





x) Aristoteles de Goelo, II, o. 14. 
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deckung zu machen; vielleicht haben fie. fie doch gemacht, | 
ohne daß die nähere Kunde auf die Nachwelt gekom⸗ 
‚ men ift. 


_—.— 


‚Sratofhenes aber gab. dem langſt vorhandenen Ges 

danken von der Rundung und von dem Umfange der 
Erde feine’ reine Ausbildung. Den Gnomon flellte er 
auf, einen langen Stift in einem bogenfoͤrmigen Beke 
ten, und beobachtete an demfelben, daß zur Zeit dee 
Sommerfonnenmwende, wo die Some vertifal Aber - 
dem Wendezirkel fteht, folglich die Körper keinen Schat⸗ 


"ten haben Sonnen, dev Schatten feines Gnomons ia. 


dem Becken, den 5Often Theil von dem Umfange eines 
größten Kreifes bildet, Folglich ‚lag Alexandria um 


73 Grad nördlicher als der Wendezirkel; und: in Der. 
That laͤßt ſich gegen die Genauigkeit feiner Beobach⸗ 
‚tung wenig eimwenden. - 


: Nun war aber die geboppelte Frage übrig: auf 
welchen Punkt des Landes trifft der Wendezirkel der, 
Sonne, und welche. Länge bat. Aegnpten von Süden 


nach Norden, um der Größe eines Grads auf unferer 


., 


Erde feine Beftimmung geben zu können? . Den Punkt 


glaubte man zu Syene, in der ſuͤdlichen Gtänzftadt 


Aegyptens, gefunden zu haben, weil häufige Erfahs 
rungen lehrten, daß daſelbſt die Sonne zur Zeit ihres 
hoͤchſten Standes den Kötpern keinen Schatten gibt; 
und um die Breite diefes Orts, folglid auch zugleich 
die Schiefe der Ekliptik zu beftimmen, wurden, nad) 
dem Zeugniffe des Kleomedes?), zu Syene durch Hülfe - 
des Gnomons Mefiungen zur Zeit der Winterfonnens 
wende angeſtellt, und man glaubte auf diefe Weife die 
» Volhöhe von Syene auf 24 Grad gefunden zu haben. 
Um die Länge Aegyptens von Syene nad) Aleranz 
dria zu beftimmen, konnte zwar Eratoſthenes Ei keine das 


y) Kroonibous wendung Bınela, L I. F 21. 
2 


— 
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Ganze durdyfchneidende aftronomifche Meſſung benuͤtzen, 

welche das Alterthum nicht kannte, aber er legte die 
. genaueften Reifemaße -von feinem Vaterlande zum 
. Grundez dieſe gaben Aegypten eine Ausdehnung von 
_Noyden nah Süden von 6000 Stadien,. wie wir e& 
"nod aus fpätern Schriftftellern wiffen *).. Von dieſer 
Summe 308 er den fechfien Theil für die Ummege ab, 
am fo nahe, ald möglidy die ‚gerade Linie zu erhalten; 


wie dieß gewöhnliche, auch vom Ptolemäus beybehals 


tene, Sitte in genau befannten Ländern wars; bey wez 
iger, befannten machte man den Abzug größer. Auf 
Diefe Weiſe erhielt. er nun für Aegypten die Länge von 
6000 Stadien, folglidy kommt auf jeden feiner 72 Gray 
zwifchen Syene und Alerandria 6943 Stadien, Mit 

dieſer gebrochenen Zahl. ift ſchwer zu rechnen, und ſo 
ganz auf eine Kleinigkeit genau Sonnte jedoch die ganze 
Meflung nicht ſeyn; Eratofihenes nahm daher für die 
Länge des Breitengrads auf unferer Erde die runde Zahl 


> non 700. Stadien, und dadurch den Umfang ber Erde 


auf 250, 000 Stadien an. Br 


Gr wurde i in diefen Grundfäßen noch mehr beftärkt, 
‚da zu feiner Zeit an der Küfte des arabifchen Meerbu⸗ 
fend im Hafen Berenlke zur Zeit der Sommerfonnens 
wende kein Schatten fihtbar wurde, man auch durch 
den Gnomon beftimmt hatte, daß der Hafen Ptolemais 
Theron unter 10° 51’ lag, und der Abſtand zwiſchen 
beyden Drten nad) den Schifferängaben das nämlicye 
Refultat von der Größe des Grads, auf 700 Stadien 
berechnet, zu liefern fchienen. Die nähere Unterfuchung 
habe ich im erften Buche dieſes Theils geliefert. — Die 
Annahme des Eratofthenes blieb bey den Mathemati⸗ 
tern bis in daß zweyte chriſtliche Jahrhundert, obsleich 





2) biodor. I, gi. 
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Poſidonius in der Zwiſchenzeit anderweitige Grundſaͤtze | 


aufgeftellt hatte, Ä 


> 


Pofidonius fand durch eigene Beobachtung, fagt 


‚Kleomedes, daß der Stern Kanobus zu Rhodus nur 


am Rande des füdlichen Horizonts auf Eurze Zeit ſicht⸗ 
bar wurde, zu Alerandria ſich aber ſchon auf den 48ſten 
Theil des Kreifes erhob; folglich liegen beyde Städte 
in einem Abftande von 74 Grad; und da die Echiffer: 
maße die Entferrung auf 5000 Stadien angaben: fo 
war die Rechnung ſchnell im Keinen, der Grad enthält 
666% Stadien, und der Umfang der Kugel 240,000 . 
Stadien. Er fügte aber bey, wenn das Maß des Ab: 


ſtands zwifchen beyden Staͤdten Heiner gefunden wärde:  . 


fo müßten auch weniger Stadien auf die ‚Größe des 


Grade kommen *). Dieſes legtern Umſtands bemäd- - | 


tigten ſich mehrere feiner Nachfolger; der Abftand wurde 
nur auf 3,750 Stadien gefunden, folglich enthält der 
Grad der Breite nur 500 Stadien, und der Umfang 
der Erde 180,000 Stadien. — So fprechen die Aus- 
leger des Pofidonius, und im der That liegt bey feiner 
Berechnung der Stern Kanobus zum Grunde, wie wir 
aus einer Stelle des Strabo wiſſen; aber fo grob konnte 


- fi der ſcharfdenkende Mann nicht verfehlen, daß er die 


Parallele zwifchen Alexandria und Rhodus auf 74 Grad . 
angenommen hätte. Die nähere Unterfuchhung liefert - 
die neue Auögabe des ceriten Theils diefer Geographie. 


In jedem Falle [hägte er den Himmelöbogen zu groß, 


die Stadien werden daher zu klein. 

— Auf andere Weife fehlte Eratoſthenes, durch bie. 

Annahme, Alerandria und Syene liegen unter einerley 

Meridian, welches bekanntlich der Kal nicht if, fein 
“ wondden ssieiger sol eheen, ide den M dnc Pidos 
. wevsaxısyilsos si öb mr, wgös Aoyor Toü dsuasnmesos. 


⸗ 
+ 


+ 
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Maß der 5000 Stadien haͤlt alſo nicht bie geradeſte 


kuͤrzeſte Linie. Hiezu kommt nun nod) die unricehtige . 


Borausfegung von ber Schiefe der Gkliptif, und daß 
die Stadt Syene am nördlichflen Punkte derfelben uns 
ter 24 Grab der Breite liege. Diefe durch) den Gno⸗ 
"mon ausgemittelte Breite entfernt ſich fehr wenig, von 
der Wahrheit; die neueften aftronomijchen Beſtimmun⸗ 


gen der franzöfifhen Gelehrten fegen fie auf 24° 5° 
feſt; ein Fehlgriff von 5 Minuten kommt in den Güde 


gegenden bey den Meffungen mit bem Gnomon-nur we⸗ 


nig in Betrachtung. Aber größere Wichtigkeit hat die 
irtige Annahme, daß Syene unter dem. Wendefreis 
fiege, welche auf grober finnlicher Beobachtung berus 
hete. Man erblidt Leinen Schatten an den Körpern, 


keinen Schatten in ben gegrabenen Brunnen, die Sonne 


esleuchtet die ganze Oberfläche des Waſſers. In der 
Folge grub man, um dieſes Experiment zu bekraͤfti⸗ 
gen, einen eigenen Brunnen in dem Tempel zu Syene; 


Strabo ?) iſt der erſte Schriftſteller, welcher von dem⸗ 


ſelben ſpricht. War er nicht ſehr tief: fo blieb ein etwab 


Tiefer Stand der Sonne rein unbemerkbar, die Err 
leuchtung ift nicht von dem Halbfchatten auszufennen, - 


und bey größerer Tiefe verliert fich die genaue Beur⸗ 
‚theilung des Auges aus der Ferne. Eben fo wenig gab 
der Gnomon Aushülfe zur firengen Beſtimmung, ein 
voͤllig kennbarer Schatten bildet ſich erſt bey einer be⸗ 
deutenden Abweichung der Sonne von der Vertikallinie; 
der Durchmeſſer der Sonne verbreitet gleich herabfal⸗ 


lende Strahlen von einem halben Grade rings um den 


wahren Mittelpunkt. Dieß wußte Eratoſthenes, we⸗ 
nigſtens ſpricht Kleomedes bey der Entwidelung ſeines 


b) Sirabo XVII, 1172. Plin, „u, 75. Acrimides, T.Io, 


Der Brunnen tft mitten im Tempel, ‚bie Sonn deckt HE * 


vollſtaͤndig, wis ber Deckel im Gefäß, 


\ 


u. 
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Spftems davon; alle griechſſchen Mathematiker wuß⸗ 
ten ed, daß der Gnomon in einer Breite von 300 auch 
noch mehrern Stadien Erinen Schatten zeige. Und doch 
blieb man feſt bey Dem angenommenen Sabe, Spene 
und den noͤrdlichſten Punkt der vertikal ſtehenden Sonne 
unaufloͤslich zuſammen zu knuͤpfen, wozu freylich der 
Umſtand mit beytrug, daß man in der zunaͤchſt ſuͤdlich 
angränzenden Wuͤſte, wo der wahre Wendepunkt ein 
ſchneidet, Feinen Wohnplag zu Beobachtungen hatte. 

Wiederholte Beobachtungen mit dem Gnomon zu 
Meroe im Suͤdlande, brachten allmaͤlig zur Ueberzeu— 
gung, daß der noͤrdlichſte Punkt der gerade uͤber dem 
Kopfe ſtehenden Sonne ſuͤdlicher altz. 240 der Breite 


‚treffer Ptolemaͤus ‚nahın ald Gewißheit an, daß er 


‚auf 28° 51’ falle. ‚Diefer Schritt war Annäherung an - 
Die Wahrheit; aber fonderbar genug blieb man deſſen 
ungeachtet bey der Vorausſetzung, Syene liege unter 
dem Bendezirkel; die Stadt. wurde alſo ebenfalls weis. 
‚ger gegen Süden unter 23° 50". geftellt, . Der: toirkliche 


| Endpunkt des Wendezirkels befinbet ſich weiter ſuͤdli 


‚wie wir Alle willen; man nimmt an, daß die Eflipti 
fid ‚immer .mehr und mehr dem Yequator nähere; ob, 


‚man dieß aus den mangelhaften Beobachtungen der ar 


‚ten fchließen dürfe, mögen Andere unterfuchen. 


» 


Diefe anſcheinende Berjchiedenheit zwifchen dem 


Syſteme des Eratoſthenes und Poſidonius iſt keine 


wirkliche, ſagten neuere Ausleger; beyde maßen richtig, 
‚aber der erftere wendete eine kleinere Art von Stadien 
an, und der letztere eine größere; aller Unterfchied bes 
eubet auf den verſchiedenen Stadien. 

Wer aber.die bisherige gedrängte Ueberficht Tieft, 
wird fchwerlich für möglich, noch weniger als wahr: 
fheinlich finden, daß die fammtlichen Aftronomen des 
Alterthums von wirklicher - Verfchiedenheit ‚[prechen, 


ohne bey einem fo wichtigen Gegenftande aus). nur auf 


7 
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Maß der 5000 Stadien hält alſo nicht bie geradeſte 


Eürzefte Linie. Hiezu kommt num nod) die unrichtige 
Vorausſetzung von der Schiefe der Eküptik, und daß 
die Stadt Syene am nördlichflen Punkte derfelben un⸗ 


— 


ter 24 Grad der Breite liege. Dieſe durch den Gno⸗ 


"mon ausgemittelte Breite entfernt ſich ſehr wenig von 
der Wahrheit; die neueſten aſtronomiſchen Beſtimmun⸗ 
gen der franzoͤſiſchen Gelehrten ſetzen fie auf 24° 5° 
feſt; ein Fehlgriff von 5 Minuten kommt in den. Suͤd⸗ 


gegenden bey den Meſſungen mit dem Gnomon.nur mes . 


nig in Betrachtung. Aber größere Wichtigkeit hat bie 


irrige Annahme, daß Syene unter dem. Wendekreis 


liege, welche auf grober finnlicher Beobachtung berus 
hete. Man erblidt Beinen Schatten an den Körpern, 


keinen Schatten‘in den gegrabenen Brunnen, die Sonne 


esleuchtet die ganze Oberfläche des Waſſers. In der 
Folge grub man, um dieſes Experiment zu bekraͤfti⸗ 
gen, einen eigenen Brunnen in dem Tempel zu Syene; 


Strabo ?) iſt der erſte Schriftſteller, welcher von dem 
ſelben ſpricht. War er nicht ſehr tief: fo blieb ein etwaß. | 


ſchiefer Stand der Sonne rein unbemerkbar, die Er⸗ 


leuhtung ift nicht von dem Halbſchatten auszufennen, - 


und bey größerer Tiefe verliert fi die genaue Beur⸗ 
theilung deö Auges aus der Ferne. Eben fo wenig gab 
der Gnomon Aushülfe zur firengen Beltimmung, ein 
völlig Eennbarer Schatten bildet ſich erft bey einer be= 
deutenden Abweichung der Sonne von der Vertifallinie; 


der Durchmeffer der Sonne verbreitet gleich herabfal⸗ 


lende Strahlen von einem halben Grade rings um den 
wahren Mittelpunkt. Dieß wußte Eratoſthenes, we⸗ 
nigſtens ſpricht Kleomedes bey ber Entwidelung ſeines 


b) Serobo XVII, 1179. Plin, ‚u, 73. _ Aristiden, T.Io, 
Der Brunnen iſt mitten im Tempel, die Sonne. bedit ihm m 
‚ vollſtaͤndig, wie ber Dedel im Gefäß. \ 


\ 


u. 
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Splems davon; alle: riechen. Mathematiker wuße 


sen e&, daß der Gnomon in einer Breite von 300 aud 


noch) mehrern Stadien keinen Schatten. zeige. Und doch 
blieb man feft bey dem angenommenen Sage, Syene 
und den nördlichiten Punkt der vertikal ftehenden Sonne - 
anauföslih zufammen zu Tnüpfen, wozu freylich der 
Umftand mit beytrug, daß man in der zunaͤch ſt ſuͤdlich 
angraͤnzenden Wuͤſte, wo der wahre Wendepunkt ein⸗ 
ſchneidet, keinen Wohnplatz zu Beobachtungen hatte. 
Wiederholte Beobachtungen mit dem Gnomon zu 
Meroe im Suͤdlande, brachten allmaͤlig zur Ueberzeu⸗ 
gung, daß der noͤrdlichſte Punkt der gerade über dem 
Kopfe flehenden Sonne ſuͤdlicher ald. 24° dev Breite 


‚treffe Ptolemaͤus nahın ald Gewißheit an, daß er 


‚auf 28° 51’ falle. Dieſer Schritt war Annäherung an 
die Wahrheit; aber fonderbar genug blieb man deſſes 
ungeachtet bey der Norausfegung, Syene liege unter 
‚dem Wendezirkel; die Stadt wurde alſo ebenfalls meir. 
‚ter gegen Süden unter 23° 50°. geftellt, . Der wirkliche 
Endpunkt bed Wendezirkels befindet fi ch weiter fuͤdlich, 
‚wie wir Alle wiſſen; man nimmt an, daß die Ekliptif 
fd) ‚immer mehr und mehr dem Yequator nähere; ob, 


"man dieß aus den mangelhaften Beobachtungen der Ar 
‚ten fchließen dürfe, mögen Andere unterfuchen. 


Diefe anfcheinende Verjchiedenheit zwifchen dem 


Syſteme des Eratoſthenes und Poſidonius iſt keine 


wirkliche, ſagten neuere Ausleger; beyde maßen richtig, 


‚aber der erſtere wendete eine kleinere Art von Stadien 


an, und ber legtere eine größere; aller Unterfhied bee 
enbet auf den verſchiedenen Stadien. 

Wer aber die bisherige gedraͤngte Ueberſicht lieſt, 
wird ſchwerlich für moͤglich, noch weniger als wahr: 
ſcheinlich finden, daß die ſaͤmmtlichen Aſtronomen des 
Alterthums von wirklicher - Verfchiedenheit ſprechen, 


ohne bey. einem fo wichtigen Gegenftande auch nur auf 


ben Gebanten yon einer Abweichung in bem Stabien- 
maße zu kommen, wodurch der ganze Streit ſogleich 
‚ wäre beygelegt worden; es wird ihm unbegreiflic) bünz - 
ten, daß das ganze Alterthum Feinen Wink von der 
abmeichenden Größe des zu Entfernungsmaßen beflimms 
ten Stadium follte ‚gegeben haben, wenn eine wirk⸗ 
liche Verfchiedenheit vorhanden war; und daß Plinius, 
welcher durch den ganzen geographiichen Theil feines 
Werts fo häufig die Stadienangaben der Griechen in 


roͤmiſche Milliarien überfegt, ohne Unterfchied immer 


8 Stadien auf ein. Milliare rechnet, daß er noch über: 

dieß mit Elaren Worten niederfchreibt: das Stadium 

beträgt: 125 unferer Schritte, das Heißt-625 Fuß, 

ophne mit einer Sylbe hinzudenten, daß. noch. andere 

Arten von- Stadien ſich finden, welche als Reiſemaß 
henuͤtzt wurden ). 


Noch auffallender ieh bie wunderliche Hypotheſe, 
und kaum denkbar, wie kenntnißvolle Maͤnner ſich mit 
derſelben befaſſen konnten, durch die ausdruͤckliche Ver⸗ 
ſicherung der Griechen, daß dad Syſtem des Poſido⸗ 
nius die Erdkugel am kleinſten mache), und durch bie 
Berechnung, daß nach demſelben die Laͤnge der bekann⸗ 
ten Erde die Hälfte des ganzen Umfangs der Rugel be⸗ 
. trage °), oder 180 -Grade, da fie nad) der Annahme 
bes Eratofthenes nur. 125 Grade beträgt, Die Länge 
der befannten Erde war nämlich durch Keifemaße auf’ 
etwas wehr als 70, 000 Stadien vu bashnt, , und biefe 





, e Din. ı, ‚ 23: Stadium centum viginti quinque nestros 
efficit passus, hoc est, pedes sexcentos viginti quingue. 
d) StrabolL p.ıgr. edit, Almelorv. p. 95. edit. Casanb. K'av 
PR! 1) vamıigov. R © dvanstaijeser. slsnysras n dlayisınv 
, z01000a vv yijv, ola» 6 Tlogönvuog duglves Li 
Öxtaxidene urordöug odoav x. 7. 1. 
e) Strabo II, ı61. Casaub. p. 102. Tæovot A} wo wis o⸗ 
——— orhälor vacorov, 
UICK\ elvas vo; Ölov auxlou aa®’ ö9 slinareoı. 
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Berechnung hatte man angeſtellt unter der Breite von 
Rhodus, weil längs biefes Strichs Die meiften Erfahs -. 
zungen waren gemacht worden. Da nun aber Rhodus 
unter 56 Grad der Breite. liegt: fo verhält fich daſelbſt 
der Umkreis der Erde zu einem größten Kreife wie 4 zu 5. 
Folglich hat der Grad nur 400 Stadien, weil auf den 
größten Kreis 500 gerechnet werden; der ganze Um⸗ 
fang der 860 Grade beträgt unter dieſer Breite 144,000 - 
Stadien, und die Hälfte davon, oder 180 Grade, mas 
chen 72,000 Stadien, alfo eben fo viel, als die Länge 
der befannten Erde. durch Erfahrungen ift gefunden 
worden. Bey Eratofihenes hingegen, und feiner Ans 
nahme von 700 Stadien für.den Grad des größten . 
Kreifes, enthält er unter der Breite von Rhodus 560 
Stadien, folglid die 70,000 Stadien der befannten 
Erde nur 125 Grade, oder etwas mehr ald den britt 
Theil von dem Umfange ber Kugel ?). . 

Diefem, die Erde verkleinernden, Syſteme iſt auch 
Ptolemaͤus getreu geblieben; auch er glaubt, daß die 
durch wirkliche Erfahrungen bekannte Laͤnge der Erde 
die Haͤlfte von dem Umfange der Kugel betrage, und 
entfernt ſich durch dieſe Annahme ſehr weit von der 
Wahrheit. Beſonders leidet Aegypten durch den irri⸗ 
gen Grundſatz; die ganze Laͤnge des Landes von Suͤ⸗ 
den nach Norden betraͤgt, nach den gemachten Beobach⸗ 
tungen und nach der Wahrheit, 75 Grad der Breite; 
weil aber bey ihm jeder Grad nur 500 Stadien, oder 
‚125 geogr. Meilen enthält: ſo befchränkt fich diefe 
Länge bey ihm auf 3600 Stadien, oder HU geogr. Meis 





S) Die bisherige, eigentlich dem erften heile zugehörige, (ats 
widelung ber verfhiebenen Syſteme bin ih gezwungen, bier 

“ nieder zu ſchreiben. Richt nur, weil Aegypten bas Land iſt, 
auf welches fi diefe Syſteme gründen, fondern vorzüglich, 
“weil man außerdem das Benehmen bes Protemäud bey ber Aus⸗ 
fertigung feiner Gharte von Aegypten nicht begreift, 
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ten, da ſie bey Eratoſthlaes 5000 Stabien beteug, 
| und.. nach der Wahrheit. 4520 Stadien im -geranen 


oftronomifchen Durchſchnitte betragen follte, weus 
man nämlih 600 Stadien, gleich der Größe eines 


Grads der Breite, annimmt, 


Noch mehr, er hält fich überzeugt, daß. der.nötde 
liche Endpunkt der Ekliptik, und mit ihm zugleih Sye⸗ 
ne, die füdlichite Stadt Aegyptens unter 23°. 50’ zu 
ftehen. fomme. Won. diefem Punkte fängt er. nun an, 
die für die Länge: des Landes beflimmten 74 Grade; a4 
berechnen. Ohne der gangen Ueberzeugung von: d 
600 Stadien für die Groͤße des Grads zu entſagen, 
konnte er als Mathematiker nicht anders handeln. Das 
durch wird nun aber. die vom Gratafthenes.auf 31° 12% 
u beftimmte Breite von Alexandria, dar Geburts: und 
 Wohnftadt des Ptolemaͤus, nothwendig verrüdt. Sie 
foute ben ihm auf 319.2' zu: ſtehen kommen ©), wird 
aber geradezu auf 31 Grad beſtimmt, weil er.in feiner 
ganzen Geographie Fein kleineres Map, ald 5 Minur 
ten, kennt und anwendet. Hätte Eratofthened. eine 
ähnliche, nad) einzelnen Minuten niedergelegte, Charte 
verfertigt, wie Ptolgmaͤus: fo würden feine Beltime 
mungen. ziemlich nahe mit den richtigen, welche wir. 








- duch den franzoͤſiſchen Aſtronomen Nouet kennen, zus - 


ſammen fimmen, weil von feiner zu großen Schäßung 
- ded Grads auf 700 Stadien, das, ‚bey aller. Reduk⸗ 
tion noch. immer zu große Reifemaß, das Ueberfluͤſſige 
wuͤrde aufgehoben haben; aus zwey Fehlern wäre eine 
Wahrheit hervor gegangen. 
| Dieß wird bey Ptolemäus zur Unmöglichkeit, aus 
dem gedoppelten Grunde, weil er dem Grade eine zu 
| geringe Größe oil, und weil er Sem um 15 Minu⸗ 


6) Weil die 230 50’ von Syene, nebſt ben 7° 13° von da bis. 
Alexandria 51° 3° befragen. “ 


\ 
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ten zu weit gegen Suͤden rückt; alle Reiſemaße mußte 
er daher bey. feinen Berechnungen (denn daß et felbft . 
-Weobachtungen angeftellt‘ habe, davon findet fich bey " 
‚ihm keine Anzeige) in das Kleinere zufammen ziehen. - : 
Wer Luft hat, eine Kevifion feiner Berechnungen vor 
die Hand zu nehmen, der wähle Syene als ſuͤdlichen 
Anfangspunft. Bey Ptolemaͤus ſteht/ es unter 25° 50°, 


nach der Wahrheit aber. unter 24° 5'; er irrt folglich. . 


um 15 Minyten. Bey dem Zortrüden nad) Norden 
verkleinert: fich aber der Unterfchied mehr und mehr, 
und verſchwindet endlich. völlig, ehe er noch den 26ſten 
Grad der Breite erreicht, weil feine Grade auf 500 


Stadien berechnet find, folglich) nur 50 Minuten von 


unfern. Sraden betragen. - In diefer Gegend treffen das 
bee feine Beſtimmungen mit den neueren nahe zufame 
men. Da er nun aber feine Berechnung auf die naͤm⸗ 
liche Weiſe fortfegt; fo.ift die nothwendige Folge, daß 
von biefem Punkte an feine Grade. den unftigen voreis 
in, fo wie er weiter nach Norden ruͤckt; in Mittel 
aͤgypten haben durchaus feine Ortsbefliinmungen eine 
größere Polhoͤhe, als fie nach den wirklichen altronoe | 
mifhen Beobachtungen haben dürfen. 
Würde Ptolemäus auf die naͤmliche Weife feine fer⸗ 
nern Berechnungen machen, das heißt, von den Reiſe⸗ 
maßen ein Sechsͤtheil abziehen, um ‚die gerade Linie 
des Abftands zu erhalten, und dann diefe Linie in Grade 


der Breite zu 500 Stadien verwandeln: fo würden 


feine Grade .an der Nordgränge Aegyptens weit über 
die Wahrheit hinaus geben. Dieß durfte aber nicht 
geſchehen; das ganze Land ſoll nicht mehr, ‚als 7° 12! 
im Durchfchnitte enthalten, ‚Alerandria, an der Nord⸗ 
kuͤſte, fol unter 81 Grad der Breite zu. fiehen kom⸗ 
men. Um diefem Vebelftande abzubhelfen, macht Ptos 
lemaͤus nicht ‚ferner einen Abzug von den Reifemaßen, 
und daher treffen feine Ortöbellimmungen in den nörds 

/ | \ 


._ 
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| lichen Theilen von Mittelägnpten mit den Entfernungs» 
maßen deö Itinerarium Antonini zufammen. Auf diefe 


Weile kommt er wieder in das Gleihgewicht, feine 


Grade werden größer, weil er nicht& für Die Iimmege 


abzleht, und bey Memphis und Babylon, oder in:der 
Gegend zunädhft füdlich von Dem heutigen Kairo, tref⸗ 
fen ſeine Beſtimmungen wieder mit den unſrigen zuſam⸗ 
men, das heißt, unter dem 80ſten Grad der Breite, 
Dieſer Umftand läßt ſich wohl nur dadurch erklaͤren, 


daß von Memphis oder von Babylon eine wirkliche 


aſtronomiſche Beſtimmung vorhanden war, welche er 
nicht vernachlaͤſſigen wollte. 

Durch alles Bisherige waren aber die Schwierig⸗ 
keiten noch nicht een . Alexandria liegt unter 31% 
12' der Breite, Ptolemäus mußte er nothwendig 


unter 31° zu heben. kommen, wenn der Durchfchnitt 


Kegyptend 74 Stad bepalten ſollte. Hier kamen alfa 


.. zwey Steine dei Anftoßens zufammen. Ptolemäus hat 


von Babylon bis Alerandria nur noch einen Grad der ' 
Breite übrig, da doch der. wahre Abſtand 1° 12 be- 
trägt; und fein Grad beträgt nur 50 Minuten des wah⸗ 
ven Grads. Cr hilft ſich auf der einen Seite durch 
ftarken Abzug von den Reifemaßen, und.auf der andern 


‚ Seite durch die fchiefe Stellung der beyden Städte. - 


Nach den aftronomifchen Beobachtungen beträgt: ihr . 


Abftand der Länge 1° 18°; bey Ptolemäus. hat er 1°. - 


45° feiner Längengrade, oder. nad) Abzug des ſechſten 
Theiis 10 25. - 

Aus dem Bisherigen geht hervor, daß Prolemäus 
unrihhtige Beflimmungen durch ganz Aegypten auf ſei⸗ 
ner Charte niederlegte, nur an zwey Punkten treffen 
fie mit der Wahrheit zufammen; daß es aber-unbillig 
it, ihm deßwegen Vorwürfe zu machen. Ev konnte 
nady feinem Spiteme nicht. anders handeln, als cr wirt: 
lich handelte, und. bleibt dieſes Fehlers ungeachtet bey 


t 
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weitem der zuverläffigfte Führer in der topographiſchen 
Darſtellung Aegyptens. Denn verirrt er ſich im Gan- 
zen: fo-ift er. deſto genauer in dem gegenſeitigen Ver- 
hältniffe der einzelnen Orte, ihres Abftands, ihrer Lage 
auf der Oſt⸗ und Weſtſeite des Nils, und über die Wen⸗ 
dungen dieſes Flufles. Ohne feinen Beyſtand waͤren 
wir kaum vermoͤgend, eine ertraͤgliche Charte Aegyp⸗ 
tens zu entwerfen. Daher muͤſſen auch feine Tadler 
bey ihren Auseinanderſetzungen ihn immer zur Seite hae 
ben. Die Beſchreibungen eines Strabo, und ſelbſt des 
Itinerariums, erſetzen bey weitem nicht die beſtimmten 
Angaben des Ptolemaͤus; zum Gluͤcke fuͤr uns ſind in 
den innern Gegenden nur wenige Zahlen durch die Hand 
der Abſchreiber verdorben, und wo ſie es ſind, zeigt die 
ſtrenge Ordnungsfolge des Alten meiſt auf den erſten 
Aublick den begangenen Fehler. Bey der Entwickelung 
des Delta aber hat ein unberufener Verbeſſerer ſeine 
meiſten Beſtimmungen zu Grunde gerichtet. 
Kuͤnſtlich angelegte Straßen hatte: wahrfcheintich | 
Xegupten unter feinen Phargonen, und auch unter den 
Ptolemaͤern nüht, wenigftens findet ſich bey den Schrifte 
ſtellern · keine Hinweiſung, welche zu der Annahme be⸗ 
rechtigen koͤnnte; ſelbſt die Natur des Landes ſcheint 
dieſer Art von Anlagen zu widerſtreben. Wenigſtens 
ein Drittheil des: Jahrs blieben fie wegen der Ueber⸗ 
ſchwemmungen, und wegen des zurüd gelaſſenen 
Schlammes poͤllig unbrauchbar, und das ſo lange ſte⸗ 
hende Wuſſer wuͤrde mit jedem Jahre die Grundlagen 
‚verderben. Während der duͤrren Zeit waren fie uͤber⸗ 
flüflige Sache; der Boden ift feft, ohne Ungleichheiten 
im langen Thale, felten eine Anhöhe im Oberlande zu; 
überfleigen; der Wanderer gieht die Fahrt auf dem, 
durch Feine Regen je verdorbenen, Lande jeder kuͤnſtli⸗ 
‚ hen Anlage vor.. Eine Ausnahme von den ältern Eins 
richtungen machten die Römer; hier, wie überall, fin 
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den fih Kunſtſtraßen; das Itinerarium Antonini, auch 
in fruͤherer Zeit mit vieler Verwirrung des Kopiſten die 
Peutingerſche Tafel, zeigen uns eine gedoppelte Stra. 
- Be, fortlaufend durch das ganzeThal Aegyptens, an bey⸗ 
den Ufern des Nils; fie reichten noch weiter gegen Suͤ 
- den, fo weit der Römer bfeibende Herrfchaft fich erſtreck⸗ 
te. Und doch ift mehr ald zweifelhaft, ob die Römer. 
bier zuſammen hängende Dammftraßen anlegten, theils 
‚+ aus den fo eben angeführten Urfachen, mo des Ausbeſ⸗ 
ſerns mit jedem Jahre Fein Ende geweſen wäre, und 
‚wo die durch Feine rauhe Witterung geflörte Trocken⸗ 
‚heit des Bodens den Fünftlichen Bau zur völlig unnoͤ⸗ 
thigen Sache machte; theils weil ſich ſo gar keine Spur 
ſolcher Anlagen durch das ganze Land zeigt. " Sie 
Tönnten fo wenig ald in andern Ländern ſich gaͤnzlich 
verloren haben, mwenigftens In dem angränzenden Aus 
Bien nicht, wo des Menfchen Hand nichtö zu ihrer Bere 
fiörung beyträgt; aber Feine Anzeige ift- vorhanden. 


Woahrſcheinlich ließen fie daher die Straßen; wie die . 


Natur fie gegeben hatte, brachten einzelne Verbeſſerun⸗ 
gen an, wo es Noth war, forgten für die Unterhaltung 
ber Bruͤcken über die Damme, und bemerften mit Sorgs 
falt durch ihre Milliarienfteine die. Entfernungen ber 
Drte.. Eine Ausnahme machen mehrere einzelne, ingrds 
ßerer Höhe zur Seite liegende Striche, wo das Waſſer 
nur mit niedrige Dede hinreichte, und-man durch ges 
zogene Damme der Ueberſchwemmung idre Richtung 
bezeichnete und zu gleicher Zeit die Berbindung zwiſchen 
den höher liegenden Ortſchaften unterhielt. " Diefe Art 
von erhöheten Seitenftragen fteigen zu einem weit hoͤ⸗ 
bern Alter hinauf, , entfproßten nicht aus-der Band des 
“ Romers. 


%ı 








on... Drittes Kapitel, . 
7 Zegyptens Fruchtbarkeit unb anderweitige Vorzüge, 


Aegypten, ſich ſelbſt überlaffen, iſt eine Sandwuͤſte, wie 
alle umliegenden — en, dieß zeigt ſich noch mit je⸗ 
dem Jahre, wenn die * gemacht und der duͤrre Bo⸗ 
ven dem Einfluſſe den brennenden Sonne uͤberlaſſen iſt. 
In ein Paradies hingegen verwandelt ſich, wie oben 
geſagt wurde, das ganze Land, To weit derjährlich wach 
. finde Ril es zu bemöflern und fruchtbarer zu machen 
vermoͤgend wird. 
Neich iſt die Ernte, wenn der Fluß hoch genug fi fi & 
erhebt, um den größten Theil des Thals zu füllen; fie 
naͤhrt nicht bloß die zahlreichen Eiawohner, fondern gab 
und. gibt won ihrem Ueberfluſſe viel an andere Länder 
ab; fo wae Aegypten einft eine der Kornkammern Roms 
wer"): fo ift fie.ednoch jegt für Konftantinopel:c. Selbſt 
das geringere Anwachſen des Stroms fegte zwar den 
Fleiß des Aegyptiers in größere. Anfttengung, gewährte 
aber immer noch reihlichen Ertrag des Feldes. Ka⸗ 
naͤle führte man aus dem Nil zur Seite in ſuͤdlichern 
höhern Gegenden, vertheilte fie mit Einfiht in mehrere 
Aefte, überließ fie ihrem natürlichen Gefälle, und be⸗ 
wäfjerte durch dieſes einfache Mittel Gegenden, welche 
die Ergießung des Hauptflroms ‚nicht erreichen konnte. 
Durch Eünftliches Raͤderwerk und Mafchinen’erhob man 
das Waſſer auf noch höhere, dem Strome und den Ka⸗ 


x. 
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näfen unzugängliche Flächen. Vlele diefer Kanaͤle find 
noch vorhanden, viele find längft eingegangen, und. 
weit verbreitete Striche, befonders im Oberlande, zei⸗ 
gen Wüfteneyen, da wo einftlachende Fluren ſich verbreis 
teten. Die ganze Landfchaft von der Südgränge bis’ 
gegen Theben hin ift größten Theils duͤrre Wuͤſte. 

Alles erzeugte das Land im Ueberfluffe, was man 
von einer Lage erwarten fann, welche an den ſuͤdlich ſten 
Graͤnzen des gemaͤßigten Klima ſich verbreitet und in das 
heiße uͤbergeht, wo die Hitze des Sommers, wegen des lan⸗ 
gen Standes der Sonne am Endpunkte der Ekliptik, breite 
nender ift, als felbft unter. dem Aequator. Unfer Schnee. 
und Rinter iſt unbekannte Sache in Aegypten!), in deu 
nördlichen Strichen zeigt er ſich durch bald. vorüber ge⸗ 
bende Regenfchauer, und In dem Südlande vergehem 
Jahre ohne allen Kegen.- : Ihr Brot bereiteten ſich 
die Aegyptier aus der Olyra, eine Art unſers Dinkels, 
die Gerſte benuͤtzten ſie zur Bereitung ihres Getraͤnks, 
denn Wein bringt / die Landſchaft nicht zum Vorſchein, 
ſagt Herodot *). Seine auf eigener Erfahrung ges 

. gründete Angabe dürfen wir nicht bezweiffm Des 
Aegyptier brauchte aber den Wein zu.vielen Opfern, ber: 
des Weintrinkens gewohnte Grieche machte daher zur 
‚Zeit der Ptolemaͤer Verfuche zum Anbaue und ed glüdte 

zum Theil an den gut bewöflerten Ufern am See Mas 

reotis in der Umgegend von Alerandria, ferner in dem 
Thale am See Möris, auch der febennyntiihe Wein 
- im Delta kam in Ruf!). Es war bey allem dem ers 
zwungene Sache, das ift zu. heiß für das Gewaͤchs bes 
Weinſtocks; heut zu Rage gibt die Natur fehr wenigen . 
» 7‘ rt 





$) Aristides T. Il. p. 855. Bu — 

k) Herodor. II, 36, 77. 

l) Athenaeus, I, 25. guter- Wein um Alexandria. Xon vielem 
Wein fpricht Diodor. I, 86. Plin. XIV, 7, vinumSebennyti- 
cum und Sirabo xvii 1151 und 1163. 
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Rein wie fie ihn urfpränglich gab. Auch ffuͤr den Oli⸗ | 


® 


venbaum paßt weder das Klima noch der Boden; zu 
Alerandria wuchs und trug er Öliven, ‚aber fie lieferten 
fein Del; nur in den Gegenden am See Möris, wurde 
ſlechtes Del von den Oliven bereitet ”). | 


Bäume aller Art 'entfproffen dem Boden, die Palme 
trägt Datteln, doch find fie an Güte mit den aus füde - 
lichern Rändern kommenden nicht zu vergleichen. Wale 
dungen von Laub⸗- und Nadelholz verfagt weniger die. 
Natur ald der Einwohner ſich ſelbſt; auf. dem duͤr⸗ 
ren Felfen der Berge, zu beyden Seiten des Thals 

gedeihet weder Baum noch Strauch, fie find von 


allen Zeiten. ber kahl; im Thale erlaubt der Aegyp⸗ 


tier den Anwuchs eines Waldes. nicht, er benügt fein, 
ergiebiges Land auf ungleich vortheilhaftere Weiler‘ 
Zur Feuerung bedarf er des Holzes nur wenig; Koh⸗ 

len von. Sykomoren und einigen leichten Baumar⸗ 
ten, das Stroh, gedoͤrrter Miſt, einige Rohrgewaͤchſe, 
verſchaffen ihm hinreichenden Stoff zum Kochen ꝛc. In 
dieſem Mangel am Bauholze, ſo wie in dem Mangel 


"an Hafen längs des mittellaͤndiſchen Meers, liegt der 


wichtigſte Grund, warum die Pharaonen von diefer 
Seite ihr Land den Fremden verſchloſſen; ſie konnten 
den Seeraͤubern durch eigene Flotten erſt dann wehren, 
als ſie ſich Bauholz aus Cypern und Phoͤnicien zu ver⸗ 
ſchaffen wußten. Diefe Verhaͤltniſſe aͤnderten ſich gaͤnz⸗ | 


lich ſchon unter der perfifchen Regierung, wo die ägypz 


tifchen Schiffe einen beträchtlichen Theil von der großen 
Flotte des Xerxes bildeten "), und noch-weit mehr unter 
ben’ Plolemäern, welche ſich auf einige Seit die Herr⸗ 
ſchaft zur See zu bereiten wußten. 


m) Sirabo XVII, 1163. 

— van, 89. 200 Kriegefahrzenge Reiten fi zur gefe 
otte 
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Anter den Schilfgewächfen zeichnete ſich die Eotuss 
ftaube in den Seen und Suͤmpfen. des Delta aus, fie 
gab. Nahrung für den ärmern Theil des Bebauers; 
noch mehr aber die zur Verfertigung des Papierd vers 


= wendete Rohrflaude des Papyrus. An vielen Gegen= 


den des Nild und in dem mateofifchen See bey Alexan⸗ 
dria wuchs fie in reichlicher Menge aus dem Waſſer em⸗ 
por; heut zu Zage ift fie zur Seltenheit . geworden. 

Daß die Aegyptier Wagen und Pferde zum Kriege und 
zu anderweitigem Gebrauche hielten, ift befannte Sache. 
Wahrfcheinlich erhielten fie die leichtern Gattungen von: 
den angränzenden Arabern bes Öftlihen Gebirgs und 
die folgen größern Sorten aus Aethiopien, fo wie fie 
noch jegt- aus Dongola eingeführt werden. Auch dad 
Hauptthier des Landes, das Kameel war wohl größe: 
ten Theils von der Zucht des Suͤdlandes, oder des bes - 
nachbarten Arabiens. Diefes in dem tiefen Sande 
leicht einher fchreitende Geſchoͤpf, weiß feinen Fuß mit 
Mühe und. Unficherheit aus dem "unbedeutendften 
Schlamme zu ziehen; nur in den duͤrren Monaten _ 
Eonnte ed dem Lande feine Dienfte leiften. — Der Apis. 
erhielt göttlidye Ehre zu Memphis, in andern Tempel 
die Kuh, deſſen ungeachtet war Rindfleifch eine gewoͤhn⸗ 
liche Speije. — Haßte und verachtete audy der Aegyp⸗ 
‚ ptier den Schweinhirten: fo blieb ihm Doch das Schwein. 
unentbehrlich bey vielen Opfern, wie fie uns Hero⸗ 
dot befchreibt, fo wie zum Umwuͤhlen des naflen Landes 
bey der zu machenden Anfaat. Biegen gab es in Men- 
ge, ſo auch Schafe; unter dem Geflügel ſpielte die 
Gans eine Hauptrolle bey den Opfern und zur Speife 
für den Aegyptier. Die Zahl der wilden Vögel ift 
groß, mehrere Gattungen find dem Lande eigen, fo der 
heilige Zbis, der Wohlthäter Des Landes, und der Sper⸗ 
ber., diefer Ausdrud von Erhabenheit auf den Hiero⸗ 
giyphen. Wiele, und zum Theile unbekannte Fiſche 
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naͤhrt der NH, er nahrt auch die größte bekannte Gat⸗ 


tung von Krokodlien doch nuß in dem Oberlande, und- 


in einem Theile des Mittellandes, wo es äußerft ge⸗ 

faͤhrlich iſt den ihm Entfliehendeh, den ihn Schrecken⸗ 

den abet entweicht, ob ihn gleich ſein Harniſch gegen 

jede Waffe des Menfchen ſichert. Nordlich von el 

‚ Zayum oder Arſinoe verſchwindet das Krokodil, in dein’ 
ganzen Unterlande findeties fih nicht. - 

Der alte Eimwohnet des Landes beſchraͤnkte fi & auf. 
die Erzeugniffe, welche die Natur feines Bodens mit‘ 
reichlichem Ertrage lieferte; im Grunde aber gedeihen 
alle Produkte ber wärmern Himmelöftriche; Zuder, In⸗ 
digo 2c. wird in ımfern Tagen mit:immer ſteigender. 
Menge gebauet, ohne Zweifel wuͤrben⸗duch anderweitige: 
Verſuche unter Begünſtigung elner fordernden Regie⸗ | 
vung glüden. +. 

Die Berge beſtehen in den. Um gebüngen der Katar⸗ 
shafte von Syene aus vortrefflichem Granite, aus dies 
ſem find: die Obellöten ‚ viele. Bilöfäulen ıc. gebildet. 
-Die ungeheuren Maffen der Tempel ſelbſt aber, die mei⸗ 
ſten Säulen, viele Riefenbilver, beſtehen auls feinkoͤrni⸗ 
gen, leicht zu bearbeitenden Sandfteinien, auch aus Kaͤlk⸗ 
feinen, wie fie Die Berge zu beyden Seiten In den Stri⸗ 
dien weiter noͤrdlich von Syene dem Bearbeiter bare 
bieten, Die Gebirge 'auf: der arabiſchen Seite: gegen’ 
duB- Rothe Meer hin, Alkeſern andere ſehr harte Steins 
arten bon verſchledenen Farben; wahrfcheinlich beſtehen 
ſie · meiſt aus Marmor. Aber Ptolemaͤus ſpricht auch 
von dem Alabaſter, von dem Porphyrberge x. in dem 
Sffähhjen- Gedirge wid Ariſtides °) kennt die Wichtigkeit 
dee: durch Miſſethaͤter bearbeiteten Porphyrgruben, wel⸗ 
che man aus Mangel an Trinkwaſſer aufgeben mußte. 
Zu feinen Gebäuden konnte fie den Aegyptier nicht ver⸗ 


0) Aristides, T.o. p: 849. edit, Oxon, 1730-4 . 
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wenden ivegen ber: Unmöglichkeit des. Transports durch 
die fernen Bergfchluchten. Metalle fcheint die Natur. 
dieſen Bergen und dem ganzen Lande verſagt zu haben, 
und wir wiſſen nicht, woher die alten, in ſich verſchloſ⸗ 
ſenen Einwohner das Eifen, Kupfer zc. zu ihren Arbeis - 
ten und zu dem alltäglichen Gebraude erhalten ha⸗ 
. ben. Goldbergwerke waren vorhanden in dem ſuͤdoͤſt⸗ 
lichſten Striche der arabifchen Bergketten; im erſten 
Buche find fie näher bezeichnet. worden. . Ertrag konn⸗ 
‚ten fie bloß liefern, ſo lange man dieſe Arbeiten in dem 
haͤrteſten Geſteine gls Strafanſtalten für arge Verbre⸗ 
cher betrachtete. Zu den Zeiten der Roͤmer waren ſie 
längft eingegangen;., Weber die Manufakturen des Ae⸗ 
.. guptiers, vorzüglich über die Leinmandbereitungen, iſt 
- bier der Ort nicht, zu ſprechen; nur die Bemerkung mag. 
ihre Stelle finden, daß er das Fünftlihe Ausbruͤten 
junger Hühner ſchon damals betrieb, wie noch gegen⸗ 
wärfig P),- > 

- Der ältere: Aeghptier war. durch die ihm eigene. 
Religionsweife ‚ganz auf fein Land eingefchloffen und . 
vermied fo viel möglich den Umgang mit Menfchen ans 
dern Stammes; aud) in fpätern Zeiten, wo dieſe Ver⸗ 
haͤltniſſe fie gelöfet hatten, war es Seltenheit, einen. 
Aegyptier auf Reifen oder im Auslande angefiedelt zu 
finden; daher war es ihm nach Ariſtides Unmöglichkeit, 
ſich ein Bild von unferm Schnee zu denken. Diefe un« 

beſchraͤnkte Vorliebe für fein Vaterland hatte ihre ſehr 
Begednbeten Urfachen; Alles fand er ſchlechter in andern 
egenden. 

An die fuͤr uns druͤckende Hitze war er von Jugend 
auf gewoͤhnt, ſie machte keinen widrigen Eindruck auf 
feinen Körper, wohl aber die Kälte. Nie entzog ſich die: 
Sonne feinem Blicke, einen fie verhällenden Regentag 


p) .Diodor. I, 74 ' re 
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gab es ſelbſt an der Seekuͤſte zu Alexandria nicht, noch 


weit weniger in den füdlichern Theilen des Landes. 
Das ganze Jahr. Hindurdy umfloß ihn der reine, welt 
mehr blau gefärbte Xether des Himmels als bey uns, 

die Sterne glänzten ftrählender in jeder Nacht, feine 
Wolke entz og den Schein des Monds, und die Luft: blieb 
rein und trocken dad ganze Jahr hindurch q). Selbſt die 
Periode des ſich erhebenden Nils bewirkte keine Veraͤn 


derung in dieſer allgemeinen Regel. Aus dem Waſſer 


fliegen nie nachtheilige Duͤnſte, nie ein Nebel; das 
Waſſer felbitwar das reinfte und gefundefte unter. allen 
- gefannten, unſchaͤdlich felbft, werin e8 im Anfange feines 
Steigens mit vegetabilifchen Theilen ſchmuzig grün ges 
faͤrbt zum Vorfchein kommt. 


Bu diefen die Vorliebe des Menfchen feffeinden 


Vorzügen Samen noch andere wichtige; felten zeigte ſich 


die Peft in Aegypten ). Die Verſicherung der Alten 
wird deſto auffallender, da wir heut zu Tage dieſes 


Land fuͤr den Urſitz der Peſt erklaͤren. Sie ſcheint aus 


bem angraͤnzenden Aethiopien eingewandert und durch 
den Schmuz der gedrüdten Einwohner allmälig eins 


heimifch geworden zu ſeyn ; wenigſtens wagte .der Kai⸗ 


fer Severus nicht nach Aethiopien vorzudringen, weil 
eben damals anſteckende Krankheiten daſelbſt herrfchend 
waren *). , Heut zu Tage ift der Tall umgewendet ; bey 
den Aethiopern zeigt fich felten dieſes für Aegypten fo 
verberbliche Uebel. 

Auch das Zröbeben hielt ſich faft immer entfernt 
von Aegyptens Grängen, fagen die Alten *) und in dev 
g) Wegen biefer ununterbrochenen Reinheit der euft erklaͤrt He- 


Trodot. II,77. die Aegyptier für bie geſundeſten Menſchen. 
) Dio Cassius LXXV, ı 


* 


x) Aristides, T. II. p. Fr a 8 xal ‚ssıouolg ol Aoıyolg, 


" " aal.wolg: #£ 0dg0veH xaranivanois, — N ya0a.d au 


’ 


zov (Nellov) dası, odöhroög zo0 nur" Elinvag Eicher. 
t) Plin. U, 80. Seneca, natur. quaest, VI, 26. 
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That zeigen fich- noch jetzt die feltenen Erſcheinungen der 


Erſchuͤtterung nje zerſtoͤrend für einzelne Gebäude und 
fuͤr die Staͤdte. In dieſem Umſtande liegt wohl eine 
der Urſachen, warum die. fchweren. Maffen:. der alten 
ty empelgebäude fich fp wenig beſchaͤdigt bis auf unfere 
Zage erhalten haben und noch lange erhalten; werden. 
Eine anderweitige findet fich in dem ewig heitern Him⸗ 
mel, welcher den Zahn der Zeiten abftumpft,.. - 
Ein Uebel mar fürchterlicher für den Keifenden als 
für den Einwohner: die Menge von toͤdtend giftigen 
Schlangen und unter ihnen die große. gefährliche Age 
pis. Wir finden aber nie, daß · ſie großes Unheil an⸗ 
füifteten; es gab fogar eine Klaffe Menfchen, diepfyUs%), 
welche fie zahm und ihr Gift unſchaͤdlich zu machen 
wußten. — Reißende Thiere zeigen ſich nicht in Ae⸗ 
gypten; das einzige Krokodil fcheint gefaͤhrlicher als 
os iſt'); die Einwohner fuͤrchteten es wenig, ſie wußten 
das unverwundbare Amphibion iu fangen ı und zu van⸗ 
digen. | | 


Pe | 
— — ——— — — | 
7 ‘ ‘ 7 * » F . 
4. 


‘> 
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Das Bol: — ‚Einwirkung der Prieſterkaſte auf dasſelbe. \ 

Der Einwohner Aegyptens hielt ſich für feſt uͤberzeugt, 
ein Geſchoͤpf feines Landes und Theben die erſte Stadt 


| der Erde zu’feyn“). Der Körperbau bezeichnet ihn als 
 afritanifched Volk, auffallend verſchieden von dem 


u) Dio Casa, L, I, 14, et nota Reimarl, | 
‚v) Ammian, xxii. 15. Audax crocodilus monstrum tugscihus, 


ubi audacem, senserit,. tinfidissimum. — ad aubiterum 


lopgitudinem decem inter dum entæantus · 
w) Dioder, J, 9% - 


1) 
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Axabor der oͤſtlich angrängenden Striche, fich nähernd 
dem Neger durch die dicke Lippen, ohne deßwegen Ne 
ger zu ſeyn, fein Haupthaar ift ſchlicht, feine Nafe nicht 
eingebrückt, wie wir die Geftalt aus gut erhaltenen Mu— 
mien und aus den Gemälden der Tempel kennen. Die 

Farbe der Haut nähert fih dem Dlivenastigen, wird . 
aber dunkler in den füblichern Streichen am Wendezin 
tel %). Hiezu mag wirken Die wachfende Hitze, doch 
wohl mehr, wenigftens in unfern Zagen, die Bermi- 
ſchung mit nubifchen Voͤlkerſchaften, Barabras genannt, 
welche als thätige Mitgenofjen weit durch Oberägypten 
ſich verbreiten. nn | 

. Der Hegyptier war ein gutmüthiges, fleißiges, aber 
duͤſteres, bartnädiges, in fich verfchloffenes Wolf. 
Beydes wurde er unter. der Hand feiner Priefter, wel⸗ 
he als der Ausſchuß denkender Köpfe der Nation felbft, 
nicht als fremde Ankoͤmmlinge betrachtet werden duͤr⸗ 
fen; denn Männer mit ausgezeichneten Anlagen hat je⸗ 
des Volk, und niemand fagt uns, daß die Prieiterkafte 
von dunklerer Farbe geweſen fen als das übrige Volk. 
Durd Höhere Einfichten. hervorragend und bald im - 
Nomen der Gottheit handelnd, wußten fie fi allmd- 
lig Anſehen und Einfluß auf die Menge zu verfchaffen, 
wie dieß überall der Fall if. In eigene Kollegien bil⸗ 
deten fie fich, ihre Würde wurde erbtich, weil fie die an= 
Heblichen geheimnißvollen Kenntniffe einzig den Mitglie- 
dern ihrer Familien anverfrauten. Die Hieroglyphen 
erdachten fie und mehrten die Figuren derſelben in Dem 
fortrüddenden Zeitalter. Da ſtanden fie vor aller Welt 


e 





x) Ammian, XXII, 16, Aegyptii plerique subfusculi sunt ,. ot 
‚atrati, .magisque moestiores , gracilenti et aridi, ad singu- 
los motus excandescentes, controversi ef reposcones acer- 
rimi. Erubescit opud eos, si quis non inficiando tribnta, 
plurimas in corpore vibices ostendat. Et nulla tormento- 
rum vis inveniri adhuo potuit, quae obturato illius traotus 
latroni invite elicere potuit, ut nomen proprium dicat. 


’ 
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| Augen an den Tempeln, welche die Andacht Hein er⸗ 
richtete, in der Folge immer. mehr vergrößerte und er⸗ 


weiterte. Jedermann konnte die heilige Schrift nach 


Belieben betrachten, wie wir ſie noch ſtaunend betrach⸗ 
ten; aber deuten konnte fie einzig, wer den Schluͤſſel zur 
Entzifferung hatte, nur die Priefter hatten ihn. Da 
man nun größere Geheimniffe, in den unerklärbaten Fi⸗ 
guren vermuthete, als fie wahrſcheinlich enthielten: ſo 
wuchs das Anſehen und der Einfluß der mit dem Him⸗ 
‚mel vertrauten Klaſſe ohne Unterbrechung, fie lenkte 
die Gefinnung des Volks nach hohem Belieben. — 
Verloren wurde die Auslegung der Hieroglyphen nicht, 
ſo lange Griechen und Römer in Aegypten herrſchten. 
Aus denfelben erklärten die Priefter dem reifenden Ger: 
manicud die Thaten der alten Könige?) und Ammian ”) 
gibt uns die vollftändige Erklärung der Auffchriften et» 
nes Obeliskus, nad) der griechiſchen Ueberſetzung des 
Hermapio. 

In phyſiſcher Hinſicht befand ſich das Volk nicht 
Abel unter dieſer himmliſchen Leitung. Belehrt wurde 
8, wie durch angelegte KRändle und Damme das Ger ' 
waͤſſer des Nils erfprießlicher für den Ertrag des Lan⸗ 
Des und jedes einzelnen Landmannes gemacht, auf wel: 
Ge Weife das Feld am vortheilhafteften benüßt werden 

kroͤnne; es erlernte mechaniſche Künfte aller Art; um-fie 
zu höherer Kunftfertigkeit zu beingen, vertheilte man die . 
‘einzelne Zweige, wie in unfern Fabriken; und fo wiedie 
Geſchaͤfte der Priefterwürde erblich waren: fo wurden 
vs auch die drey Hauptklaffen der Ackerbauer, Hirten 
‚ und Handwerker, von welchen legtern Feiner mehr als 
ein Kunftfach betreiben durfte"), Daher die außerors 
dentliche Fertigkeit der Einzelnen fuͤr jeden Zweig ihres 


— 





Y) Tacit, annal. II, bo. 
_ %) Ammianua Marcellinus XVII, 4 
-  &) Diodor AL, 4 7% Herodot. IL, ‚16% (eict von fi eben Köthei: 
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‚Erwerbs, die wir in, ben alten Ueberbleibſeln zu bewun— 


dern und gendthigt fehen. Die tägliche Uebung und 


Erfahrung belehrte den Steinmegen über die vortheils 
haftefte Weife, nach Belieben ungeheuere Maffen aus 
dem Granitgebirge los zu fprengen, nach der Form, 
wie er fie wuͤnſchte und ohne einen Bruch der Maffe 
zu fürchten. Die länäften, unferm Anblicke verſchwun⸗ 
denen, Obelisken hatte eine Laͤnge von mehr als 100 
Cubitus ). Das Wegbringen der fo viele taufend 
Zentner fchweren Maffe und das Liefern an Ort und 
Stelle; "hatte wahrſcheinlich für den Funftvollen, durch 
die Oertlichkeit beguͤnſtigten Meiſter keine außerordent- 
liche Schwierigkeit. Ein Kanal, gegraben aus dem 
Nil bis zur nahen Stelle, wo der Selfenblod lag, er: 
laubte einem ſchwer beladenen Fahrzeuge den Zugang 
unmittelbar unter die Steinmaffe ; das entladene Fahr: 
‚zeug hob ih, hob den Obelisk, welchen es auf dem 


— 


Waſſer an die bezeichnete Stelle lieferte So entwer⸗ 


fen ſich auch die franzoͤſiſche Ingenieure die Art und Weiſe 
der Ueberlieferung. Aber welche Anſtrengung das Auf⸗ 
richten eines fo unbändigen Gewichts erfordert, bewei- 
fen -die zu Rom bey der Erhebung einiger derfelben von 


— 
® 


minderer Größe von den größten Baumeiftern älterer 


und neuerer Zeiten gefroffenen Anftalten. So weitläus 
fig, Eoftfpielig, fonnte die Art und Weife der Aegyptier 


unmöglich ſeyn; fie Hatten nicht das Holz zu den er= 


fosderliihen Maſchinen; das Aufftellen von ſo viel hun⸗ 
dert Obelisfen, von eben fo. hohen Riefenbildern, feßt 
ondere Kunftgriffe voraus, welche die tägliche Hebung 
an die Hand gab, und wahrfcheinlich der ſteigende Nil 


der Ausfuͤhrung wird ſehr erklaͤrbar. 


20. lungen; aus ber © aber zeigt es na, has die übrigen 


nur Unterabtheilungen fi ind, 
bh) Diador, I, 57: 
“ * 


— 


| beförbertez die nur für Aegypten anmwendbare Methode . 


Ä 
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‚Eben fo bewunbernsmürdig iſt die feinere Ausferti⸗ 


gung der Maſſen, die noch zur Stunde wohl erhaltene 
Politur des Granits, zum Theil auch der unendlich vie⸗ 


len andern Kunſtwerke an den Zempeln, das Eingraben 
der unendlichen Anzahl von Figuren und der noch weit 
größern von Hieroglyphen, welche alle Wände.deden, 
und großen Theils mit unverkennbarer Puͤnktlichkeit tief 
und unverganglich eingehauen find. Der Priefter lies 


ferte die Zeichnung , der Künftler wußte fie auf. dem Steis 


ne auözudrüden; er verfertigte die Wilder, ohne ihren 
Sinn zu ahnen, er grub die Hieroglyphen, deren Be⸗ 
deutung ihm fo gut wie jedem andern Laien ein verſchloſ⸗ 
ened Bud) blieb. Die Zeichnung der Figuren lehrten 
die Priefter nur denen, welche dieſe Kunſtwerke zu bes . 


“ forgen hatten, das Leſen in Heiliger Schrift, blieb aus⸗ 


ſchließend dem Unterrichte fuͤr ihre Söhne vorbehalten. °) 


"Keine andere Nation erreichte i in dieſer Kunſtfertig⸗ 
keit den alten Aegyptier; wenn wir wegen ähnlicher At: 
beiten Perfepolis und einige ‘andere Riefenwerke des 
Orients anftaunen: fo leuchtet zugleich die Wahrfchein 


lichkeit ein, daß nach Diodors 4) Angabe Kambyſes zur 


Auöfertigung berfelben aͤgyptiſche Kuͤnſtler nach Perfien 
geliefert habe; in Aegypten ließ. gr ein einziges befann- 
ted Denkmal mit perfifcher oder mediſcher Keilfchrift zur 
ruͤck.) Aehnliche Kunftwerke ließen noch die Ptole⸗ 
maͤer, auch die Roͤmer mit ſparſamerer Hand ausfuͤhren, 
ſo lange der einheimiſche Arbeiter ſeine urſpruͤngliche Fer⸗ 
tigkeit beybehalten hatte; ſo wie aber dieſe aus Mangel 
an Uebung verfiel, hatten auch die Kunftiverke ihr Ende 
erreicht. Noch jebt findet fich ein halb ausgehauener 


Obelisk in der Nähe von Spene, ohne, Vollendung 


c) Diodor. I, 81. - 
d) Divdor. I, 46. 

e) Description de PEgypte T. HI. p. 454. Bey dem Sera⸗ 

peum, in Rieberägypten, auf ber arabifchen Seite, 
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blieb er an Ort und Stelle; den Unternehmer des vers 
geblichen Verſuchs zeigt und die Gefchichte an; e& war . 
der Käiſer Heliogabalus. ty. Die übrigen Kaiſer ber 
gnügten ſich mit der Abfuͤbrung des im hohen Alterthn u 
me Vollendeten. | 
\ 
Diefe mechanifche Zertigkei iſt äber in ber. Haupt: Ä 
fache auch alles, was der Ealtblütige Beobachter in den 
angeheuern Kunftwerken der Aegyptier beroundert, wenn‘ 
ihn das, durch den Anblick dee großen, anderwaͤrts nir⸗ 
gends zu findenden. Maſſen erregte Gefuͤhl nicht zur Auf⸗ 
findung. anderweitiger Vollkommenheiten hinreißt.. Der 
Driefter blieb ftehen mit feinen Entwürfen und der Künfte 
ler mit feiner Außfertigung, bey den urfprünglichen Ges 
danken; daher Fein Fortſchreiten, feine höhere Ausbildung, 
‚der Kunft, wie bey den Griechen, welche von ähnlicher 
Einfachheit zur höchften Vervollfommnung fortfchritteg 
und von dem Schmerfälligen allmälig zur reinſten Zart⸗ 
heit uͤber zu gehen mußten. 85° Wo man in dem Forts 
gange der Zeiten nie auf den Gedanfen kommt, die 
Dede der Gebäude ſtatt der unbaͤndigen Steinblöde duch 
Gewölbe zu erfeßen, mo unverkennbare Steifheit aus 
den Steinfiguren hervor blidt, wo fie und die Gemälde 
die Köpfe herabgekehrt, den uͤbrigen Koͤrper aber in ge⸗ 
rader Stellung, in der Geftalt eines Fechtenden hinftel: 
len, wo nie Rüdficht auf. die Verhältniffe der Perſpek⸗ 
„ tive, genommen wurde, mo alle Barben zwar brennend 
und dauerhaft, aber durchgängig grell, ohne alle Wer: 
ſchmelzung aufgetragen werdenac.: da laͤßt ſich ſchwerlich 
an ein Fortſchreiten der Kunſt und des Geſchmacks 
denken. | 





_D Aelii Lampridii Heliogabalus, c. 24. 


8) Diefen Vorwurf macht Thon Strabo AVIl, p. 1159. dem aspvp⸗ 
tiſchen Tempelgebaͤuden. 
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Man darf nicht annehmen, daß die Ausbildung 
dem Religiöfen widerftrebte, daß man zur Feſthaltung 
an den Urformen auch in fpätern Sahıhunderten gende 
‚ thigt war. Als die Ptolemäer Aegypten zu beherrſchen 
anfingen, und den Volksglauben nichts weniger als zu 
beeinträchtigen verlangten, gewannen bald bie mit alten 
Bildern, und Hieroglyphen aber in Vereinigung mit 
griechiſcher Eleganz aufgefuͤhrten Prachtgebaͤude einen 
ganz andern Anblick in dem Ebenmaße, in den hoͤher ſich 
erhebenden Saͤulen und ihrem halb umgemodelten Ka⸗ 
pitale, in der Schönheit des ganzen Anblicks. Unbe⸗ 
denklich dürfen wir, außer andern aͤhnlichen Gebäuden, 
vorzüglich den herrlihen Tempel von Zentyris als ein 
Muſter des mit Lem alt aͤgyptiſchen vereinten griechifchen 
Styls betrachten, wenn auch eifrige Bewunderer der 
einheimiſchen Bauart dieſe griechiſche Einwirkung abzu⸗ 
laͤugnen ſich beſtreben. 


Auf dieſe Weiſe ſuchte die herrſchende Hrieſtertaſt⸗ 
den Handwerker und Künftler zu befchäftigen, daß er 
fein nöthiged Ausfommen hatte, ohne auch nur auf den 
Gedanken eined höhern Emporftrebens fommen zu koͤn⸗ 
nen. Da diefe Klaffe ihr gewoͤhnliches Handwerk und 
auch die ünftlichern Arbeiten an Stellen betrieben, wels 
che daß Hochwaſſer nicht erreichte: ſo blieben ſie waͤhrend 
des ganzen Jahrs in Beſchaͤftigung. Nicht ſo der Hirte 
und noch weniger der Bearbeiter des Feldes, welches 
nicht ſein Eigenthum war, ſondern entweder der Prie⸗ 
ſterklaſſe, oder dem Koͤnige, oder auch dem Soldaten⸗ 
ſtande gehoͤrte, und ihm um einen ſehr niedrigen Erb⸗ 
pacht zur Benuͤtzung vertheilt wurde.") Er naͤhrte ſich 
wahrſcheinlich noch leichter als der Handwerker, wenn 
das Jahr ergiebig war, und kam zur Zeit der Ueber 
ſchwemmung in Feine Verlegenheit der Nahrung, wegen 





) Diodor, I, 7%, 7% 
| .ı 
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der in das Reine gebrachten Ernte. Aber womit bes 
ſchaͤftigte man ihn in dem Theile des Jahrs, wo das 
Waſſer fein Erdreich deckte? oder wo er ‚mißmuthigmegen \ 
der mißlungenen Ernte war und fein in Staub verwans 
deltes Feld nicht bearbeiten konnte?) Muͤßig durfte das 
büftere Voͤlkchen nicht gelaffen werden. Es bleibt wohl. 
‚ ein anderer Gedanke übrig, als daß der Landmann, 
wenn fein Haudgefhäfte im Keinen war, ebenfalls bey 
‚den Zempelarbeiten als Handlanger verwendet wurde, 
und daß eben aud diefem Grunde eine fo große Menge 
von ungeheuern Tempeln konnten zur Vollendung kom⸗ 
men. Man kennt es ihnen an, daß ſie urſpruͤnglich 
klein waren, aber mit dem Fortgange der Jahrhunderte 
immer neuen Zuwachs an Proppylaͤen ꝛc. durch die thär 
tige Andacht der Könige erhielten; das Nämliche fagen 
‚ die Angaben der Schriftfteller; X) und eben wegen dieſes 
. allmäligen Zuwachſes paſſen haͤufig die einzelnen Haupt⸗ 
theile nicht als ein ſymmetriſches Ganzes zuſammen. Auch 
thaten wohl ſelbſt die Prieſter ihre milde Hand auf, um 
ſich bey den Tempeln prachtvolle Wohngebaͤude anzule⸗ 
gen; denn was man, vorzuͤglich zu Theben, als koͤnig⸗ 
liche Reſidenzen anſpricht, kann ihrer Groͤße und Zahl 
nach ſchwerlich fuͤr den eimzigen Monarchen beſtimmt ge⸗ 
weſen ſeyn. 


Traf ſichs als Seltenheit, daß ein gottlofer König 
zur Regierung kam, das heißt, der den Prieſtern nicht 
folgen wollte: fo. war nun freylich Stilftand mit den- 
Tempelgebaͤuden. Unbefchäftigt durfte aber das Voll - 
= nicht bleiben; andere, mit dem Betigiöfen i im geringen - 

i) Das Vieh bleibt in ber Hütte, und das ‚Folt haͤlt Feyertage 


und häufigen Schmauß, ſagt Diodor. I, Aber Schmaußen 
und Nichtsthun konnte ſreriic die — — Orbnung feyn. - 


k) Str vabo XVII. p. 1158. Herobot erzählt inmehrern Stellen, | 
welche Könige neue Propylaͤen den Sempeln zu Memphis und 
veliopolis beyfuͤgten. 


\ 
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Zufammenhange ftehende und daher den Prieſtern ver⸗ 
haßte Gebäude wurden aufgeführt. Gheops fol nach 
Herodots Ausſage der böfe Mann geheißen haben, wel⸗ 
cher mit ungeheuern Anftrengungen und Aufwande die 
erfte und größte Pyramide errichten ließ, und bald meh» 

rere Nachfolger hatte. 

Es iſt nicht die mindefte Anzeige vorhanden, daß die 
Anſtrengungen des Volks als Schaarwerk betrachtet wur⸗ 
den, daß es keine Zahlung fuͤr ſeine Arbeit erhielt. Bey 
der aͤrmern Mlaffe wäre diefe Anficht fogar Unmöglich« 
keit gewefen, fie lebte von der Hand in den Mund und 

fonnte auf offenem Felde nichts verdienen. Das Bey: 
ſpiel von den Juden, weiche in Aegypten Ftrohndienſte 
leiſteten, darf nicht als Beweis des Gegentheils ange⸗ 
führt werden; als unterthaͤnige Fremdlinge leiſteten fie 
unentgelbliche Dienfte. - Der Aegyptier hingegen war 
für feine Perſon nicht nur. ein voͤllig freyer Mann, fons 
dern nach unfern Begriffen adelig, jeder Bewohner Ae⸗ 
gyptens ſtand im gleichen Range mit dem andern.!) 
Auch von anderweitigem Drucke wifſen wir nichts, der 
Prieſter hatte fein Intereſſe, durch gegebenen Schutz 
das Volk gegen Eingriffe der weltlichen Hand in Sicher⸗ 
heit zu ſetzen und dadurch die Anhaͤnglichkeit desſelben 
noch inniger zu machen; die buͤrgerliche Lage war nach 
allem, was wir kennen, keine gedruͤckte und muͤhſelige, 
wenn auch vielleicht Religionspflicht der Menge einige 
unentgeldliche Arbeiten aufiegte. 

Aber in die Höhe klimmen konnten einzelne Mitglie⸗ 
der des Volks durch keine Anſtrengung; der Kreis, in 
welchem es ſich bewegen durfte, war fuͤr immer vorge⸗ 
zeichnet. Die Erwerbung von Einfluß blieb ihm daher 
Unmoͤglichkeit, und ſelbſt auf Reichthum machten wohl 
nur hervorragende Mitglieder der Friegttafte oder ein⸗ 


y Diodor. Ih 91. 


D. Bolt: — Einwitk. d. Prieftetate.a basf 287 


seine Kaufleute Aaſpruch, obgleich bie leßtern im Grunde 
bloße Zwiſchenhaͤndler waren. Durch Karawanen ka⸗ 
men die fremden Guͤter aus dem Suͤdlande und aus Ara: 
bien, durch Karamanen wurden fie wieder verfendet, 
ohne unmittelbare Theilnahme des Aegyptiers, welcher 
nie dieſen Handel perſoͤnlich betrieb, nie in das Ausland 


reiſte. Wie waͤre das Letztere auch moͤglich geworden, 


ihm, der ſich durch den Umgang mit dem Fremdling 
verunreinigte, nicht mit ihm eſſen durfte? Wenn daher 
die Angaben der Alten von ſchoͤnen Privatgebaͤuden, von 
Haͤuſern mit vier bis fuͤnf Stockwerken zu Theben ſpre⸗ 
chen:) fo ſieht man fi ch gezwungen, diefe Angabe bloß 
für die Priefterwohnungen oder hoher Kriegsbeamten 
gelten zu laffen. In kleinen Käufern, von Ziegelfteinen 
erbaut, wohnte die große Zahl von dem, was wir Buͤr⸗ 
ger nennen; in diefem Umſtande liegt die Haupturſache, 
warum zwar bie religiöfen Anlagen fi) großen Theils fo 
wohlbehalten in ihren Ruinen zeigen, von alten Privat: 
häufern aber auch nicht die mindefte Spur durch das 
ganze Land zu finden iſt; große Haufen von aufgehäufs 
- ten Backfteinen liegen vor dem Auge des Reifenden, im: 

mer zunaͤchſt um die Haupttempel her. | 


Das willige Dahingeben des Volks in die Verfü- 
gungen des gelehrten Standes_ bewirkte bie eingeführte. 
Religionsmeife. Daß der Priefter, welcher väterlich 
für deſſen Rahrung forgte, ihm die Sonnen und Monds 
finfterniffe mit pünttlicher Beftimmung vorausfagte, dei 
- jährlichen zutreffenden Kalender machte, eine geheimniß» 
volle Schrift hatte, die der Künftler nathahmen, aber 
nicht verftehen Eonnte, bewirkte Empfänglichkeit für die 
vom Himmel diktirten, und durch den Mund des Pries 
fterö ah den. großen Haufen gebrachten religiöfen Vor⸗ 
ſchriften; man verehrte den Stier und den Ibis, die 
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Katze und dad Krokodil, weil man ſich uͤberzeugt hielt, 
daß unter dieſen finntichen Darftellungen ein. tieferer 
Sinn verborgen liege. Der Prieſter Tüpfte mitunter 
den Schleyer, gab zu verfiehen, daß in dem Bilde des 
lebendigen Apis die Gottheit Oſiris waltend des Landes 
Wohlthaͤter bleibe; ihm und den uͤbrigen Gottheiten ſetzte 
man in den bildlichen Vorſtellungen Köpfe von Thieren 
und Vögeln auf; in manchem Bildniffe lag auch wohl 
urfprünglich wilfürliche Spielerey. Die Deutung aller 
diefer Figuren überließ das Volk denr höhern Verftande 
der Eingeweiheten, deren Vorfchriften zu befolgen um 
jo mehr nothwendige Sache wurde, da unter den Lehren 
auch die Seelenwanderung begriffen war, ”) rad ed in 
der Hand des Priefterd (ag, dem Reinglaubigen eine 
anftändige Förperliche Hülle nad) feinem Zode anzumeis 
fen, oder ihn zur Kröte umzuſchaffen. 


Geglaubt wurde daher unbedingt, ohne weiters 
Gruͤbeln, was der Prieſterſtand vorſchrieb, und er 
ſchrieb vor keine laͤſtigen, aber viele Zeit raubenden, aͤußer⸗ 
lichen Uebungen, was und wie man beten ſollte, um 
welche Zeit, mit welcher Einrichtung dieſe und jene Opfer 
mußten vollendet werden ꝛc. Ctfüllte der Glaubige dieſe 


Vorſchriften: fo waren alle feine Glaubenspflichten er⸗ 


. füllt, hoͤheres Wiſſen und eigenes Denken blieb die Sa⸗ 
e des Prieſters, welcher für Alled, auch für die Ge: 
Ontheitsanftalten forgte. Der Reinlichfeit wegen war 
von Uralters die Befchneidung eingeführt ,,°) "ein in dem 
heißen Himmelöftriche heilfame Anftalt; um Krankhei⸗ 
ten zu vermeiden, mußte der Aegyptier jeden Monat drey 
Tage hinter einander Purganzen einnehmen; P) daher _ 
find fie zunaͤchſt nach den Aethiopern: die geſuͤndeſten aller 
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Menſchen, ſagt Herodok. Die důſterſten hätte er ſa⸗ 


gen follen, denn Leute, welche Zag vor Zag an einers 
ley mechanifher Arbeit figen, mit jedem Monate ges 
waltthätig den Körper ſchwaͤchen, den Geift mit wun⸗ 
derlichen: hingehaltenen Bildern überfüllen, vor jedem 
Ausländer Abfcheu erhalten und in jedem Schritte fremds ' 
artiger Leitung unfergeben find, mußfen, nothwendig eine 
feitige, ſchiefe Richtung erhalten, welche Alles ertrugen; 
nur nicht Die Störung der von dem Vater auf den Sohn 
fortgeerbten Lebensweiſe. | J 
Die chriſtlichen Geiſtlichen des Mittelalters haben 
ebenfalls den Beweis hoher Kunſt in der Bearbeitung 
des Volks zur Befolgung ihrer im Namen des Himmels 
ertheilten Vorſchriften geliefert; aber als Stuͤmper ſte⸗ 


hen ſie da in Vergleichung der Allmacht, welche die 


aͤgyptiſche Prieſterkaſte uͤber den Geiſt und Koͤrper der 
untergebenen Herde zu erwerben wußte. Die Urſache 
des Unterſchieds liegt in der Abgeſchloſſenheit der Staͤndez 
der verheirathete aͤgyptiſche Geiſtliche vererbte ſeine 
Vorzuͤge einzig auf die Mitglieder ſeiner Kaſte; nichts 
von dem Syſteme kam zur Kunde der uͤhrigen Kaſten, 
von welchen nur die Kuͤnſtler und Handelsleute, deren 


Geſchaͤft es erforderte, die gemeine Schrift lefen und 


‚[chreiben lernten, Die unverheirathete chriftliche Geiſt⸗ 
lichBeit hingegen fah fi) gezwungen, ihre Mitglieder 
aus den übrigen Ständen audzumählen. Da erhob fi) 
bald getheiltes Interefje; andere Leute gowoͤhnten ſich 
an eigened, wenn auch forgfältig unterdruͤcktes Denken, 
das auf die Unwiffenheit des Laien gegrüindfte Syſtem 
mußte mit dem Fortgange ‚der Zeiten immer geößere 
Störung erhalten. In Aegypten wäre es vielleicht forts 
‘geblieben bis an das Ende der Dinge, wenn nicht daB, 
gewaltfame Einmwirken fremder Völker allmälige Auf⸗ 
löfung herbey geführt Hätte 





Donnerts Geogr. XL . z 





Fünftes Kapitel, 
Auch auf die Megierung der Pharaonen wirkt bie höhere Pries 


ſterſchaft. Ihr Religionsfpfem, ihre gelehrten 
Kenntniſſe. 


Nicht bloß auf den großen Haufen beſchraͤnkte ſich der 
Wirkungskreis der Prieſterkaſte, ihre Allmacht verbrei⸗ 
tete ſich eben ſo eingreifend auf das weltliche Oberhaupt 
des Staats. Nicht aus ihrer Mitte entſproßte der Pha⸗ 
rao mit.erblicher‘ Herefchaft, ſondern wahrſcheinlich aus 
der Kriegerkaſte, oder wenn man lieber will, aus ganz 
eigener Kaſte. Ueber die Verhaͤltniſſe desſelben ſpricht 
Herodot nicht; unter perſiſcher Herrſchaft wäre es viel⸗ 
leicht kaum rarhfam’für die Prieſter geweſen, von der 
fruͤhern Einrichtung ihrer Pharaonen zu ſprechen. Aber 

unter den letzten Ptolemaͤern, als Diodor Aegypten be⸗ 
reiſte, benüßten die Prieſter mit Vorliebe die Gelegen⸗ 
heit, den Griechen die ältere Regierungdweife vorzule⸗ 
gen, um Ihre damaligen Beherrſcher durch das Beyſpiel 
zur fanften Uebung ihrer Gewalt aufzufordeen. 

Die ganze Lebensweiſe des Monarchen, fagt Dio 
dor, Y wat feltgefegten Regeln unterworfen. Den 
pofftaut befegten ausſchließend die Söhne der höhern 
Seiftlichfeit, welche Zag und Nacht feine Perfon umga- 
ben. Mit Anbruch det Morgenröthe erhob er fi) auß 
feinem Lager, um Die überreichten Bittfchriften anzunehs - 
men. und feine Entſchließung mitzutheilen. Dann wurde 
et gewaſchen und mit dem Föniglichen Ornate umgeben, 


q) Dioder. I, re 
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um öffentlich ben Göttern das Opfer zu bringen. Vor 
dem verfammelten Bolke fprach nun der Hoheprieſter 

fein Gebet für dad Wohl des Königs zu der Gottheit, - - 
und daß fie ihm Recht und Billigkeit gegen die Unterges 
benen in das Herz legen möge. _ Ausgezeichnete Hand⸗ 
lungen desfelben erhielten öffentlichen Lobſpruch, aher 
auch die Fehlgriffe wurden nicht vergeffen; man, ent« 
fhuldigte fie mit der Unwiſſenheit des Regenten und 
wälzte die Schuld auf die Miniſter. Aus ber heiligen. 

: Schrift erfolgten dann PVorfchriften, wie er feine Lex 
hensweiſe einzurichten habe. Zeftgefegt war ed, um 
welche Zeit er zu. Gerichte fißen, fpazieren gehen. und, 


bey der Gemahlin fhlafen folte; nur Kalb⸗ und Gänfer . | 


fleiſch durfte er effen und eine zugemeffene Portion Wein 
teinfen. 

Aeußerſt beſchraͤnkt, wandelnd an dem Gaͤngelbande 
der hoͤhern Prieſterſchaft, lebte alſo der Pharao, und 
dad Volt mußte mit jedem Tage in derfelben feinen Ber 
ſchuͤtzer gegen die Eingriffe der weltlichen Macht erbliden, 
‚vor diefer folglidy ungleich weniger Achtung als gegen‘ 
die im Namen der Gottheit fprechenden Hohenpriefter. 
haben. Mag auch Uebertreibung in diefen fpäten Aus- 
‚ fagen der Priefter liegen, welche ihr ehemaliges Gewicht 
einleuchtend machen wollten: fo bleibt doch die ‚große 
‚Abhängigkeit des Königs von dem- Gelehrtenſtaͤnde im 
Dintergrunde liegen, um fo mehr, da diefer zwar pers 
fonlih Recht ſprechen Eonnte, alle verridelten Streite 
bändel aber nach gefchriebenen Rechtsbuͤchern von eiges 
nen Appellations = und Oberappellationgrichtern in regel⸗ 
mäßiger Prozeßform behandelt wurden. J Alle diefe 
Richter gehörten zur Priefterkafte; die ſaͤmmtlichen 
Zweige der innern Staatsverwaltung lagen in ihren 


J Händen vereint. Sie hingegen blieben von dem Be 





j 2 Diedor, I N} 73. 
| | 2.2 


J 


= 
®e.. 


“202 Drittes Buch. Fuͤnftes Kapitel, 


herrſcher nur in ſo fern abhaͤngig, daß er einzelne Mit 
glieder derſelben aud feinem Dienfte entfernen konnte, 


‚um andere aus ber nämlichen leitenden Klaffe zu waͤh⸗ 

len; er mußte ſie aus derſelben waͤhlen, weil niemand 

anders vorhanden war, welcher Staatsgeſchaͤfte zu ‚be: 

handeln wußte. In jeder andern Hinſicht waren ſie voͤl⸗ 

lig ungebunden, weil ihre großen Einkuͤnfte nicht aus 
der Kaſſe des Koͤnigs, ſondern aus den eigenen, von je⸗ 
der Abgabe befreyeten Grundbeſi itzungen floſſen. 


Unter ſolchen Verknuͤpfungen muͤßte es den Vorſte⸗ 


hern der Kaſte nicht ſchwer geworden ſeyn, die geiſtliche 


und weltliche Macht gaͤnzlich zu vereinigen, einen Pha⸗ 


rao aus ihrer Mitte zu ernennen, wie der naͤmliche Fall 


im Reiche Meroe wirklich vorhanden war. Sie thaten 


ed nicht; ein Regent aus ihrer Mitte genommen, eins 
geweihet in alle geiftigen Geheimniffe, wäre der Pries 
- fterherrfchaft zu gefährlich geworben; die Mittel, wel- 


4 


che man anmendete, ihn in Abhängigkeit zu halten, 


würde er angewendet haben, um fich mit Niederdrückung 


der "Ariftofratie felbftftändig zu machen. Rathſamer 


blieb ed, geiftliche und weltliche Gewalt getrennt zu lafs 
fen, ber Legtern dad Schwert in die Hände zu.geben, 
mit der Weifung, ed nur zum Vortheile der erſtern zu 
gebrauchen Aehnliche Verfügung zu erzivingen, gaben 
i 


ich die Päpfte des Mittelalters viele, aber immer vergeb- 


liche Mühe. Sedes hriftliche Volk nahm die geiftlichen‘. 


Vorſchriften, ald vom Himmel gefommen, mit demüs 
thiger Unterwerfung an, und jedes wiberftrebte aus Leis 
beöfräften, wenn der Verſuch gegen die weltliche Unabs 


haͤngigkeit deöfelben gemacht wurde; die Koͤnige wollten . 


das Schwert nicht bloß nad) dem Winke des heiligen 


Vaters führen. In Aegypten hatte die Priefterfchaft 
nur einen in ihrer Mitte waltenden König an ihre Vor⸗ 


Schriften zu feſſeln, in Europa hingegen. waren ‚der Na⸗ 


tionen viele und die Fürften nicht in dem unmittelbaren | 


A 
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| Wirkungskreife bed Popftes! in dieſem Umftande liegt 
der ungleiche Erfolg. 

Die Einkünfte der alten Pharaonen konnten bey al⸗ 
ler Bluͤthe des Landes nicht von großer Wichtigkeit ſeyn; 
von dem dritten Theile der liegenden Gruͤnde erhielten ſie 
keine Abgaben, er gehoͤrte der Prieſterſchaft. Die Krie- 

gerkaſte hatte ſtatt der Friedensbeſoldung ebenfalls ihre 
freyen angewieſenen Gründe; kaum die ‚Hälfte blieb dem 
Monarchen von dem in Erbpachtung ausgegebenen Lande 


oder von ber Steuer. Die Gefälle von den kommen⸗ 


den und gehenden Karawanen wurden ohne Zweifel eben⸗ 
falls für ihn ergiebig. Aber dieß und bie bargebrachten 
Geſchenke der Bittenden ift auch fo ziemlich alles, was wir 
ſelbſt nur vurch Muthmaßung vorausſetzen duͤrfen. Auf 
der Gegenſeite beſchraͤnkten ſich aber auch die Ausgaben 
in das ſehr Meine. Wenig oder nichts koſtete ihm fein 
Staaterath und dad höhere Hofperfonale; es beftand 
ausſchließend aus Mitgliedern der Priefterkafte; nichts 
Eoftete die ftehende Kriegsmacht, fie lebte von den ihr 
fteuerfrey zugetheilten Laͤndereyen; nur der Ausfchuß 
von 2000 Mann, welche ald Keibgarde bey. Hofe diente, 
erhielt die alltäglichen Lebensbedärfniffe.*) . Bezahlen 
durfte alfo der König bloß die niedere Dienerfchaft und 
die Beforger der Löniglichen Gefälle. Seine. Einkünfte 
konnte er ald reines Eigenthum nach eigenem Gutdün- 
fen. verwenden; der fromme König verwendete fie zur 
fortwährenden Verherrlichung ber Tempelgebaͤude, zu 
Kandlen ıc.; der Geizige häufte fi Schäße; der Gott- 
lofe, welcher ſich durch die Vorſteher der Kriegerkaſte 
weniger abhängig.von der Prieſterſchaft zw machen 
wußte, legte weltliche, mit. den Zempeln in Feiner Ver⸗ 
: bindung ftehende Prachtgebäude an. Dagegen wurde 
aud) fein Name nicht an ben. Zempeln eingegraben, er 


6) Herodot, U, 168. / 
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nicht als Gdtterſohn geptiefen, welches bey ben Fromme 
- men der Fall war, mie wir ed aus dem bey Ammian;!) 
wmit Erklärung der Hierogiyphen beſchriebenen Obelisk 
wiſſen. 
— ganze Lage erhielt ploͤtzlich eine gaͤnzliche Um⸗ 
wandlung durch die Eroberung der Perſer; aller Ein⸗ 
fluß der Prieſterſchaft auf den Monarchen verſchwindet 
mit einem Male, ohne Zweifel blieb ihr liegendes Gut 
nicht mehr freyes, unabhaͤngiges Gut, auch die Einwir⸗ 
kung auf das Volk in weltlicher Hinſicht war dahin; 
die geiſtliche vermochte niemand aus der Seele der Ae⸗ 
gyptier zu tilgen. Dieſer letztere Umſtand wurde ohne. 
Zweifel die Hanpturſache zu den immer wiederkehrenden 
Verſuchen, das laͤſtige Joch abzuſchuͤtteln. | 
: Die an der Perfer Stelle ald Beherifcher des Lans 
des tretenden Ptolemäer hatten hinlängliche Staatsklug⸗ 
: beit, in die gemohnte Lebens⸗ und vorzüglich ih die Re⸗ 
ligionsweiſe der Aegyptier Feine auffallenden Eingriffe zu 
machen. Sie felbit brachten ihre Verehrung den vors 
zuͤglichſten Bottheiten der Aeghptier, Rellten manchen 
verfallenden Tempel wieder her, legten wohl auch neue . 
an, in Vereinigung des griechifchen Geſchmacks mit dem 
aͤgyptiſchen; Memphis blieb Die Hauptſtadt des Landes, 
‘und die obrigkeitlichen bürgerlichen Würden, jetzt und 
noch in den Zeiten ber Römer, hatten aͤgyptiſche Vor⸗ 
fteher nach alter Einrichtung. Das einzige Alerandria 
durfte ald griechifche Stadt mit ganz griechifähen Ein⸗ 
richtungen betrachtet werden; von bier aus follte mit 


> dem Fortgange der Zeiten gewirkt werden auf die noch 


immer abgefchlofjene einſeitige Denfungsart de&- fid) 
fremder Kultur entziehenden Einwohners. Es murde 
allmaͤlig gewirkt, aber verſchwunden ift fie nie, ſie 


machte zum Zhen ie Gegenwickung auf die im Sande 


®) Ammian. XVII, 4. 
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amgsfiebelten Griechen. Gelbft bey dem Uebergange 


zum Chriſtenthume blieb ſich der duͤſtere Geiſt des Ae⸗ 


gyptiers gleich; hier erwuchſen die Moͤnche, die Ana⸗ 


choreten; uͤbertriebene Froͤmmeley trug ſich als Naiio⸗ 


naldyarakter in die neue Religion über; uͤberſpannte 


Denkungsweiſe führte häufiger als anderöwo zur plöß- 
„lichen Rebellion, oft bey geringfügiger Veranlaſſung. 
Den weltlichen Einfluß ber Priefterfchaft, ihre reis 


chen Befigungen, wieder berzuftellen, hütete man ſich 
forgfältig; den geifligen ſuchte man unfchädlich zu ma⸗ 


hen, durch Einfügung von Griechen in bie drey Haupt= 
Tollegien zu Theben, Memphis und Heliopolis. Aeu⸗ 


Bert wahrſcheinlich iſt der Hoheprieſter Manethp, 
durch welchen Ptolemäns die alte Geſchichte der Aegyp⸗ 
tier aus den Denkmalen der Tempel verfertigen ließ, 
ein geborner Grieche geweſen, da er ſein großes Werk 
in griechiſcher Sprache ausfertigen konnte. Durch aͤhn⸗ 


— 


liche Anſtalten verlor immer mehr der Prieſterſtand ſeine 


Wichtigkeit; das Geheimnißvolle loͤſte ſich mit dem 


Fortgange der Zeiten, der Laie Diodor konnte nun 
ſchon nähern Zufammenhang über die Verhältniffe der 


“ Gottheiten erfahren. Aber aud) handgreifliche Rügen 


Pd 


erfuhr er, 3. B. von dem Könige Ofymandyas, von 
welchem alle altern Angaben nicht einmal den Namen 
wiflen, von ungeheuern Kriegszügen mehrerer Könige 


deren Namen vielleiht-der alte, einzig auf fein Land 
beſchraͤnkte, Prieſter nie hatte nennen hoͤren; die Ar⸗ 


meen beſtanden aus mehr als einer halben Miliion Krie⸗ 
ges, obgleich die Beſchraͤnktheit Aegyptens der unver⸗ 


ſchaͤmten Hyperbel auffallend widerſpricht. 
Einen wirklichen Eroberer hatte Aegypten, den 
Seſoſtris 2); nur von ihm allein ſpricht Herodot und 





u) Herodot, II, 108 seqg. Diodor. I, 55 
on, . 


‚nad Baktra, und in die fernften Länder des Diten, . 
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andere ältere Angaben. Sein’ Wirkungskreis reichte 
nach Suͤden gegen Aethiopien "),. und zugleich durch 
-eine Flotte auf dem rothen Meere-bid an, und, über die 
-Meerenge hinaus; die noch in fehr fpäter Zeit ſichtba⸗ 
ren Denkmale an mehrern Stellen der Küfle, von wels - 
hen, in dem erften Buche dieſes Theils gefprochen wurde, - 
bezeichnen Die’ Angabe als hiftorifche Wahrheit; er iſt 
vielleicht. der einzige aͤltere Pharao, welcher eine Flotte 
hielt. Eben fo auffällende Zeugniſſe ſprechen von dem 
Wirkungs kreiſe der Aegyptier in dem weſtlichen Afrika, 
bis in die Gegenden der Kleinen-Syrte hin, von wel⸗ 
chen das folgende Bud; Redhenfchaft gibt. Das Ses 
‚foltris der Unternehmer war, erzählten die Priefter dem 
Herodot; fie erzählten ihm aber noch viel mehr‘ von 
‚den. Kriegözügen ihres Helden in die, fernen Oftländer 
Aſiens, und. and) gegen Europa. Diefen Erzählungen 
widerfpricht alle innere Wahrfcheinlichkeit, fo wie das 
Stillſchweigen der ganzen Geſchichte anderer Nationen, 
‚bey welchen die auffallende, völig zweckloſe, Unter; 
nehmüng tiefen Eindruck müßte hinterlaffen haben. 
Von hier an erhebt ſich die Luͤge der Prieſter, wel⸗ 
che ihrem Volke im hohen Alterthume eine Wichtigkeit 
anweiſen wollten, die der. einzig.für fein Land paſſende 
Aegyptier nie kann gehabt haben. Die Thaten des 
Seſoſtris legte man in der nämlichen Ausdehnung dem, 
vielleicht: zu Peiner Zeit ald Menſch vorhandenen, Oſi⸗ 
ris bey, und die Priefter unter den leßten Ptolemäern 
. fügten der Anzahl nach andere Pharaonen bey, über 
beren Kriegszuͤge uns Strabo, auch Diodor, aus den 
Inſchriften der Königögräber zu Theben belehren. S 
Wie hoch darf man diewiflenfchaftlichen Fortfchritte 
dieſer Gelehrtenklaſſe anſchlagenẽ und welche hoͤhere 





v) Der einzige &efoftris, ſagt — * U, 110,, herrſchte uͤber 
die Aethioper. » 
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Anſichten Hatten fie von det Gottheit? — Die Beant- 


wortung diefer Fragen: ift fchon oft verfucht worden, 


und wird noch öfters verfucht werden; fie fat vortheil- 
hafter oder nachtheiliger aus, je nachdem der: Unterfu: 


cher für die alten, früher ald anderswo ſich ausbilden- . 


den, Gelehtten mehr oder weniger eingenommen ilt. 


Einem ftetiftifhen Handbuche find bloß einzelne hin⸗ 
geworfene Züge erlaubt. - 


‚ Unverkennbar gehören die ägnptifchen Gelehrten | 


unter die Zahl der älteften, welche an ihrem heitern, 
nie dur) Wolken getrübten, Himmel Beobachtungen 
über den Gang der Geftirne anftellten, die Haltung 
"der Sonne innerhalb des Thierkreifes- Fannten, den 
fheihbaren Umlauf derſelben mit dem Mondeswechfel 
in Vereinigung zu bringen fuchten, und die wirkliche‘ 
Länge des Sonnenjahrs auf 3654 Tag berechneten ”). 
Griechen und Römer ‚brauchten lange Sahrhunderte, 
ehe fie mit ihren fchmwerfälligern Berechnungen in das 


Reine famen; Julius Cäfar ließ zur Auöfertigung un= 


- 


ſers Kalenders Aftronomen aus Aegypten herbey rufen. 


Ob fie aus ihren Beobachtungen höhere Schlüffe über 
die Rundung der Erde, und durch die Feftfeßung von 


ber Größe eines Grads über den Umfang der Kugel ab» 


zogen, bleibt unentfchiedene Sache. Sagen aud) fpäte 
Nachrichten, Thales, Anarimander zc. haben ihre 
Kenntniß von- den: Yegyptiern. geholt: fo liefert doch 
ſelbſt diefe Angabe mehr den Beweis für das Gegen⸗ 
theil. Hätten fie ihr Wiffen durch die Aegyptier erhals 
‚ten: fo wuͤrde ihre Beftimmung feftern Fuß, die Größe 
des Grads und des Umfangs der Kugel keine fo-über- 
triebene, muthmaßliche Schäßang bekommen haben. 
J Ueber die geheime Goͤtterlehre haͤtte wahrſcheinlich 
Herodot Aufſchluß geben koͤnnen, da er zu Heliopolis 


w) Digdor. I, so. Strabo XVII. p. 1171. 
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in dem Heiligen war eingeweihet worden; aber eben | 


biefe Einweihung gebot ihm Stillſchweigen, nur ein⸗ 


zelne allgemeine Angaben erhalten: wir durch ihn *). 
Daß Pan (das Weltall) der Altefte aller Götter ift, daß 


er unter die acht erfien Gottheiten gehört, welchen 


zwölf andere folgten; und diefen wieber andere, die 


Abtömmlingerder vorhergehenden. Wir würden viels 
leicht nicht fo viel erfahren, aber die Priefter hatten 
ihm haarklein die. Abflammung faft aller griechiſchen 
Gottheiten von den ägpptifchen vor Augen gelegt, und 
dieſe Wahrheit fuchte er feinen Landäleuten einleuchtend 
gu machen, fiehe fich alfo zu einzelnen Entwidelungen 
genöthigt. Diefe Borausfegung, wie er fie von dem 


* Prieftern hinnahm, ſcheint reine Unmöglichkeit zu feyn, . 


weil zur Zeit der Altern Pharaonen Fein Grieche von der 
Seefeite her Aegypten betveten durfte, die Sprache des 
Landes nicht verſtand, und noch weniger zu dem gehei⸗ 
mien, jedem Laien verborgenen, Begriff der Goͤtter⸗ 
lehre kommen konnte, um fie zu eigenem Gebkauche 


‚umzuwandeln und anzuwenden; und weil unter den letz⸗ 


tern Pharaonen, mo fich der Zutritt für Fremde oͤffne⸗ 
te, die griechifche Götterlehre längft ihre Ausbildung 
. erhalten hatte Was etwa Danaus zc. aus Aegypten 
mit ſich bringen konnte, beſchraͤnkte fi) auf einige reli= 
gidfe Außere Uebungen, feine alten Gottheiten hatte 


auch Damals fchon der Pelaöge, und von ihm wahr: | 


ſcheinlich der Grieche. 
Aber bey einigen Mitgliedern des Goeterpetſ onale 
zeigte ſich doch eine auffallende Aehnlichkeit der Be⸗ 
griffe, welche das Entlehnen des einen Volks von-dem 


andern vorauszuſetzen ſchien; die Aegyptier haben zu⸗ 
verlaͤſſig nichts entlehnt, alſo kommt die nothwendige 


Veihe an die Griechen. „Haben fie ihre Begriffe nicht 


. x) Herodot, II, 145. 
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unmittelbar aus Aegypten geholt: fo ‚holten fie biefel- 
ben vielleiht von der Kleinen rt ber, wo die Ae⸗ 
gyptier ihr Weſen eine ziemliche Zeit hindurch ſcheinen 


geführt zu haben. Das Weitere fiehe bey der Darſtel⸗ 


lung der Kleinen Syrte. 

Zur Zeit Diodors hatte ſich ſchon der Schleyer be⸗ 
deutend gelüftet; ; die Priefterkollegien waren fortbefte- 
hend, weniger aber dad alte Geheimniß. Die Priefter 
erzählten von den Götterverhältniffen fe viel fie etwa 
felbft noch wußten; das Ueble war das nun ſchon zur 
Kegel gewordene Vermengen ber ägnptifchen und grie- 
chifchen Götterlehre. Doch geht deutlich hervor 7), 


‚daß Dfirid und Iſis ( Sonne und Mond) als die bey: 


den ewigen Gottheiten ‘betrachtet wurden, welche die 
‚ Welt beherrſchen. Ihnen zur Seite ftand Zeus (die 

Weltfeele), die Erbe als Mutter jedes gebornen We⸗ 
ſens, und die blauäugige Athene (die Luft), dieß find 


die himmlifchen ewigen Götter. — Barum der Phtha 


oder Bullan (dad Feuer), welcher bey Herodot unter 
den hohen Böttern flieht, ausgelaſſen iſt, weiß ich nicht. 


Aus diefen Himmlifchen Gottheiten ſproßten die irdi⸗ 


ſchen hervor, Sterblicye zwer, ‚aber wegen ihrer wohl⸗ 


thätigen Anftalten unter die Götter erhoben. Ymder | 


ihrer, mit 'griechifhen Namen ausgedrückten, Zahl 
kommt nun Vulkan zum Vorfchein, und wieder Oſiris 
und Sfis, welche hier als der Zeus und die ‚Here ber 
Griechen bezeichnet werden. Bon ihnen wurden’ fünf 
ſpaͤtere Götter geboren, wo abermals Ofiris und Iſis 
ihre Rolle fpielen, welche nun als Dionyfus und die 
Geres gelten. Einerley Namen umfaßten alfo mehrere 
Begriffe, . Diefer lebte Dfiris ift zuglei König des 
Landes, er erfand die Schrift, Die Opfer, Beobach⸗ 
tung der Natur und des Himmels; er iſt es, der die 





y) Dioder. I, 11 seg, 
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großen Büge in dad Ausland unternahm. Zur Ver⸗ | 
waltung des Landes hinterließ -er feine Vettern, den 
‚Herkules, und in den Igbifchen Gegenden den Antäuß; 
* ermordet wurde er von feinem Bruder, dem bödartigen 
Weſen, Typhon, ihn raͤchte ſein Sohn Horus, der 
letzte aller Götter. Von nun an folgt rein menſchliche 
- Regierung, 15,000 Zahre lang, vom erften menſchli⸗ 
chen Koͤnige Menes bis zur 180ſten Olympiade 5), wo 
Diodor in Aegypten war. 

Dieſe Zufammenſtellung einiger Hauptmomente 
gibt vielleicht Hinleitung, daß die hoͤhere Goͤtterlehre 
der Aegyptier die griechiſche und roͤmiſche bey weitem 
uͤbertraf, daß ſie auf philoſophiſches tiefes Denken ſich 
gruͤndete, das Weltall als hoͤchſtes Weſen feſtſetzte, 


welches durch die Elemente ſeine Einwirkung auf alles 


Geſchaffene fuͤhlbar machte. Fuͤr die Religion des 
Volks konnten dieſe hoͤhern Begriffe nicht zuſagend 
ſeyn, ſinnliche Gegenſtaͤnde legte man ihm zur Vereh⸗ 
rung vor, mit der Weiſung, daß für ihre Deutung der 
‚Prieſter veranfmortlic fey; blinder Gehorfam bes gro⸗ 
ßen Haufens war es, was er forderte, und zu errin⸗ 
gen wußte. Unter den Prieſtern ſelbſt gab es wohl ge⸗ 


wiß vieifache Abſtufungen, bey weitem nicht jeder wurde 
tuͤchtig gefunden zur Faſſung des ganzen Syſtems; 


Bruchſtuͤcke erhielt er, und auch bey ihm war blinder 
Glaube an die Vorſchriften der hoͤhern Kollegien erſte 
Regel.” Selbſt die drey Hauptkollegien ſcheinen in ih⸗ 
ren Anſichten nicht ganz einverſtanden geweſen zu ſeyn, 
und gegenſeitige Eiferſucht genaͤhrt zu haben. Nur bey 
dem Kollegium zu Heliopolis war Herodot eingewei⸗ 
het, daher ſeine umſtaͤndlichen Nachrichten uͤber die 
Weiſe in den Tempeln von Niederaͤgypten; uͤber das 


hohere Land, ſelbſt über heben, wo die größten alten 





u 


2) Diodor. I, 44 
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Merkwürdigkeiten zu fammeln waren, geht er eilig weg, 
ob er gleich dafelbft war, Diefer Umftand erklärt ſich 
bloß dadurch, daß er mit dem Prieſterkollegium dieſer 
Stadt in keiner nähern Verbindung ſtand. Doc er: 
kannten die.beyden übrigen den Vorrang von Theben; 
wenigftend fchicten die Priefter von. Heliopolis den, - 
von dem Könige Amafis an fie empfohlenen, Pytha⸗ 
goras zu den Prieftern von Memphis, als ihren Vor— 
ftehern, ‘und diefe verwiefen den Weisheit ſuchenden 
Griechen auf ähnliche Weife nach Theben, ald an das. 
böchfte Kollegium *). . Ob jedes derfelben feinen eige⸗ 
nen Hohenprieſter gehabt hat, oder ob nur Einer fuͤr 
das Ganze vorhanden war, wird ſich ſchwer entſchei | 
den laflen. 
Daß uͤbrigens die Prieſter nicht bloß auf das Geiſt | 
liche fich befchränften, fondern daß fie Lehrer des Volke, . 
meift wohlthätige Lehrer waren, daß fie, als Verferti= 
ger der Gefegbücher, das Recht fprachen, daß alle ärzte 

liche Anftalten unter ihrer Leitung flanden, daß fie An 
weifung !zur geometrifchen Vermeffung des Landes ga= 
. ben, ‚welche die jährlichen Weberfhmwemmungen zur 
nothwendigen Sache machten, daß fie.die Anlage von 
Gebäuden, von den Kandlen an vorteilhafter Stelle, 
wenigſtens urſpruͤnglich lehrten 2c.: dieß Alles verſteht 
ſich von ſelbſt; denn das gelehrte Wiſſen wohnte. aus⸗ 
ſchließlich in ihrer Mitte. Um ihre Tempel her ſammel⸗ 
ten ſich auch wohl in den aͤlteſten Zeiten. die Anfiedelun- 
gen der Volkshaufen, und bey groͤßerer Ausdehnung 
erwuchs dann in der Folge von ſelbſt die natürliche Ein⸗ 
theilung des Landes in Nomi oder. Gerichtöbegirkt, bes 
ven Vorfteher der Grieche Nomarchi nannte). | 


a) Prophyrii vita Pythagorae, p. ı2. ed. Küster, Amst. i807. 
b) Der Name Nomos ift griechischen Urfprungs, fagt Diodor, 
I, 73; bie aͤgvptiſche Benennung zeigt uns niemand an. 


- 
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Eintheilung Xeguptene, die Bevoͤlkerung, Einkänfte, ſoltere 
0 Einsihtungen. Grauͤnzen des Landes. 


Sſens ſoll der erſte Koͤnig geweſen ſeyn, welcher 
dieſe natuͤrliche Eintheilung machte ). Ihre urſpruͤng⸗ 
liche Zahl betrug nach Strabo's *) Zeugniß 36, von 
welchen 10 Nomi auf Oberaͤgypten oder Thebais, 10 
Nomi auf die Laͤndereyen im Delta, und 16 Nomi auf 
die lange Strede des Mittellanded gerechnet wurden. 
Er verwechfelt offenbar die Zahl der. Nomi des Mittel: 
landes mit denen des Unterlanded, mo die größere Zahl 
‚ jeyn mußte. Uebrigens aber hat man nicht Urſache, 
ſeine Angaben zu bezweifeln, weil die ſpaͤtern Zeiten eine 
groͤßere Anzahl von Nomi zeigen. Nur das durch den 
Nil getraͤnkte Land wurde unter den Pharaonen Aegyp⸗ 
ten genannt ), einzig in dem Nilthale fanden fich dieſe 
56 Nomi. Ob dieſe Eintheilung auch unter perfifcher 
Herrſchaft bleibend war, laͤßt ſich nicht erweiſen, da 
Herodot uͤber die Zahl der Nomi mit Stillſchweigen 
weggeht, ob er gleich dieſe urſpruͤngliche Eintheilung 
anerkennt und die 17 einzelnen Nomi des Delta na⸗ 
mentlich anfuͤhrt h. 


c) Diodor. I, 55. 
' d) Strabo XVII, p. 1158. ed, Almelor. 


eo Strabo XV.» OÖ agzeios ©0 olxouumwor nal mo- 
tıköutvoy UR0 208 —* IRov νον Alyuntov dxalovr etc. 
D BHerodot, II, 165. 166. ' 
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| Aber verändert wurde die alte Zahl durch die Ein⸗ 
richtungen der Ptolemaͤer. Schnell aufbluͤhend er⸗ 
pud⸗ unter ihrer Regierung die Refidenzftadt Alexan⸗ 
dria, Kanäle, leitend den Fluß bis zur Stadt und in 
den See Mareotis, wurden vervielfältigt, Durch Die Ers 
. gießungen neues fruchtbared Land gewonnen, angraͤn⸗ 


zende libyſche Voͤlkchen zum ſi igenden Leben gewöhnt,  . 


allmaͤlig auch die Dafen als ein Theil Aegyptens bes 
trachtet; durch Alles dieß mehrte fi) die Zahl der Nomi 
auf diefer Seite. Eben fo auf der öftlichen oder arabi= 
fen Seite, wo durch die Leitung des großen Kanals 
nach dem Rothen Meere bedeutende, nahe gelegene Bes 

zirke dem todten Sande entriffen und der Kultur fähig 
gemacht wurden, 

Zugleich erhielt daB Land eine Umwandlung in ſei⸗ 
nen drey Haupteintheilungen. Das Unterland bes 
ſchraͤnkte fi) nicht ferner auf den Umfang des Delta, - 
fondern die in der Nähe Iegenden Nomi wurden ihm 
beygefügt. Eben fo zog man einige Bezirke des Mitz 
tellandes zu Oberägypten, fo daß diefem Mittelaͤgyp⸗ 
ten nur fieben Nomi blieben, und die Landfchaft daher 
. vom Ptolemäud Heptanomis genannt wurde. Unter 
der sömifchen Herrfchaft blieb zwar Thebais als eigene 


Landſchaft, alle übrigen Gegenden erhielten aber eine 


weitere Abtheilung als nach ihren Nomi; daher theilt 
Plinius 8) dem Oberlande 21 Nomen zu, und führt die 
nordöfllihen Striche des Landes bey Pelufium mit 4 
Nomen befonders auf, alles übrige Land, ohne weitere 
Abtheilung, umfaßt. bey ihm 30 Nomi, welche ſaͤmmt⸗ 
lich mit ihrem einzelnen Namen aufgeführt werden. 

Um biefe Zeit ift alfo ſchon die Zahl der Nomi auf 45 
geſtiegen; fie flieg noch höher, nicht durch neuen Zus 
wachs der Ornerbungen, fondern durch umgeänberte 


8) Pin. V, Fi 


* 
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Größe und Benennung. Neue Nomi wurden errichtet 
aus / Abſchnitten von den Altern, Ummendlungen erfolg⸗ 
‘ten durch Veränderung des Siges, denn die Nomi hat— 
“ten größten Theils den Namen. von den Hauptorten, 
wo fit) der Sig der Verwaltung befand. Daher zahle 
Piolemäus- mehrere Nomen als Plinius, er übergehf 
einige der bey Plinius genannten, indem er die zu fei= 


E ner Zeit vorhandenen bemerkt. Wer nun die in älterer 


Zeit bekannten ſaͤmmtlich als ‚geltend beybehält, und die 
fpäter erwachfenen hinzu fügt, bringt eine größere Zahl 
heraus, als in-der That gleichzeitig vorhanden waren. 


Sn der folgenden Zeit. baren wir wenig mehr von | 


den Nomi, wohl aber von einer nenen Eintheilung des 
gefammten Landes, ald Aegypten »dem oftrömifchen 


Reiche zugetheilt wurde ; die ausgebildete neue Einthei= ' 
lung lernen wir aus dem Beitalter des Kaifer Theodo⸗ 


fius und feiner Söhne Pennen. _ 
Ein Eaiferlicher Praͤfect regierte als Statthalter 


“nicht nur das ganze Aegypten, fondern auch Kibyen bis 


nad) Kyrene. Von ihm unabhängig verfügte aber der 


. Lemes Militaris Über die bewaffnete Macht. Seine 
Herrſchaft reichte über alle Theile des Landes bis nad) 


Aethiopien, denn in jeder Gegend finden wir von ihm 
abhängige Beſatzungen. Doch ging fein voller Wir: 
kungskreis auf das mittlere und niedere oder nördliche 


Aegypten, denn Thebais oder das Suͤdland hatte ſeinen 


eigenen Dur mit der ihm beygegebenen Truppenzahl; 


- wahrfcheinlich war er von den Comes abhängig.. Daß 
die Einrichtung unter Kaifet Theodoſius ſchon gemacht. 


war, zeigt bie Bemerkung der Notitis, daß eine Ala 
Theodosiana erſt neuerlich fey errichtet worden, und 
fo aud) die Ala Arcadiana, welche ihren Namen von 
dem Sohne des Kailprö hatte Das ganze mittlere 
Aegypten, ehmald Heptanomis genannt, erhält von 


nun an den. Namen Arcadia, ohne Zweifel von dem 


⸗ 
/ 
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naͤmlichen Arcadius. Am fruͤheſten war erwachſen die 
Provinz Auguſta, auch Auguſtamnika genannt, weil ihre 


Hauptbeſtandtheile am Nil ſich verbreiteten. Sie um⸗ 
faßte die oͤſtliche Haͤlfte des Delta, zugleich auch Ara⸗ 


bien bis zum arabiſchen Meerbufen, nebſt den Kuͤſten⸗ 
ſtaͤdten bis an Syriens Graͤnze; ihre Hauptſtadt war 


Pelufium.. Ihren Namen kennen fchon die Kirchenvaͤ⸗ | 


ter. zus Zeit des Kaifer Gonftantius, und auch Am⸗ 


mian ") führt fie namentlich an; die Provinz Augu⸗ 


ftamnica. bleibt in den oben angegebenen Bezirken. 


Naher .und mehr in das Einzelne gehend zeigt. und 
diefe fpätern Abtheilungen Aegyptens das Verzeichniß - 


der ergbifchäflichen und bifchöflichen. Side, welche dem 
großen Patriarchate t) von Alexandria untergeordnet 


waren. Es ift zur Zeit oder zunächft nach der Regie— 
rung des Kaiſers Juſtinian im Gten Jahrhunderte aus⸗ 


gefertigt, weil das ganze Gebiet von Karthago mit Zu 
demſelben gerechnet wird, welches erſt durch Juſtinian 


dem, oftrömifchen Reiche beygefügt wurde‘). In dems 


felben gilt die Gegend der Hauptſtadt Alerandria mit, 


den weftlichen Theilen des Delta in der Nähe des ka⸗ 


nobiſchen Nilarms als das Erſte Aegypten, und die weiter 


oͤſtlichen Theile bis zu Trennung des Delta als das 


Zweyte Aegypten. Die nordoͤſtlichen Reiche des Delta 
an dem pelufifchen Nilarme, nebft den öftlichen Ges 
genden nad) dem Rothen Meere hin heißen das Krfte 
Auguftamnica mit der Hauptitadt Pelufium: und die 
innern Theile des weftlichen Delta bis nad) dem heutis 
gen Arm von Damiette, und auf der Suͤdſeite bis nach 
\ Babylon, heißen das Sweyte Auguftamnien, der 





Nn) Ammian.- XXI 
i) Schon unter Tg gadrian hatte die chrimiche Kirche in Ae⸗ 
gypten ihren Patriarchen, Fopisci vita Saturnini, p. 722 
u Das griechiſche Verzeichniß befindet ſich am Ende dei erften 
Theils don Pocock es Reifebefchreibing. - 
Mannerts Geogr. X. 1, 
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Hauptort iſt Leontopolis "Die Laͤndereyen in dem 
Delta amd zunaͤchſt an basfeße graͤnzend umfaßten are 
vier Pleine Provinzen. 

Das mittlere Aegypten echielt wieder ini ntoßen 
Sheil feiner urſpruͤnglichen Ausdehnung, unter der Be⸗ 


niennung Witteligypten ober auch Arkadia (Acon Ai- 


vyounroc, ij Abundio). Meminphis gehoͤrte zu demſelben 


als die noͤrdlichſte Stadt; aber es war ſchon fehr geſun⸗ 


Pen ‚galt nicht mehr al&der Hauptort, fondern Oxyryn⸗ 
chos ift vie Mettöpolis. Bey allen Abtheilungen hatte 


man immer das Suͤdland, oder Thebais, als eigene Land⸗ 


ſchaft betrachtet nid unter eigener Verwaltung gelaffen; 
fe wird «8 auch hier mit einem Sumachfe nach Rorden 


din und, mitt gedoppelter Abtheilung. Die nördliche 


Pleinere Hälfte, in der urfprünglichen Zeit vermufhlic) 


ya Nittelägypten gehoͤrig, heißt das Erſte Thebais, bite 


ſem iſt beygefügt: die große Oaſe, und als Metropolis 
galt Antaͤupolis. Das Zweyte Thebais umfaßte die 


ſuoͤdſichſten Striche bis. nach Philaͤ und Thatis oder bie 


Beinen Theile Aethiopiens, welche noch zu Aegypten ge⸗ 


technet wurden, der Hauptſitz iſt Koptos. 


Dieſe in Küeft ht auf kirchliche Einrichtungen vers 


| fertige Auseinanderfegung erhält ihre volle Beſtaͤti⸗ 


Yung in Kuͤckſicht ‘auf die bürgerliche Eintheilung Durch 
das Verzeichniß, welches Sierokles von allen Provinzen 
und Städten des oftrömifchen Reichs Liefert). Auch er 
Tchrieb im Gten Dahrhunderte wahrfcheinfich unter Kais 
fet Juſtinians Regierung, aber noch, ehe diefer Katfer 


| die Eroberung von Karthago gemacht hatte.’ "Deim 


am Ende ſeines Aufſatzes zahlt et die Ptovinzen des 
nicht mehr vorhandenen weſtroͤmiſchen Reichs auf, und 
unter ihrer Zahl befindet ſich auch Afrita , welches in 


ber That den Vandalen gehörte: 


: 1) Hieroelis Synekdemos, beygefligt ber Ausgabe don Wenndling. 
Roınan, Itineraria, Amet, 1735: * o. 
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' fr erfenut nur eine: Provinz Aegypten anf der Oſt 
gehe des Delta, nicht zwey, wie die Firchliche Eintheilung 
angibt; ‚fie ſteht unter dem Auguſtalios (Praͤfectus 
Auguſti), der zu Alexandria feinen Sitz hat. Auf ber 
Weſtſeite aber erkennt er die beyden Auguſtamnica, dey 
ihm bloß Auguſta genannt, unter der Aufſicht eines 
Gorrectors und eines Hegemon. In der Mitte liegt 
Arkadia w) mit ihrem Hegemon; Thebais iſt getheilt 
in das Vaͤhere und in das Obere. Alles wie in beim 
kirchlichen Berzeichniß, doch findet fich einzelne Ber 
ſchiedenheit in den jeder. Abtheilung zugewieſenen Stäbk 
ten. — Im folgenden Jahrhunderte erſcheinen die’ eror 
bernden Araber, und dahin find die biäherigen Verfuͤ— 
gungen; doch behielten fie die alten Haupteintheir 
lungen bey; Said heißt. das alte Thebais, Voftant 
Mittelaͤgypten oder Heptanomis, und Bahri alles Un» 
terland. Aus den Nomi find die Kaſcheflicks erwach⸗ 
ſen, aber freylich mit vielfachen Umaͤnderungen. 

In einem Lande, wo ununterbrochen der reine blaue 
Himmel ſich zeigt, wo die Sonne mit einer dem Euros 
päer ungefannten Kraft wirkt, und zwar fehr kuͤhle 
Nächte zurück läßt, aber auch in den Winterhonaten 
wirkſam genug iſt, um heiße Zage hervorzubringen; wo 
das von den Alten fo ſehr gerühmte, Außerft gefünde 
und zum Trinken angenehme Waſſer bed Nils Eeine- 
Dünfte, keinen der Gefundheit nachtheiligen Nebel, fetbft 
zur Zeit der Ueberſchwemmungen erzeugt, Teinen nach⸗ 
theiligen Einfluß auf die Gefundheit des Trinkers ver⸗ 
urſacht; wo Erobeben und die Peft eine feltene Erz 
fheinung waren *): in einem folchen Lande mußte ſehr 
fruͤhzeitig die Menſchenmenge ſich häufen; um fo mehr, 


m) Kustathius ad Diony s. Perieg. v. 251. Aoradie £ og aro, vos 
Bociatos Agradlov —* 1589, wgö de sovrov nal Ex 
Tavonog. ' 

2) Aristiden, T.IL p. 555 segg. 
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* den gewoͤhalichen Jabren bie Babe des Flufſos die 


zunehmende VBevdlkerung. ohne. große Anſtrengung deß 


Arbeitens naͤhrte, und jeder. Hausvater verbunden wax, 


ſeine von mehrern Weibern erzeugten; Kindern anzuerken⸗ 


J nen und ſie zu erziehen; denn der Prieſter durfte zwar 


aus ‚Gine Frau haben, bey den übrigen Voltsklaſſen 
aber war Polygamie gewoͤhnliche Sitte. °) _ 
Daher iſt bie Angabe, ‚welche Diodor ?) aus; ben 
alten Annalen vorträgt , daß das Land zur Zeit der Pha- 
saonen 18,000 Städte und Flecken enthalten habe, ſehr 
wahrſcheinlich. Der Unterſchied zwiſchen beyden wurde 
wohl kaum bemerkbar, da die wenigflen Orte mit Mau- 
ern umgeben waren; 18,000 Orxtichaften darf man an- 
nehmen, welche pur Zeit der Ueberſchwemmuüng anf.ihrer 
natuͤrlichen oder Fünftlichen Erhebung, als Inſeln auß dem 
Waſſer empor ragten. 

Auch die Verſicherung, daß unter bir Regierung der 
SBtolemäer diefe große Anzahl. fi) noch mehrte, darf . 
‚man willig als Wahrheit hinnehmen. Durch fremden 


Zuwachs kam mehreres Leben und Weben unter .die 
Volksklaſſen, größere Regfamfeit erzeugte das Werkeht 


mit den Fremden, nebfl dem immer wachfenden Handel; 
die Regierung unter den erſtern Regenten der neuen Dy: 
näftie war eine fanfte, kein Zeind Fam in das Land, 
Wenn aber Diodor die Zahl der Ortfchaften unter Ptoles 
mäus Lagi bis auf 30,000 fteigen Täßt, und hinzufuͤgk, 
fie fey noch bis zu feiner Zeit vorhanden: fo fpringt die . 


| Uebertreibung leicht in die Augen; eine ähnliche Menge 


Tonnte das größten Theils fchmale Land nicht faffen. Es 
war. eine aus dem Munde der Äbertreibenden Priefter das 
Yin genommene Schäßung, welche der Anblick der von 
allen Seiten fi) darbietenden Ortſchaften zu rechtfertigen 
ſchien. ehe liegt eine alte Angabe i im Hinter 





0) Diodor. t, 80. Ä u 
p) Diodor. I, Sl. nt ..* 





Einth. Aegypte, b: Bed, Eink, fp:@inr. x 309 


grunde, welche ſchon ber Dichter Theoͤkrit benuͤtzt, indem 
er dem Ptolemäus Philadelphus;; deffen Lob ſeine Idyllo 
anſtimmt, die Herrſchaft uͤber 38, 0883 Staͤdte zutheilt. 9 
Auch hier iſt Uebertreibung, aber doch Fine ertraͤglichere, 
nei in der großen Menge’ die Landſchaͤften Syrien; 
Moͤnicien, Cypern, Pamphylien, Karien, die Kykla⸗ 
den etc. mit begriffen ſind, über welche ſich auf einige Seit 
die: Regierung des Philadelphus verbreitete. ' : - 
Mela und der. ihn häufig ausſchreibende Ptinius —9 
tnilten fich mit Recht an die mäßigere- 3ahl; - 20,000' 
Städte bewohnten die Aeghptſer, nach: ihrer Angabe: 
unter dem Könige Amafis, folglich unter dem vorlegen 
ver -Pharaonem, wo für die Griechen das Land fchon. 
‚völlig offen war und’ fie nähere Nachrichten erhalten 
konnten. Dieſe aus. Heeobot *) entichnte, in runden 
Zahlen ausgedruͤckte Schaͤtzung ſtimmt mit dem Diodor 
uͤberein, weil Amaſis zugleich Beſitzer der Landſchäfti 
Kyrene war und der langen duͤrren Kuͤſtenſtrecke, welche 
viele Ortſchaften hatte und von nun an größten Theil 
AccAegypten gezogen wurde; alles, was su Seiner De 
Schaft gehörte, rechnete-man zu ben Städten des Landed. 
Fuͤr Aegypten ſelbſt bleibt es immer am ficherften, ſich an 
die 18,000 bedeutendern Ortſchaften zu halten. | 
Auch die Bevölkerung von 7 Millionen HRenfchen, 
weiche Diodor dem Lande in alten Zeiten. zutheilt, ent⸗ 
haͤlt Feine Uebertreibung; auf jede Ortſchaft im Durchs’ 
fehnitte:genommen fommen gegen 400 Einwohner, und. 
auf die Quadratmeile ungefähr 4600 Seelen; eine 
eich große Bevoltlerung findet fi fi in neuern Zeiten in 
mehtern ſtark befegten Ländern, und daß Aegypten kei⸗ 
nem Sande an Menfchenmenge nachſtand, verſichert aufs 
druͤcklich Diodor.) Unter der friedlichen und Anfangs 


Q) Theacritus, Igyll. Il. v. » > sed on 
um: Meta 1,9." Pin. vgSı te 
4) Herodor. FI & 12 
t) Diodor. I z1. 
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wenigſtend fanften Regierung der Ptolemaͤer nahm biefe 
Baht zuverläffig niche ab; ‘und auch Unter der Römer 
Herrfchaft mochte zwar mancher, in den frühern Zeiten. 
nicht vorhandener Druck ſich einſtellen; aber auf der 
andern Seite befoͤrderte ein unermeßlicher Zuwachs der 
Handlung offenbar die Bevoͤlkerung. Zahlreiche Flotten 
ſegelten mit jedem Jahte ab nach Indien und kamen jaͤhr⸗ 
lich reich beladen wieder zurüd”), Er mehrte nicht bloß 
Die Renſchenzahl in dem großen Alexandria, in Kop⸗ 
tos, in dem Hafen Berenike, ſondern er beſchaͤftigte zur 
gleich viele tauſend Hände in allen Theilen des Landes 3 
mo der Menſch Beſchaͤftigung und Nahrung findet, mehrt 
fich feine Zahl ohne alles Zuthun der Regierung. Wohl 
aber änderten fich die Berhäfeniffe einzelner. Orte; manches. 
wegen ihrer ‚Heiligkeit ehemals ſtark bevoͤlkerte Stadt: 
war mit der. Zeitfolge tief gefunken, vorzuͤglich innexhalb 
des Delta, wo der Handel feine Zweige weniger perbrei⸗ 
tete und Feldbau faft die einzige Beichäftigung wunder. 
Deſto mehr hoben ſich andere, am hoͤhern Nil gelegene: 
Städte, 22: zählt Plinius ”) namentlich auf, weiche 
vor den übrigen fich auszeichneten. 

Diefe aus der allgemeinen Anficht heroprgehenben 
Bemerkungen beflätigt der freylich bisweilen kbertreibende 
Jude Joſeph ”). Auf 7,500,000 Seelen gibt.er wnter 
Kaifer Befpafian’s Regierung die Bevoͤlkerung Aegyp⸗ 
‚tens an, ohne Alcxandria mitzuzaͤhlen, welches ‚nad 
Diodor *) 800,000: freye Einwohner ohne die SNanm 
‘ hatte. Alfo eine Bevölkerung von 8 Millionen. — Defto, 
mehr muß es auffallen, wenn Diodor ”) am Ende feiner 


u) Straße zvı, 1149. , 
m) Pin, V, 9,8 11 | on. 
w) Jesephus, Bell. Jud. II, 16. 
x) Dioder, XVII, 82, - 
y} Diodor. I, 51. ToV ds euuxavzog Auoü eo ulr wulnıön ausı 
yeyovivun nıg) inranoalovg uvgiadag, vu * nBäs 
oux dlovssovg elvazs (Tuıaxocioy). 





Eintp.Kegpp-, D.Benäit,, Cinks ſp. im. x. SA. 
Ä Berechaungen beylügt, daß auch zu ſeiner Zeit die Be⸗ 


nölferung nicht weniger als 3 Millionen betrage. Dieſe. 


Sabl iſt das offenbare Cinſchiebſel eined Gloſſators; Ste⸗ 
phanus fand fie nicht in-feinen Handſchriften, Weſſeling 
aber nimmt fie nach ſeiner lobenswerthen Aewiffenhafs 
tigkeit auf, ob fie ihm gleich als unecht auffaͤllt. Dioden - 
fagte bloß: man verſichert, ehemals babe, Aegypten 
7 Millionen Cinwohner gehabt, und Feet. ſep die Anzahl 
nicht geringer ·· | 
. Die, Einkünfte:hes: Piclemäus Aufeteb; as Batıık 
der Kleopatra, beſtimmt. Eieero. ?) auf 12.500: Talents 
und. ba wahrſcheinlich alegandrinifche Talente verftanden,  . 
werden, melche gedoppelt fo groß als die attifehen waren's 


fo beträgt. die Summe mebr ald 60 Mikionen Gulden 


unſers Gelds, und ſetzt ungefähr ein ähnliches. Verhülte 
niß der. Auflagen voraus, mie wir es in den. neuenn Bir 
ten durch Eubopa erblicken, welches doch kaum hy ver: 
alten Zeit anzunehmen ift;. Wenn aber Divdor ) nur. 
von 6000 Zalenten unter der naͤmlichen Regierung deß 
Ptolemuͤus Auletes ſpricht: ſo betriegt er. ſich entweder 
offenbar, ober es find: die Einkünfte perſtanden, welche 
nach Abzug der. Koſten fuͤr die Staalsverwaltung rein: 
zur beliebigen Verfuͤgung in die Schatzkammer floſſen⸗ 
Die geſammten Staatseinkuͤnfte mußten in dem frucht⸗ 
baren gewerbevollen Lande auf ungleich hoͤhere Summen 
ſteigen, wenn wir auch annehmen, daß die Kunſt, durch 
Auflagen vielfacher Art das Geld aus dem Beutel deg 
Unterthanen in die Kaſſen des Staats zu zichen, damals’ 
bey weitem die Höhe unferer Tage nicht erreicht hat. 
Wiſſen wir gleich über diefe Verhaͤltniſſe Feine zuver⸗ 
(äffigen Beftimmungen: fo wiffen wir doch. daß Kaifer 
Auguft und feine Nachfolger ei einen fehr hohen Werth auf 


2) Strabo XVII, p. 1149. Die Stelle des Cicero findet: ſch in 
ſeinen noch vorhandenen Schriften nicht. 
a) Diodor. XVII, 52. Pr 
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Hegnptin tegten; und eb in forgfähigere Obhut mabıncd, 


als jede andere Provinz. Nicht bloß wegen. der. großen, 
in den Privatſchatz des. Kaiſers fließenden Cinkimfte und. 


wegen der Menge des jaͤhrlich mad) Rom geſchicktan Go⸗ 
treideö, ®) ſondern weil das zu Land und zur Soe-fihwer: 


angreifbare Aegypten bey feiner großen, zu Unruhen Ges: 


neigten *) Menſchenmenge, der ausländifchen Hertichaft. 


‚ungewohnt, häufige Abfälle befürchten ließ. Alle Pro: 


vinzen der, großen Monarchie hatte. er mit dem’Senate: 
getheilt, fo daß dieſer im die. ihm. ‚zugefchriebenen Pro: 
oonfuln und er in dje feinigen Proprätoren als Statthal⸗ 
ter ſchickte; über. das einzige Aegypten verfügte ex nad) 
abweichenden Grundfägen; kein Proprätor, kein Mann 


von anfehnliher Bamilie, wurde ald Vorſteher dahin . 


gefendet, fonbern ein Guͤnſtling von geringerem Stande, 
‚einer aus dem Ritterflande, und zwar unter Dem bejcheis- 
nen Zitel ald Procurater. 3). Nicht einmal ald Reiſen⸗ 
der durfte ein vornehmer Römer ohne beſondere Erlaub⸗ 


viß Aegypten betreten.) 


Der Name Procurator paßte zu der ihm aufgetra⸗ 
"genen Rolle. Beſorger ber oͤffentlichen Geſchaͤfte ſollte 
er ſeyn im Namen des Königs, N) alle Ginrichtungen 
wurden, wenigſtens dem Scheine nach, beybehalten, 
wie ſie unter den Königen geroefen waren. Daher fand 
zwar dem Procurator, in fpätern Jahrhunderten Praͤ⸗ 
fectus Yuguftalis oder auch Auguftalics genannt ,. nad) 


’ Strabo 8 Angabe, der Sinanpieetior (bios 10701) zur 





b Aurelius) Pieter > Epitome, a2. Augusti tempore ex Aegyp- 
to urbi annua ducenties eentena millia frumenti infer es 
bantur. 

€) Neber den unermeßlichen Hang. der wandelbaren Legyptier zu 
Spöttereyen und politiſchen Neuerungen ſiehe die klaſſi ſche Stel 
bey Vopiscus, vita Saturnini, c. 7, 8. J 

‚d) Arrioni exped. Ar IH, 5. Tucit, Hist. I 11, 
‘e) Die Cassius LI, 

H — p- ar. O msugdels ei zov Puashos eye. 

acer 
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Seite, wilcher die Stahtsbormänen und bie unmittelba⸗ 


ren Einkuͤnfte des Kaifers beſorgte, und ihm waren 
mehrere untergevrdnete Freygelaſſene und Verwalter bey⸗ 


‚gegeben, ohne Zweifel ausfcließend Roͤmer. Aber dem 


Range nad) folgte dem Procurgtor unmittelbar der Ober⸗ 


gerichtspraͤſident, welches wenigftens anfangs ſchwerlich 


ein Roͤmer kann geweſen ſeyn, weil er die Sprache und 
herkoͤmmlichen Cinrichtungen des Landes kennen mußte. 
Ferner befanden ſich in jeder Stadt buͤrgerliche Obrigkei⸗ 
ten, welche Stvabo namentlich ats einlaͤndiſche angibt. 
Die anſehnlichſte Wuͤrde trug der einyneis; wir würden 


fagen, Bürgermeifter, welcher alle Stadtangelegenheiten, 
beſorgte und nach alter Sitte den Purpur tragen durfte. 
Ihm waren untergeben der Stabtjchreiber, der Ober⸗ 


vichter und auch der Aufſeher über Ruhe und Ordnung. 


bey Nacht; Alles, wie es zur Zeit der Könige. war. 8) 


Zu Thaben durfte fogar die Ortsobrigkeit. den Titel RS. 
nig noch in fpätern Sahrhunderten führen, *) weil au 


diefer Gegend da urſpruͤngliche Reich hervorgegangen 


mar, und man der Nationalität, fo viel als moͤglich zu 


ſchmeicheln ſuchte. — Der einzigen volkreichen Haupt⸗ 


ſtadt Alexandria wagte Auguftus,nicht einen eigenen eis 
heimifchen Magiftrat zu bewilligen. In fpätern Zeiten 
erhielt fie ihn Doch; die Kaifer fuchten auf alle Weiſe dem 
Volke ihre Regierung empfehlungswerth zu. machen. 
Deffen ungeachtet hielt der Römer die Zügel der Re⸗ 
gierung in fefter Hand. Aegypten hatte feinen Feind zu 
fürchten, als etwa dig ftreifenden Aethioper, gegen deren 
Raubzüge drey Gohorten das Land hinlaͤnglich deckten, 


g) Straboe XV. p- 1148. "How Öle) dx) von Baaılins aurun 
as gozai 


h) Spartianus, vita Pescennit Nigri, e. ı2. Simulacrnm e 


Thebaice marntore, ad similitudinem sni factım a rege 


Thebaeorum ecceperat, Auf dieſe Einrihtung fpielt, fhon - 


Strabe XVIJ. p. 1149 an. Die Römer ließen bem Lande 


ae ae uud Evaeyas, aber mit ſehr befchränttem Wirkungs⸗ 
eife. u 
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unb ſtehend⸗ Truppen verlegte der Römer ben feiner 
nach unfern Verhaͤltniſſen aͤußerſt geringen Kriegsmacht, 
nur an feindtiche Graͤnzen. In Aegypten befolgte man 
abweichende Grundſaͤße. Drey Legionen (Tayamıe) 
batten nach Strabo’d. Angabe ihren Sitz zu Alexandria 
und in den nmliegenden Gegenden des Delta,. Außer, 
Diefen waren 9 Cohorten (sreipas) zur gemöhnlichen. Bes. 
faßung; drey derfelben lagen in dem unruhigen Alexan⸗ 
deia, drey bey Syene gegın die Rethieper, drey an paſ⸗ 
fenden Stellen im innern Lande vertheilt; ihre Stands- 
quartiere wird die fopographifche Beſchreibung anzeigen ;. 
ihnen waren drey Reitardivijionen (enuoxiæs) beggefügt, 
Daher Eonnte Aelius Gallus mit einem Theile der in. 
Aegypten ſtehenden Truppen den Kriegszug in das In⸗ 
nere Arabiens unternehmen; ) und eben fo nach ihm De 
fronius gegen Aethiopien. | 

Am Ende diefer Einleitung fey es mir erlaubt, einige. 
Bemerfungen über dad Muͤnzweſen Aegyptens ohne 
Anſpruch auf Die Zuverlaͤſfigkeit des Geſagten niederzu⸗ 
legen. — Den aͤltern Pharaonen ſpricht man gewoͤhn⸗ 
lich die Ausfertigung von Mimzen ab; vielleicht mit Uns 
vecht, in einem Lande, welches der Mittetpunft eines 


. ausgebreiteten Handels wit-Afien war, durfte ſchwerlich 


ein allgerreined Ausgleichungsmittel des Werths aller 
Waaren fehlen, und das bloße Abmwiegen der edeln Mes 
talle hat zu viel Schwankendes, um nicht bald einem 
unter Öffentlicher Autorität bezeichneten Maßſtabe Platz 
zu machen. Aus diefen Kennzeichen erwuchs das ge: 
prägte Geld, weſches freylich in den fruͤheſten Zeiten 
andere Geſtalt und Form mag gehabt haben, als in den 
fpätern. Water Abraham wog noch fein Silber dar für 
dad’ erfaufte Stud Landes; aber ſchon Joſeph wurde für 
20 Silberlinge an eine nad) Aegypten zichende Karawane 
verkauft. 





i) Strabo XVII, 2175. _ / 
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Die‘ mit Recht gegen‘ die Aegyptier mihtrauſſchen 
Monarchen Perſiens erlaubten ihnen ſchwerlich Die Aus⸗ 
fertigung und den Gebrauch einer eigenen Landesmuͤnze. 
Als nun aber dad Reich umter don Prolemäern ſel hſtſtaͤn⸗ 
big wurde, erwuchs die Ausfertigung eigener Muͤnze zur 
natürlichen, zur nothmendigen Sache. Es find auch 
von allen Ptolemdern noch Münzen vorhanden, nur iſt 
eb oft, ſchwer, bey völlig gleichlautenden Namen ben ein⸗ 
zelnen König auszumitteln, welcher das Gepraͤge verfer⸗ 
tigen ließ. Daß unter ihrer Herrſchaft auch bie einzel⸗ 
nen Nomen oder. Städte das Miünzrecht gehabt... oder 
ausgeübt. haben, davon zeigt fich Feine Spur; Alles - 
fheint, wie in neuern Zeiten, im Namen des Landess 
fürften auögefertigt zu feyn. Dieſer Sitte blieben die 

roͤmiſchen Beherrſcher getreu, alle Muͤnzen aus edlern⸗ 
Metallen ſind bloß unter ihrem Namen gepraͤgt und wir 
beſitzen noch die vollſtaͤndige Reihe bis auf Diocletian. 
Da dieſer mehrere Gehuͤlfen in der Regierung der unge⸗ 
heuern Monarchie annahm, unter welchen keiner ſich 
ausſchließend Gebieter Aegyptens nennen konnte: ſo hoͤr⸗ 
ten von nun an die in beſonderm Bezug auf dieſes Land 
gepraͤgten Muͤnzen auf; man hielt ſich an die fuͤr das 
ganze Reich beſtimmten Gepräge des Auguſtus und der 
Caͤſaren. 


Alexandria war Die allgemeine Minzflabe; hier "war 
ed auch unter eigenem Namen van der Scheidemänge für- 
Aegypten, durchgängig verfertigt aus Kupfer; mus wes 
nige mit geringem Zufage von Silber; von verſchiedener 
Größe und, mit geringem Aufwande von Kunſt. Bon.’ 
: den übrigen Städten des Landes zeigt ſich nicht die mins 
befte Spur, daß fie auf ähnliche Weiſe Geld geprägt 
hütten bi6 zur Regierung Trajaus. Dan diefem Kaiſer 
aber, fo. wie von feinem Nachfolger Hadrian, treten 
Kupfermünzen hervor von den meiften Nomi ded Landes, 
auch von andern einzelnen Städten; einige finden fich 


B 
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nod) auß der Regierung Antonim, und dann Feine wei⸗ 


ter von den fpätern Kaifeen, ſo wie von den feühern 
keine vorhanden find. - ' 

"Am -auffallendften ie: der. Anblick, daß alle Min: 
zen, welche Zrajan’s Namen tragen, im töten Jahre, : 
und Hadrian’s Münzen im 11ten Zahre feiner Regier! 
rung ausgefertigt find. Viele, aber vergebliche Mühe 
. haben ſich bisher die Etklaͤter gegeben‘, "um begreiflich 


zu machen, "warum ausſchließend nur dieſe Jahre zur 


Audfertigung durch das ganze Land gewählt wurden; 
Feine merkwürdige Begebenheit, Fein Beſuch dieſer Kei⸗ 
fer, gibt Hinleitung zur ungezwungenen Erklaͤrung. 

An die natürlichfte,. an die Muthmaßung, daß diefe: 
Münzen unecht fern koͤnnten, wendet ſich der Liebhaber’ 
der Münzkunde mit Widerpillen nur dann, wenn alle 
Rettungsmittel nicht haften wollen. Auch hier fommt 
Feiner auf den untröftlidyen Gedanken; daher trage ich 
meine, vielleicht triegende Muthmaßung ſchuͤchtern vor, 
daß ein Künfkler der’ neuern Jahrhunderte eine echte‘ 
| alexandriniſche Münze zur Hand nahm, und nach ih⸗ 
vem Muftet andere fir die übrigen Nomi auöfertigte, 


ten, Angabe des Regierungsjahrs, welde er wahr: 


= peinlich nicht verftand, da es bloß durch einzelne Buch: 


ſtaben ausgedruͤckt iſt. 3.8. bey Hadrian L. IA Au- 
zaßanros "Evdenaron,' im.eilften Jahre); hätte der. 
Künftler die Deutung der Buchſtaben verflanden, er 
wuͤrde · wohl aud) :hiex die erforderlichen Abänderungen, 
angebracht, und nicht alle Münzen in: einerley Sahr 
haben. prägen laffen. 


S 


mit Beybehaltung der, in feinem Originale beygefüg- 


°  Diefe Muthmaßung wird nod) lebendiger , wenn: 


man. dad Verzeichniß der einzelnen Namen durchgeht. 
Rice bloß ‚von den wichtigern NMomi zeigen’ fich die 
Muͤnzen, ſondern ‚zugleich von den’ unbedeutendften, 
num dem Nomen nad) gefannten, 3. B. vom Metelis 








— — — — 


Eũthi Argopt, d. Bevoͤlk. Biol. ſp. ei. ıc. 317. 


tes. Nomos, won. Arabia, von der: Großen Daſis, von 
dem Thinites, wo die Stadt This ſchon vor alten-Zeir 
ten verihraunden war. Auch einzelne Städte. treten 


- mit eigene. Münze hervor, nicht die anfehnlächften, 


fondern 3. B. das unbefannte Pinamys, deffen Namen. 
der einzige Stephanus aus Byzanz angibt; Nikopolis, 


‚ein ſchoͤner Flecken, eine halbe Stunde -Wegs von 
Alexandria entfernt, ‚ hier aber als Hauptort eines eige⸗ 
nen Nowos bezeichnet; Gynaͤkopolis, welches die Ale 


tern Geographen: anführen, Ptolemaͤus aber ſo wenig 
kennt, als andere ſpaͤtere Schriftſteller. Anftgtt durch 
dieſen Umſtand Verdacht gegen die, unter Hadsian.ger : 
prägte, Münze zu ſchoͤpfen, fucht man aus-derfelben . 
den, in der. nücften Staude wohnenden, Ptolemäus . 
zu berichtigen. Von manchem .bebeutenden Romos 
hiugegen, 5:8. von. Syene, Ombos zc. haben fich Feine 


‚ Münzen. gefunden, vieleicht finden. fie ſich i in-Zufunft, 


[ 


Die Gränzen Aegyptens bezeichnet die Natur; nur 


| Heringe Abänderungen find alfo bey allen Abwechslun⸗ 


gen der Befiger. hervor gegangen: Unter der. Pharaoe 


nen Regierung war der Kleine Katarrhaft. und Die Stadt 


Syene Shdgränge gegen das: Reich Merve; : Diefe 
‚Gränzen erweiterte der Perfer Kambyſes durch Erobes 
zung eines Fleinen Strichs der Nubier. Die erſten, mit 
Meroe in. freundfchaftlihen Verhältniffen ftehenden, 
Polemäer entfagten diefen Eroberungen, und Phild, 


zunaͤchſt am Katarrhakt, wurde.bie gemeinfchaftliche 


Graͤnzſtadt. Nach dem Berfalle von Meroe nahm man 
aber wieder Beſitz von den abgetretenen Bezirken, und 
die Römer vergrößerten fie noch durch weiteres Vorruͤk⸗ 
fen. Man rechnete fie nicht zu dem eigentlichen Aegyp⸗ 
ten, von welchem Syene fuͤr immer die fübliche Gränze 
ſtadt blieb. 


“Sn den Bebirgen, Länge der Oftfeite des Kl, trieb. _ 


der Araber feine unſtete Lebensweiſe, wie no jetztz 


818 ° -Drikteß Buch. Sechſtes Lapitel. 


Bergwerke hatten die Aegyptier auf diefer Seite, aber 
keine bleibende Anlage, Feine Stadt; und bie erſt unter 
den Ptolemdern erwachſenen Hafen und Städte am ara⸗ 
biſchen Meerbufen wurden nicht zu Aegypten gerechnet, 
fondern als angefiebelte Kolonien betrachtet; fie bildes 
ten auch nie eimen eigenen Nomos, und.gehörten zu 
“Deinem der fhon vorhandenen. — Eben fo war es auf 
der Weſtſeite; hier ftreiften libyſche Volkshaufen, die 
Aegyptier hatten keinen Beſitz in dieſen Wuͤſteneyen, 
doch mit Ausnahme der Oaſen. Dieſe bildeten einen 
eigenen, zu Aegypten gerechneten Nomos, weil die 
entlegenen Striche bleibende aͤgyptiſche Kultur und An- 
Sagen enthielten. - | 
Nur auf der Nordfeite, längs des mittelänbifcen 
Ders, zeigen fich in den. verfchiedenen Zeitaltern einige, 
und auch. hier Beine bedeutenden -Umänderungen. Als 
Oſtgraͤnze nimmt hier: Herodot den Bee des Sirbonis, 
und :den benachbarten Berg Kaſius an. Deftlichere 
Anlagen. hatten ſchon die Pharaonen bis an Syriens 
Graͤnzen gemacht, wie die Drtöbefchreibung zeigen 
wird; aber erſt fpäter wurden fie bleibend mit zu As 
gypten gerechnet. Eben fo gibt er als Weflgränze den 
Bufen Plinthinotes (mweftlic) von Alerandria) an, um 
bie Anwohner des Sees Marra, von aͤgyptiſcher und 
libyſcher Abkunft, mit einzufchliegen. In alle Zukunft 
blieb e8 bey’ diefem urfprünglichen Begriffe, felbft dad 
fpäter erwachjene Alexandria erklaͤrte man zur Haͤlfte 
für ägyptifch, zur Hälfte für libyfch. Aber ſchon die 
perfifche, .und noch mehr die folgenden Regierungen, 
dehnten ſich an der weitlichern libyfchen Küfte aus. Ein 
ſelbſtſtaͤndiges Land Dilveten dieſe bürren ‚Gegenden 
‘nicht, im innern Lande trieben die Libyer ihr herumzie⸗ 
hendes Weſen wie ehemald; man mußte fie mit zu A 
gypten ziehen, und fo ermeiterte fich die Weſtgraͤnze 
laͤngs ber söfe bis zu dem Katabathmos, nach belie⸗ 


Ortsbeſchr. in Oberagypt. oder Thebais. su 
biger Berfhgung. : — Auch der Staat Kyrene erkannte 
lange Zeit aͤgyptiſche Oberherrſchaft, aber integriren⸗ 
der Theil von Aegypten iſ er nie geworden. | 





Siebentes Kapitel 


Bensfäuibung in Oberaͤghpten oder Thebais. Sun. 
. Elephantine u. ſ. w. | 


Von der noͤrdlichſten, zu Aethiopien gerechneten, Sur 
felftadt: Phil&- führte eine regelmäßig angelegte Straße, 
nad) Syene, dem nächft angränzenden Ort Aegyptens. 
Die Größe der Entfernung gibt Strabo auf 100 Sta: 
‚dien an). Er hat den Weg felbft, als Begleiter des 
Aelius Gallus, zurüd gelegt; und doch ſtehen feiner 
Angabe Schwierigkeiten entgegen, wie ſchon bey Philaͤ 
bemerkt wurde, welche und zwingen, fie für unrichtig 
zu erklären. Nicht weil das Itinerarium Antonint |) 
der nämlichen Entfernung nur III Milliarien zutheilt, 
denn diefe Zahl muß wohl gewiß heißen VI Milliarien; 
ſondern weil viele neuere Reiſende nur etwas mehr al8 
2 Stunden, auf der nämlichen Straße, nöthig hatten, 
um von Syene aus Phild zu erreichen. Hat fid) Strabo 
felbft uͤbereilt; denn es trifft fich nicht felten, daß ſelbſt 
der forgfältige Schriftſteller eine unrichtige Zahl oder 
"Namen m dem Drange der Gedanken nieder fchreibt, 
und das Richtige nieder geſchrieben zu haben glaubt; 
ober haben fpätere Verbefferer die üibertreibende Zahl in 
ben Tert getragen. Wir Finnen «5 nicht entfcheiden, 


k) Strabo XVII, 117 75 
v. Itin. Ant. p. 164. edit. Wesseling. 


J 
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wohl aber, daß ftatt 100 Stapien, 50 Stadies Beben 
ollte. 
' Die Straße felbft aber findet ſich nod,. wie we 
Strabos Zeit, man ſieht es ihr an, daß ſie eine Kunſt⸗ 
ſtraße war. Zu beyden Seiten zeigen ſich, wie dar, 
mals, viele große, abgerifiene, los liegende Steinblöde 
von Granit, mit Infchriften auf denfelben.. Die Re 
volution, welche fie einft von dem feſten Geſteine los 
riß, gehört ohne Zweifel in die Zeiten vor des Mene 
fhen Dafeyn. Die Granitfelfen felbft, von welchen 
. ‚fie abgefonderte Theile find, verbreitet in ben Umgebun⸗ 

.gen von Syene, ziehen fid) an den Nil hin, und durch 
denſelben, ſo daß durch ihre Richtung der. Kleine Ka⸗ 
tarrhaktes fein Dafeyn erhält. Sie kommen aus den 
Gebirgen der arabifchen Seite, wo bie harten Steine 
zu Haufe find, und. reichen nur mit einem ſchmalen 
Streifen an und uͤber den Fluß. 

Aus dieſer beſchraͤnkten Gegend holte fich der Yes 
gyptier die herrlichen Granitbloͤcke, meiſt von roſenar⸗ 
tiger Farbe, aus welcher er alle die großen, aus Einem 
Stuͤcke beſtehenden Obelisken, einige Rieſenbilder u. 
dergl. verfertigte, und ihnen durch die reine Politur 
ewige Dauer und Schoͤnheit zu geben wußte. Noch 
ſind die Bruͤche vorhanden, und zeigen die einſt geſche⸗ 
hene Arbeit; fie zeigen unvollendete, an ihrer urſpruͤng⸗ 
lichen Stelle liegende Blöde). Nur hier finden fich 
diefe Granitfelfen; die weiter nördlichen Gebirgsreihen, 
zu beyden Seiten des Nil, beftehen aus feinkörnigem, 
durch Kalkcäment verbundenen Sandftein, welcher weich, 
leicht zu bearbeiten iſt, und aus vielen Steinbruͤchen 
dad Materiale zu den ungeheuern Zemipelgebäuden lie 
ferte. Noch weiter noͤrdlich verbreiten ſich Kalfgebirge; 
die aus diefer Felfenart verfettigten Gebäude und Bil⸗ 


N 





m) Deseripiion de P’Egypte, T. L p. 139. 


Detabecht in -Obpsägppt.'ober Chebais. aet 


der ſind ſchneller der Verwitterung unterworſen Dicht; 


für.die oͤghptiſche Baukunſt wichtige, -Entwidelung ha⸗ 


ben wir: den. forgfältigen,:und ohne Kunſteley ſcharf⸗ 


finnigen, Unterſuchungen des Here Rogtrie ’) gave 


danken. 


Syene (7 Zum; vbey den ſpaitern Wrirchen audf. | 


— 


Soene und Suene )) war an und für fich ein ſehr um 


bedeutender Ort im völlig: unfruchtbarer Sandbgegenig 

bemerkens werth wurde. bloß als Graͤnzort gegen Aeu 
thiopien, folglich wegen der ſtehenden Beſatzung, wel⸗ 
che hier, und: auf der ganz nahe liegenden Juſel Ele⸗ 


phantine, unterhalten werden mußte). "Zur Beit der 


Ptolemäer kam Phitaͤ, cals' der. dritte Beſatzungsort) 
hinzu; die Römer: aber verlogten anfangs Ihre: dregt 


Graͤnzcohorten· bloß nach Syene H. In ſpaͤtern Bei 
ten verbreiteten. ſich die WBefaunnigen zugleich weiter gem 


gen Aethiopien; bie ganze: thebaifcye Provinz erhielt 
abet deffen ungeachtet:fehe zahlveiche Befagungen.: Zu ' 


Syene lag nady der-Notitia im perii eine Cohorte; und 
noch die Militos Miliarenses. — Zur: Zeit der Som⸗ 


merſonnenwende zeigten fr) um Mittag älle Körper — | 
Syene ſchattenlos, und fie zeigen ſich noch heut‘ —— | 


anf die naͤmliche Weiſe. Dieferi Umſtand ergriffen vie 
leicht fon · die aͤgyptiſthen Prieſter gewiß aber bie 


griechtſchen Aſtronomen, und namentlich Eratofthenes; 


um Syene für den nbordlichſten Punkt zu erklaͤren, wo 
die Sonne gerade Über /dem Scheitel ſtehe; und ba 
Burch den Gnomon Ben’ Xbfland der Stadt von dein Aes 
quatör-auf 24 Grad-der Breite feſtſetzter fo war das 
durch zugleich die Größe der Ekliptik gegeben. Die 
Bräte de Stadt glaubten fpätere Aftronomen, — 


n) Description de PEgypte, T. III. p. 432 8 . - 
0) Itiner. Ant, p. 161. not, Wesselin Pn 
p) Herodot. Il, 30. Shoe Kt 
9) Strabo XVII, zı20. a; auch Plin. V, 29 PER TER SE 
- Mannerts Geogr. X. 1. * 


sa ; Weib Buch. . Sacbeuten auti. 


| znen Ptoſemaͤus auf 28° 61 befkintmen zu ee 
ww die Schiefe der Ekliptik wurde Dadurch kleiner; denn 
der Satz blieb als unumſtoͤßliche Wahrheit , daß Soene 
unter deni noͤrdlichſten Punkt. derfelben Siege . Zur ers 
ſtaͤrkung des Satzes berufte man ſich auf einen in. dem 
Unfange. des Tempels der Stadt gegrabenen Brunnen, 
weicher zur Zeit der Sommerfonnenivende feinen Schate ' 
ten in der Tiefe zeigte. Bey den uͤltern Schriftſtellern 
wird von dem Brunnen feine Rede, Sirabo ") ift der 
exfte, ‚welchen dieſe, Merkwuͤrdigkeit namentlich bezeich⸗ 
net; und von nun an wiſſen alle fpätern Geographen 
von dem Brunnen zu ſprechen· Plinins verſichert, er 
ſey zu dieſem Gntzweck gegraben worden und erhalte voll⸗ 
ftaͤndige Erleuchtung. von ber Sonne; und Ariſtides 
druͤckt ſich noch ſtaͤrker aus, die Sonne paſſe auf den 
Brunnen, wie ein Deckel auf ein Gefaͤß.) 
Alle dieſe finnlichen Beobachtungen fuͤhrten zuw Jer 

ihum In dem Durchmeſſer von mehr als einem halben 
Grade · gibt die uͤber dem Kopfe ſtehende Sonne keinen 
Schatten, und auch in groͤßerer Entfernungliſt der Dalbn - 
ſchatten ſchwer von ber volien Erleuchtung auszumitteln. 
Unfere Aſtronomen wiſſen beſtimmt, daß der noͤrdlichſte 
Scheitelpunkt der Sonne im Sommer auf 230 28°. den 
Breite trifft; und daß Syene unter 24° 5’ liegt, bat; 
der SranzofeS Nouet genau beftimmt. Der Abſtand zwi⸗ 
ſchen beyden beträgt alſo 37 Minuten und doch bemerkt 
man zu Syene zur. Zeit des hoͤchſten Sonnenſtandes 
wirklich Teinen Schatten und die. Hige iſt unerttaͤglich 
5. der heiße Sand brennt durch den Stiefel auf den, " 


u Syene heißt, mit leichter arabifcher Umänderung noch 
gegenwärtig Hefuf; das alte Staͤdichen lag aber etwas 


— 2. 
r en. + ’ 6: .* . 


“3 Y EEE 
x) Strabo XVII, 1170. u 
s) Plin, II, Fir Arktider, u, b. * 
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fübteftlicher als der neuere Ort, auf einer Art von Halbl 

injel hatt an dem fleilen Ufer des Nils,) durch deffen 

“. Einen "Armed getrennt wird von der gerade gegenuͤbet 

liegenden. Inſel Zu 0 BE 

Elephantine (7 EAeparrıyn) bisweilen auch Kfes 

phantis Inſula ®) genannt. Sie ift Mein, nach franz 
dfifchen. Meſſungen, 700 Zoifen lang und 200 breit; 
rAnblick aber durchalis sabftechend gegen. die gänzlich - 
ürde der länge des Uferg verbreiteten Striche. Auf 

Elephantine herrſcht üppige Fülle, indem die Einwoh⸗ 

ner, wo ed erfoderlich war, ſich durch gezogene Daͤmme 

gegen die Ueberſtroͤmungen des Nils ſchuͤtzten, und beyn 
niedtigen Waſſer durch Schoͤpfraͤder Fruchtbarkeit "Über 

iht Inneres zu verbreiten wußten. Ewiges Grän er⸗ 

hielt ſich daher anf ber Juſel und erhaͤlt ſich noch, viele 

Bäume aller Art geben Schatten den durch die Hige Erd 

matteten. Es ift daher, wohl zu glauben, daß in den 

draiten Zeiten, wo Aegypten nad; Manetho's Angabe 

in mehrere Dynaſtieen vertheilt war, eine derfelben if: 

ten Hanptfig zu Elephantine aufſchlug; befier konnten 

die Fleinen Fürften in dem ganzen Umfange ihres be⸗ 

ſchraͤnkten Gebiets nicht waͤhlen. — Von dem Katar: 

rhaktes liegt die Inſel nur eine Stunde Wegs entferne } 

die Stadt wär baher die Niederlage für alle Güter, wel⸗ 

che auf dem Finffe nach den Suͤdlaͤndern gingen und mit. 

ſchwer beladenen Fahrzeugen die Auffahrt über den 

ſchnellen Abfall. nicht wagen konnten. Der Nil ſelbſt 

hat hier eine ſehr anſehnliche Breite, und es ift natuͤr⸗ 

lich, daß man fogleich bey feinem Eintrikte in Aegyptet - - 

auf der Lauer ftand, um zu beflimnien, wie hoch fein 

3 


t) Beyde liegen. am Ufer, bloß ber Lauf des Fluſſes trennt fie; 
-fagt Aristides T. II. p. 34% — Piolemäus gibt beyden ar 
ten gleihen Grab ber Brei. Plin, V, 9. . Syene liegt auf 

einer Halbinſel. ' ig 

u) Plin. V, 9.. BE a N 
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Vewaͤſſer zur. Zeit der Ueberſchwemmung flieg. Strabo”y 
heſchreibt uns den durch das harte Geftein nahe am Ufer - 
* gegrabenen Brunnen, in welchem das Waſſer des Nils 
freyen Zugang und Abflug hatte, folglich) mit ihm zus 
gleich flieg und fiel. In demfelben war der Nilmefjer 
angebracht, welcher die Größe des allmaͤligen Steigent 
puͤnktlich angab. „In der ganzen Gegend machte. man 
Die Zahl der Cubitus befannt, und der Sandmann traf 
nach dieſer Anzeige feine Anftelten zur Eröffnung der 
Schleußen und prophegeihte fich mit Gewißheit den Grab 
der in diefem Jahre erfolgenden Fruchtbarkeit. Wun⸗ 

dern duͤrfen wir uns, daß der in dieſen Berichten ſo 
ſorgfaͤltige Strabo, und mit ihm die uͤbrigen Schrift⸗ 
ſteller, keine Anzeige gibt, wie hoch der Nil in dieſer 
Suͤdgegend, durch hohe Ufer und die nahen Berge bes 
ſchraͤnkt, in fruchtbaren Jahren feine Fluthen zum Steis 
gen brachte. Erſt durch Ariſtides ") im zweyten Jahre 
hundert lernen wir, daß er fi) 28 Cubitus über. feinen 
niedrigften Waſſerſtand erhob; folglich noch einmal fo. 
hoch als zu Memphis. Dieſem letztern Umſtand haben 
wir es zu banken, daß auch Plutarch *) die nämliche, 
Bemerkung macht. Selbft diefe Höhe reicht nicht zu, 
um dad enge Thal mit Waffer zu decken; es ift daher. 
heut zu age völlig duͤrre, Feines Anbaues fähige Wuͤſte. 
Nicht fo bey den Alten. An paffender Stelle öffneten fie 
Kanäle in der höhern Gegend, das dadurch eindringende 
Gewaͤſſer bereitete fi dann felbft feine, Bahn nach den 
nördlicher liegenden Gegenden, wo der Fluß aus eigener. _ 
cht feine hohen Ufer zu uͤberſteigen nicht vermochte, - 
und wenigftend einige Striche waren für die Kultur er⸗ 
obertz unfruchtdar blieb deffen ungeachtet das Meifte i in 
> Die füdlichen Striche. 


v) Strabo XVII, 1172. : 
W) Aristides, T. ıı. p. 336. 
x) Plutareh. de Osiride et Iside, c. 48. 





Ortsbeſch. In Oberägupt ober -Rheaie, 325 — 


-" Die Inſel heißt heut zu Tage Gezyret Aſſuan (Ins 
ſel von Siyene), von ber ehemaligen Eleinen, aber biäs 
henden Stadt find no die Ruinen zweyer Zempel vor« 
handen, und wo einft die Stadt ihre Lage hatte, Liegen 
jegt zwey geringe Dörfer zerftreut, bewohnt von den 
Barabras, einem dunkelfarbigen nubifchen Volkszweig. 
— Daß zur Zeit der Pharaonen die Graͤnzbeſatzung 
gegen Aethiopien zu Elephantine ihren Sitz hatte, wurde 
ſchon früher bemerkt, fo wie, daß die Roͤmer fie in dag 
gegenüber liegende Syene verpflanzten, und dag allmäs 
lig dieſe Befagungen weiter füdlich vorrüdten. Im 
vierten Jahrhundert, wo ganz Aegypten Stark befegt 
wurde, hatte die Infel wieder ihre eigene Befagung 3 
Die erſte Cohors T’heodosiana lag zu Elefantine, nach u 
der Angabe in der Notitia imperii. — Auffallend if 
ed, daß wir bloß den griechifchen Namen der Stadt und 

Inſel erfahren; da doc Herodot während der perfifchen 
Herrfchaft auf derfelben war, wo der griechiſche Einfluß 
\nod) nicht fo groß ſeyn konnte, um die urfprüngliche Bes 
nennung, don welcher die griechifche ohne Zweifel eine 
Ueberfegung ift, zu verdrängen. - 

Zur Zeit der römischen Herrfchaft führte eine gedop⸗ 
pelte Straße durch Aegypten, die eine laͤngs der rechten, . 
die andere laͤngs ber linken Seite des Nild; das Itine⸗ 
tarium Antonini gibt fie forgfältig an. Auch die Peu⸗ 
fingerfche Tafel ſollte fie angeben, aber der ungefchickte 

Kopiſt bat im Oberlande bie am linten Ufer weggelaffen, - 
— da erſcheinen nun mehrere Beine Orte auf der weſt⸗ 
lichen Seite, welche den Städten auf der dftlichen Seite ' 
gegenüber Tagen, und von ihnen den Namen entlehnten. 
So findet fi) ein | | 

Contra-Syene’) an der Stelle, welche jetzt Ghar⸗ 

by, Afuan (dad weſtliche Syene) heißt und durch ein 





" J) Ktiner. Anton. p. 161. 


s 
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Itinerarium  Antonini gibt aber die Entfernung von 


in geraderer Linie fortzog als auf der andern; mitunter 


\ a) Tin, Ant. p. 165, 


Foptifches Mlofter befept if. — Mb Ariſtides, *) wenn 
er von den Altaͤren fpricht, wo ſich der Poften gegen die 


‚ Hethioper befindet (7 Ppovp«, Toig Aldiowı») und von 


melchen er nach Phila überging, diefe Stelle bezeichnet; 
pder vielmehr die noch ſichtbaren Mauern zwifchen Syene 


. 


größere Wahrſcheinlichkeit. 


WVon Syene reiſet man gegen Norden burch daB enge, 
brennend. heiße Zhal, ohne. einen Drt zu findenz ‚Alles 
iſt duͤrre Wuͤſte. Auch in der alten Zeit war die naͤchſte 
Stadt Ambos, nach der richtigen Angabe des Stinerar 
rium Antonini*) 34 Milliarien von Spyene- entfernt, 


u Prag nennt fie Omboi ("Qufgos ift ein. Schreibe - 


ehler der Erasmiſchen Ausgabe) feine Zahlen entfernen 


65 fehlerhaft nur 15 Minuten oder 8 geogr. Meilen, von’ 


Syene. Plinius fpricht von der Ombitis Praͤfectura, 


 g6 war alfo auf einige Zeit der Si eines eigenen No⸗ 


mos, welchen Piolemäus nicht mehr kennt, und die 
Umgegend beffen bevölkert, als in unfern-Zagen. Heut 


zu Zage bezeichnet bloß ein Hügel mit verfallenen Ge⸗ 


bäuben in der Sandgegend, die Stelle der alten-Staptz 


doch haben ſich die zwey Tempel in ziemlich. vollftändis 


und Philä, kann ich night entfcheiden; das Regtere hat - 


x 


gem Zuftande erhalten. Der neuere Name ift Bume 


Ombu (Hügel von Ombu); die Reife von Syene legt 
man auf dem Fluſſe in acht Stunden zurüd. 
Diefer Stadt gegenüber lag Lontra- Ombos. Dag 


ontra Syene nur auf 24 Millionen an. Ein Beweis, 
daß die Durch Contra bezeichneten Fleden nicht immer in 


gerader Linie dem Dauptorte gegenüber lagen; auch 


wohl, daß Die Straße ſich Öfterd auf der einen Ceitg 


4 } 
— —— Kg .4 
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x) Aristides, T. II. p. 545. 
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diegt der Fehler auch in ben unrichtig außgebrädten. Sah⸗ 
ken, und namentlich an dieſer Stelle. Die 80 Millia⸗ 
rien des Itinerarium zwiſchen Ombos und Syene find 
waheſcheinlich um 6 Milliarien zu groß angefetzt. 
Toum, oder nach den Handſchriften Ton (Zoo) 
ſtellt Ptolemaͤus 15. Minuten noͤrdlich von Ombos und 
eutfernt vom Nil (uscoyesor). Die Abrigen Schrifte 
fteller kennen dieſen Namen nicht, aber auf: der bezeich⸗ 
weten Lage, von einer angebauten Gegend umgeben, zei: 
gen fi) durch Haufen von verfallenen Backſteinen die 


Fruͤmmer einer ehemaligen Stadt: — : Die Notitia 


imperi legt eine Reiterſchaar ats Beſatzung ndch Thimol, 
welches wahrſcheiulich mit Boum einerley Ort if. „ 
Nicht weit davon füdlich, fpringen die Berge von 
behden Seiten fo fehr hervor, daß für das Thal Aegyp⸗ 
tens feine Breite übrig bleibt, als die Stelle, wo det 
Fluß fich durchdraͤngt. Der Berg auf der arabifchen 
oder öftlihen Seite heißt Gebel Scelfeleh. Da er den - 


Zugang im das nörblichere Aegypten fchließt: fo glaubt 


d'Anville mit Recht, bier fey die Stelle zu fuchen, wo 
bad in der Notitia imperũ angegebene Silili feine Lage‘ 
alter ' on 
Obgleich Toum oder Thmoi in einiger oͤſtlicher Ent: 
‚ fernung von dem Fluſſe lag: fo trug doch ein gegenüber 
liegender Fleden an dem weſtlichen Ufer des Nils von 
demfelben den Namen Contra⸗Thmui. Das Stineras 
rium Antonini, welches den Namen angibt, entfernt 
den Ort 24 Milliarien von Gontra Ombod, Die Stel 
alfo, wo dad füdlichfte engfte Thal von Thebais dur 
die vorlaufenden Berge ſich gänzlich ſchloß, war mit der 
Meinen Feſtung Sititi oder Silfili int dann mit zwey 
Drten zu beyden Seiten des Nils beſttzt. Ganz in det 
"Nähe zeigen fich noch jeßt die großen Steingruben, wo 
der Aegpptier feine Steing zu den, Vempelgebäuden des 
Oberlands holte und regelmäßige Grotten in benfelben 


8 


u „Mita. Ber” 


widete. — — ’ Bon bier an erweitert ſich das Thalund 
eine mehr zZüfammen hängeme Kultur komint sunk 


7 Barfhein. ° : L 


Seiner Stadt Zou ober Toum gerabe weſllich gee⸗ 
genuͤber, aber entfernt von dem Fluſſe, bemerkt Ptole⸗ 
maͤus ben Flecken Phthonmthis, welther einige Merk⸗ 
wuͤrdigkeit haben mußte, weil ihn Ptolemaͤus aufetzt. 
Wenn wir wuͤßten, daß das Contra Thmui des Itine⸗ 
xars ebenfalls von den Ufern des Nils entfernt lag:. ſo 
duͤrften wir imbedenklich beyde Namen als einerley Ort 
bezeichnend annehmen; aber neuere ‚Hiwpeifungen feh⸗ 

len un an dieſer wenig merkwuͤrdigen Stelle. 
| Weiter nördlich am linken oder libyichen Alfer bed 
Nils, lag die große Stadt des Apollo (modıs'asyain 
"dnoilovor) nach dem Ausdrucke des Ptolemaͤus, um 
anzuzeigen, daß es unter den beyden, nach dem Yonllo 
genannten Städten in Aeghpten die größere, und daß 
26 wirklich eine große Stadt fey. . Strabo mennt fie die 
Stadt des Apollo ohne weitere Auszeichnung, Plinius 
. aber zählt Apollinis d) (urbs) unter die vorzüglichften 
des Landes und erklärt fie ald. den Sig eines. eigenen 
Nomos, welches bey Ptolemaͤus nicht weiter der Fall 
iſt, er rechnet fie zu den Hermanthites Nomos. In 

— Zeiten iſt von keiner Auszeichnung ferner die 

ede; die Notitia imperii, verlegt bie Legio II, 
Trajana nach. Apollonos superioris (nämlidy urbs) 
und den nämlichen Namen gibt ihr auch das Stinerarium 
Antonini. Die Entfernung von Contra Thmuis gibt 
es auf 24 Milliarien an;.“) bey Hierokles Heißt fie Apols 
lonias. Der bloße Name ift fo ziemlich alles... wad 
wir von dieſer anſehnlichen Stadt aus den Nachrichten 
ber Alten. eelabeen; 5: Dberägnpten wurde wenig Dom um 
a * tl ode: 

B) Strabo XVIE, iz! "pin. vg. — 
ee sr a6o. ur en tm 
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terfuchenden Auslaͤnder bereifet ‚Thon die: Unkunde in 
dev Landesſprache ſchreckte ihn in ſeinen Forſchungen zu⸗ 
ruͤck und der Einlaͤnder kam ſelten in die Fremde. 

Bloß den wenig beſchaͤdigten Tempelgebaͤuden und 
den rings umher aufgehaͤuften zerfallenen Backſteinen ha⸗ 
ben wir die beſtimmte Kenntniß von der Lage der ehe⸗ 


maligen Stadt. zu verdanken.“ An der Stelle, aber in 


einiger weſtlicher Entfernung von dem Nil, Liegt der heus 
zige Flecken Edfu, deſſen Einwohner viele, in dem’gan- 
zen Lande gefuchte Toͤpferarbeit verfertigen und die um» 
liegende fruchtbare Gegend bebauen. Der Abftand von 
ben füdlichern und nördlichern Ortfchaften trifft richtig. 
zu, und die großen zerfallenen Maffen der. Häufer, ſo 
wie die beyben Tempel, laffen Leinen Zweifel übrig, hiet 
babe einft Apollonos feine Lage gehabt. . Die genaue 
Unterſuchung verdanken wir den franzöfifchen Gelehrten, 
welche Bonapartes Zug begleiteten. Bey ihnen erwaͤchſt 


nirgends ein Zweifel, daß Die noch vorhandenen Tem⸗— 


pel ihr Daſeyn durch die alten Pharaonen erhalten ha⸗ 
ben; der kaltbluͤtigere Leſer aber ſtimmt häufig und fo 
auch hier nicht ſo ganz in ihr Urtheil. Das hoͤhere 
kuͤhne Auffleigen der Säulen, die ſorgfaͤltigere Eleganz 
der Knaͤufe, die nicht tief eingegrabenen Hieroglyphen, 
die Reinheit der Verhaͤltniſſe, die Abweſenheit aller Far⸗ 
ben, mit welchen bie alten Tempel faſt durchaus beftris 
chen find, fcheinen auf einen fpärern griechifchen Ure - 
fprung Hin zu deuten. Gin älterer Tempel fand ſich 
wohl gewiß an der Stelle; aber er wurde erweitert, 
vergrößert und zum heil umgemodelt. Selbſt die 
fpäter angebrachten Benfter feheinen ed zu bemeifen, da 
ducch fie nicht nur die Hieroglyphen, fondern ein Theil 
der Bilder an den Wänden verdorben worden find. % 
Diefer große Tempel fcheint dem Oſiris geweihet gewe⸗ 





d) Description de TEgypte. T.I.p 284: 


‘ 


220 Weittes Buche "Giehensed Rapjkeh. > 


ſen zu:ſeyn; wenjgſtentz kommt dad Auge, wodurch die 
vorſehende Gottheit. gewöhnlich auagedruͤckt wird, ſehr 
häufig unser den Hieroglyphen vor... Dee kleinere Tem⸗ 


el hingegen hatte zum. Hauptgegenfigud. dad ſchaͤdliche 


Weſen ‚den Typhon, bekaͤmpft durch ‚den. Borus mit 
Beyhülfe der Mutter Iſis. Alle Hauptbilder und ihre 
Verzierungen ſpielen guf dieſe Erklaͤrung an; und eine 
Stelle aus dem .Eufebius °) ſagt ausdruͤcklich, Daß in 
der Stadt des Apollo oder des Horus, diefer Bott mit 
einem Sperberkopfe abgebildet iſt, verfolgend den. Ay 
phon, welcher unter. der Geſtalt eines Dippopetamus 
Dargeftelit wird. Diefe Befchreibung trifft mit: den Bil⸗ 


dern beä kleinen Tempels ſehr gut zulammen, und wir 


erfahren duch fie, Daß die Stadt urſpruͤnglich die * 
rusſtadt hieß. 

Auf die Oſtſeite des Fiuſſes, 5 Minufen ‚oder ein⸗ 
geogr. Meile von Apollonos nördlich entfernt ſtellt Ptole⸗ 
maͤns die Stadt der ilethyia Ehnöouvuiuc madıg), oder 
nad) lateinifchem Ausdrude, der Lucius; Strabo nennf 
fie ebenfalld mit einem daſelbſt befindlichen Tempel; und 
dieß ift num wieber alled, mad mir. yon ihr willen, ) 
In fpätern Zeiten kommt. ber Name nicht meiler. vor; 
auch Hierokles führt die Stadt nicht in feinem Werzeichr 
niffe anz fie ift allmälig gefunken, wabrfcheinlich weil 
ſich etwas weiter gegen Süben, näher gegen dad wich: 
tige Apollonoß liegend, den Oxt Contra Apolfonos ger’ 
bildet hatte, welchen das Ztinerarium Ankoaini von. , 
Ombos. 40 Miliarien enführt. Ban Apollonoßs ſelbſt 
nach Contra Ombos rechnet ed 48 Milliarien; :ich. habe 
aber ſchon oben bemerkt, daß das Contra Ombos nicht 
gerade ber. Stadt Ombos gegenüber md: und op der 


„R).; jugebüi praepar. Eyangel. L. II. c. ı2.. ” 
mn’ in, V, 9. $. 21, nennt ungefähr n ber nämtiden‘ Rage die 
Stabt ber geufotben, welche vielleicht für gleichgeltend mig 
ber Lucina Tann genommen werben; doch ſhein die Auele 
aung erkuͤnſtelt zu ſeyn. 


— 
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gefräumte Lauf des Nils Abweichungen in dem Bkägen- 
mafe an-den entgegen geſetzten Ufern hervorbrachte. — 


Die Ruinen von der Stadt der. Aucina finden ſich Aey 


den heutigen Dorfe Ei- Rab, Säulen, Ttuͤmmer von 
Sphinren xc.; aber kein Tempel. Einzelne Haufen von 
an der. Sonde gebackenen Maueriteinen verbreiten ſich 
an zerſtreuten Stellen, fo daß man mit Wahrſcheinlich⸗ 
Seit annehmen darf, daß unter den Ruinen zugleich. Gon« 
ra Apollonbs begriffen iſt. An der Seite der arabifchen 
Berge zeigen fich. Die Begräbnißftellen mit vielen: yemr 
ten Vorſtellungen and: ber antäglichen Lebensweiſe des 


u Kegpptierd, 


Gegenüber anf bie Wellſeite des Fluſſes bemalt 
Strab⸗ die Geyerſtadt (Isgazmer ralsc) 100 der: GSeyer 
verehrt wurde, Sie bleibt ben übrigen Schriftſtellern 
unbefapmnt: - _ 

Non mehrerer Bictigfeit mar das ndidlicher liegende 
Eatopolis an der Meftfeite bed Nils. Dieß ift der 
Name, welchen Strabo 8) der Stadt gibt, mit der-Beyr 
fügung, daß daſelbſt die Athene und. der. Fiſch Latos, 
Der größterunter allen Zifchen des Fluſſes, ?) verehrt 
werde. Von dieſen in Menge bier gefundenen Fiſchen 
hatte die Stadt ihre Benenaung; Ptolemaͤus theilt fie 
daher, die Stadt der Latos (nalıs Aarwr) heißt bey 
ihm der Name. Die fpätern Schriftſteller laffen bie 
Stadt völlig weg und ſchreiben bloß Laton CAaruım Dies 
rokles); daher nennen fie dad Stinerarium Antonin und 
die Notitia Imperii im Ablativ Cato. Die Entfernung 
von Apollonos betrug 52 Milligrien nach dem Ztiuerarium . 
Antonini und nach dem wirklichen Abſtande. Deun an 

“der Stelle von Latopolis. liegt .heut zu Tage sEarie, Die 
wichtiafte unter,den Städten des Oberlandes, von Kopten 
und Mohamedanern bewohnt, m mit bedeutenden Handel 


) Strabo XVII, 1171. 
ß Athenaeus vu, 17. Der Fiſch war über 200: Yfast füner. 


Sr  Dritteb. Bude: tebentes Aal: 


durch die Köramanen aus Barfur und andern Suͤdlaͤn- 
dern, welche über bie geoße Dafe die Straße wählen, 
amd mit Manufatturen von Baummollenftoffen. Der 
unter dew Haufen von Ruinen und neuern. Gebäuden 
- och: ziemlich gut erhaltene Tempel zeugt von feinem . 
‚hohen. Alter durch die ganze. Anlage, durch ſeine brennen⸗ 
den Farben ; doch vielleicht. auch in feinem Säulenwerke ıc. 
die fpätere vermehrende und verbeſſernde Hand. Bogens 
ſchuͤtzen zu. Pferde bildeten nach. der Notitia Imperü die 
Beſatzung von Lato. Esne liegt unter 25° 17° der 
Breite; bey Ptolemaͤus gerade uhter 25 Grad. 
.. „Der Stadt gerade gegenüber am öftlichen Ufer deB 
Nils nennt. Ptolemaͤus Chnumis oder Chnubis nad) 
. einigen Handſchriften, welche außer ihm niemand kennt; 
das Stinerarium Antonini hingegen hat ander. nämlichen 
Stelle Contra⸗Cato, ein Name, melcher bey den Roͤ⸗ 
mern an die Stelle des Altern einheimifchen: getteten war. 
Noͤrdlich von Latopolis. nennt Strabo !) die Stadt 
‚ der Aphrodite (Appodizng molıg), weiter nördlich. die 
Stadt der Broßodile (Kpoxodsiiuv oA). "Kein Ans 
derer Schriftftellee Tennt den Namen diefer-Ortfchaften; 
Sie ſind fruͤhzeitig verſchwunden. In diefen Gegenden 
fuͤhrt die Notitia Imperii den Ort Asphynis mit einer 
Beiterfchaar als Beſatzung- an, welcher wohl an der 
Stelle des heutigen Doͤrfchens Asfun fein-Prägchen mag 
gehabt Haben, wie ea d' Auville erklärt. Ob er aber mit 
den alten, vom Strabo genannten Skaͤdten etwas ges 
mein hatte, läßt ſich nicht behaupten. Miele Eleine Be» 
faßungsorte mit Reiterhaufen nennt die Notitia in Dies 
fen Gegenden Oberaͤgyptens, deren Lage nicht wieder 
aufzufinden iſt; fie waren :gegen die Streiferenen des 
berachbarten libyjchen und nubiſchen Voͤlkchen angelegt, 
änderten ihre Lage nad dem Bebürfniffe-der Umflände; 





5) Sträbo XVII, 1i1.. 
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Nomen erwuchſen und verfchwanden wieder/ weil fie 
einzig durch die in eine befeftigte Stellung gelegten iels 
nen Befaßungen zur Kenntniß kamen. 
‚Wichtiger als alle bisherigen Städte war German 

tbie anf der Weftfeite des Nils, "Zpmounkz: leſen um 

fere Xuögaben deö Strabo durch Schreibfehler. ſtatt Zip- 
 pordis, wie Ptolemäus,den Namen angibt... Germuns. 
$bis ſchrieben die fpätern römifchen Schriftſteller, das 
Itiergrium Antonini *) gibt ihren Abſtand von Latos 
auf 24 Milligrien an. Die Stadt war der: Hauptſth | 
des Zermonthites Nomog, welcher nach des Ptolemaͤus 
Angabe alle Ortſchaften auf der Weſtſeite des Nils gee 
gen Suͤden bis an die Graͤnzen Aegyptens umfaßte. 
Auch Plinius kennt dieſen Nomos, aber. nicht in dieſer 
Ausdehnung indem er den Apollopolites Romos al& 
eigene Präfektur aufſtellt. In ſpaͤtern Zeiten ſcheint 

fie zugleich. der Sitz des Dur von ganz Thebais gewea 
fen zu ſeyn, weil dije Legio II. Valentiniana, die Beſat- 
zung von Hermunthis bildete, und. alle. umber liegende 
‚ Reiterabtheilungen von biefem Mittelpunkte fcheinen 
abgehangen zu haben. Doch hatte der Comes von 
ganz Aegypten feine Einwirkung auch auf Die unter-bem 
Dur von Thebais ſtehende Landſchaft; Denn eine von 
den ‚Verfügungen des Comes abhangende Cohorte hatte 
ebenfalls ihren gewöhnlichen SiE gu Hermunthis, wie 
wir beydes aus den Angaben der Notitia imperii ler⸗ 
nen.Wichtig war alſo die Stadt: zuverläfflgy und voch 
haben wir von ihr keine anderweitigen belehrenden Nach⸗ | 
richten, - als daß nach Strabo Apollo und Zeus hier in 
heſonderer Verehrung ſtanden, und daß man einen ge⸗ 
heiligten Ochſen in der Stadt pie ij. 


% . 
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k) It. Anton. 160. 
1) Strabo XVII, a Macrob. Satnrnal. I, 21. —* un; u 
ber us in dem mpel ve Upglig verehrt wurde 
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Scharen „melde aus KAM De elben 200 Reiter wi ſen⸗ 
den vermag *. Das Gemaͤlde des Dichters enthaͤlt 
pielleicht wenige Uebertreihung, zumal wenn man ſtatt 
der. 20,000 Reiter, «ine gleiche, Zahl von bhewaffneter 
u Mannfhaft ‚gelten: laßt; wenigſtens iſt bie Erklärung 

ſpoaͤterex Grischen ‚nichts weniger als, glücklich „.welde 
ftatt der 100 Shore eben. fo viele Tempelpforten und 
Herrenhöfe aunahm, eng, welche: die Aemafinek. Mad 
berpoxging ?)... | 
. Dad große Theben mußte finten. vor der Zeit an, 
als das Nieberkand beſſere Kultur erhielt, und die Koͤ⸗ 
age ihre Refidenz nah. Memphis: yerlegten.. ‚Ein zwey⸗ 
tes, in Ddrittes ‚Priekepfpllegium erwuchs ‚in. Riederde 


wo. 


u nen natürlichern Bug. nach Diefen Gegenden, Sheben 


blieb ſich felhft üherlaffen.... Moch da der Handel nach 
Meroe und die uͤbrigen Laͤnder des Suͤdlandes hier ſeinen 
alten, natuͤriichen Mittelpunkt hatte, aus welchem es feine 
weitere Richtung, gegen. Norden nahm; da bie alte 
Stadt immer der Hauptfig aͤgyptiſcher Goͤttervereh⸗ 
rung vᷣlieh und Vieles an die, großen Zempel derfelben - 
feft gebunden war: fo.darf man Theben al& blühende 
Stadt bis zurz Zeit der perjifchen Eroberung betrachten. 
Die Rohheit bes Siegers, und noch mehr ber. Abſcheu 
des nur Eine Gottheit erkennenden Kambyfes. gegen die 

quffaſlende Andaͤchteley des Aegyptiers, dann die beab⸗ 
ſichtigte Zerſtoͤrung der Prieftergewalt,, brachte ber ehr⸗ 
würdigen, Stadt dab Verderben. Was. von den heis 
ligen Anftalten vernichtet, ‚werben Eonnte, wurde vers 
nichtet, die Heiligthuͤmer und Koftbarkeiten abgeführt; 
nur die großen Zempelgebäude erhielten fich durch ihre, 

ungeheure waffe, Bewundern nmußte aber Kambyſes 


ö) Homer. Il. x, 585 segg. 1 
pP) Dinar I 45. .... 
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Berge aüf ber Weſtfeite ſich wicber an den Fluß ſchlie⸗ 
Ben, ihn ebenfalls erreichen. Dadurch bilbet fich eine 
enförmige Ebene von mehr’ ald drey geogr. Meiten im 
Durchſchnilte an beyden Seiten des hier 1800 Fuß. 
breiten Nils. Auf dieſer Ebene verbreitete fidhdie ur⸗ 
alte Hauptſtadt des Landes Thebä (Onßu:); bey den 
Grkegen auch Wiospolis Jupitersſtadt genannt 
Ihre Enkſtrhung reicht/in fo alte Zeiten, daß die 
Prieſter den Erbauer nicht mehr mit Zuverläfft geeit an⸗ 
zugebeir wißteh, fonbern auf ghf Glück theils den Oſi⸗ 
ris =), cells dien der erſten Könige für-den Stiftet 
anerkannten. In jeder Angabe mochte Wahtheit is - 
gen; denn die große Stadt erwuchs nicht mil- einem 
Schlage, fondern erhielt Zuwachs und Ausbildung in 
dem Kortgänge der Zeiten. Däß aber heben’ die erfte 
‚ Städt auf der Erde ſey "),Tag tief gegrändet i in. der Ue⸗ 
berzeugung eined jeden Aegyptiers, und in der That ha⸗ 
ben wir —— von irgend einer aͤltern. Ihre 
hohe Wichtlgkeit konnte fi e nur in jener Urzeit erhalten/ 
wo man Thebais als den Haupttheil Aegyptens bee 
trachtete und Theben ber einzige Hauptſitz des hoͤchſten 
Prieſterkollegiums und der Könige war: Der' Rittel⸗ 
punkt alles Karawanenhandels nach den Sädländern 
mußte fie werden, fö wie des weitern Zugs der Baaren 
nach den angraͤnzenden Laͤndern Aſiens. - 
Dadutch hatte wahrſcheinlich Homer einige Kunde 
‚von der großen Stadt durch die Phönicier ‘erhalten, - 
Sanz Aegypten kennt er nicht weiter ald ‘dem Namen 
nach, ſelbſt von der Kuͤſte hat er nur einen ſehr verwirr⸗ 
ten Begriff, und doch weiß er von dem Reichthume des 
großen Theba zu ſprechen, von der Stadt mit 100 





m) Diodor. I, 15. wird Oſiris, I, 45. Buſiris, als- Stifter von 

Ihebä ober Diospolis, h 50, Theben die aiteſte Stadt r Er⸗ 

de genannt. kt 
n) Diodor, * 50, en 
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Scharen, welche guö.jehem elben 200 Reiter zu fen: 
den vermag *. Das Gemaͤlde des Dichters enthaͤlt 
pielleicht wenige Uehertreihung, zumal wenn man ſtatt 
der 20,000 Reiter, eine; gleiche. Zahl von bemaffneter 
Mannicaft ‚gelten. läßt; wenigftend ift die Erklärung 
ſpaͤterer Griechen ‚nichts weniger. alö- „glücklich ,. welche 
ftatt der 100 Shore eben. fo viele. Zempalpforten und 
Herrenpöfe annahm, aus wilcher die Bemeiinele Mad 
berporging ?).- 
Das große Zheben. mußte ſinken von. der Zeit an, 
als das Nieberfand beſſere Kultur erhielt, : und. die Koͤ⸗ 
mge ihre Refibenz, nah. Memphis: yerlegten. ‚Ein zwey⸗ 
tes, ein drittes NPrieſterkollegium erwuchs ‚in. Niedera⸗ 
gypten; Handel und Wandel, alles Gewerbe nahm ſei⸗ 
nen natuͤrlichern Zug nach Diefen Gegenden, Sheben 
bjieb ſich felbft überlaffen... Moch da der „Handel nad) 
Meroe und die übrigen Länder des Suͤdlandes hier feinen 
alten, natuͤriichen Mittelpunkt hatte, aus welchem es ſeine 
weitere Richtung, gegen Norden nahm; da die alte 
Stadt immer der Hauptſitz aͤgyptiſcher Goͤttervereh⸗ 
zung-biieb,, und Vieles am die großen Tempel derfelben - 
feſt gebunden war: fo.darf man Theben als blühende 
Stadt biö zur Zeit der perfifchen Eroberung betrachten. 
Die Rohheit des Siegers, und noch mehr der. Abſcheu 
des nur Eine Gottheit erkennenden Kambyſes gegen die 
ſichtigte Zerſtoͤrung der Prieftergewalt, brachte der ehr⸗ 
würdigen, Stadt dad Verderben. Was von den heis 
ligen Anftalten vernichtet. werden Eonnte, wurde ver⸗ 
nichtet, die Heiligthuͤmer und Koſtbarkeiten abgeführt; 
nur die großen Tempelgebaͤude erhielten fi durch ihre 


ungeheure Maſſe. Bewundern mußte aber Kambyſes 
6) Homer. N. x, 583 segg- j 
P) Pigdor. Ir 45° “. u 
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hei od, Dwspolia. D. Meanon, 059 


Woxren ſprichtʒ weripflent zeigt/ ſich hart 
zoben ſprechen von keiner Mauer. 
Unteyſucher an Dis und Stelle iſt ber 
weicher als Begleiter des Praͤfekten 
alaͤnghichen Spielraum zur‘ eigenen An⸗ 
3 find feine Angaben, aber belehren, 
er, ”) zeigen ſich die Spuren der eher 
einer Länge.von 80 Stadien,“ "Alg, 
it der gerade Durchfchnitt von Süden 
bed einen weit größern Umfgng. vor» 
Diodor. angegeben baf. „Mehrere - 
manche derfelben Hat Kambyſetz in 
Jetzt zerfällt die Stadt in einzelne 
ſelben liegt auf der arabifchen Seite 
nfliche. Stadt; ein anderer The 
z, wo fich dad Memnonion befins 
“er die beyden Riefenbilder,, von, _ 
ıfgang der Sonne einen Zon von, 
ı den. Gräbern der Könige nicht 
n. Ungefähr 40 Diefer in den 
zeigten ſich noch im vollen Wi⸗ 
Yrenfagen erhaltenen. Angabe 


ı Theben erhalten wir nad 
iſtſteller. Plinius =) ſpricht 
Zeus, Miospolis agna) 
nähere Darſtellung. Ptoler⸗ 
phen weiſen, fo wie Straba, 
Polis Magna ihre Lage 
es an, und auf ber We 
den babey liegenden dleb 


.. 


+ 


ge 





. 
.“ 


m. 


[ 
Li 


⸗ 


— 


vo. . 


88 . - Dritte Buch: Achten Kapitel, : 


weil er mit den Prieſtern von Theben in Feiner Verbin⸗ 
bung fland, oder war. es in ben erſten Zeiten der perfi- 
ſchen Herrſchaft gefährlich, nähere Unterfuhungen is 
der zerrütteten Stadt anzuftellen? oder 'zeifete er zu 
eilig? | .. N 
® Inter ber Regierung bes erfien Ptolemaͤus Fam 
Hekataͤus nach Oberägypten. - Seine wahrfcheinlich 
beiehrende Nachrichten find für und verloren; nur durch 
Diodor erfahren wir, daß Damals noch 17 Gräber der 
Könige im unverborbenen Zuſtande waren ). Nach 
"langem Zrolfchenraume: ift Diedor der einzige Schrift⸗ 
Bellen, welcher nähere Nachrichten über Aegypten aus 
eigenem Anblide lieferte Oh er aber das Oberland 
und namentlich, Theben befuchte und eigene Unterfu- 
ungen anftellfe, müffen. wir aͤußerſt bezweifeln; auch 
wohl geradezu abſprechen. Alle feine Angaben beruhen 
quf einem: man. ſagt. Und ba fagten ihm denn bie 
Priefter, auf melche er ſich haufig bezieht, manche derbe 
Lüge. Aber er erfuhr auch ald allgemein bekannte - 
Thatſache, daß vier alte Tempel vorhanden waren, 
mit ihren vielen Obelisken, Koloflen und Säulen; daß 
der größte und, ltefte derfelben 13. Stadien im Umfange 
habe mit Mauern von 45 Gubitus Höhe und 24 
Gubitus Dicke; daß, die Gebäude geblieben, bie Koſt⸗ 
"barkeiten aber von Kambyſes feyen abgeführt worden. 
Den Umfang der Stadt gibt er auf. [40 Stadien an, 
(84 geogr. Meilen), welches wahrfcheinlich. ein zu klei⸗ 
nes Maß ift, mie dex heutige Anblick und die Nachricht 
des Strabo nad, den. Beweis. liefert; diefer Umfang 
veisht nicht.au. Die Groͤße der heutigen Hauptſtaͤdte Eur 
ropa's. Schwerlich aber hat die Stadt je eine, bad 
Ganze umfaffende, Mauer gehabt, wenn glei Homer 
v) Als ih in Aegypten war, fagt Diodor. I, 46. waren fie - 


I 
- faft alle verdorben; baß er aber an Ort und Stede Einſicht nahm, 
fagt er nicht. 





D. St. Dpehk ob. Diotpolit, D- Meanon. "858 


von den 100 Doren ſprichtz wenipfiend zeit. ſich herux 
zu Tage nicht Die mindeſſe Spur, und: auch die alten 
hiſtoriſchen Angoben ſprechen von keiner Mauer. F 
Wirklicher Tinterfucher an Ort und Stelle iſt bee 
einzige Strabo, welcher als Begleiter des Praͤfekten 
Aelius Gallus hinlaͤnglichen Spielraum zur eigenen An⸗ 
ſicht hatte. Kurz find feine Angaben, aber belchrent, 
Roc jetzt, ſagt ex, “) zeigen ſich die Spuren ber cher 
maligen Größe in einer Laͤnge von 80 Stadien.“ Alſo 
2 geogr. Meilen hat der gerade Durchſchnitt von Süden 
nach Norden, welches einen weit größern Umfong. vor» 
ausſetzt, ald ihn Diodor angegeben bak. „Mehrere - 
Tempel zeigen fih, manche derfelben hat. Kambyfes in 
RMuinen verwandelt. Sept zerfällt die Stadt in einzelge 


‘. r ’ 1} 


det." Dann befchreibt er die beyden Riefenbilder, von _ 
welchen daß «ine bey Aufgang der Sonne einen Zon von, 
fich gibt, und fpricht von den Gräbern der Könige nicht 
ferne von dem Memnonion. Ungefähr. 40 diefer in der 
Felſen gehauenen Gräber zeigten ſich nod, im vollen Wis 
beripruche mit der vom Hoͤrenſagen erhaltenen. Angabe 
Diodor's. nn . 
Weitere Kenntniß von Theben erhalten wir nad 
Strabo durd feinen Schriftſteller. Plinius *) ſpricht 
von der großen Stadt des Zeus, (Diospolis Nagng) 
die auch Thebe heißt, ohne nähere Darſtellung. Prolge 
maͤus und die fpätern Geographen weiſen, ſo wie Strabn, 
der eigentlichen. Stadt Dios Polis Magna ihre 2 
bloß auf der Oftfeite des Fluffed an, und auf ber We 
feite kennt er den Wemnon mit dem dabey liegenden SL 
-w) Strabo XVII, 117% 
) Plin. V, 9 $. 124. 
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ken Tathyris. Ammian verſichert, das Thebaͤ mit ſeinen 

hundert Thoren fen ohnehin Jedermann bekannt, liefert 

alſo keine Beſchreibung; und die ſpaͤtern Schriftfleller | 

feßen bloß ben Namen an. Doch war ed nach Ptolemäus 
Ber Hauptort eined großen Nomos, welcher alle Ort 

“ sthaften des oberen Aegyptens bid nach Syene, auf die 

Oſtſeite des Fluſſes umfaßte. 


Die Urfache des Mangels an weitern Nachrichten 
liegt in dem Umſtande, daß ſich nichts weiter von ihm 
ſagen ließ. Theben blieb durch alle kuͤnftigen Jahrhun⸗ 
derte, wie es Strabo gefunden hatte, ein in mehrere 
Flecken vertheilter großer Raum, fie lagen ringsum 
die vier Haupttempel, auf dem wichtigften derfelben blieb 
der alte griechiſche Name Diosſpolis. Einige Flecken 
gingen durch ſpaͤtere widrige Ereigniſſe zu Grunde, an⸗ 
dere erhoben ſich auf den Ruinen der verfallenen; einge⸗ 

huͤllt Wurden die Tempel durch den ſich haͤufenden 
Schuit; aber vernichtet konnten ſie auf keine Weiſe wer⸗ 
den. Gegen gaͤnzliche Zerſtoͤrung ſicherte fie ihre un⸗ 
geheure Maſſe, deren Zertruͤmmerung durch Menſchen⸗ 
Hände größere Mühe und Aufwand als Gewinn gebracht 
. hätte. Es fisherte fie bie reine trockne Luft Aegyptens, 
welche’ der Zeit getingern Spielraum ala in andern Län» 
dern erlaubt, wo auch die Erdbeben den fchmeren Ge« 
baͤuden gefährlic; werden. Doch rettete die Tempelge⸗ 
vaͤude vorjüglic) der Umftand, daß in der Nähe von 
Theben nie ivfeder eine große Stadt erwachſen ift, zu 
deren Bedärfniffe die alten Steine das Material aus ber 
erfien Hand geliefert hätten. Memphis und Heliopolis 
im Unterlande fanden durch das Aufblühen der fpätern 

Städte Babylon und’ Kairo ihre gänzliche Bernichtung, 

heben konnte fie nicht finden.‘ 


Daher erbliden wir noch jetzt die Ruinen ber alten 
Stadt fo ziemlich in dem Zuftande, wie fie einft Strabo 
gefunden hatte · Die Schutthaufen der zerſtoͤrten Ort⸗ 


* . 
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ſchaften haben fi in der langen Zwiſchenzeit gehäuft 
mancher Tempel hat in einzelnen Theilen Schaden ges 
fitten; aber das Ganze fteht noch, wie vor 1000 Jah⸗ 
ven: Viele neuere Reiſende haben Beſchreibungen der 
noch vorhandenen Denkmale geliefert; doch die genaueſte 
forgfaͤltigſte Unterſuchung des Ganzen verdanken wir den 
franzoͤſiſchen Gelehrten, welche Bonaparte auf ſeinem 

Zuge nach Aegypten begleiteten. Unter ihrer Leitung 
folgt hier das Zuſammenſtellen einiger Hauptmomente 


aus der alten und neuen Zeit. 1) 


In der weiten. Ebene auf ber Dftfeite des Fluſſes 
bieten von Suͤden nach Norden ihren aͤußerſt auffallen⸗ 
den Anblick dar die beyden Tempel von Cuxor und 
bon Karnak mit ihren Umgebungen. Schr. wahrfcheine | 
| lich find fie die Ueberbleibfel der urfprünglichen Tempel, 
an welche dad ganze Diospolis fein Dafeyn und feinen, 


Namen Enüpfte; der füdliche und Eleingre zu Luror, ges. 


toeiher dem jüngern Oſiris ‚welcher zugleich ald König 

das Land beherrfehte, der nördliche zu Karnal dem himm⸗ 
lifchen Dfiris, dem Zeus Uranios oder der Urgoftheit."j 

Zwey noch ftehende Obelisken find zu Luror vor dem 

Eingange der Gebäude, welchen ein großer Pylon mit 
Vorſtellungen von Schlachten und Belagerungen bildet, 
Pylon nennen die Franzoſen zwey große und. hohe pyra« 
midenförmige Gebäude von bedeutender Ausdehnung, 
zroifchen welchen das Thor zum, Eingange in dad Innere 
angebracht war. Dann fülget eine Menge von Säulen, 
Statuͤen ıc. bis zu dem ‚gigentlihen Tempel, welcher 
den geringern Theil des Ganzen bildet. Dieß Alles 
ſteht in Verbindung mit dem nördlichen großen Tempel 
zu Karnak durch fehr lange Reihen von Zußgeftellen, 
“auf welchen einft Sphinxe mit Lömenkörper und Weiber 
kopfe ihre Lage hatten und zum Theil noch haben. Vor 





y). Deseription de D’Esypte T. Ir. 
1) Diodor, D 15. ’ 
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u derch Die Larawanen aus Darfur mb anbern Sidlau J 
dern, welche uͤber die große Daſe die Straße waͤhlen, 
amd mit Manufakturen von’ Baumwollenſtoffen. Der 
unter den Haufen von Risinen und neuern Gebäuden 
noch: ziemlich gut erhaltene Tempel zeugt von feinem . 
hohen. Alter durch die ganze Anlage, burdyfeine-brennen« 
den Farben; doch vielleicht.auch in feinem Säulenwerke ıc. 
die fpäteve vermehrende und verbefieinde Hand. Bogen⸗ 
ſchuͤtzen zu Pferde bildeten nach der Notitia Im perü die 
Sefagung von Lato. Esne liegt unter 25° 17° der 
Breite; bey-Ptolemäus gerade uhter 25 Grad. . 
. Der Stadt gerade gegenüber am oͤſtlichen Ufer deß 
Niils nennt Ptolemaͤus Chnumis oder Chnubis nach 
. einigen Handfchriften , welche außer ihm niemand kennt; 
bad Stinerarium Antonini hingegen. hat ander nämlihen 
Stelle Lontra=Lato, ein Name, melcher bey den Roͤ⸗ 
mom an die Stelle des Altern einheimischen gekreten war. 
Noͤrdlich von Latopolis. nennt Strabo !) die Stadt 
der Aphrodite (Appodieng noAss), weiter nördlich vie 
&tadt der Broßodile (Kooxodeilwv oA). Kein ans 
derer Schriftfteller Tennt den Namen diefer-Ortfchaften: 
Sie ſind frähzeitig verfchwunden. In diefen Gegenden 
führt:die Notitia Imperi den Ort Asphynis mit einer 
Beiterfchaar ald Beſatzung an, welcher wohl an der 
Stelle des heutigen Dörfchens Asfun fein- NPlaͤtzchen mag 
gehabt haben, wie e& dD’Anvilfe erklärt. Ob dt aber-mit 
den alten, vom Strabo genännten Städten etwas ges 
mein hatte, läßt fich nicht behaupten. Biele Heine Bes 
. faßungsorte mit. Reiterhaufen nennt die Notitia in Dies 
fen Gegenden Oberaͤgyptens, deren Lage nicht wieder 
aufzufinden ift; fie waren gegen die Streiferenen des 
benachbarten libyfchen und nubiſchen Voͤlkchen angelegt, 
änderten ihre Lage nad dem Beduͤrfniſſe · der Umflände; 





H Seräbo XVn, ni. oo 


\ 


S 
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Dipder. in Ofmägppt oder Rhcais. sa 


| Kamen erwuchſen und verſchwanden wieder weil ſie 


einzig durch die in eine befeſtigte Stellung gelegten eh: 
nen Befagungen. zur Kenntniß kamen. 

‚Wichtiger als alle bisherigen. Städte war Sermanı 
this auf Der. Weſtſeite des Nils. "Zepovdiz: leſen un⸗ 


ſere Ausgaben des Strabo durch Schreibfehler. ſtatt Eo- 


pordis, wie Ptolemaͤus den Namen angibt... Hermuns. 
sbis fehrieben. die fpätern roͤmiſchen Schriftfteller; das 


Stierarium Antonin: k). gibt ihren Abftand von: -Patos 
auf 24, Miligrien.an. .- Die Stadt war der. Hauptſiz 


des dermonsbites Klomog, welcher nad) des Dtolemäus 
Angabe glle. Ortſchaften auf der Weftfeite:des Mits.ger 
gen Süben, bi6. an die Gränzen Aegyptens ‚amfaßte, 
Auch Plinius kennt diefen Nomos, aber. nicht in dieſer 
Ausdehnung, | indem er den Apollopolites Nomos als 


eigene: Präfektur aufſtellt. In ſpaͤtern Zeiten ſcheint 


fie zugleich der Sitz des Dur von. ganz Thebais gewen 


fen zu ſeyn, weil die Legio II. Valentiniana, die Beats 
zung von Hermunthis bildete, und. alle umhexliegende 
Reiterabtheilungen von dieſem Mittelpunkte ſcheinen 


abgehangen zu haben. Doch hatte der Comes von 
ganz Aegypten feine Einwirkung auch auf die unter-dem 


Dur don Thebais ftehende Landſchaft; denn eine von 


den Verfügungen des Comes abhangende Eohorte hatte 


ebenfalls ihren gewöhnlichen SIE zu Hermunthis, wie 


wir beydes aus den Angaben der Notitia imperii ler- 
nen.Wichtig war alfo die Stadt zuverlaͤſſig unb doch 
haben wir von ihr feine anderweitigen belehrenden Nach⸗ 
richten, als daſt nach Strabo Apollo und Zeus hier in 
beſonderex Verehrung ſtanden, und daß man einen ge 
heiligten Döfen i in ber Stadt pfte ” ; 


N . I 
% * 
2 — * - 





k) It, Anton. 160. _ * * 
I) Strabo XVII, 1171. Macrob. Saturnal, 1, 21. belehrt uns, dp 


der ei in dem pet. des Apelle vexehrt wurde. 
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fettigem Zuwachs wohl ſchwerlich au faſſen und au ere 
yalten 

Sao' iſt nun auch der Anblick der. unermeßlichen Auf⸗ 
haͤufung von Anlagen zu Karnak in, dem wahrſcheinlich 


groͤßten aller Tempel, in deſſen einzelner Beſchreibung 


ich den neuern Unterſuchern nicht folgen darf. Andert⸗ 
halb Stunden brauchten ſie, um. zu Pferd Den-ganzen 


Umfang dieſer Uehekbleibſel zu umwandern. Da ſich 


nrun ſuͤdlich die ebenfalls weit verbreiteten Anlagen, von 
Luxor anſchloffen: To flimms, man gern mit. Strabo’5 
| Verſicherung überein, daß der Durchmeſſer der Stadt 


auf dieſer Seife 80 Stadien betrug. Nur auf, dieſer 


u oͤſtlichen oder arabiſchen Seite war der Name Diospo⸗ 


lis in dem Zeitalter der Griechen und der Roͤmer.geblie⸗ 
ben und als ben.eigentlichen Mittelpunkt darf man die 
| "Gebäude zu Karnaf mit: ihren Umgebungen betrachten. 
Sie liegen na) des Aftronomen Nouet, Beflimmungen 
unter 25° 42° der Breite; Ptolemäus, welder in 
dieſen Gegenden noch immer in den. Beflimmungen der 


* Breite zurüd bleiben muß, gibt fie auf 25° 50° an. 


Die Stelle der Anlageñn in der weit verbreiteten Ebene 
ift erhaben, um für die Ueberſchwemmungen des Nils, 
unzugängli) zu ſeyn; fie ift nicht erft höher geworden 
durch den-jährlich wiederholten Abfag des Nilſchlam⸗ 


‚.. mes. Unmöglic, Eonnten bie Aegyptier ihre ungeheuern 


Gebäude dem Verderbniß durch das Waſſer ausſetzen. 
Eben fo merkwürdig, obgleich auf andere Weife, 
find die. Anlagen und ihre noch vorhandenen Ueberrefte 
auf der Hbyfchen oder weftlichen Seite des Fluſſes. 


Große Uebevbleibfel beym ſuͤdlichen Anfange erklaͤren 
die neuern Unterſucher fuͤr einen Hippodromus; weiter 


noͤrdlich aber erreicht man bey dem heutigen Dorfe Mes 
dinetsabu meitläufige Gebäude, welche bey dem erflen 
Anblide verkünden, daß fie nicht nur gu einem Tempel, 
fondern zugleich Be Reſidenz eines Könige beſtimmt 








| 
» St. Thebaͤ od. Diospolis D. Wennon— 2 


waren; bie Erhebung von zwey Stsckwerk reigt ſich, 
mit regelmaͤßig angelegten. piereckigen Fenſtern. Im: 

weitern Fortſchreiten nach Nordweſten erreicht man 

große Pylonen und Periſtyle, ſtatt der Säulen ſteinerne 
Bildſaͤulen, groͤßten Theils mit Hieroglyphen und Far⸗ 
ben bedeckt, und im Hintergrunde einen uralten Tem-⸗ 
pel. Daß diefer Tempel dem Serapis geheiligt- war, - 
wiffen wir aus dem Pliniu. *) Das Ganze aber trug 


| ben Namen Memnonium 


. An diefen nicht. hinlänglich bekannten Namen 


F Enüpfte fi) der Hang agyptifcher Priefter zur pralen= 


den Fabeley an. Sie wußten, daß in den griechiſchen 
Sagen. ein. Memnon zum Vorſchein kommt, welchen 


der Monarch der Aſſhrer mit bewaffneter Nadt den 
Trojanern zur. Unterflügung ſchickte. Jeden beruͤhm⸗ 


ten Mann, von welchem ſich ein aͤhnlicher Name in ih⸗ 
rem Lande fand, zogen ſie ſogleich als Eigenthum an 
ſich, ſo auch den Memnon; ein Fuͤrſt ihres Landes war 
er, welchen nur irrige Auslegung nach Aſſyrien, auf 
welches er durch Thaten einwirkte, hingeſchoben hatte. 
- Diefe Behauptung mochte wohl ſo alt-feyn, als die. 
nähere Bekanntſchaft der Griechen mit den Aegyptiern. 
. Aber .die fpätern Priefter benügten die auffallenden gro» 
Ben Vorgebäude des Tempelö, mit den Koloffen, den .- 
vielen Gemälden , zur ungleic) höhern Ausſchmuͤckung. 
Einen „König Ofymandyas bildeten fie ſich, welchen 
weber..Herodot, noch Manetho, nod) fonft jemand. 
außer dem einzigen Diodor, in ihrem Verzeichniffe der. 
alten Pharaonen kennen, erklaͤrten ihn fuͤr einen Welt 
eroberer, der mit 400,000: Zußgängern und 40,000 
Reitern gegen die Batrer 308, weil fie von ihm ab⸗ 





d) Plin. XXXVI, 7. Thebis delubro Serapie, ut putant, 
dicatus, quem quatidiang solis artu. contactum radiis 
crepare dicunt. 
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gefallen waren, und bey der Kuͤckkehr das Memnonium 


mit allen ſeinen herrlichen Gebaͤuden und den, die Tha⸗ 


ten ſeiner Kriegszuͤge verewigenden, Gemälden aus⸗ 
führte. Sn der Umfaffung eines Periftyls erhob fi fi ch 
feine koloſſaliſche, fitzende Figur, mit zwey kleinern, 


| ibm zur Seite flehenden, alle drey gehauen aus Einem 
' Steine, Außerft herrlich wegen des harten Geſteins, 


weiches bey aller feiner großen Maſſe Feine Spalte, keine 
Ritze zeigte, und wegen der trefflichen kunſtvollen Aus⸗ 
führung Memnons des Sykniters (muß wohl gewiß 


heißen Syeniters). . Hält man ſich an den wörtlichen 
Verſtand: fo beſtand nicht bloß jeder dieſer Koloffe 


aus Einem Steine, fondern alle drey zufanmen ges 


. nommen waren aud Einem Stein verfertigt *), 


Dem großen Bilde waren die Worte eingegraben: 


„Ich bin der König der Könige Ofymandyad. Ver⸗ 


. 


langt Jemand zu wiffen, wie groß ic) bin und wo ich 
liege: ſo uͤbertreffe er eines meiner Werke.“ Dann fol⸗ 
gen in einem andern Periſtyle die Abbildungen ſeiner 
Kriegsthaten, weiter im Innern ſeine Bibliothek mit 
der Aufſchrift: Apotheke der Seele (wur77s ierpsior), 


die Bildniſſe des Oſiris und der Iſis ꝛc., ferner fein 


Grabmal, und im Innerften ein goldener Thierkreis, 
865 Gubitus im Umkreiſe, und einen Eubitus in der 
Die; den Thierkreis hat- Kambyfes geraubt, alles 
Uebrige fol noch) vorhanden feyn. 

Die Haupttheile des ansführlichern Vortrags ftelle 
ich bier zuſammen, weil aus ihnen die offenbare Lüge 
der Prieſter, und zugleich die Art ihrer Entſtehung, 
hervor geht. Diodor iſt nicht ſelbſt an Ort und Stelle 


geweſen, liefert daher auch keine naͤhere Beſchreibung 


aller übrigia wichtigen Gebaͤude von Zbeben; 3. nur bey 





Diodor. 1, 47. dvdoluvzus zoeis % ivög Todg eirtas u 
d0v Miuvoros vcod Zuvxvirov (Zunvicog). 
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dieſem gibter bie Enkwidielung aus. dem Munde dar ers 
zaͤhlenden Prieſter, durchgaͤngig ‚mit dem warkenden 
Ausdrucke, man ſagt (pwadr). Hier erſcheint Oſy⸗ 
mandyas nicht vloß als Koͤnig, ſandern nis König der 
Koͤnige, und der Bettug offenbart ſich ſogleich durch 
dieſen Anfang. Keine: Spur zeigt Fradition und Ge⸗ 
ſchichte, dab je ein Pharao. diefen Vitel ſichbeygelegt 
habe; : für Akoͤmmlinge der Goͤtter erktänten-fie die In⸗ 
ſchriften˖ ber: Obelisken, nicht für Gebieter uͤher andere 
* Könige... MDie einzigen Monarchen. yon Perſien ſetzten 
ihrem Nomen dieſen ſtolzen Titel vor, und zwar mit 
Recht, weil viele Voͤlkerſchaften und Fuͤrſten ihrem 
Gebote gehorchten. Mon dieſen trug ihn alfo der Prie⸗ 
ſter auf ſeinen Oſymandyas uͤber. Ferner trägt Der 
Kusdtud: mein Jemandiwiſſen will, wo ich liege, ‚Der 
übertreffe eines meiner Werke, einen gar feltfamen Wi⸗ 
derſpruch in ſich; Denn das Grabmal in dem naͤmlichen 
Tempel zeigte.die Stelle an, wo der, König. lag. ; . Dann 
Die ‚verfünftelte Aufſchrift der Bibljothef,. und endlich 
ber ungehenre goldene Riug, werben ſchwerlich die ver⸗ 
beſſernde Hand der Prieſter verkennen laſſen; daß Kam⸗ 
byfes den letztern abführte, . ‚wenn je einer. vorhanden 
war, iſt freylich fehr natuͤrlich; defto getroſter durfte 
man fein fruͤheres Daſeyn verſichern. 
‚Die Zuſammenſtellung iſt Unwahrheit, aber aus 
ber Luft gegriffen iſt fie nicht, fie gründete ſich auf den 
Aublid der ‚vor Augen liegenden großen Kunſtwerke. 
Der. herrliche Tempel des-Serapis oder Oſiris mit fei- 
nen ‚vielen Periftyien, Eolofinlifchen Bildern .u.. |. w. 
diente als Grundiage. Hier zeigten ſich an den Waͤn⸗ 
den die Abbildungen von Schlachten, Belagerungen, 
Leute von anderer Geſtalt und Ruͤſtung, als fie der Xe- 
gyptier in feinem Lande erblickte. Unftreitig flanden fie 
zur Ehre ded Dfiris, oder wenn man Tieber will, des 
Seſoſtris, an den Wänden; fie ad erſt Furz vor der 
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perfifhen ‚Periode hervorgegangen, weil weber Oſiris 
noch Seſoſtris je nah Baktra gefommen find, und 
man den. Begriff von anders gefärbten und angezogenen 
Menfchenkindern erft erhalten konnte, als Aegypten in 
‚nähere Bekanntſchaft mit dem Auslande trat. Cin 
ganz eigener Hang drängte den Aegyptier, feine Na⸗ 
tion als die hervorragendfte auf der Erde, ‘und. feine 
. alten Pharaonen als die thatenreichften Dem Bewunde⸗ 
ver hinzuſtellen; einen Dfirid und Sefoftris:zu haben, 
- genügte ihnen bey weitem nicht, den meiften ihrer Ur⸗ 
koͤnige dichteten fie ähnliche Unternehmungen mit noch 
größeren Uebertreibung am. Strabo) fand bey den 
Gräbmälern der Könige: zu Theben keine Dbelisken, des 
ten Aufſchrift den Reichthum und die Züge diefer Füre 
ften in die fernen Oſllander mit: einer Million Soldaten 
bezeichneten. = 


Die fpätern, vielleichtt in den alten Traditionen nicht 
mehr hinlaͤnglich eingeweiheten, Ptieſter ſuchten nun 
ebenfalls einen Koͤnigsnamen für die in den prachtvol⸗ 
len Gebäuden auögedrücdten Thaten, "und fie fanden in 
den Auffchriften felbft den Namen Ofymandyas, freys 
lich nicht als König, aber biefer Umftand war leicht zu 
ergänzen, man machte ihn zum König der Könige; wird 
diefer Titel weggelafien: fo erhält die Aufjchrift eine 
ganz andere natürlichere Geftalt. Der Mann mit dem 
bisher ungehörten Ramen war Memnon, der berühm: 
tefte Baumeifter und Bildhauer feines Zeitalters. 
Selbſt Diodor weiß ed, daß die drey Riefenbilder am . 
Eingange des Tempels ſein Werk ſind; denn die oben 
angefuͤhrten Worte: „die drey Bildfäulen find Mems 
non's des Syeniters Bat 8), Sagen es deutlih. 


’ 


2) Sabo AUT, or if authelaſen, wie Dich dep 6 Ei 
& Das rtchen Egyow iſt ausgelaſſen, wie bieß bey en ie⸗ 
den häufig geſchieht. 
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2 Da lautet nun bie Aufſchrift: wer wiſſen will, wie 
groß ich gewefen bin und wo ic) liege, der. übertreffe 
irgend. eines meiner Werke, zwar. immer prablerifch, 
aber vollfommen treffend. Er hielt ſich für überzeugt, 
der größte Baumeifter zu feyn, und. hatte ſich feinen . 
Begraͤbnißplatz an geheimer Stelle zubereitet. Kein 
“ König durfte auf dieſe Weiſe fprechen, weil doch wohl 
‚ein anderer wenigftens einige feiner Thaten uͤberwiegt, 
wohl aber der Baumeiſter, welcher fich jedem Andern 
überlegen fühlte. - Die Beitgenoffen beftätigten- feine 
Großſprecherey, indem nicht nur diefen Gebäuden zu 
heben der Rame-für immer blieb, fondern auch andere 
- ähnliche Paläfte, namentlich. zu Abybus, Memnonium 
| genannt wurden; ſelbſt für den Baumeiſter des großen 
Labyrinths haͤlt ihn Strabo, und durch dieſen Umſtand 
erfahren wir, daß ſein Name mit Oſymandyas in un⸗ 
mittelbarem Zuſammenhange ſtand *). 
Er fpricht ') von dem prächtigen Remnonion zu 
Abydus, von einiger Aehnlichkeit mit den Anlagen de& 
Labyrinths, und fügt dann die Bemerkung bey: „wenn 
der. Memnon bey den Aegyptiern Ismandes genennt 
wird, wie man verfichert: fo, darf.auch Daß Labyrinth _ 
für ein Memnonifches Werk des nämlihen Mannes ers 
art werden, wie das zu Abydus und das zu Thes 
ben. — Wie aus Iömandes der Name Dfymandyas 
erwachfen konnte, bedarf Feiner weitern Entwickelung. 
Aus dieſ er kunſtloſen Zuſammenſtellung ergibt ſichs, 
daß nie ein Koͤnig Oſymandyas in Aegypten lebte, und 
daß auch Memnon Fein Fürft des Landes war, der ſich 
- fo prachtvolle Gebäude errichten ließ, fondern ein bes 
sühmter Baumeifter aus Syene gebuͤrtig; daher tra= 
gen auch die ie ihm zugeſchriebenen Gebaͤude e nit den 





h) ©. weiter unten die Beſchreibun des Labyrinths. 
Strabo XVII, 1167. ie ß . a 
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Remen Pualaſt; des Memnons, ſondern Memnonion . 


- oder Memnoniſcher Palaſt (Menvorov Baoileıov), 
"von dem: Baumeiſter, nicht von dem Bewohner. 
Eine Bedanflüteit: erwaͤchſt gegen · alles Bisherige, 
ob die Priefler eines Pridatmanne erbaubten, feine und 
feine: Must. uud" Vochter kolofſaliſche Bildfaͤule, fey 
es duch nur in de erſten Vorhalls des Tempels, auf 
zuſtellen, und eine fo hochtoͤnende Auffchrift beyzufuͤgem 
Die Bedenklichkeit ethoͤhet ſich durch Den wirklichen An⸗ 
blich in: dem griechiſthen Zeitalter, und⸗ noch zum gegen⸗ 
waͤrtigen Stunde. ANußerhalb des Memnonium, ges 
gen die libyſchen Berge himn, fichen: zwey Kotoſſe, jeder 
gegen ⸗ 50 Ruß hoch, nahe beyſammen. Der noͤrdli⸗ 
chere derſelbon heißt bey dem Volke Chama (Schama) 
der andere Tamas; bey. den Alten: hieß “der noͤrdlichere 
der Memnon. Diodor Bennt ihn nicht, weil er hie an 
Ort und Stelle Wasz: aber. Strabo y Bent ihn, und 
beſchreibt feine auffaliende Eigenheit. Durch ein Erde 
beben, ſagt er, iſt der obete Theil des ſitzenden Koloſ⸗ 
ſes zu Bodem geworfon worden; deſſen ungeachtet 
glaubt man, daß der: noch⸗ ſibende heil mit jedem Tage 
ein: Getoͤne wie von dem leiſen Schlage eines Ham 
mers, von ſich gebe, Den Ton habe ich ſelbſt gehört; 
als Begleiter des Aelius Galkus, im. der erſten Stunde 
des Tages, -od: aber ver Ton aus der Tiefe, oder aus 
der Bildfäule, oder: durch dab. Grraͤuſch der Umſtehen⸗ 
den kommt, Bann ich nicht angeben; wit Einem Worte, 
er glaubte6 nicht, daß der Ton aus dem Stein kom⸗ 
men koͤnne 
Deſto Herzlichen: glaubten es andere Beobachter. 
Diefe abgebröcdjene Bildſaͤule erwuchs zur vorzuͤglichſten 
Merkwuͤrdigkeit von Theben; jeder Reiſende wollte dew 
Ton hören, welchen fie bey aufgehender Sonne von 


a 





k) Strabo zur, z171, 
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ſich gab; bafıer ihn hoͤrte liefern Die beyden Fihe ber 
-Ritfengeftalt das unwiderſprechliche Zeugniß; denn die 
eifrigſten den Zuhoͤrer guwben ihren. Namen, und ihre 
Beftätigung des Gehoͤrten, mehrere Jahrhunderte hin 
durch in dieſelben; die Abbildung uud Beſchreibung lies 
fern feit Docade mehrere Gelehrte Selbit Sermani« 
eus ging nach Theben, und harte den Mlang I; Pli⸗ 
nius ©), nehſt vielen andern, Schriftſtellern, ſprechen 
davor, mid, Nauſanias 2) vᷣerſichert ala Augenzeuge, 
der Zon laute wie der Ton einer gefprungenen Saite 
Die einheimifche Sradition erklärte ben Koloß für ein. 
Sonnenbid, auch abweichend für den Seſoſtris u,f.f., _ 
ald den Abbrecher beösfelben nennt Paufanias den Kams 

byſes. Diefe Angabe hat höhere Wahrſcheinlichkeit, 

als die Zerſtoͤrung durch ein Erdbeben, da dieſes Uebel 
fo aͤußerſt ſelten in Aegypten war, und Die benachbarte 
Bildfäule wohl auch nie Schaden würde gelitten haben. 
Der ungläubige-Rambyfes hingegen hielt den Koloß füu 
hohl; um. den Betrug zu zeigen, ließ er ihn abbuechen, 
und fand nichts3 der noch figende Theil gab den Tan ' 
wie vorher. Dad abgebrochene Stuͤck ift in fpätern 
Jahrhunderten wieder in feine gehörige Lage gebracht 
- worden, ein. Beweis, wie hohen Werth man auf bie 
Wunderſaͤule Iegte, noch feht fie voRftändig. Indeſ⸗ 
fen bleibt kaum ein Zweifel, daß der Baumteifter unter 
ber Erde eine Hohlung angebracht habe, von welcher 
aus der viel beſprochene Ton. nad) Belieben konnte ar. 
zeugt werden. 


Für das Bild des Baumeifters bürfte man unde⸗ 
denklich dieſe Rieſengeſtalt erklären, wenn fie eine 
Spur von der prahlenden Aufſchrift zeigte. Diefe fin⸗ 


‚2 Tacit. Anal, II, 61. 


“ m) Plin. XXXVI, 7. 
n) Pausan. I, 42 
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det ſich aber nicht, weder hier noch it den Veinpelge⸗ | 
‘ bäuden felbft,, wo die neueften Unterfucher zwar große - 
' Fragmente. von: Riefenbildern gefunden haben, doch 
feine, welche ohne Zwang zu Diodors Darftelung 
paſſen koͤnnten. Der Koloß innerhalb bed Tempels 
muͤßte nad) der Beſchreibung Die noch vorhandenen bey 
weitem an Größe übertroffen haben; aber: Strabo 
ſpricht nur von diefem, ben. größten unter allen übers 
geht er, und alle‘ übrigen Schriftſteller, mit tiefem 
Stillſchweigen. 

Noch ein Wort über das Zeitalter dieſes Memnon 
und ſeiner Wundergebaͤude. Sehr wahrſcheinlich lebte 
er unter den letzten Pharaonen. Nicht nur ſeine Pa⸗ 
laͤſte zeigen eine, von dem altaͤgyptiſchen Style abweie 

ende, Form und größere Regelmäßigkeit, wie bie - 
noch) vorhandenen, weit verbreiteten Meberbleibfel zu 
Theben beweiſen, ſondern ſein anerkanntes Daſeyn in 
den Morgenlaͤndern ſcheint zu dem nothwendigen 
| Schluſſe zu: führen. Richt jerie Fabel von den Affyrern 
in dem teojanifchen: Kriege, welche fi Die Aegyptier 
und die Griechen gegenfeitig zuführten, und wo man, 
nad) Pauſanias, Memnon’s Kampf mit dem Adjilles 
auf den Bänden’ von Delphi zc. fehen konnte; fondern 
Memnons Hiftorifches Dafeyn Zu Sufan, wo kin aflys . 
sifcher König, wohl aber die Monarchen Perfiens ihre _ 
Kefidenz hatten. Zu Sufan-war-Memnon, und zwar 
wieder. nicht als Fuͤrſt oder Feldherr, fondern als Er⸗ 
bauer des herrlichen Schloffes, nad) feinem Namen 
Memnonium genannt, und dann als Gründer einer res 
gelmaͤßigen Straße °).. Dieſe beyden Memnon ſind alſo 





Pe RR 
2), Herodot. V, 58. Ta Pasıania za Mepvörun kolsönern, ft. 
V, 5% kirgs Zovaor, rodro yag Menvovıov üorv nalde- 
za. Sirabo XV, 1058. ij & ongorolıg Exaltirb Meuvo- 
vıov. Als Gründer der neuen Stadt gibt er den Cyrus an, 
weil Sufa in dem Gentraipunlte ber Hauptprovinzen lag. — 
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wohl cinerley Perſon, und bet Perſer Ramdyfet, wel⸗ 


cher anfangs mit dem Pharao Amaſis in ſo freund⸗ 
ſchaftlichen Verhaltuiſſen ſtand, daß er um feine Toch⸗ 
ter. als Braut werben konnte, bat ſich dieſen beruͤhmten 
Baumeiſter zur Anlage feine neuen Reſidenz aus. 


Bil jemand die Erbauung ſchon in bie Zeiten: des Cy⸗ 


rus hinauf ruͤcken fo finde ich nichts dagegen zu ank 
worten, als daß wir keine Beweiſe Yon einen naͤheta 
Zuſammenhange beyder Nationen in jener Seit Haben. 

Ganz anders ſprach von dieſem Memnon die grie 


[4 


chiſche Mythe, EB Lohnt‘ ber Mühe Ihren Spuren ' 


nachzugehen, und die Urfachen der mwunderlichen Vers 
widelung mit gedtängten Zuͤgen vorzulegen, weiß fie 
geigt, ‚wie man auf diefen Memnon ſo hoben Werth 
ſetzen konnte, und. wie-leichtfinnig fich der Grieche feinen 
mit Vorliebe geſchaffenen Hypothefen dahin gab. — 
Die unſchuldige Grundurſache iſt Homer, welcher in 


> einer Stelle ?) den Meinnon als den ſchonſten allet 


Maͤnner angibt, ohne durch ein Wort naͤher zu bezeich⸗ 
neu, wer denn der Memnon war, Grieche oder Auslän: 


» der. In anderer Stelle 2) aber beweint Neftord Sohn 


“feinen durch ‚den hertlichen Sohn der helliyeinenden 


Eos gefallenen Bruder, ohne zu fagen, daß bieß Meni= - 


non, der ſchoͤnſte aller Menfchenkinder ſey. Aber die 
Auslegen, waren begierig,: den fchönen Memnon näher 
kennen zu lernen, und vereinigt beybe -Stelleh in ein 
Ganzes. Da war ſchon viel gevonnen. Iſt er em 


Sohn:der glänzenden Aurora: fo ift er ſeht natuͤrlich 


der ſchoͤnſte Maan und iſt gekommen aus dem fernen 


often; ungefivaft durfte der Brembling nicht wiedet = 





‚Diodlor. Hs e Yabıl von dem eſheiſchen Wemnen an) 


laͤßt ihn aber > fürn — bie Tönigliche Burg zu Suſa re 


gen, nad) feinem Namen Meuvorın genannt, fe wie | 
nod) bospandene e Grohe Landſtraße. 
p) Homer, Od 1; 5214 Ä " 

g) Homer. O iv, 188, 
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20 Haufe dehren; die Rolle ihn zu erlegen‘, teug man: 
dem Achilles: auf, wovon freylich Homer nichts weiß. 
Aber ſchon Pindarus ") und nach Strabo:6' Angabe 


Simonides amd Aeſchnlus ſpielen horanf en; ; ſogar ſeis 
Grabmal faunte man in. Syrien; . 


. Diefe Gemälde der Einbilpungstraft erhielten zum: 
Theil. Beranlaffung, zum Theil Beflätigung, als die 


Griechen. Rleingfiens durch die Unternehmungen des 
Königs Darius in: nähere Bekanmtſchaft mit: den Der 


ſern gekommen waren. Es fand ſich, daß ihre Haupt⸗ 


ſtadt Suſa, vorzuͤglich das Reſidenzſchloß der Koͤnige 
den Namen Memnonium trug. Da war nun der Sitz 
‚Dede tenjanifchen . Mempon und die von ihm errichtete 
Anlage aufgefunden; Herodot ſpricht von dem dorv 


Mewvöorsov;; und vor. ihm: mehrere. Andere, denn Die, 
- Bihus der Milefier-lebte daſelbſt bey dam König Darius, 


Run mußte man freylich zu gleicher Zeit erfahren, daß 
es eine neu, erſt Yon. ben Perſern angelegte Refidenz 
war, daß die Mongrchen der Aſſyrer daſelbſt ihre Woh⸗ 
Rung ‚nicht aufgefchlagen hatten. Aber dergleichen 
"Schwierigkeiten fchreden zu keiner Zeit den Mann zur 


xuͤck, welcher, auf die Jagd nach Hypotheſen ausgeht. 


don. feste feft, Zithanus, Statthalter in Perfis und 

mahl der. Cos.habe zur Beit des aſſyriſchen Koͤnigs 
durch ſeinen ſo eben aufbluͤhenden Sohn 
NMemnon die herrliche Anlage zu Suſa ausfuͤhken laſſen 
und. ihn dann, zur, Unterftigung der-Zrojaner abgeſen⸗ 
det ). Nun widerfpricht zwag bie Geſchichte der gen 


wagten Behauptung; bie Bandfpaft Perfis ‚gehörte 
nicht zur Herrſchaft der Aſſyrex, ein Statthalter aus 


Diefer Provinz kann die große Stadt mitder Burg nicht 
in der weit eutfernten Gegend anlegen und "os weniger 


— — .. 


x) Pindar. Nem. III, ıii, et vr, 2 Sic ar, 1058. 8 
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durch feinen-fo eben ermachfenen Cohn anlegen laffen. 
„Dieß Alles hinderte nicht; man hielt feſt an dem ſchoͤ⸗ 


nen Memnon ans ferner oͤſtlicher Gegend, weitere Aus: _ 


ſchmuͤckungen fpäteser Zeiten Eonuten..nun nicht fehlen; 
Memnon war- Anführer. von Aſſyrern, aber auch, von Ars 
thiopern ; denn Aethiopes wohnten nach Homer unter den 


öoͤſtlichen und weftlihen Sonne, und- man hatte ja ge⸗ 


ſehen, daß Kerreö Xethioper aus. den flichften Adeilen 
feines Reichs nach Griechenland: fühete -: Zur 
‚ Aber das ganze Luftgebäube Fam an den Rand des 


- 


Verderbens es rettete ſich durch eine Umwandelung. 


Schon unter der perſiſchen Regierung kamen Griechen 


nach Oberaͤgypten, von. diefem hört man nichts. üben 


den Memnon; als aber.mit.den Ptolemdern die Grigr 


hen einheimifch im Lande.murden, erblickte man die das 
felbft befindlichen Memnonia und vorzüglid das herra 


lichſte unter allen zu Thehaͤ, und Verlegenheit trat nun 


in der Auslegung hervor. Dieſe beſeitigte ſchnell der 
ucgyptiſche Prieſter; unſer Landsmann iſt der beruͤhmte 


Menmon, fein wahrer, einheimiſcher Name: heißt Amex 
nophis, einer unſerer aͤlteſten Könige, welcher ald Er⸗ 
- oberer nach Afiyvien, von. da nad) Troja kam und in 
fein Vaterland wieder zurxuͤck keyrte. 

Weil nun aber doch der ſo gaͤnzlich umgewandelte 


Name und Die Eroberungs zuͤge des Amenophis wicht; 


| binveichenden Eingang finden wollten: fo-folgte bald. 
eine anderweitige Erklaͤrung. Lange Zeit herrſchten, 
wie die Gefchichte bezeugt, aͤthiopiſche Fuͤrſten in un⸗ 


ferm Vaterlande, fagten die Priefter, auch fie waren: | 


große Eroberer, von ihnen find die Memnonia zu The⸗ 
‘ben angelegt und vollendet worden. Auf diefe Weiſe 
kam die Entwidelung zur. Kunde des: unter Den erften - 


Ptolemäern lebenden Agotharchides *. D er nicht 
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unter die Zahl der imythiſchen Babiifrämer gehört: fo 


fertigt er die Erzählung ab mit einem. p&ol (man jagt). 
Nicht ſo die übrigen, zumal fpätern Schriftflellers 


ihre Auslegung: theifte ſich zwifchen dem aſiatiſchen und 


"äthiopifchen Memnon, durch kuͤnſtliche Auslegung fuchte 
man beyde in-Vereinigung zu bringen. - Doch das Ue⸗ 
bergewicht blieb auf Athiopifcher Seite, man trug- Fein 
Bedenken, den fchönften aller Männer für einen Moh⸗ 
ven zu erklären; felbft.bey Virgil erſcheint er ſchwarz. 

Endlich vergaß man die Memnonia, um ſich einzig 
an die angebliche Bildfäule des Memnon zu- halten, 


In aͤltern Zeiten erregte fie wenige Auſmerkſamkeit, ob⸗ 


gleich der Wunderton, mit welchem die Bildfäule die 
anfgehende Sonne, eigentlich Memnons Mutter, die 
Eos, begrüßte, ſchon bey der urfprünglichen Errichtung 
in fie mußte gelegt worden feyn; wie hoͤren nichts von 
ihr bis zur Herrſchaft Der, Römer, unter welchen fo 
Diele ſich als eifrige Anhänger der aͤgyptiſchen Götter: 
verehrung zeigten. Da ift benn Strabo der erſte 
Dchriftſteller, weicher von ihr und dem gehörten Bond 
zu fprechen weiß. : Schon vor ihm war das Banze zur 
Merkwuͤrdigkeit erwachſen, fonft hätte man den Statt⸗ 
halter, in deffen Begleitung Strabo veifte, nicht auf 
Diefefbe mehr als auf das ganze Memnonium aufmerk- 


ſam gemacht. Seit diefer Zeit flieg die Bewunderung 


hen Verehrung der tönenden Säule mit jedem Tage 
. Die Sage. von den Gebäuden des Ofymandyas 
glaubte Pocoche in dem Tempel zu Luxor auf-der Wefle 
feite de& Nils gefunden zu .haben. Aehnlichkeiten mit 
Diodors Beſchreibung zeigen ſich daſelbſt in der That, 
und muͤſſen ſich zeigen, da die Prieſter alle Herrlichkei⸗ 
ten der Haupttempel Thebens bey. ihrem Grabe des 
Oſymandyas in Vereinigung zu ſetzen ſcheinen. Die 


wahre Stelle, welche fie bezeichnen wollten, iſt aber 


_ 
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unftreitig auf ber WBeflfeite des Fluſſes in den weitlaͤu⸗ 
figen Umgebungen des hentigen Dorfs Mebinet. abu, 


wie fie bie franzoͤſiſchen Gelehrten annehmen und zu er⸗ | 


klaͤren fuchen e). Auch hier paßt nicht Alles zu Dio⸗ 


dors Erzaͤhlung. Doch if fihon der Umſtand entfiheis - | 


Wdend, Daß die ganze Anlage den libyfchen Bergen fich 
nähe, welches bey dem Tempel von Luror der Salt 
nicht i 

Ale Welt ſuchte dad Memnonium nebſt den übrigen 
unter der allgemeinen Benenaung begriffenen Anlagen 
auf der Weftfeite des. Fluſſes. Am Ende ließ man das 
ganze Memnonium außer Acht und hielt ſich einzig an 
Memnons Bildfäule. "Daher beſtimmt Ptolemäus 


bloß den Memnon (d Meurav) ber. Stabt Diospolis 
‚gerade weftlich gegenüber, feßt aber zugleih Lathyrig - 


als den Namen des Fleckens an, welcher von dem Fluſſe 


entferrit in der Nähe des Memnon erwachfen- war und . | 


wahrſcheinlich an der Stelle des heutigen Medinetsabis 
ſi ch befand. 


Etwas weiter noͤrdlich, da wo das Gebirg auf der 


libyſchen Seite ſich wieder zu nähern anfaͤngt, finden 
ſich die aͤußerſten Ruinen von Thebaͤ, bey dem heutigen 


Dorfe Kurnah. Sie find groß und tragen ganz das 
Gepräge des hohen Altertyums; da fich aber weder . 


Sphinre, noch Obelisken, noch Riefenbilder daſelbſt 


finden: fo fchließen die Uinterfucher, daß fie mehr zur; ; 


Bewohnung als zu einem Tempel beflimmt waren. 

Geht man von Kurnah eine Viertelſtunde Wegs 
gegen Rordoſten zu einer Oeffnung des libyſchen Ge⸗ 
birgs und dann durch die engen Windungen derſelben 
gegen Südweften”): fo findet ſich der Wanderer an dem 
Cingange der Voniglichen Graͤber und begegnet neuen 





3 Deseription de _ Pfgypte T. II. 
Diefe Kruͤmmungen bes Zugangs nennt Paussam. „Lg — 
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Wunderwerken. Durch den kalkartigen, leicht zu ber 


arbeitenden Felfen find Eingänge gegraben, ımd dieſe | 
führen dann mit vegelmäßiger Anlage durch viele Säle 


u. ſ. f. weit in da8 Innere der Berge. Auf allen Seis 


ten- liegen verftämmelte Mumien, tvelche die nach Alters 


tyhuͤmern fuchenden Araber verdorben haben‘, unter den 
Fuͤßen; hin und wieder zeigt fh ein Sarkophag, einſt 
das Behaͤltniß eines koͤniglichen Leichnams, alle Waͤnde 
find rein geglättet und bedeckt mit den maännichfaltigſten 
Bildern, deren Karben ſich fo lebhaft erhalten, als fie 
zur. Zeit ihrer Ausfertigung waren. 


| Ueberlaͤßt ſich der Forſcher ſeinem aufgeregten Eifer, 
unterſuchend beym Zadelfcheine, (denn Fein Zugang. 


des aͤußern Lichte ift diefen vielfachen Gängen gege⸗ 


ben): ſo iſt er in Gefahr, unvermuthet einen Stutz in 


die Tiefe zu machen, weil auf dem Boden hin und wie⸗ 


u ber regelmäßige Gruben angelegt find, Laͤßt er ſich 
in dieſe hinab: ſo ſteht er abermaͤls an der Deffnung, 
neuer ‚unterivdifcher. Gänge, welche feinem Blicke die 
naͤmliche Regelmaͤßigkeit und die naͤmlichen Gegenſtaͤn⸗ 


de wie in den obern Hallen darbieten; das Ganze iſt 


eine Art Labyrinth, in welchem Verlrrung leichte Sa⸗ 


che iſt. 


Dieſe. koſtſpieligen undi in ihrer Art einzigen unter: 
Iifchen Anfagen erregten die Bewunderung der Gries: 
hen, fo wie fie Die unfrige erregen. Auf das Zeugniß 
der heiligen. Bücher. geflüßt, verfichert Diodor ”), 47 


dergleichen unterirdiſche Gräber feyen urfprünglich vor⸗ 


handen geweſen, 17 habe Hekatäus zur Zeit des erften: 


Ptolemaͤers noch gefunden, zu ſeiner Zeit aber liegen: 


die meiften im. Verfalle. Auch diefe Angaben bezeugen, 
daß er nicht an Ort und Stelle gemefen ift; denn Stra⸗ 


w) Diodor, I, 46. 
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bo *) fand noch, ungefähr 40 folder in bie Berge ge⸗ 


grabener Orjxas Bauıldav, und in denfelben die klei⸗ 
nen Obelisken, deren‘ Aufſchriften den Reichthum 


und die ungeheure Macht der alten Könige vor Augen 


legten. 
Berdorben. Zonnten. fe ſchwerlich jemnals werden, 
wohl aber iſt der Eingang zu mehrern derſelben ver⸗ 
fallen. Pococke fand ihrer ungefaͤht 18, und unter 
dieſen neun, zu welchen der Zugang. offen ſtand. Er. 
iſt der erſte Reiſende, welcher binlänglic genaue. Unter⸗ 
ſuchungen anſtellte, um eine Zeichnung von dieſen un⸗ 
terirdiſchen Zimmern und Gallerien liefern zu koͤnnen; 
an ſorgfaͤltiger Beſchreibung ber. einzelnen Gegenſtaͤnde 
übertreffen ihn aber bey weitem die neuen frangsfifchen , 
Beobachter”). Für die 4U Todtengebaͤude, von wel: 
hen. Strabo fpricht, ſcheint nicht hinlaͤnglicher Raum 
in dem gewundenen Eingang des Gebirgs vorhanden. 
zu ſeyn; auch müßten wohl. die Spuren des Verſalls 
fic) zeigen... Es iſt daher nicht unwahrfcheinlich,. daß 
viele derſelben an der aͤußern offenen Bergſeite ange⸗ 
bracht waren, wo man dem Memnonium gegenüber in. 
langer Strede und in mehrern Abſaͤtzen über einander. 
die Eingänge zu einer. großen Anzahl von. Grabmaͤlern 
aus der Ferne erblickt. Sie waren beſtimmt fuͤr die 
Einwohner der Stadt, mancher König mag fich aber. 
ebenfalls auf dieſer Seite fein Denkmal angelegt haben. 
Heut zu Tage dienen bie koͤniglichen Gräber zum Auf- 
enthalt für die unzählbaren Schaaren von Sledermäu- 
fen, und zum fihern Aufenthalt für die Araber in der. 
Umgegend, wenn fie dem Drude der Türken fich zu ent. 
ziehen fuchen ; fie kennen genau jeden einzelnen Winkel 
und find bisweilen gefährliche Führer für den Reifendene 


x) Strabo XVII, 1171, 
J) Description de PEsypk, T.IU. . 
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Die noͤrblichern Staͤdte der Landſchaft Thebaie. 


u Des Apollo Fleine Stade ! AnoAlovoc rixpe: närlid) 


oAıc) feht Ptolemaͤus unter 30 Grad 10 Minuten der 

Breite, alſo um 20 Minuten nördlicher als Diospolis, 
ader zugleich umi einen halben feiner Grade oͤſtlicher. 
Das Itinerarium Antonini*) entfernt den vicus Apol⸗ 
lonos 23 Milliarien von Theb& oder Diodpofts Aber: - 
einitimmend mit Ptoleniaͤus. Strabo *)-nennt R ie oh⸗ 
ne weitern Beyſatz die Stadt des Apollo und ſtellt fie 
richtig zwifchen Koptos und Diospolis. Diefe Anga= 
ben zeigen daß der Ort in den Zeiten der roͤmiſchen 
Hertſchaft mehe und mehr zu finken anfing; bey Stra- 
bo iſt er noch blühende Stadt, Ptolemäus bezeidnet 
durch den Beyfatz Mein, daß noch ein anderes wichtiges 
red Apollonos vorhanden war, und fm vierten Jahr⸗ 
‚hunderte war er zum Flecken herab gefunten. Die 
Utfache des Falls war das benachbarte hoch aufblühen- 
de Koptos. Seine Lage rennt man noch eine halbe 
Stunde vom Rik oͤſtlich entfernt, graͤrzend an eine 

Sandebene, welche mit einer Oeffnung des arabiſchen 
Gebirgs endigt. Ein Flecken Ramens Rus liegt an 
der bezeichneten Stelle mit vtelen Schutthaufen von der 
laͤngſt vernichteten Stadt. Aufrecht, aber tief in den 
uͤbrigen Ruinen verſunken, ſteht noch ein großes Thor 
mit hieroglypiſchen Bildern und elner griechiſchen Auf⸗ 


8) LItiner. Anton, p. 176. ed. Wesse 
a) Strabo XVII, a * 
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ſchrift, welche tie. Wnigin Lleopatra und ner König, 
Ptiolemaͤus dem größten Sonnengoft, nebſt ben übrigen, 
in-bem Tempel verehrten Göttern, fepen ließen ). Der 


größte Sonnengott, welchem: zu Ehren Kleopatra die⸗ 


fes Gehaͤude aufführen üf, iſt alſo Apollo nach griechi⸗ 
ſchem Begriffe und daher bie Benennung der Stadt. 
Waheſcheinlich war aber der —— aͤltere Name 
ganz sin anderer, und Ofßris vieleicht der bezeichnete 
hoͤchſte Sennengott. 

Zn dieſe Gegend ſtellt Hierokles 9 die Stadt ma⸗ 
ximianopoiis, und fo auch die Natalia imperti, welche 
Bogenſchuͤtzen zu Pferd, und: eine Ala von Dromedaren 
dahin verlegt. Sie hatta ihren Namen von dem Kai⸗ 
ſer Maximian Herkulius, daher kennen fie die Altern 
Schriftſteller nicht. Schwerlich aber erbauete dieſer 
Kaiſer eine neue Stadt; ich vermuthe, daß das Klein⸗ 

Apollonos bloß ben Nanten umaͤnderte; um fo weniger, 
da dieſe Stadt in der Nositia imperii und. bey Hiero⸗ 
kles mit Stillfchweigen übergangen wird, obgleich alle 
umliegenden namentlich angefuͤhrt ſind. 

Koptos (ij Konrog) entferut das Itinerarium Ku 
tenini 22 Milliarien nsrdlih von Apollonos Vicus,. 
Ptolemaͤus) aber nur 15 ſeiner Minuten, dad heißt, 


geogr. Meilen. Die neuen Beichreibungen geben : 
fein genaues Maß; wir wifen. daher nicht, anf welcher - 

Seite die richtige Bellimmung liegt. Die Stelle der - 

Lage aber ift unverkennbar bey dem heutigen Dorfe 


Beft, wegen der noch vorhandenen Ruinen und wegen: 





.b) Description de P’Egypie T. HL.p.46- og. hip er —* 
. 9, xl roig * @eois. 

3 Hieroeles ei Pr N % 6 dee 
d) Apollonos be 25° g5' optos 269 of der ngabe 

- Codex Coislihianus, ' 3 er die beffere Lesark Lies 


fert. — In biefen Gegenden nd ert ſich — aus den oben 


angegebenen.tixfachen, de en aſtronomiſchen Befkimmuns 
gen am meiften, überfigeeitet r e aber bey dem weitern Boräden 
nach Norden. 


- 
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des genau Paffenden mit din alten Angaben; dieſe 
Wahrheit erkannte jeder Reiſende. Koptos lag. von 
dem Fluſſe öftlich entfernt in einer "weiten Ebene, graͤn⸗ 
zeud an die Sandſtriche, welche; fich laͤngs der drabi- 
ſchen Bergkette verbreiten. Wahrſcheinlich trug es in 
der Pharaonen Zeit den einheimiſchen Namen Chem⸗ 
mis ©) und hatte bloß eine religiöfe Wichtigkeit; unter 
den Ptolemäern hingegen, wurde nicht nur der Name: 
der Stadt griechifch,, fondern hohe Bluͤthe erwuchs, alö - 
man bie Weſtkuͤſte des arabiſchen Meerbufens zu befe- 
geln anfing, zuerfl nur den. ‚Handel nach. den benach⸗ 
barten Bändern betrieb, ihn: aber zur Zeit. der Römer 
bis nach Indien ausdehnte: und. mit jahrlichen großen 
Zlotten im Gange erhielt. 

Da wurde Koptos der nothwendige Stapelplag 
für den gegenfeitigen Abſatz aller kommenden und ab⸗ 
zufendenden Waaren. Denn öoͤſtlich von Koptos, und, 
wie Strabo verſichert, auch bey Apollonos Parva, hat 
das arabiſche Gebirg, welches an den uͤbrigen Stellen 
in ununterbrochener Strecke fortlaͤuft , eine Oeffnung, 
aus welcher auch der Sand in das Nilthal vordringt. 
Diefe Deffnung zieht fi) mit verfchiedenen Wendungen 
durch die innern Reihen: des Gebirge, fie endigen fid) 
an der Küfte des vothen Meers; hin und wieder veigen 
ſich Brunnen von gefammeltem Regenwaſſer. 
mußte nun bald der Gedanke zur Reife fonmmen ; bi 
Waaren ded Orients aus. den. Häfen durch das Gebirg 
nad) Koptos, bas heißt, an die Ufer bes Nils zu brin⸗ 
gen, von wo die weitere Verfendung nach dem mittel-- 
laͤndiſchen Meere. leichte Sache war. Plinius ent⸗ 
wickeit den ganzen Gang des Handels uͤnder den Ro: 
mern. Bon Alexandria aus beträgt bie Fahrt auf dem. 


— 


e) Ueber ben Namen Epammis ſiehe weiter unten. bey Kanepolis 
unb bey. Panopolis. 
9» Plin. VI, 33 \ 
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geogr. Meilen; dieſe wird mit Beyhuͤlfe der Eteſiaͤ oder 
| Nordioeffwinde innerhalb 12 Tagen zuruͤck gelegt: ' gu 
Koptos kommtdie Ladung auf den Ruͤcken der Kamee⸗ 


le, am zwölften Tage erreicht fie den Hafen Betenike; \ 


| wegen der Hitze wandert man nur bey Nadyt.” Diĩe ein⸗ 
zeinen Nationen durch "die Reihen des Gebirge "gibe 
nicht bloß Plinius, ſondern auch · die Peutingerſche Ta⸗ 
fel und das Jtiner arium Antonini an; ich habe“ re im 


eiften Buche bey dem Hafen Berentke näher bezeichnet., 


In neuern Zeiten iſt dieſer Hafer, fo wie bie fange da= 
him Führende Karawanenſtraße völlig‘ in Bergeffenheit 
gekommen, nicht aber ber Bufamenhang mit dem’ vos 


then Meere; ſchon die fehrlihen Walfahrten der Pilz . 


ger nad) Xrabien erlaubten nicht die Verbindung, auf- 

zugeben. Aber ftatt der fehiefen Richtung gegen Süd⸗ 
oſten waͤhlt men die viel naͤhere gerade gegen Oſten, 

und erreicht nach einer Reiſe von vier bis fünf Tagen 
den offenen Hafen Koſſeir, Koſſir) den Leukos Portus 
des Ptolemaͤus, welchen er. ſehr richtig gerade doſtlich 
von Koptos anſetzt. Er befand ſich eigentlich in dem 


etwas ſuͤdlicher liegenden Alt-Koſſir. Dieſen Weg has. 


ben mehrere neuere Reiſende und namentlich Denon mit 


dem nach Koſſeir ziehenden Truppen der Franzoſen zu⸗ 


ruͤck gelegts). Zur Reiſe auf dem kuͤrzeſten Wege iſt er 
der bequemſte, nicht aber fuͤr den Großhandel, Koſſeir iſt 


- ein völlig offener. Hafen, und die Flotten bedurften die, - 
Sicherheit eines geſchloſſenen Hafens; diefen fand man - 


erſt vielweiter füdlich zu Berenike. Strabo, welcher den 
fo ploͤtzlich fleigenden Handel in feiner Anfangsperiode 


erblickte, fpricht zwar von der regelmäßigen Anlage ber. . 
‚Straße, welche Ptolemäus Philadelphus mit Beyhülfe 


8) Denon, voyage dans. rEgypte. Brown 8 Reifen, eg. 
— ben Weg in etwas mehr als drey Tagen zuroͤck. © a iv: 
ruce. 
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Nie Truppen durch das Gebirg anlegen ließ; aber Irrend 
erklaͤrt er Berenike ald einen Ort ohne Hafen, glaubt, 
der Hafen Myos Hormos liege nicht weit von ihm ent⸗ 
fernt und der Waarenzug gehe auch von dem letztern Ort 
nach Koptos. N), Die fegtere Bemerkung iſt richtig; 
aber man verließ bald die nach Rorboften führende, ob» 
gleich kuͤrzere Straße von Koptos nad Myos Hormus, 
weil der Hafen Berenike größere Vortheile fuͤr die See⸗ 
handlung darbot. 

Zu Koptos als dem Mittelpunkte des großen Han⸗ 

dels mußte nothwendig allgemeine Regſamkeit, Bevoͤl⸗ 
kerung und Wohlſtand hervortreten. Hier war der ge⸗ 
weichtigſte Mann, nicht wie in andern Städten der Hries 
ſter, ſondern der Kaufmann, und die Menſchenzahl be⸗ 
ſtand aus einem Gemiſche mehrerer Nationen. Schon 
Strabo) weiß ed, daß Koptos den Legyptiern und Ara⸗ 
bern gemeinſchaftlich angehoͤre; Griechen und der haupt⸗ 
fächlich einwitkende Römer konnten ja ohnehin nicht feh⸗ 
len. Hier iſt alſo von ber Erbauung großer aͤgyptiſcher 
Tempel keine Rede, welche auch in ſpaͤtern Zeiten nir⸗ 
gends fehlen durften, no bie Bevölkerung bloß aus Ae⸗ 
gyptiern beſtand. Die Spuren von zwey kleinen 
Tempeln und große Haufen von gaͤnzlich zerfallenen 
Ruinen fanden die Unterfucher. Won der Stadt erhielt. 
der Koptites Nomos feine Benennung, melden ſchon 

. Plinius und nad) ihm Ptolemaͤus namentlich bezeichnen. 

. Unter den Pharaonen gehörte er ſchwerlich unter die Zahl 
‚ der Nomen, — Die Stadt hatte daB Unglüd, von dem. 
Kailiſer Diocletian zerftört zu werden, weil fie ſich für 
den Gegenkaiſer Achilleus erklaͤrt hafte; *) der Gang 
des Handeld hod fie aber bald wieder; noch Hierokles 
kennt Koptos im 6ſten Jahrhundert. — Ob nicht et⸗ 


— — 
h) Strato XVII, 1169. a 
ji) Tölıs ww) Alyoxslav za nal "Apapee. 
‚k) Theopkanee, chrouegraph. p 4, edit. Paris, Buscbiü 
chronioon , p. 178. 
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ma Ber Name Koptos im aͤgyptiſcher Sprache die Ver⸗ 
einigung vermiſchter Bevölkerung, bezeichnete, und ob 
nicht eben dadurch dieſer Name auf die heutigen, ſo ſehr 
vermiſchten Bewohner des ganzen Landes, die Kopten, 
uͤbergegangen iſt, uͤberlaſſe ich den Gelehrten zur naͤhern 
- Unterfuchung. — Da Koptos nicht unmittelbar an bem 


MNil lag: fo durfte ein. Kanal nicht fehlen, welcher zur. 


Stadt leitete und den Zug der Waaren den Strom abr 
waͤrts beförderte. . Strabo vergißt.nidht, die Mündung 
-biefed Kanald zu bemerken; !) für und ift er..völlig' vers 
ſchwunden. Wahl aber führt: tin. Kanal aus höherer 
füdlicherer Gegend bey Apollonod parva vorbey bis Kop⸗ 


tos, die weitere Fortſetzung und Mündung in den Fluß 


iſt nicht vorhanden; fie befand ſich wahrſcheinlich bey 
Kaͤnopolis | 

Sn diefer Gegend noedlich von Koptos nimmt mit 
einem Male der Lauf des Nils sine andere Richtung, 
viele Meilen lang halt ex ſich weſtlich, um endlich nach 
Nordweſten umzubeugen und dann feinen nörblichen Lauf 
wieder fortzuſetzen. Dieſe plößliche Wendung bemerkt 
Ptolemaͤus ſorgſaitig durch Die feſtgeſetzte Lage der. bey 
ihm angegebenen Staͤdte. Weberhaupt bleibt er ber. zus 
verläffigkte Führer durch Ober =.und Mittelägypten;..bes 
fonder& in. dem Abſtande der einzelnen Städte leiftet feine 
Feſtſetzung weſentliche Dienſte. Fehler der Abſchreiber 
find in den obern Gegenden nicht häufig, und meiſtens 

find fie leicht zu berichtigen. 

Auf der Nordſeite durch dieſe Wendung des Nils bes 
graͤnzt, verbreitete ſich auf der Weſtſeite des Fluͤſſes, 
dem Nomos .Koptiteß gegenuͤber, der Nomos Tentyris 
tes. Er hatte ſeinen. Ramen von dem Hauptgste Gene 
tyra (ra Tevrvuga) deſſen Lage Ptolemaͤus nordweſt⸗ 
lid) von Koptos unter 26° 30° der Breite anſetzt. Nach 


Dies Kozıör door}. 
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den neuen· aſtronomiſchen Beſtinamungen liegt ſie under. 
26° 8' dar. Breite, eine Viertelſtunde von dem Laufe. 
des Nils ſuͤdlich entfernt. Den Namen ber Stadt fehreibt 
Pliniud Tentyris, währfcheinlid bloß durch einen. Ges. 
daͤchtnißfehler, auch Stephanus aus Byzanz fchreibt 
auf die naͤmliche Weiſe, aber Diefen Kompilafor darf 
man: nur dann. ald Zeugen’ anführen, mwerin er ſich na⸗ 
mentlich auf aͤltere Quellen beruft: In den ſpaͤtern 
Jahrhuuderten hielt man ſich weniger an grammatikali⸗ 
ſche Genauigkeit, die Notitia imperii nennt Die equites 
sagiſtarii ändıgenae:'Tentyrae, beugt. alſo den Namen 
nach. der erſten Deklination. Dieſes Tentyra machte in 
ben alten Zeiten: weniger Aufſehen als in unſern Tagen. 
Wir würden vor.ihm, nichts als den Namen erfahren, 
wenn nicht Feindſchaft der Einwohner gegen die Kroko⸗ 
Dile, nebſt der Entfchloffenheit und Gewandtheit, mit 
welcher ſie dieſe großen und eiſenfeſten Amphibien zu fan⸗ 
gen und zu erlegen wußten, auffallend geworden wäre: 
Schwimmend verfolgten fie dieſelben, wußten ihnen eine 
Schlinge an:den Körper zu werfen, fie dann an daB 
Land zu sieben, nad Belieben zu töbten und das Fleiſch 
wenigflend der jungen zu verzehren. Doch kamen viele 
Leute, wenn fie nicht hinlängliche Entfchlofienheit ded 
Geiſtes und Seinamötheit :hatten, ‚bey dem. Verſuche 
um”) Die eigentlichen Rrofodilenjäger hatten: ihren 
Standpunkt auf einet benachbarten Imfel des Nils. *) 
Da in mehrern andern Städten dad Krokodil Höttlüche 
Verehrung erhielt: fo erwuchs Haß und Streit gegen 
die Verfolger. deufelben ;.daß'aber foͤrmlicher Krieg: zwir 
fhen den Einwohnern vom Tentyra und ven Omboß 


durqh dieſe Beranlaffung entfbanben io r wveſichert bloß 
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Sawenal) als Dichter; heyde Bitädte lagen: in: großer 
Entfernung, und viele andele zwiſchen beyden. 
Noch jetzt hat das Dorf, in deſſen Nähe fich die weit 
serbreiteten Ruinen zeigen, den Namen Denderah. Et⸗ 
liche kleine Tempel ragen aus den Schutthaufen..hervor, 
vor allen aber erhebt fich ein großer, noch ſehr vollftän- 
diger Zempel, "welcher die Aufmerkſamkeit alles Reifens - 
ben auf ſich zieht, und wie die Zeichnungen Denon’s und 
bie mehr in das Einzelne gehenden Entwickelungen der 
übrigen franzöfifehen Unterfucher vor Augen legen, une 
ſere Bewunderung erregen muß... Hier. zeigt. fich nichk, 
wie bey den großen. Gebäuden zu Theben die unbändige 
Maſſe der Anlage, kein Obelisk, Feine Riefenbildfäus 
len überhaupf. (nad) Roziere’d.P) Zeugniß),. kein Monos 
lith aus fyenitifchem Gefteine; fondern durchgaͤngig Ers 
habenheit mit einer. Symmetrie und Geſchmack vereis 
nigt. Schon der Anblick des Portitus oder Vortempels 
mit feinen ſchlanken Säulen, und feiner Bearbeitung 
erregt Aufmerkjamkeit, und. die innern Zheile erhöhen 
den eriten Eindtud, Das Zufaimmenpaffende,. Lebhafte 
biefer Dentmale, zeine Genauigkeit in der Zeichnung und 
Ausführung, nebit der lieblichen Darftellung der Bilder, 
laden beym Anblicke zu dem Urtheile ein, Laß der ganze 
Bau aus den fpätern Sahrhunderten des Alterthums 
ſein Entftehen gefunden habe. Dieß find die Ausdruͤcke 
der franzoͤſiſchen Gelehrten; fie erhalten größere Wahre 
ſcheinlichkeit Durch die griechifche. Auffchrift, in welcher 
Die Regierung des Kaiſers Tiberius ald die Zeit der Er⸗ 
bauung angegeben. wird; dann noch durch den im Innern 
des Tempels befindlichen, jegt abgeführten Thierkreis, 
in welchem die Ordnung der 12 Zeichen auf die nämliche 
on he wie Wisconti die Erflätung gegeben 
hat. . Und deſſen ungeachtet führt die unerjchütterlihe 
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Warliebe für das Mad epyifje bie“ Se lcheien gu ber 
Spruche, auch ber ſchoͤne Tempel van Bentyva:: ſey ein 
WWerkider Pharaonren. ai m 
Der vorzuͤglichſte Grund zu dieſer Voraubſetzung!iſt 
die an mehrern Stellen des Werks geaͤußerte Ueberzeu⸗ 
gung, daß die Griechen und die Römer, wenn fie nun 
einmal banen wollten, Zempel mit rein griedhifcher An 
Ange ‘würden errichtet haben, wobey fie anf Ankinor 
u. a. D. hinweifen, wo der griechiſche Styl in bie Augen 
fpringt. Aber der Einmurf ift nicht treffend. Daß die 
Ptolemaͤer, auch anfangs bie Römer, In dem Iängen 
Zeitraume von drey bis vier Kahrhunderteh nothwendig 
hier und da bauen mußten, verfteht ſich von ſelbſt. Sie 
wollten aber nicht und durften nicht bauen im griechi⸗ 
Then Gefchmade, mit griechiſchen Bildern; der abers 
glaͤubiſche Aegyptier hätte feine Tempel, feine Gottheit 
‚ten, in ben ae umgerdandelten! Anlagen nicht au⸗ 
kbnnt, über Beeinträchtigung der ode ten BRÄN! 
- yon hätte er geſchrieen, nie würden feine Ohfer auf bie 
egerifchen Altare gelommen fear ‚Die Ptolemaͤer wa⸗ 
ren klug genug, dem’ Aberglauben 'bed Volks nicht in 
den Weg zu treten,‘ Alerandria und menige andere Gfke 
Alßgenommen, blieben alle Einrichtungen aͤgyptiſch 
und daß auch Die Römer anfangs fo wenig als moͤhllch 
“ in den ‚urfprünglichen Einrichtungeh veränderten, ba 
fie ſelbſt mit Vorliebe zu dem aͤgyptiſchen Goͤtterdienſte 
ſich hinneigten, wiſſen wir. rn 
Da konnte denn nie von Tewpeln nach griechifcher 
Anlage die Rede werben, die alten Formen, die alten 
. Bauleute, wurden beybehalten, in das Ganze aber durc 
griechifche Baumeifter edlerer Aufſchwung, Teinere, liebe 
lichere Ausbildung gelegt, . So find viele Tempel felten 
ganz nen angelegt, aber mit Zufägen vermehrt und we: 
“  nigftend zum Theil umgemobelt worben. . Häufiger find 
auch biefe Ummandelungen aus ber. Aubacht des Volks 


» 


N \ 


y 


ne 


“ J J 
’ , 1 X * 
* 
D. ndædlichx idte d. Mudche Aheais. . 
5 


oe. dauch den An arh. hey Megenten/ herdorgegangent 
ia nawentlich war dieß Dar Fall bey Tentyta nach Hne?⸗ 
weilbang: der griechiſlcham Iuſchrift. - Des Name des v4, 
Kaifers;. wute vodangeſeit sven, aber nache 
cclicheg :unleferlihen Wüauten folashewtlich,- daß cahn 
der Leitung des Sarapio Trychamhes die Bewohner; der 
Stadt und des Nomos den Prouaoa han groͤßten —** 
Anhropita und. den: übrigen: Gottheiten deh i empelß In⸗ 
GEhren exrichtet hahan. ) Dadurch enfohraugoir angkeien | 
daß Aphrodite Die Hauyegottheit bieeh Fempels war: 
u, Woran fpätere Koiſer: ganz neue Städten. mehr. ih 
griechiſchen und lateimifchen. als mit Agnpkiihen Einwokn 
mern vboſetzt anlegten, . da Fiegen nun⸗ fneybrh auch His 
Tampa) und andere Gebaͤunt in rein; grjechiſcher une ie 
mifcher Form empor. — Hier b ©, 
och vor anbenen FR in — en it ic, bie 
Ande — it Kürze: aa elen zu müfe 
dr nicht Anis" vos” 5* — EB und 3 
ee gerät — 2 fen piſthiidien FR 
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dp ee Stile gegenthet," wo der Kalial bon —5 
it Ber Mil vercigigt Es — Yo ’eine ande 

ihngtſtafion; Ptolenaus ‚führt fie ni KB auch fe ennei, 
keinſen: neuern Stk Änber naͤmll tee, 
"DIEB iſt auch ber Fall mit beit 8 ilierien —* 

* 84 entferntken Stel en Papa, "voll wvhnhenr bie fernere 

k'ohne weiteie Knlerbrechuns “über die A 
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[11100607 Er En nit Hr 
Miliarien: führe. "Der: Raute "Yapa At: moht-gerißr 
ent Koi Abtkrzung in’ dem Munde des Voils glatt: 
wachetz tolemaͤus ii ev: naͤmlichen: egenc 
aufirt, aber vor vem Fluffe weſtuch entfernt, 16 Min 
mlen oder 3 geont. Mellen‘ von den Meninon zu Thies: 
Yeh,- und 25 Winten oder Sigeogt. Meilen von Gere 
shünthiß entlegen, "in genauer. Zuſemmenſtimmung mie 
den Zahlen des: Btinerarium-Anlohni, Die auf dee) 
Bere des Nils gelegenen Dhelie · der alten Staet Ehen 
gehörtenihäch-Ptolemäus zu dem Nomos Tentvri⸗ 
Pet —* Zweifã bezeichnet daB Ripampane bie. No⸗ 
titin imperit, wo die ala prima Jovia cataphracia 
zut Me im lag, den naͤmlichen Oft, da die Same 





en Anbau etfaubte. Es — 
ſtadi kein bedeutender Ort auf d ns 


handen war; benn, in jo — 35 Tai * 


WManſionen nicht liegen... — „Au 
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A etx quniiches Ecuſervung ltegt. De ſiaden ſichiſols . 
* auch abgeglästate Wande mit den gewoohalichen Mo⸗ 
Br, Nenn 32 
77. Sie faͤdlichſte Stadt in dem Panopolites Nomo 
war KRane Polis (Renftadt), nach Ptolemaͤus nur FO: 
Miniten’oder 2:geöht. Mällen- von Koptos ·entfernt, dar 
Her Mil anfängt feinen Lauf nad Weſten zu vidje 
BER USREIH Imderer Schriftfteifer keun diefen Dit; dal 
bdrzjeichũlekl ihn vielleicht Hecodot *) unker denm gleich. gef 
- Fidel Ram Ylek Polis. Chemmis, fügt er, iſt eilie 
groBe Sraͤbt des thebalfchen Romos ‚ih der Naͤht von! 
vr Reuſtadt( Veapslis). Die Annahme hat vie 
Weoyeſheinlich deſt aber Harn’ kann Chemmis'ntge Haß 
Welt: entlegene Panopolis ſeyn, kwelches Diodor Anl 
ihm, ſoͤndern ed AR: SAMAtte einhe mifche R einen 
der Siadt welche in der! Folge die Welächen Kuptos 
wänmten. Nur djeſe kann in Frühen Zeiten zu deim the⸗ 
vaifchen Nomos gehoͤrk haben, ehe fle.unter'den P⸗ 
leindern einen eigenm Noinos zu biiben anfing; und‘ 
todo Neapolis war noch nicht der eigene Rune’ 
ehier Stadt, fondern bie Neuſtadt von: Ehemmis, ver⸗ 
muthlich, weil ſie um Ende des von Eopkos hicher fuͤhr⸗ 
rine Kanals angeletgzt war. - ‚Wie wuͤre guch aufet;z 
den Herddot fir dem Rlamen Neapolis gekominen? Sr} 
ſuner Zeit Hatten die Staͤble des innern Landes noch 
kelne griechiſche Benennung, "bey ihm iſt es ein bloßes 
Aomen Appelletivum, Welches in’ ſpatern Zeiten 18? 
einer Natne gebfiebän iſt / vezeichnenb den Hafen Don? 
EHE oder Koptos. —Angefaͤhr in der naͤmlichen 
UNE ENDE ſich moch Hab: Dorf Vrne Weſches die al 
rg erhalten zu haeTpeihe N au 
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x. m: 10 Mieten. nördlicher, aber: zugleich - Ann A 
Minute. weſtlicher als Kaͤnepolis, feht Molemaͤus Die 
Stadt Chenoboskia (die Ganſeweide), in: der Sagem, 
wo der Nil ſeinen Lauf: gegen Weften, richteh; Dieſer 
Det iſt beſſer gekannt als Kaͤnepolis. Das. Itinera⸗ 
sum: en ") ste, —* einen — 


2 0 0 » 


Sul: Faden. wir, pr es ein hope Flecken vogr, * 
der Name Chenoboskia gewoͤhnlich in dee mehrern, 
weilen ober: quchin der einfachen Bahl — 
ud: daß fich durch Schreibfehler auch die Lesart 
wſia ſindet. Die Notitia amporii ſeht die Al —* 
tyanıa.nid Beſatzung zu Chenoboskium an. werkwůr⸗ 
diakeiten wog ‚ben Orte ‚Beanen: wir fo wenig, ais ab 
ein. auderzs nenes Dorf an der naͤmuchen Stoffe egt,/ 
Bam Diospolig Parva lag eh, nach Ptolemaͤus uͤher. 
 Agooge: Meilen luͤdoſtlich entfernt. Nach einer Angabe 
v8 Stephaund,aus Byzanz.Y) lag fie Diospolis gegen⸗ 
: über ; welches vielleicht. wur Jagen will, auf der pr, 
‚genfeite de. Fluſſesz; Im firengen Ahorfnertapde Darf, 
| Die Stelle ſchwerlich genommen werden. . 
Lepidoton Poiis ſetzt Ptolemoͤus 4 geogr Malch | 
gast ich von FGhenoboskia. SLepidotus war ein gehrilige- 
tex. Fiſch bey den Aegyptiern ">, „melcher. vermuthlich 
ber mit mehrerer Ehrfurcht ais —— vexehrt. 
oder auch haͤufiger ‚gefangen wurde... Den Ip ennt⸗ 
‚außer Herodot, Rirmand, auch weiß ich nicht, weiches 
De Heut. zu Tage auf der bezeichneten Stells Kegkn ; 28 
DR Afee Antonini maght. einen; [ | 
prung. on Gpmobostion Iegt es. ohne Amiköeee 
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den zuruͤck, um den Flecken Chomu zu erreichen, weis : 


‚chen:es: nur 4 Milliarien von Panopolis entfernt. : Eine 


40 gänzliche Leere des Tangen Zwiſchenraums leitet zut 


VWermuthung, daß die Reiſe entweder auf bein’ Fluſſe 
ſelbſt, oder auf einem Kanal gemacht wurde, und daß 


das nahe bey VPanopolis liegende Thomu der Ort den 


Einfſchiffung war. Einen neuen Ort an der angege 


benen Eike Teunen wir nicht es iſt auch wenig baby a 


verloren. ee — 
—*—* eine uralte Stadt. geweihet dem Yan, 


| eisen ber acht urfprünglichen Götter Aegyptens *)/ und 
J Hauptort des Nomos, welcher von ihr den Manen 


mag. Nicht bloß dem Pan, ſondern den ſaͤmmtlichen 


VWaldgoͤttern war fie. geheiligt, wenigſtens nach bew 
fpätern Tradition, wa Pan als Begleiter des Dſiris 
bey ſeinen Kriegkunternehmungen vorgeſtellt,“ und die 


Etmordung des Ofiris bey den: Panen, oder Satyren 
der Umgegend, zuerſt zur Kunde Fam”): Daher ſchreibt 
fie Strabo⸗), welcher bie feinen Arbeiten im Stein⸗ 


— 


Hasen. uud der Leinwandbereitung rühmt,. Panon Po⸗ 


lis, und bie alten Ausgaben und Handſchriften deß 
Ptolemaͤus liefern die naͤmliche Lesart. Die ſpaͤtern 


Schriftſteller kuͤrzten oͤfters den Namen ab, und ſchrie⸗ 


ben bloß Panos, wit Hinweglaſſung des Zuſatzes Po⸗ | 


lis, unter ihnen namentlich das Itinerarium Antonini*). 
Diodor verſichert, Pan habe hier in großer Verehrung 


geftanden, und fein Tempel ſey mit Bilbniffen von ihm 
reich ausgeſtattet geweſen, auch fey der Name Panos 
Potts d bie si —— von der arſprünglichen | 


x) Herodot. II, 148. 
y) Dialor. I, 18 Plutareh, de Osiride” et Isle, - 
9 Strabo XVII, 1367. Jldvelr-zölıg, Ispovgzär nn; Line 
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Aanptifchen Benennung Chemmis: ( Xen ).:Dtefe 
: ‚Angaben darf man als reine Wahrheit Anerkinnen, da 
Pan ſicher nicht der einheimiſche Name der aͤghptiſchen 
Yrgottheit war, und bie alte Stadt Teint auslaͤndiſche 
Benennung trug. EEE Re 
Aber eben fo gewiß darf man die Deutung verwer⸗ 
fen, daß dieſes Chemmis einerley Ort mit dem Cham: 
mis Herodot’s ®) ift, wo Perfens als ein Heros ver 
ehrt, deſſen Verehrung: erft: fpäter -auf die: Griechen 
 Übergefragen wurde. Ohne diefen Lieblingggegenftand 
Herodots, die griechiſche Götteriehre aus der aͤgypti⸗ 

ſchen abzuleiten, würden wir von Chemmis fo went 

“ld von andern Städten Oberaͤgyptens durch ihn erfa 

gen. - Auf Panopolis paßt feine Erzählung. durchaus 
nicht. Er ſpricht mit Feiner Sylbe von der Verehrung 
: der Hauptgottheit, fondern bloß von dem Heros; woll⸗ 
te man dieſes Stillſchweigen dadurch rechtfertigen, daß 
- zes ihm bloß um ben Perfeus, nicht aber um den allge. 
‘mein befannten Pan zu thun war: fo ſteht ferner ent⸗ 
gegen, daß er feine‘ Stadt Chemmis nicht zur Land: 
Schaft Thebais, fondern zu dem Nomos Thebaicus rech⸗ 
net, welches bey der'weiten Entfernung von’Panopo» 


N’reine Unmöglichkeit ift: Und baß fich endlich Iider 


„Nähe feines Cheminis eine neue Anlage, Neapolis, be⸗ 
"Fand, "von welcher bey Panopolls nicht bie mindeſte 
. „ Anzeige fid) findet. Aus diefen Gründen habe ich oben . 
als wahrſcheinliche Vermuthung' angeſetzt, "daß das 
fpätere Koptos an der Stelle von Herodot's Chemmis 
‚ lag, und daß fein Neapolis, unter dem gleich bedeu⸗ 
tenden Namen Kaͤllepolis, als Hafen von Koptoß,’ an 
dem Einfluffe des Kanals in den RU, auch in der Folge 
noch vorhanden war. Koptos lag nicht ferne von The⸗ 
‚ ben, gehörte alſo in der frühen Zeit, wo es noch kei⸗ 
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-manreigenen Nomnd bildete, am etarlicſten a. dp N 
Ahebaiſchen Nomos. 
-. 3 Deut zu Tage —* an der Stelle von Panogokis, 
‚ «eine Viertelftunde.Öfttich von dem: Nik entfernt, die mit⸗ 
:telmäßige Stadt. Alhenyn, aus deren Namen einige 
‚Arhalihkeit.mit dem alten Chemmis hervor leuchte. 
Zwey, aber äußerft.verfallene, Tempel finden ſich wood) 
unter dem Haufen der. Ruinen, aus beren Steinbiöcden 
‚die Gottheiten nicht Sennbar werden, welchen fie einft 
geweihet waren; zwey griechifche, verborbene Inſchrif⸗ 


t 


ten beweifen, daß fpätere Hand Hinzufuͤgungen zu.den 


:aeipränglichen Anlagen gegeben bat. An die Stelle 
‚der alten Steinhauerarbeiten, und ‚der Verfertigung 
feiner Leinwand, find nun Manpfalturen: von.grobtn - 
| Baumwolienſtoffen getreten, und von ſchoͤnen Töpfer: 
‚arbeiten, durch welche ſich mehrere Otte im Oberlande 
auszeichnen., Ein Kanal durchfchnetdet die. fruchtbare 
„‚sibene, und in den Waͤnden der nahen arabifchen Berg⸗ 
kette zeigen ſich in langen Streden:die alten Steinbih: 
he und Grotten, welde zum Aheil zugleich als Ve⸗ 
srabnihplabe dienten’°).. 
Dem lang geſtreckten Nomer Vanopolites Aegei⸗ 
she, -auf der Weflfeite des: Nils, : hat das Thal eine 
«weise Ausdehnung, Kandle, viele Fruchtbarkeit, ad 
. mehrere bedeutende Städte. ‚Die‘ rannte unter den⸗ 
8 ſelben iſt 
.Diospelis, mit dem Sumamen harva, um ſie von 
dem großen Diospolis, oder. Theben· 3 unterſcheiden. 
Sie war der Hauptort des Nomos Digbpolites ), Wels 
 : per wahrſcheinlich eine geringe Aus dehunung hatte, weil 
« Ptolemäus feinen anderwöitigen Dit in bemfelben a ans 


er 
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maus. Diafes Diospolis ‚bloß. von. dem weit noͤrdlichera 
. Beta gelegenen; cus zeichn en go wollen. Der Haupt⸗ 
vort ſelbſt Hucte ſo wenig Merkwuͤrdiges, daß wir aus 
drn alten Schriftſuallarn nichts; als den Ramen des ſei⸗ 
Hiplennen lornenit trabo nerutt es, wie Ptolemuͤus, 
CGEMobxo aegin Mrsipa.,. ohne weitere Bemerkung; eben, 
ufd wonig weiß Minius pon Dein Zovis Mppidum gurfe: 


| gen ‚und das. Stintrerium Antoni .begnügt ſich mit 


ver Benennung Diespolis, ohne / das Parva beyzufügen. 
ei Da: die alten Nachrichten ſo duͤrftig ſind, duͤrfen 
wir auch Beine großen Aufklaͤrungen durch neuere Nach⸗ 
sichten erwarten. Pocacke) fuhr auf dem Nil bey Dem 
ßlecken Sou vorbey, und glaubte aus dem Laufeodes 
Mils, welcher hier feine weſtliche Richtung ändert, um 
fich: wieder nuch Norden zu wenden, daß ſich daſelbiſt 
s bie Stelle. von Diospolis Parva befinde ;. weitere Un⸗ 
terſuchung hate nicht.angeftellti: Diefa wahrſcheinliche 
Muthmaßung nimmt. D’Anville) als. Gewißheit..an, 
und Bonaparteꝰs Begleiter gehen ahne genaue unter· 
ſuchung über dieſe Stelle weg. 
jAlngleich wichtiger aſt der —* ſabwefiliche gemte | 
Lhinites, Nicht nur; wegen feiner, Fruchtbarkeit, denn 
"big, vexbreitet ſich das Thol weit gegen Die libyſche 
BSexgkette bin, Madsen gnoßer Kanal: faͤngt in dieſen 
Gegenden an, ‚des: weitliche Begleiter des Nils his ge⸗ 
gen Unteraͤgypteg zurwerdenz / ondern⸗zugleich, weil 
ſeit, dem Varderban das großen Zhebaͤnder wichtige. Ka⸗ 
xramanenhandel qua dem ſuid woſilichen Afrika feine Rich⸗ 
‚tung. über. dia große Haſe hieher nahm, und noch nimmt, 
Zwrey aroßie Staͤdte erwuchſau daher in dieſem Nomos; 
Anfangs Abydus, und al Dre zu nie anfing, die 
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RE em ein. naitwerfal⸗ 
en, nlche ader ver: Buy’ des Ganbels; Indus chämlikhen,, 
SGegend beſindet fich mun -Birgen ‘X Sfqirdſcheh) die | 

pentige‘Haupifkadt Oberaghpteus | 
SGSonverbar iſt es, daß der Nemo von bakner Ser 
veyden berühmten: TE ben Namen trug; fondern 
neh einem Drie-Thls, deln Lage: die Schriftfieilee 
riche weit an —— wiſſen, und welchen Pools 

VJanzmit /Stillſchweigen übergehti: Strabo nehmt: die 
—88* Städte, aber keine Stadt. Shis3 Plinus fuͤhrt, 
ſo wie Ptolemaus, den Thinites Romos an, die Stadt. 
ubertennt er sicht. Agathatchides 5), in ſeinem man⸗ 
gelhaften Verzeichniſſe. der Ovte im Oberland; 'wennt 
din Thsnis (Goivis), wayrſchrinlich ats Stadt, dann 
das vollig ungekanute Bopos (Monocx) unteh Disspo⸗ 
Nis Parva. Der elagige Stephanus aus. Byzanz!) gibt 
‚einiges: Bicht:) und man darf· auf ſeine Angabe Zutvauen 
vfepein; weiblert ſich auf Aberandres Beſchreibung Aegy⸗ 
Itens berut, “der ſich bey allen Angaben in Ober and 
Mittelaͤghpteu Sal6-: unterrichteter Schriftſteller zeigt. 
Tbis, ſagt en, ‚ift eine Studt: Aeghptens, nahe bey. 
"yo; der Einceohner Heißt Thimcies Sfr wahrz 
fcheinlich verſchwomid Bhis bay Bam Aufkeimen des ve⸗ 
nachbarten · Abydus, undoielleichs iſt das Lehtere nur 
— ——— ⏑⏑—⏑—— erſtetraz im Nomeos BERATER 
feine urſprunglichto BenennuugſN Vietleicht war ſogar 
ans diefen: This ‚oder Abydus der Urſitz des anflehnen- 
hä; noch nicht In xin Ganzes: vercinigten Reichs; we⸗ 
mmigſtens gibs Müncchs dir veyden erſten · Oynaſtleen ſel⸗ 
er Pharaonen als Thiumſche In an ‚ihrer Spitze 
Meht der Urkoͤnig Mones 3. die Mharaonen von Dispo: 
lis oder Thebaͤ folgen erſt in Ipäterer seit. 





SR Agaikardiides 6 Rubro Märi, ‘up. Geogr ‚Gr. Min, 5 22. 
> Stepk. Dyzantı! ehr: Thinites Mt aus dem Benitiv Gu⸗bðs 
.q ge eitet. 
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EB ir Rettet: Mh ee a 
Yon (1) Behand lag and Dinkemlatsnnitienn 
dalben feiner Laͤngengrade, oder etwas Abe 5geogr. 
Meilen nordweſtlich vwon⸗Diospolis Parda entferat; 
das Stinerarium Antonii) gibt dieſen Abſtand auf 28 
:Milliarien , folglich. times guößer an. . NW linius *) ver⸗ 
‚hichert:, Abydus liege 74 Milliarien weũlich von dep 
Mi, welcher alſo ſeinen Lauf vun Dioapolis aus no) 
weiter gegen Nordweſten fortſetzt, und dadurch ſich der 
„Stadt Abydus mehr nähert; Strabo) ſagt, daß ein 
‚Kancl.aus dem graßen Fuß zus Stadt fuͤhrt, an wel⸗ 
chem ſich ein, dem Apolid geweiheter, Hain von Akan⸗ 
thos⸗ (Acacien) Bäumen verbreitet. Duorch dieſe ver⸗ 
einigten, genau beſtimmenden, Angaben: iſt die Rage 
des alten Orts leicht aufzufinden. Der Anblick bezeugt, 
ſo ·verſichert Strobo, daß Abydus einſt eine große 
Stadt war, Die groͤßte zunaͤchſt nach Theben, jetzt aber 


iſt es geringfügig. Doch ſah er daſelbſt die herrliche 


-ganz aus Stein etrichtete, memnoniſhe Relidenz (zo 


:Meunarıov Baaikaior) „.ungefähn.nac dem Mußer. 


des Labyrinths, doch nicht fo groß und verwickelt; fer⸗ 


| net die in der Ziefe liegende Quelle, zu welcher. man 


durch eine Wendeitenppe yon vngeheuern Gteinen. bingb 
firigt: Plinius füge Deu regia Memnoni nod) ei 
berähmten Tempel des Oſiris bey, von welchem Stra 


| Hp. Bemerkung macht. :baB bey den, Opferfellen weher 


:Inftrumental: noch Vokalmuſit geduldet werde, ‚De 


| tanch, in feinem Oftrig und Ifiß, ;gibt dieſen J 
‚aß Die wahre Begroͤbnißſtelle des, Oſiris an,- * 
ſich ſo viele Städte deß andes ſtreitig machten, mit. 


‚bes Beyfuͤgung, daß vornehme Aegopkier. ihre Grab⸗ 


sfhfte Hanfig- zu FbrDus —8 —2 —* —* 
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% Abydus R ‚-Memuonlı Aegia et. Osiris tenplo 
4 ieh 11 M.,.D. P. ix Lihyam remotmm a Aumine. 
»s Strabo xvu, 1167. . , ........ 
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Sie dag Hope Alter der Stadt, und fuͤrrdas Hüdenlen, 
In welchem fie bey den Kegyptiern, ſelbſt in den ſpaͤtem 
:Beiten ihver Kleinheit, ſtand. Ueber das Menmanium 
habe ich bey Thebaͤ mehr geſprochen, als ſich für ein 
Handbuch ziemtz hier alſo bloß die Bemerkung, daß 
wohl ſchwerlich jemand auf. bean Gedanken kommen 
wird, ed auf Rechnung der thinitifchen Urkoͤnige zu 
ſetzen, fondern daß erſt ein fpäter Pharao auf den —* 
danken kam, dieſen Urſitz des Reichs durch die pracht⸗ 
volle Aulage im fortbleibenden Audenken der Nachwelt 
zu erhalten. — Aus dem Ammianus ) lernen wir, 
daß noch im vierten Jahrhundert ein nraltes Orakel des 
Bottes Befa:zu Abydus In Thaͤtigkeit war, wo man 
nicht nur muͤndlich, fondern auch ſchriftlich aus der 
Kerne fi Raths erholtez "daß eine Schaar Reiterey 
als Beſatzung in Abydus lag, ſagt und die; ‚Netitia 
imperii. J 
Bon dieſem Abydus iag, nach Eirabs. "bie ſub. 
Uchſte oder erſte Bafe fieben Tagreiſen durch die waſſer⸗ 
Aoſe Wuͤſte entfernt. Eben fo weit war der Abſtand 
"biefer Dafe von Thebä;: fie. liegt alfo. zwiſchen beyden 
- Städten weſtlich entfernt; "und die Karaͤwanen aus Su⸗ 
dDan richteten ihren Weg nach derjenigen von beyden,“ in 
" welche‘ der Handel am meiften bluͤhete. Die Straße . 
"von Abydus war näher für den Kauſmann, vecher 
‚feine Geſchafte in Niebetägupten mathen wollte | 
Die Lage von Abydus hat Pococke, nicht weit 
weſtlich von Girgeh ( Oſchirbſcheh), an der Stellezu 
finden geglaubt, weiche El⸗Berbi (der Teupel) —— 
nber ſtatt des Tempels bloß eitte Vertiefung zeigte: KNich⸗ 
tiger bezeichnet d'Anville Die: Stelle; : ld’ din neuern 
Namen gibt er Mabfund am, welche fo viel, als die 
vergtabene Stadt anzeigt. Birtuqe —28 
7 IL 
m) Ammian, Maresllin, x. 10, 0m 
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a Oft und Stelle haben wie aber eng wopeuorr 
‚Reifegefährten ") zu verbanken. ' | 
Bow Birgeh (DfHIfEye) der Hentigen Haupt: 

Ä ftede Bed Doderlandes, geht' man gegen Suͤdweſten 
durch eine ſehr fruchtbare, mit Kanaͤlen durchſchnittene, 
Eandſchaft, and errricht in vierthalb Stunden Begs 
das Doͤrf El⸗Kherbeh. Hier fangen die Haufen von 
zerſtreüten Ruinen an, rächen: aber. weit gegen Suͤden 
bis zum Dorfe Haraba. An ber. Oſtſeite zieht der Ras 
’nal hin, auf der Weflfeite liegt in der Naͤhe die Kette 
‚bee libyſchen Berge, aus melden Durch einige Deffnun⸗ 
‚gen der Wind. große Haufen.von Sand: herbey führt.‘ 
Durch dieſen Sand find’die meiſten Ruinen vergraben, 
ſo daß von dem Tempel des Dſiris nur einzelne Bruche 

frucke Wrig ſind. Ungtelch beffer hat ſich das Mesinde 
ium in dem⸗ſuͤdlichſten Theile der Ruinen erhülten. 
SZwar iſt auch dieſes große Gebäude von aubentmit- 
GSond dededt; cher das Imrere ſteht noch großen Theils 
in feiner Reinheit; Wirte anfehnliche Säulengänge mab: 
Abokkden geben dem Ganzen ein majeſtaͤriſches Auſehen. 
Die Wande ſind bey weiten nicht ſo dick, wie bey den’ 
Gebaͤnden zu Theben u. ſof.; eine Art von Gewoͤlben 
wird fichtbar; die Malereyen, Hieroglyphen,Bilder, 
haben, ſo wie die ganze Anlage, ein friſches Auſehen, 
Die Wände ſind weniger mit Ausſchmuͤckungen uͤberla⸗ 
den, als in den Tempelgebaͤuden, manche Wände ſind 
ganz ohne Wilder und Srfchuift, überall zeigt ſich die 
: genaueſte Symmetrie: In 15 geräumige Saͤle ſteht 
‚noch der. Zugang offen, alles Uebrige it vrfhwunden 
voder vergraben; daß das Gebaͤnde ungleich größer war, 
zergibt dev Anblid, man kann aus dem —— 
keite Zeichnung deB ganzen Plans entwerfen. J 
mag anch die: sans wigzwöhnlicye Bauarg jepn, i indem _ 
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D. —RXX et da. va 


beth len Aalade aut Sohn feinen SündBeina,:dee . 


andere dus Kalkſteine befleht, weichen Die. Einwohner in 
ihren: Roißibsaunerenen benitgten: An den- Seitar zie⸗ 
heit ſach fchnale gebegane Gaͤnge fart, in spchhen.man 
Gefahr -iküft, fi zu merizren. — Das Bone, diefen, 
Ruinen Ithgt bie Benemung Madfuneh; es Legt: ads 
den aftronomiſchen Beftiimmuugen unter, 26° 19’ be; 
Breite, Iny Otolemaͤus feat Abydus unter 1:6° 50 wes 


86 east — der Srade und. ber ankhene | 


Yin eingerichteten Barech 


So mie Abydus —** —* —* lie wegen 


bee: ausgebreĩteten Frachabereit, der mit, Karalen 
darchyigenen Ghene uni .megen- des 3 
wit den Ghtfänbern via andere wichtige Stadt in dena 
naͤmlichen Striche hiltemamsuts eſst bildete ſich die Prole⸗ 


— —⏑ wie fie. Etrahor 
wenet.. Daßp̃ ceiner ber ;äftenttnlemäer fie, nivok Jon; 





mehl idee, anlegte hc ·Nuoven eines - Altern Oeio 
vwuww autuice und ade: Auiage Mergro ſierung gab... wird, 
ſchon bush dier iron lar⸗ doß: ihre brgetlichen 
ESEiur ichtungen (anf vandechiiche- Weife: geankunch, ungen 3 
rer: It: bäbsıpı Laude BR 
opuoo Murch Dien Veriheile der⸗ eage ſor 
— ———⏑— —D ⏑— 
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zu.mfihwlüchen Höre... ſie urde zun: groͤßten Ghadt⸗ 


va Sigebdiꝭ gleich mat Memphis Auı Daß rim: 
ern Ort; ia her winalidgen. Stelle Weg: 
(heiter Name: Germih Neckenwais, (Zirolameigı 
Bekalaui yiibeiveifen, welchan Vtalem⸗ ua jhn bealegt · 
Dem aͤghpriſchen Herach; . warı.nlfo.Die: Matabt Kor 
feber\giwiblhet;. ſo able duchen Beige und von ihm 
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- Gusto Fe dir alte Benenanug Die potern Sinffihein 
Is athnen keine weitere Riͤckſicht auf Diefen Beyßatz⸗ 
An. Stinetarium Autonini heißt Die Stabi Prolemeis 
En Arcuſatid Ptolenalda) und. fo auch: bay Plindus ), 
welcher⸗ Ptolemais unter. Die: Zahl der. auſchnlichſten 
Gtadte des Landes seht. : Iu.der Folge verſchwindet 
dieſe Blichtigkrit; wahrſcheinich durch den ·Aufſtand Dex; 
Stadt gegen den Kaifer Prabus. Die ihr helfenden 
Blenmyeß wurden gefchlages and die Stadtierohert 9). 
Doch erhielt fie ſich und Koornt noch bayım.‚Hierplied. Fi 
von... 3a dem kiechlichen Vetzeichniffe ) ſcheint fie 
ater dem altın Nanaseniupotis: als bi ame: 
erben thebaiſchen Provinz gehoͤrige Etadt —* 
ſeyn, in welcher fi Tan: andenas Gerimspnlis findet; 
und der Mai Drolemaisitinmt än Dim Vergeichaiſſe 
weht zum Vorſchain. + Wis hieher deichte die eidrune 
Une urſpruuglichens anoͤlchaft Thebais uber. das Dane: 
Webais, wie⸗ es/ Hierotles caenat⸗ Ra aachen 
ober Tritte Chedals wiiide auf in ſpaͤtern Deiten Bene: 
Miterellaude entzogen undzu Bhebais Head 5 
ladhptolemaus entſerut Ptolemais ao Miauten dec 
Deelie/ oder etwas. aͤber 4 geogr. Meilen hösböflich;nom 
Abydrs, das‘ Ilinereriim'Antenthi fegt den nduklichene. 

| Abfland auf 22 Milliarien: an, folglich: zutreffend mit: 
Ptolemaͤus; die wahre Luge iſt alſo Leicht kufguftuinen:; 
Bon Wer heutigen Hauptſtadt Girgeh¶ Dſchtedſcheh 
welche ungefaͤhr mitten zwiſchen beyden biegt, erreicht 
man ne 34 Stunden Abybus gegen Scchweſtew, ch? 
gleicher Abſtand gegen Nordweſten muß alfe indie Dia 
be von Peolemals führen: In binfen Bageı gb auche 
Potocke bey dem bean Stadechen Memichi⸗ele und 


num: —2⸗ 0. 
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niet: verbieitete aber :yirtelreretieberbisißf: aude 
Tänftliche Daͤmme längs dee Nilo gefunden : Mic Hecht 
erklaͤet er dieſ Meberteſte ſut die Zuinen von Ptoleinais. 
‚Yu folgt dAuville; welcher vie Angaben von · icasksı 
zum: Grundr legt; den heutigen·Ort aber Menfchaer 
nennt. + Dieinmern frauzoͤſiſchen Beobachter uͤberge⸗ 
————— ganz nit Sdiſlſchwelgen⸗ 
3. Demwafepnlichn, bicher beſchriebenen Homms Zi 
nites folgen beh Ptolehränthtinige:anbete an der Deſte 
Tele des Nils; anbeventugp wanigfiend in Raͤckſicht ver⸗ 
in denſelbes Antyaltinin Ship. Der zunaͤchſt noͤrde 
lich augvaͤnzrude Si ber onen Rp ont rn a! 
bainfettuen!dien mächfte Dadt } er der 
„v Busteblicrum Polis: —— mn, u Pio⸗ 
—88 Als —— Pe 
weiß: wub aufii a0! Doinaten: cbeei 2, gtepr.. Nrilen⸗ an⸗ 
uud felit ifie hadurch: der — — ba Wille: fies) 
genbir.hitrubeinbeichriehnutn, Stadt Vauhpritsgerade 
getzericher· in eia ein Abſtande uch 20: Minuten Bad Laͤns 
ge ode. gerne. Meilen. Ba a al lgt dä: 
Yben des Derervit vrschub rende, und. Dieb wär wagt: 
ſorziemlich dierganze Merkwar digkrit der Stddt; GSuta⸗ 
bo ud Minius aͤbergehen des Mamen mit — 
. gen, und auch das Itinerarium Antonini, welches: te 
wer Abi volles Tagreiſen Sehens; konnt: Peine: —* 
Banız es nicht Tehnen), well feine Straßerfich- 
in die Räte: des⸗ Fluſſes hieit, Rrukodilopalig: über mady: 
etotenqᷣud din Örk:des innere Bandes iſt (necdysros), 
das heiße, am dem großen Lanal gelegen, welchre die‘ 
Pauize Weſtſeite des tangen und breiten Thals durch⸗ 
ſchueidet.: Ein Vieſer · fo mahe dejoichneten · Stele fand 
Pocorke, bey dem heutigen Kloſter Embeshuntia imo 
an derübpfehen : Sandflaͤche Hägend, Truaͤwmer von 
Granitbloͤcken, Saͤulen u. dergl. m. ‚ welche er mit Recht· 
fuͤr die Ueberbleibfel von — epttärtı. DeAn⸗ 
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au DIEB maps Santa Aa 


| uilfe he den neuern Nam ahpoeient un): wände: a 
Die: Bu linistwed. zumeit abrdiich : m zer 
uuuch:Anbroditea: Molis n:die: Batpui-bi de Sen 
mos, 109:08 dem graßew weſtlichen Kanals benu; Dies, 
Inaind Ieyeinhiret ſicebenfala ala sinn Drsdad: innen: - 
vandes⸗ entfernt. fe raben un. ainen waſtari Grad; Den: 
Breite.ndet-4 25 gesgni Meilen. you Brunnasigen) darch 
eine oↄffande ven: Fahſode Raid einenn dsiharın: Fehler 
uͤbbergehen Die alten. Jateinischen Aus gabendieſę Stad: 
wi Maß ſie in Mieſer Wegend vorhanden men, wiſ⸗] 
fen; wein; uk Steaho,, wei AMpkmakiius DAlärsinie: 
fen: Sndpotiä audi Parapoliõ, folgſch in: dleſen Gen] 
- gend nennt; und aus Pliniusc!),, welchernicht nud faius 
zwetges Veneris Depitewo (hönu es gab eten auehrere 
im) Bode), groiichtn Men kette mach Gtrabo angafähne) 
ten⸗Stadten onfent .E forkern. auch Thon: vorher: den 
—— ia Beirs:08 pen autägpeiitichin:und) Ines 
" Iopolitiisbungräugemibäßt,::ihwaifo- danduuice cagc 
wie Pietemand gibts”. Nam, Dem; Otte: faldeftınoiffim vaiır, 
nichts ais feinen Taasten. and) uͤbar Ae vaͤher baſtimmte 
—2RR füb: nichts Samorlaͤſſiges augebenn Dar ſich 
zuar alte UVeberbleibſel an mehrern Stelſen finden, aber 
oh. amuſeng. melern spemialigen Due: Me ange⸗ 





ir sis. Chrom. 


hören 
327 N Beil, ußehlidh ven. Pieimänz Bes. Spufeliotenn 
Yomsss.ı: Außer ihm kennt diefen Namen nmend/ 
auch idieinzige in demfelben augegebene Stabt 
Gypſels hleibt asahelannk.i: Aua: den: —— 
Zahlen: erfahren mir. duß ſis 10 Minuten ober, 2igebgr.s 
Meiten noͤxdlich non: deram oſtlichen Uferibt BUS ben, 
fiadlichan Stadt. :Artäepoliä.nlag.ı. Etephanns iaubi 
Bpaanz: füuͤhrs ypſelis oft, Flecken an,“ ohne weitere? 
“ Vepfügwegj-cher die; Archliche Veſchreibeng des Pan 
ν ν. *. Fa —R 
SE Be hun. le RAR Di, 7 734} 


L N 


D. nördlichen Stübte d. Landſch ‚eis, sen 


triarchats Xtexandsia ·nonnt Hypfelis als biſchoͤftiche 
Stadt, und Hierotlesiführt fi fie noch unter den Stadten 
von Thebais an. 

Eben ſo undbekannt bleibt der einzige Se, welchen 


das Stinerariunv Antdnini, auf feiner Straße länus 


‚der Weſtſeite des Fluſſes-fanb. Hiſoris entfernt es 22 


Mitllarien oder etwas uͤber 4 geogr: Meilen noͤrdlich 
von Ptoͤlemais. Nach dieſer Angabe kommt ee der. 


Stadt Antaͤopolis gegenüber zu-ftehrert. Zu 
: Der Lykopolites Nomos war der nöedtichfte in dee. 


ſaft Thebais auf de Beet: des giuſt Die 


— *8 besfelben , | sten 
ECykon Pole: —*8 Hodıs Wolfapadty keme 
Struͤbo unter der haͤmlichen Benennun 3 Pliniug ob. 
er gleich den Lylopolites Nomos vo adig ſchrabt, 
gtennt doch die Stadt, vloͤß Lybon ), mie! .— 
des Beyſatzes Polis/ ein gewoͤhnlücher Fall ch | 
andern Stähten Aeghptens Plintub) wie Ptolenraͤus 
feet: wiegen Nomos als den noͤrdlichſten von —*— 
anz; nach ſeiner Angabe naͤhern fich die: Gebirgedem 
Fluſſe auf der Nordfeite bes Nomos, und bilden das 
vubch die natuͤrliche Graͤnze von Thebais. Den Na⸗ 
meen der Stadt laͤßt Biodor Y) feinen Urſprung von den. 
. Wölfen nehmen, welche einft das Heer: der Aethioper. 


verjagten. Weitere Merkwürdigkeiten von dieſer Stadt 


keune ich nicht; doch wiſſen wir durch bie Peutingerſche 


„Tafel, welche deni Orte ihre Thuͤrmchen beyfuͤgt, den 
Kamen aber fehlerhaft Tyconpolis ſchreibt, Daß fie die: 


— * 
* 


anſchnlichſte unter:ben umliegenden war. — Dieſe Ta⸗ 


fel iſt in Oberaͤgypten völlig unbrauchbar, durch den; | 
muthwilligen Fehier eines alten Abſchreibers, welcher 
‚Raum gewinnen wollte, um mit großen Buchſtaben an; | 


—— 


m) ln V, u In — Lyon, „ubi montes- finjunt, Thebai-. 
em 


W) Diöder, L, 88; . ' 
WMannerts Geogr. x. 1. B b 
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das linke Ufer: des Nis zu ſehen: A, Nils, qui divi- 
dit asiam et LUbiam, dadurch. genöthigt wirb, die ganze 
Straße auf der linfen Seite-wegzulaffen, und' auf der 
rechten Seite bie. Namen der. Orte durch einander wirft. 
Erſt von Lykopolis an beiſtet er beſſere Dienfte in Bern. | 
einigung mit dem fpätern Itinerarium  Antonini. 
Wkopolis erhielt ſich durch alle Zeiten der — 
ſchaft; noch im. Gten. Zahrhunderte kennt Hierolles die⸗ 
ſes Ausov. — Die Lage der. Stadd nehmend noille 
und nad) ihm die Begleiter Bonapazteiö\ bey. der heus - 
tigen Stadt &yut. an, weil es weſtlich von dem Fluſſe cute: 
fernt liegt und auch Ptolemaͤus Lykon Polis als von. 
Dem Nil entfernt angibt; weil ſich ‚noch. einige Frag⸗ 
mente von Saͤulen finden, und weil weiter weſtlich in 
der libyſchen Bergwand eine Menge von Grotten ſich, 
befinden, welche zu Steinbruͤchen, Srabflätten, benuͤtztt 
-wutden, au Gemälde. und Bilder u, dergl. 'enthalten.: 
Dieſe Gründe reichen abet nicht hin zur Beſtimmung 
der Lagos betraͤchtlichere Ueberbleibſel des. Aiterthumẽ 
zeigen: fich an mehrern Stellen, und. bie Aushaͤhlungen 
in der. Bergwand ſind weit. verbreitet, gehörten. nicht 
einer Stadt, fondern der ganzen ſtark beudlkerten Um⸗ 
gegend an. Bienige Schwierigkeiten wuͤrde die Untere 
ſuchung darbieten, . wenn. Die franzoͤfiſchen Gelehrten 
aſtronomiſche Beſtimmungen von ben. Orten hätten 
geben wollen, deren Lage. allgemein als richtig aner⸗ 
"Banane iſt, z. DB von Antäopokik, Nokmais Hiermit 
uf m. Dieß iſt nun aber der Fall nicht, nur bey eis - 
nigen der heutigen. Städte. gibt Rouet die Lange und 
Breite an. So ſtellt er, ohne Zweifel richtig, die 
Lage von Syut unter. 287 591- Länge und 27° 10". 
Breite; aber bie. übrigen. Vergleihungspunfte fehlen, - 
Prolemdus fegt Eyfopolis unter 61° 45’ der Länge und- 
28° — der Breite. Diefer große Unterſchied in de 
Breite darf alö kein Beweis gegen bie Angahme gelten, 
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⸗⸗ 


daß eykopolis und Syut einerley Lage haͤben, woche. u 


Vtolemaͤus bey feine Maß der Grabe, welche nur 122 

eogr. Meilen enthalten‘ da fie 15 Meilen enthalten 
Pt, den wahren Beſtimmungen voraus eilt, fo wie 
er gegen Norden ruͤckt. Aber bey ben Vergleichungen 
zwiſchen den einzelnen Städten Leiftet feine genaue Be: 


kanntſchaft mit dem Lande ſehr weſentliche Dienfte, 


und ſo auch hier. Antaͤopolis liegt bey ihm hinter 62° 


20" Minuten ber Länge und 27° 40 det Breite, Ly— 


kopolis hatte ülfd' feine Lage 4 geogr. Meilen nördlich 
von Antäopolid und um 35) der Laͤnge weſtlich von die⸗ 
Ted Punkte, weil der Fluß eine nordiveftlihe Richtung 


hatt “und Lykopolis von dem Fluſſe weſtlich entfernt 


lag. Dieſe Beſtimmung führt weiter noͤrdlich als 
Syut, in die Naͤhe vom heutigen Manfalüth, ür deſſen 
Naͤhe Porock kykopolis anſetzt. Auf feine Angabe 
darf man nicht rechnen, er begeht in dieſem Striche man⸗ 


che Fehler der Uebereilung. Alles Bisherige fol bloß 


al Beweis dienen, daß wir die Lage von Lykopolis 
IA wenig mit Gewiß heiĩt kennen als die der zunaͤchſt vor⸗ 
—— Dre, 3 als den hier unmittelbar fol: 


Apollonos note (Urbs) nennt das. Itinerarium 
bnini 18 Milliarien faͤdlich von Lycopolis. Wäre 
die Lage der letztern Stade weiter nördlich als Syut: 10. 
duͤrfte man dieſes Apollonos fuͤr Syut annehmen; ich 
habe aber das Recht nicht, diefe Behauptung aufzuftele 
ien. Den Ort fetoft übergeht Ytoͤlemaͤus mit: Stile 
ſchweigen, obgleich fein Dafeyn als Stadt, verſchieden 
yon dem Klein⸗ Apollonos bey Koptos, zuverläffig iſt; 
denn ‚Pierotles ftellt dieſes Apollon Wifeos zwifchen 
Hypfe und Äntaͤopoiis. J 
Noͤrdlich von Lykopolis 85 Milliarien entfernt, und | 
24 Milltarien füdfich von Germupolis nennt das Iti⸗ 


nerarium Antoͤnini den Ort Cuſaͤ (Guſis im Ablativ). 


Bb2 


\ 


' 
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| jüblic) von’ der Phylake, oder der Sränzftation von The⸗ 


bais. Das Dorf, ‚welches an der Stelle liegt, trägt 
noch immer den Namen Bufieh und zeigt Die Ueberbleib⸗ 
fel.des Altertfums. 000 5 
Dem Lykopolites Nomos gegenüber lag auf ber Ofke 


feite des Rils der Antaͤopolites VLomos, auf diefer 
Seite der noͤrdlichſte in dem Oberlande oder. der. Lande 


ſchaft Thebais. ' Der Lauf des Fluſſes haͤz ſich nahe au 
Anbau vorhanden und Teine blühenden Orte lagen und 
liegen noch auf diefer Seite. ' Secbſt die Stadt, von weli 


cher der Nomos den Namen entlehnte, 


Antaͤcpotis, bey Protemäus Antau Polis," war 


€ ® 


nicht von Vebentung.  Diodor,*) Ber die Entſtehung 


und den Nainen vorm Antäud hetleitet, welchen Ofiris 
einft bey feinen Unfernehmunger-über den lͤbyſchen Ans 
theil des Reichs ſetzte, Herkules dev allgemeine Statts 


halter des Reiche aber toͤdtete, nennt Autaͤa oder Anten 


bloß als Bleden, das Heißt, eine Stadt, welche, wie 


die meiſten andern Städte, keine Mauern hatte: Strabo 
‚ übergeht fie in feinem Bergeichniffe ganz mit Stillſchwei⸗ 


w) Aelian, de natura animal: X, 17. 
x) Diodor. E, 17. Vergleicho Diodor. IV, ı7. 


- 


die arabiſche Bergkette; es iſt alſs wenig Raum für eh 


m 
x - 
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polis und als der Gig eines Erzbiſchofs. 


fi 


Auch die Lage kennen wir bey dem peutigen Dorfe 


Raw, wie e8 Browne nennt, richtiger Bau (Qaou) 


nach den franzöfifchen Unkerſuchern, welche die Lage uns 
mitteldar an der Oftfelte des Fluffes angegeben, ob ſie 


gleich Ptolemaͤus als entfernt von demſelben bezeichnet. 


Die Urſache der Verſchiedenheit iſt nach ihrer richtigen 


Angaͤbe dad Drängen des Nils gegen das odſtuche Ufer, 
wodurch ein Stuͤck des feſten Landes nun ‚zur. Infel ges’ 
“worden iſt, und allmätig die Ruinen ſelbſt in Woſſerge⸗ 
fahr fommen. Sie find ſehr verfallen, von dem altes 
Tempel bes Heros Antaͤos ſind nur Steinhaufen vorkan: 
den, aber'von den Propyläen zeigen fich fchöne Ueber: 
bleibſel, ſchlanke Säulen mit ‚fein gearbeiteten Dattel ⸗ 
laub an dem Kapitale ꝛec. Daß das Gange der alten; 
Stadt angehört“ -bemeifet die griechifche. Steinfchrift," 


welche‘ zwar durch dad Heradfallen des ſchweren Steins 
zertruͤmmert, aber durch die Gelehrten groͤßten Theils 
wieder vereinigt worden iſt.) Sie ſagt, daß Ptole⸗ 


gen, und auch Plinius kennt zwar den Nomos, aber 
nicht die Stadt Antaͤopolis. Sie erhielt: ſich aber un·“ 
. ter dem Namen Unten bey den Schriftftellern der ſpaͤ⸗ 

‚teen Sahrhunderte,; und in dem Firchlichen Verzeichniſſe 
der Dideefe des Patriarchen von Alerandria ?) erſcheint 
. fie fogar wieder mit dem urfprünglichen Namen Antäus 


N 


mäus Philometer nebit feiner Gemahlin Sleopatra das 


Propplon dem Antaͤus und den übrigen Bottheiten :des. 


Tempels geweihet.haben; und fügt unmittelbar bey, daß 
die Kaifer Aurelius Antoninus und Beras.dem Gingang 


erneuert "haben. — Die .Unterfucher glauben’ veffen‘ 
ungeachtet, daß die Anlage altägnptifchen Urfprungs feyı 

Mitten zwifchen Antaͤupolis und Panopolis, von 
jedem 10 Minuten oder etwas über. 2 geogr. Meilen ent⸗ 


j y) Am Enden von Pococke's Reifen, Th. 1. 


1) Description de PEGypte, T. IV. p 114- be. 


N 


500. Drittes PN Nauntes Kopie. 
feent, fegt Vtelewars den Ont: Polalon, oda. Paſabs 


an (wit der: Codex. Saislinns, ſchreibt); melchen aufar 


ihm niemamd kennt. Eben fo. hat das Itineraxium, An: 
tonint:, *): mitteh zwiſchen beyden Staͤbten ber: Ort Se⸗ 


| * Die Bercchiedenheit des Ramens darf aicht ab⸗ 


halten, beyde fuͤr eingrlen Flecken zurhalten, ba ſich die 


Benennungen kleiner Detishafsen durch irgend einen. Um- 
ſrand leicht: aͤnderten; aber. es entfernt Selanos von je⸗ 


bes dev. beyden Stoaͤnte quf 16 Milliarien oper. etwas 

über 3 geogr. Meilen. ı. Giner / von beyden Samiftſtellarn 
bat alſo eine uurichtige Angahe gejefert. Nach weiner 
Vermuthung liegt er Skothum auf / uiten· des Itinera⸗ 


rium uub die Zahl XV.. ſollte heißen X], weit. bey 


Ptobemaͤnddie einzelnen Drte in damſ geyaueſten unun⸗ 
Brochenen Zu fanamenhastge liegen: uk: weil bis: ſeamzoͤ⸗ 
fifchen Gefehkteni bag dem: Dorfen Scheilh sel hr⸗ 
4 Stuntenifüdlicdeven Antaͤopolis alte Naber kle bſoh us, 


 fumbei: Haben); tögichei fündelbik dieſem Voaſſelut aufchich: 


bes dißden gegedenq Abfienistvifft wit Notonaͤu wirhf 


| en Stiñerarium überein or —— 


nahomitrablſchen Peg ehe rer —** 


s 


mit Pfeilern. aa Rem Foſen gehauem. 
zennchgeigeni,..äfk eine gemdhmliche / Ceſmhe ſamng in *— 
dleſen Vmgegenden. u Sid ο 


ai Kwiſchen Antaͤqtlisarmd der zuriter ndxdi ic: liegan 


den Stadt des Antinous tritt eine große Schwierigken in 


Kucehſicht det Abſtands und der dagch ſchen liegenden Ster . 


brnorte hervor. Peellemaͤus ſteiſt ANniopelis unten FAr 


40: und Antinaupolis untar 28° 10/ der Breiter Maß 
Letztede ſoll wahrſcheinlich ZB: 20". heißen; ſo weit koͤn⸗ 


win durch Fehler den Abſchreiher eine unrichtige: Ves ⸗· 
urt erhalten haben,weitar aber nichts. wollte manı.die 
dagen noch mehr’gegen: Noxden uͤckenn je, Maͤpe ve. fein 


— ...- 


. 


. &) Itiner, Ant, p. 166. Br een 
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fo feſt gehaltener gußaennenhang ber Orte völlig zerriß⸗⸗ 
ſen, auch wuͤrde das gegenfiber liegende Hermspolis aus 


bdenn richtigen Ver haͤttniſſe gezogen: Aber diefe Zahlen 


geben für den Abſtaud zwiſchen beyden Stadten a0 
Minuten oder eitvas Aber B' geogn Meilen;’ und, da 

Ptotemäus die: weſtliche Beugmig des Fluſfes auf 15 
Minuten ſeiner Längengwade angibt, im Ganzen hoͤch⸗ 


ſtens 10 geogr. Meilen. — Dagegen tritt. nun dus 


Itinerarium Ankonini*) hervor, mit einer Betechnung 
‚von Awiſche norken, deren Summe 104 Milliarien oder 
beinahe -21 geogr. Meilen; betraͤgt, te und dem ganzen 
Mittellande eine unnataͤrliche Länge zutheilt 


3. Dieſen großen’ Fehler beweiſet auch die Lage nder 


Orte auf der Weſtſeite des: Fluſſes.Ptolemaͤub ſtellt 
ELykopolis unter: 28 Grad: der Breite, und Hermopolis, 
welches der Stabt Bes Antinons nur mit kleiner Abröche 


hang geräde gigen wer liegt/ ‚ner. 80 25 Mimuen. 


Die genauen Biſtinmungen deu: franzoͤſiſchen Aſtveno⸗ 


Wie gebendie · Vreite von Syn auf 27 20" und von 


ee 27° Ban Siegt Syut an der Stelle 
Veh itikten SH vus:l ſo hat Ptoleniaͤis um 10 Minuten 
au wenig gerechnetz Urgtes aber worden: wie ich es 


aͤben watzrſche iuſch gefnden Habe ſo vrrſchwiudet auch 
dieſer Fehler bis auf eine Kleinigkeit imdedie Berech⸗ 


Munde bis’ Vidlemaus san Gr fin Paffen nictrig in 
oda sn Hai Brom 

X "Die Sqhwierigkeiten wegen dag Wartriebenen Anda 

Beh des Stineraeiumifühtee v Anviller da er aben glaubte 

ihnen folgen zu muͤſſen: fo dehnt en bieſew Sirich vandes 


zu ſehrt in Die Laͤnge und ruͤckt die beydenchier genauuten 


Staͤdte auf ſeiner Charte zu weis gehen Nurden:.. Daß 


— 


dieſer mit Scharfſinn forſcheade: Gelohete dadurch die 


vihigen Behimmanden ie — 


m 0 | 





b) Hiner. Anten. vp. a6b6ßbß. " N ; 


/ 
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bey bem gänzlichen Mangel an aſtronomiſchen Beſtim⸗ 
mungen im Oberlande keinen Vorwurf zuziehen; aber 
Zehler bleibt es, daß in feiner Charte Antäopolis. und 
Antinoe um mehr als einen Grad der. Breite abflchen, 
amd daß zugleich die letztere Stadt zu weit gegen Weſten 
gezogen ift. Das Anſchmiegen an das Stinerarium Ans 
tonini, von deſſen Maßen er jedoch fo viel abkuͤrzt, als 
ihm moͤglich duͤnkt, wird Urfache an ber zu großen Aus⸗ 
Dehnung, Wir fühlen, daß in dasfelbe fremdartige 
Einſchiebſel gefommen find, ‚ohne den Verirrungen mit 
irgend einer Zuverlaͤſſigkeit abhelfen zu koͤnnen; eben 
deßwegen iſt es bey dieſen num folgenden Zwiſchenorten 
eine aͤußerſt mißliche Sache mit der Beſtimmung der 


beutigen Lage. 


Zunaͤchſt noͤrdlich von Antaͤopolis 8 Milllarien ab⸗ 


ſtehend nennt das Itinerarium Antonim den Ort Mu⸗ 


this (Muthi). Die Notitia Imperii verlegt in dis 
naͤmliche Muthis (Genitiv Mutheos) Kine ganzo Gohorte 
roͤmiſcher Buͤrger. Hier lag alſo wabrſcheinlich an gäft 
ſender Stelle: eine Graͤnzbeſahung der —— 1 
am dber Oſtſeite des Fluſſes, wie wir bald weiter norvl 
eine ähnliche Phylake auf der Weſtſeite finden werd 
Wermuthtlich ſchließt ſich an dieſer Stelle dad ee | 
Gebirg ganz nahe an den Flaß. u7 
2Andere aͤhnliche Sränybefeftigungen: lagen aber —* 
weiter noͤrdlich. Die naͤchſte nennt das: Stineratinm 
Iſtum (Ifiu)⸗ und entfernt fie von dem vorhergehenden 
um eine ſtarke Tagereiſe oder 24 Miliarien. Der ge⸗ 
gebene Abſtand if’ wahrfcheinlich: zu groß; biefes Iſtu 
Eder verſchrieben Mus) nennt aber auch die Notiua 


imperii und theilt ihm als Befapung eine Mader Bri⸗ 


tonen zu. Ein Tempel der: Iſis hat vermuthlich dieſein 

vefeſtigten. Flacken feine Beuennung verſchafft. 
Bierakon (die Geyerſtadt) entfernt das Itinerarium 

Antonini 20 Milliarien von Iſiu, und bier liegt wohl 


* - * 
% 
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der Hauptlnoten der feltſamen Verwitruag. Daß ber 


Geyer allgemein durch ganz Aegypten verehrt wurde, 


wiffen wir durch Strabo, und daher haite wohl von 


demſelben deine eigene Stadt den Namen, wie von an- 


dern Geſchoͤpfen, welche nur an einzelnen Stellen Vers 


ehrung erhielten. Doch kennt Strabo-°) eine Hierakon 


Polis im ſuͤdlichſten Lande, bey Eilethyia gegenüber; 
. aber auch dieſes verſchwindet ben allen fpätern Schrift: 


ſtellern; und an der hier. bezeichneten Stelle weiß außer: 


dem Itinerartum Antonini niemand von einer Geyer- 
ſtadt zu.fpvechen. Wir dürfen wohl mit Zuverſicht an- 


nehmen, daß wie eine vorhanden war, ‚wenn es gleich 
‚unerftäsbar bleißt ‚wie das Stinerarium' zu biefem. felt: 


- famen Fehlgriffe und zu den offenbar übertrichenen Zah⸗ 
len gelommenifl.: U 
1. Pecta, den moͤchßt folgenden Ort, ‚entfernt nun wieder 
das Ztinernrium auf 28. Milligrien von Hierakon mit 
aberoaͤß ger Angabe. Der befeſtigle Flecken war über 
mirt lich voxhanden, die Noritia om perii neuntihnemit 


= 


sichfigeren Atmeibart Peſcla, und got ihm init / 


Baar vanı Deutfchen zur Beſchung. Deey Nigeoge⸗ 
gem waxen aljo::in kurzenr Abſtande Kanye vicſem 
:  Mheikber Straße ander Weftfeite des; Fluffes: angelegt, 

ohne Zweifel gegen die Streifereyen doermomadiſchen Aru⸗ 


‚bes..au8 dem ſo nahe lispenden. Öfttichen Gellinge: Noch 


jehrere fcheinen inneshalb.br&-Einganga der Sabivg zu 
jeſem Endzwecke errichtet geweſen zu ſeyn; wenigſtons 


A 


kannte Orte mit Pleinen Beſatzungen in dieſen Gegenden: 


- - Pfinaule, Teinythis,. Prekiis, Theracum, Penmus; 


flitrie, Burgoſeveri. — Auch die Ortfchaften im Iti⸗ 


- nerarium Antonini fcheinen nicht qm Fluſſe felbft, ſon⸗ 


.„ bern weiter oͤſtlich · an den Deffnungen der Bergſchluchten 
—— — 24.* 3 5 v f u . 
6) Serado XVÄL, spa. | 


bat .die Notitia imperii andere uͤbrigens ganz uber 


. 
D 
D 
- ’ 1} 
« 
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ahre Sage gehabt zu haben; dadurch, und wenn die nicht 
vorhandene Geyerftadt weggelaffen wird, erklaͤren ſich 
die übertriebenen Angaben der Entfernung. 

. Bon Pescla nad) Antinoopolis technet dad Itinera⸗ 
rium Antonini abermals eine ſtarke Tagereiſ oder 24 


WMilliarien, uͤberſchreitet dann die Graͤnze der Landſchaft 


Thebais und ſteht in Heytanomis. 


P 





Sehntes ‚Kapitel, \, 
Di Landſqhaft Heptanemis oder Mittelaͤgvpten. 


Die Landſchaft Septanemis (Ensavouis), auch ſSep⸗ 
'tapolis beym Dionyſius ) oder der mittlere Kleinere Teil 
Aegyptens, hatte ihre. Benennung vhn den fichem Nomt, 
weiche fie. enthielt. Prolemäus , der erſte Schrififteller, 
dudch den wir die Benennung kennen lerumn.,. sähltgınge. . 

namentlich acht Nomi auf, aber munter. ihrer :Auhlckier 
finde&fich der erſt zu feiner Zeit den uͤbrigen beygrfühte 


Nomos Antinoitis. Auch Die beyben. Daſen rechnet er 


zuibiefer, Laudſchaft, dieſen bildeten oben keine eigere No 
moaznesſblied alle key bamzurfenkitalichen Begriſſer vch 
Heptanomis. Wenn aͤltere Schriftſteller für das Mit⸗ 


ullandmehrere Romi anuehmen: fo mar es, wei/ ſie 
‚einige- Nomi von dar Laudſchaft Thebais abzogen, die 


ihr ahen in der Folge find wieder zugerechnet worden. 
Den füdlichften:Romos der Heptanomis bildete auf der 
DRftite hen -Rawmos. Antiuoited und-auf der Veſtſeile des 


- Bluffes der Nomos Hermupolites; Die. beyden Haupt 
ſtaͤdte ſlehen in ſo naher Meinung, daß. Bu Be 


vor m ta ı Y 21 


qdh Dionys,  Periegetz vB, .2. * 


Die Landſchaft Heptanomis Ober Wittlägppten. 393. 
ſchreibung, durch einen Sprung über den Sup. umnit⸗ 


telbar ſich au einander reihen muß. 


Der Stadt Hermupolis gegenuͤber, auf der Oſtleite 
des Nils, lag ein altes aͤgwptiſches Staͤdtchen Namens 
Beſa, ohne Zweifel der uns unbekannten aͤgyptiſchen 
Gottheit Beſa ©).. geweihet, von deren Orakel bey der 
Stadt Abpydus geiprochen wurde. ‚Diefe Stelle wählte 
der Kaifer Hadrian zur Gründung’ einer ungleich größern 
und prachtvollen Stadt. Unsinoupolis nannte er fie 
zur Ehre feines Lieblings Antinoos, welcher dafelbft in 


"dem Nil ertrunfen war. Dieſe Thatfache bezweifelt 
niemand; ob aber fein. Tod ein freywilliger war, ger 


wählt durch ein übernommenes Gelübde, zur Berlän- 
gerung, des Lebers feines Kaiſers, deſſen Erfüllung der 
Aberglaube der.alten Zeit für möglich hielt; oder ob er 
zufälig:ertcundem iftzr und durch die unmäßige,: wie _ 


manꝭzuwotſtahen·gibb/ unerlaubte Liche Hadrians, die 


Voro wiguugiſeines Namens erhiekt, ift wohl ſchwer zu 
eatſihriten Birlieicht wirkten / beyde Gruͤnde in Verei⸗ 
migugghdapchidarf manıgtäßenes. Gewicht auf das Ge⸗ 
luͤbde gum freywiſtegen Tode logen. i Benn unnatͤrtiche 
viebe konunde goer ben Kaiſer zur Grlindung einer Stadt 
bewrgen/ welchẽ des· Lieblings Maßnen rug, aber nicht 
zoi Berhertlichung deoferben darch zugetheitie! göttliche 
Verehuug dieſen Gatſchlußkonne mus did Dankhau⸗ 
keit für das freywillige Opſed ves Jetrriis bernirkems An⸗ 
tinods erhielt nicht nur feinen eigenen · Zempel in: det ihm 
gerhelheten Stadt, ſondern durch ein Gdikt: wurde auch 
in  anben Gegenden der Monarchie ir Anerkennung rt | 
ned göttlichen Weſens zur Pflicht gemalt). 
Arntinounpolis erhielt ſeine Bikthe um Groͤße in dA 





fpäßsen Seiten, wu man’, wie zewoͤhnlich, die Beyfük 
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e) Ammian. XIX, ı9. et P' alesii note. _— “ 
f) Dio Casa, LXIX, 11, ‚Spartianus, vita Hadriani, c. 14 
und die Noten zu diefer Sielle. emp 
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gung Polis wegließ, und bloß Antinon fchrieb. Bey 


Stephanus aus Byzanz heißt fie ala Adjectivum die 
Antinoeiſche Stadt (Arswossa noir) , mit der Bey⸗ 
fügung, man habe fie auch Sadrianopolis genannt, nad) 


"dem Namen des Erbauerd. Bey Hierokles traͤgt die 
Stadt den zufammen gezogenen Namen Antino. — In 
‚diefer ganz neuen Anlage, wo von den alten ägpptifchen: 


Gottheiten, von den Hieroglyphen, von der Anfchmies 
dung an aͤgyptiſche Formen’ feine Rede werden Fonnte, 
wo man die Verehrung einer felbft gefchaffenen Gottheit 


zur Vorfchrift machte, welche der Aegyptier nicht aner- 


kannte, zeigte fi ſich einzig die roͤmiſch griechiſche Bauart, 


mit aller Herrlichkeit, welche ein maͤchtiger Beherrſcher 
der großen Monarchie zu geben wußte. Die duͤrftigen 


alten Angaben: belehren und wenig über die Groͤße, Res 
gelmäßigkeit und den großen Aufwand; aber ſehr über- 
zeugend belehren und Die noch, vorhandenen Ruinen, wels 
che Jomard mit der ihm eigenen Pünktlichkeit befchrie- 
ben hat, und auf bie wir dem Leſer verweifen:*) Das 
Ganze bildet ein laͤngliches Viereck, lange Reihen von 
ſchlanken hohen Säulen ragen aud dem umgebenden 


Dattelwaͤldchen empor, fie bilden gerade gezogene, fid) 


regelmäßig burchfchneidente Straßen, hinleitend zu den 


vielen Hauptgebäuden, welche theild in Ruinen da lie⸗ 


d 


gen, theils ſich noch erhalten haben. Bu den letztern 
gehört der herrliche Triumphbogen, der vor dem Thea⸗ 
ter ſich erhebende Forinthifche Porticus u. ſ. w. In ber 
Nähe des Triumphbogens verbreitet ſich das heutige, 


.. von angefiebelten Arabern bewohnte Dorf Scheikh-Aba⸗ 


deh; das Ganze trug bey den Kopten den verdorbenen 


Namen Enfene, bie heutigen Bewohner kennen aber 
dieſe Benennung nicht. 
Daß Kaiſer Hadrian ſeine Aulage als den Harptoet 





g) Deseription de lEgypte. T. IV. -p. 197 seq. 


et, 
h) 
* 
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eines eigenen: Nomos erklaͤrte, iſt ſchr natürlich ; ; aber 
der Dazu gezogene Distrikt war fehr beſchraͤnkt, wir ken⸗ 
nen keinen anderweitigen Ort in demſelben. Er mußte 
erſt neu gebildet werden aus Bruchſtuͤcken der benachbar⸗ 
ten Nomos, am wahrſcheinlichſten von dem gegenuͤber 
Uegenden Hermapolid. Im Oberlande findet ſichs zwar 
nicht , daß ein Nomos ſich an beyden Seiten des Nils 
verbreitete, wohl aber im Mittellande, wo uͤberall we⸗ 
nig Raum zwiſchen dem Fluſſe und dem oͤſtlichen Gebirge 
. übrig blieb; 
‚ Antingopolis (ag am oͤſtlichen Ufer bes Nils, der 
- Stadt gegenüber, aber von dem Fluſſe beträchtlich ents 
fernt, (1eoayesos fagt Daher Ptolemäus) in der weiten, 
iweftlichen Ebene die alte Stadt Hermupalis, der Haupt—⸗ 
ort des Sermupolites Nomos. Ptolemäus feßt fie 5 
Minuten örtlicher als Antinoopolis an, zugleid aber: 
25 Minuten der Länge. weiter weſtlich. Die neuen 
ajtvonomifchen Beobathtımgen liefern umgewendete Bes. 
ſtimmungen, Hermopolis feßen fie unter 27° 45°, und 
Auntinoopolis unter 27° 48', alfo die letztere Stadt um 
3 Minuten‘ nördlicher. Wahrſcheinlich ift aber Feine 
Verſchiedenheit zwiſchen ben beyderſeitigen Angaben, es 
kommt auf den Punkt in den weit verbreiteten ‚Ruinen 
an, an welchem bie Beobachtungen gemacht wurden... ;.. 
".;Diefe Stadt des Hermes führt Strabo nit mar 
menllich an, body fagt er, .baß die Germopolitä: den, 
Kynokephalus, (Hundskopf) verehrten, aber Plinius 
zaͤhlt das Oppidum Mercurii unter die merkwuͤrdigern 
Siaͤdte des Landes, und. Meolemaͤus nennt fie. Grop⸗ 
Hernmpolis (Bonovmolsz. ugyarn), um ſie durch die; 
Beyfuͤgung von dem Kleins Hermupolid in der Gegend. 
von Alerandria zu unterfcheiden, nicht um durch die Be⸗ 
nennung ihre Größe anzubeuten. Daß aber eine - 
wichtige Stadt war, wiffen mir durch Ammian;") wel: 


h) Ammian. Mareellin, ZXU, 16. Thebais multas inter ur- 
ta ’ 





X 
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er in der Landſchaft Thebais nur bieſes germopolis, 
Antinon und: Koptos, als Hervotragende Staͤdte an⸗ 
gibt. Zu Thebais wird fie gezaͤhlt, weil die ſpaͤtern 
Verfuͤgungen der Roͤmer den Noinos von Hermupolis 
und vom Antinoopolis zu der erſten, oder nördlichen 
Provinz Thebais gezogen“ hatten. Daher erſcheinen 
Hermupolis und Antinoeia nad) den kirchlichen Verfuͤ⸗ 
gungen als Biſchofsſitze im erften Thebais, "und zu 
derſelben rechnet auch Hierofleß bie beyden Stäpte, Mit 
ber" zufammengezogenen Benennung Bernie md An⸗ 
tino: Die Nötitia imperii verlegt eine Schaar cu- 
beus) ſchitvfuͤhrender Reiter als Beſatzung nach Her: 
mopolis. — Unter die wichtigern Städte gehörte alſo 
Hermupolis auch in ſpaͤtern Jahrhunderten, und “die 
Naͤhe des beguͤnſtigten Antinoopolis hatte nicht nach⸗ 
theilig auf ſie gewirkt; ſie bluͤhete wegen der weiten 
fruchtbaren Umgebungen, und weil der Handel aus 
allen Suͤdgegenden ſich von jeder Zeit an die Weſtſeite 
des Nils gehalten hatte. Doc, von einer auffallenden 
Ausdehnung der Stadt geben die alten: Schriftſteller 
nicht den leiſeſten Wink!), wohl aber die neuern, Wel⸗ 
he die weit verbreiteten Ruinen befucht haben. -Die 
Hauptzüge der'f orgfältigen Unferfuchungen Jomards 9 
ſollen unſere Fuͤhrer ſeyn. ° . 
Wenn man. bey Antinoopolis über den Nil Seht, 
ſich anfangs ſaͤdweſtlich dann gerade weſtlich wendet⸗ 
ſo erreicht man, in dem Abſtande von mehr als einer 
geogr. Meile, das große Dorf Achmuneyn, mitten in 
der Ebene, welche noch ri weiter gegen we reicht, 





‚ bes, elariores aliis Hermopolim ‚habet, et Copton et! An- 
tinou etc, .Ptolemais war zu einer Zeit ſchon geſunken. 
HD Daß Ptolemais eine ausgezeichnet große Stadt ar, vergißt - 
Strabo XVII, 1167. nicht zu bemerken; über Sep geht 
„es mit Stillſchweigen weg. 
k) Description de ÜEgypte. T. IV. p. 159 ser 
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und mit Karälm durchſchnitten iſt. Von dieſem Dorfe 

an gegen Norden zeigen fich mehrere Haufen von.alten, 
voͤllig verfaltenen Ruinen, Bruchſtuͤcke von Säulen, 
Andufen u; dergl., in großer Mewge, aber. nirgends bie 
Reſte eines erfenndaren altern Gebäudes. Weit gegen- ' 

Morden ſtrecken fich diefe Haufen, zugleich auch gegen 

Welten, ſo daß der ganze Umfang ungefähr. 19,000 . 
Fuß beträgt. Theben und Alexandria ausgenommen, 
hat ganz Kegypten Beine 'anderweitigen Ruinen von fo 
großer Ausdehnung: aufzuweifen. Mitten zwiſchen die⸗ 
ſen Schutthaufen erheben ſich aber eine Anzahl von ho⸗ 
den und dicken Säulen, von welchen 12 noch aufrecht 
ftehen, und in den obern Theilen mit Farben bemalet 
find; hieroglyphiſche Figuren zeigen ſie nur an dem 
öbern Geſimſe fparfam. Das Ganze bildet den Porti- 
cus, oder Eingang eines Tempels, von weichem ſich 
aber nicht die mindeften Spuren an der zunächft liegen- 
den Nordfeite zeigen, wo der natürliche Boden ohne 
Aufhaͤufung von Bruchſtuͤcken ſichtbar wird, und noch 
weniger gegen Suͤden, wo die naͤchſten Steinhaufen 
im betraͤchtlichen Abſtande ſtehen. Dieſer Porticus liegt 
den Ruinen von Antinoopolis gerade weſtlich, in einer 
Entfernung von 8 Stunden Wegs). Die fernern Rui— 
nenhaufen ſtrecken fi ich od) gegen 2008 Zuf weiter 
nach Norden hin. 

Diefe vielen Reſte des Alterthums, in ihter ge⸗ 
ſammten Ausdehnung, ſetzt man auf Rechnung der al⸗ 
ten Stadt Hermupolis, obgleich ſchon der Anblick des 
Umfangs die Widerlegung zu llefern ſcheint. Sie find 
aͤußerſt mahrfiheinlich, die Ueberbleibfel von zwey ver= 
fhiedenen Städten ;' die nördliche Hälfte derfelben find 
Eigenthum von Hermupoliß, welthes auf der Soͤvſeite 
nahe an den großen Porticus Hin seite , von bem’v wir 
9 Deseription de PEsypta ToiV. P.:012s, a 


\ 
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micht ſegen konnen, zu welchem Zwecbe er in halbaͤgyd · 
tiſchem Gefchmacke, mitten zwiſchen den Bruchſtuͤcken 
der Ruinen, aufgeführt war; als Theil: oder Eingang 
"einied Tempels laͤßt er /ſich: ſchwerlich betrachten. - DR 
fuͤdliche Haͤlfte der alten Wehschleibfit, bis zum heute 
gen Dorfe Achmuneyn, mmint bie Stabt Cheodoſtopo⸗ 
is in Anſpruch . 


Daß. der Kaiſer Theodoßus eine Stadt feines Ne: 
mend in Aegypten anlegte, iſt bekannte Sache3 ihre 
Lage. nachzuweiſen, ‚hat {ih noch niemqnd die Müpe 
nehmen wollen... Wir lehnen fie aus Hierokles ®); fo 
wie .auß den noch vorhandenen Ruinen kennen. Er 
ſchreitet in. ſeinem Verzeichniſſe regelmaͤßig non: Rorden 
Sanach Süden fort, und nennt in ununterbrochener Reihe: 
Hermue (Hermupolis) * Theodoſiopolis Antino, (An⸗ 
tinoopolis) ". Kaſos (Cuſis), ganz in der Ordnungs⸗ 
folge, wie wir fie. aus. den Altern Geographen kennen. 
Shesdofiopolis lag alfo zwiſchen Hermupolis und. Anti 
noopoliß; um deſto gewifler, da ſich eine anderweitige, 
Stelle für feine Anlage, wohl ſchwerlich in ;Diefen Ges. 
genden wird auffinden. laffen. ine hrifttiche, Stadt 
erbanete er; an maffive Zempel, Hieroglyphen, iſt 
hier alfe nicht zu denken, ‚wohl: aber. an viele Kloͤſter, 
welche in der ganzen’ Umgegend ſich noch vorfinden. 
Hiedurch zeigt ſich zugleich die Urſache der -Abeihung 
in den ‚Beftiminungen des Ptolemaͤus, und des Aſtro⸗ 
nomen Nouet. Der Aeltere mußte, Herampolis vor 
Augen haben, welches. er daher um 5 feiner Minuten - 
ober 1, geogr. Meile nördlicher ald Antinoopolis berech⸗ 
netz. der Neuere Hingegen wählte bad Darf Achmuneyn 
zu feinem Standpunkte, und gibt ed ſehr richtig 3 Mi⸗ 

nuten lidſhers als Autindopous a an. 





m) Hierocles p. 730. up. Wehen, . Lomin 
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Die Unlahe, werum Keiſer Zheodaſius zu feiner 
Yalage eing Stelle wählte, in deren Nähe ſchon zwey 
bedeutende Städte ‚lagen, iſt vieleicht in dem aflmıäli 
gen Verfall dieſer Stähte, und in der fruchtbaren umz 
„ Jiegenden Ebene zu juchen, vorzüglich. wohl aber in dee 
natürlichen Lage gegen Oberaͤgypten. «Hier war die 
Bränze der. Landſchaft Thebais, von 1: bier an, bis nad 
Syene, berechnete man den Schönus, dieſes urfprünge 
ji aͤghptiſche Maß, auf 60 Stadien, fagt Strabo Y. 
hie weren Bränspoften (pulasei).angelegt, zur Um 
kerſeuch ung von allem, was ein und ausgeht, and zur 
Erhebung der gegenſeitigen Zölle. Die Einrichtung 


War: ſchon zur Zeit der erſten Ptolemäer ander. Gränge - 


mon Thebais vorhanden, daher. Fennt Agatharchides 9 
dieſe Phylake, oder auch mit anderer Benennung Sch⸗⸗ 
dia (Floß, Ueberfahrt), mit der Beyfuͤgung, daß bier 
alles, was aus: dem Suͤdlande kommt, angehalten 
wird und den Boll bezahlt. Als eigener Nomos wird 
Diele Phylake bloß durch Fehler feines‘ Ercerptors an⸗ 
gegeben, welcher Dagegen den Namen manches andern 
Nomos uͤbergeht. Nach Strabo hieß die quf der Nordr 
feite. befindliche. Phylake, oder Graͤnzwache von der 
nahe liegenden Stadt, die Hermopolitifche, die weiteg 
‚ Haͤdliche die Thebaifche Phylake. Dielegtere hatte ihre 
- Bnge-bey.dem Kanal, welcher yon da aus demNilnah 
Tanis führt. Von dieſem Tanis iſt Feine weitere alte 
‚Nachricht vorhanden; aber noch jegt trägt ein Dorf, - 

weſtlich von Achmuneyn, ‚und in einigem ‚Abftande 008 
Dem, Joſephskanal, welcher ſich von hier aus in großer 
Breite, aber geringer Tiefe, mit dem Laufe des Nilz 
parallel meit gegen Norden vun bie Ebene sieht ‚ den | 

Gun, F 


"Sorabo KIEL, 67, * | | 
Agatharchides de Rubreo Mic, in — Gr. Min, ku L 
P⸗ 22. Mon . . 
Manneste Sog. ki Ce 
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Namen Tuneh. - Mit Hecht hat⸗ daher ſchon bAnville | 


dieſes Lunch für das alte Zanis erklaͤrt, und Jomarb 
deſtaͤtigt, al& Augenzenge, die Annahme. Die thebal— 
ſche Graͤnzwache aber befand ſich bey dem Austritte des 
Kanals aus dem Nil, bey dem heutigen Dotfe Darst. 
el Scheryf, ober wie es vie hriftlichen Einwohner nene 
nen, Tarüt⸗ Sirabam *). Weiter nördlich war dann 
. die hermopolitaniſche Zollſtaͤtte, ebenfalls an dem Fluſ⸗ 
ſe, wo er einen Kanal nach Hermopolis abgibt; eine 
Anlage, welche. den Eins und Ausgang jener Provinz 
beobachten jonte, durfte nicht von dem Mil entfernt 


E Dies Altes findet Veſtaͤtigung durch Ptolemäus. 
Auch er kennt beyde Phylakaͤ, nennt fie daher in der 

mehrern Zahl, und ſtellt ſie an den Fluß, bezeichnet 
durch feine Zahlen aber nur bie nördliche, weil er fie zu 
dem Hermupolites Nomos rechnet. Den Abſtand von 
ber Stadt Hermupolis gibt er: auf 15 Minuten oder 8 
Heogr. Meilen ſuͤdlich an; diefe Phylake Tag alſo ſuͤd⸗ 
weſtlich von dein: Dorfe Achmuneyn, wo auch Jomard 
Bedeutende Ueberbleibfel von Granitfaͤulen, und viele 
andere Bruchſtuͤcke gefunden hat 9). Aus der befeſtig⸗ 
ten Graͤnzwache war allmaͤlig ein bedeutender Ort er⸗ 
wachfen, daher konnte ihn Ptolemaͤus unter die Zahl 
feiner Städte aufnehmen. An das ſchon Vorhandene 
ſchloß Kaifer Theodoſi us zunaͤchſt urdlich ſeine Stadt 
Theodoſiopolis an, welche gegen Rorden nicht voͤllig 
had) dem:alten Hermupolis hin veidhte. In der leeren 
Vertiefung zwiſchen beyden befand ſich der große, oben 


beſchriebene Porkieus, deſſen Beffiramung wir nicht naͤ⸗ 


her kennen. Nordug von demfelben erheben ſich die 
Ruinen von Hermupolis, und reichten wahrſcheinlich 
bis gegen Weſten von der heutigen Stadt Minyeh. 


* 
'p) Description de Prey e: T. IV. IB: Ze 
9) Deseription de Payne? T. IV. vn 269 ln 
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Dieſe, aus dem Apblicke des allgemeinen Zufams 
—* hervorgehende, Wayhrſcheinlichkeit? erhebt 
fich, ich dürfte wohl ſagen, zur: Sewis heit durch Deu 
Ort Ibium (Ibiu), welchen, das Itinergrium. Antpt 
ini") angibt, und æ4Milliarien nörhiid non Hermo⸗ 
palis ‚entfernt. Dev. Name zeigt an, daß hier der ge⸗ 
Helligte Vogel Ibis. ned, mehr ols anderwaͤrts Vereh⸗ 
zung erhielt, Die Erklaͤrer ſtimmen uͤherein, daß ſeinę 
Lage bey dem heutigen Dorfe Taha el. Amudeyn ( Saͤu⸗ 
den⸗ Taha) war, wo ſich gehrochene Saͤulen und andere 


| . Mnzrigen..deö Alterthums finden, : Will: man aber. deg 


- gegebenen Abftand auf Achmuneyn anwenden, woꝛHem 


mvpolis geſucht wird: ſa · iſt er zu Heinz: geMay:pafiend _ 


hingegen iſt eu auf. Die Gegend⸗der heutigen: Stadt hie 
naeh. Somard.*) glanbt daher, eine Berdänberung-hes 
Zabien: vorſchlagen zu muͤſſen; ben: der vleherigen Kirn 
Börung- wird fie unnötig. 1194 
Noͤrdlich an.den. Romod Yntineifeg, ol af 
\ Der, Ditfeite des Nils der Nomos Kynopolizesin ſehn 
tbanger Strecke, aber geringes Breite, weil die anabifche 
Bergkette an den meiſten Stellen ˖dem Fluſſe nahe seit, 


+ 
D 
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und nur bis weilen groͤßern Kaum zur Kocur des ſchma⸗ 


Ion Belpes dorbietet. 

In dieſe Ridrtupg:feift Diolamäye die Stoht. PER 
| vie: unter 48° 30°, alfo nur I0 Minuten, oder etmas 
mehr als 2 geogr. Meilen, ‚nördlich: von Antinoopolis, 
an das oͤſtliche Ufer des Nils. Kein anderer Schriffe 
ſteller nennt dieſen, ſchon deßwegen nicht unmichtigen 
QDt. weil ihn Ptolemaͤus in fein Verzeichniß aufnimmts 
dach arſcheint der. Name auch in der Peuntingerſchen Ta⸗ 
fel., welche den Abſtand von Antinoopolis auf 17 Mil 
Korien, a um win chi Bl guößer: als Dial 


— F6/UR BILD BERGE , a '. he, - ‚ı9) 


r) Ttin. Anton. .ı 7. 
s) Deseription, ——— T. IV. 1. un 2* E 
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maãus angibi. u Die neuere‘ Lage glaubt Jomard), 
had) meiner Ueberzeugung mit vollem Reihte; bey dem 
heutigen Dorfe Tehneh aufgefunden zu haben, welches 
road ‚mehr ald 33,000 Fuß nördlich von der: Städt 
Minyeh auf dem: Faſen liegt, und einen betruͤchtlichen 
Haufen alter Ueberbleibſel um ſich her hat, aus wel⸗ 
then nur noch der obere Theil eines aghptiſchen Zhors 
kennbar wird. 

Die 8auptſtadt des Nomos nennt Ptolemaͤus Bo 
Ko) , ſtellt fie unter 28° 40° auf die Weftjeite: bes 
Fluſſes, und’ ihr oͤſtlich, in gleicher Breite, gegenüber 
auf eine Infel:die Stadt Rynon Polis ( Hundsftadt), 
20 Minuten der Länge, oder ungefähr-3 geogr. Meilen, 
von Ko entfernt. - Mag man den letztern Namen als 
"ine Züfammenziehung. von Kyno anfehen oder nicht, 
Zewiß · bleibt es immer, daß Ptolemaͤus zwey verſchie⸗ 
dene Orte bezeichnen wollte. Strabo ſpricht nur von 
tinem Kynopolis, mit der aus dem Namen hervorge⸗ 
benden Bemerkung, Daß hier ber Hund, als das Sinn? 
Bild des Anubis, heilig gehalten und genährt wurde, 
Diefe Verehrung geldah wohl hauptſaͤchlich in der In⸗ 
felſtadt, welche ohne Bweifel: had) genug lag; daß dig 
Ueberſchwemmungen ihr nit Schaden zufügen. fonts 
tin. In anderweitiger Hiuſicht wichtig iſt Kynopolis 
nicht geweſen, obgleich Plinius das oppiduim Coanum 
unter die Zahl der beſſern Städte des Landes ſetzt. Er⸗ 
‚halten hat fie fich durch die. folgenden Jahrhunderte, 
Hierokles und die Kirchennotizen Eennen Ryno (Polis) 
moch im fechften Jahrhunderte — Die Lage: glaube 
fchon V’Anville bey dem heutigen Flecken Samalltır ges 
funden zu haben, und Jomard, welcher bie Entfer⸗ 
nung von dir Stadt Minyeh auf ungefäht 70;000 Fuß 
angibt, fimme ipm bey. Hatten die fratzoſiſchen 6 Ge⸗ 
. v1. 


t) Dunn. de: TEsımın T. IV. p. 573 sog. - 
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jehrten den bisher erſchienenen Theilen ihrer Belhrea 


bung zugleid) die, ſchon urſpruͤnglich auögefertigten, 
Charten beygefuͤgt kin welchen fie hoffentlich nichts uns; 
aͤndern werden, um ſie einzelnen Anſichten anzupafjen); 
fo waͤre die Eutſcheidung hier, wie an mehrern Stalz 
len, leichte Sache. ‚Die: Angaben des Ptolemäug ET 
fo genau und volftändig, daß mit Beyhülfe einer zur 

verläffigen neuen Zeichnung, gewiß bie reine Ordnung 
wuͤrde ‚hergeftelft werden. Kynopoliß. entfernt er -10 


Minuten noͤrdlich von Akoris, und die Stelle, woder | 


RU anfängt, fid in zwey Arme zu trennen, um bey 
dem weitern Kortgange die große, den herakleotifchen 
Nomos enthaltende, Inſel zu bilden‘, ftellt er unter 
28° 45! der Breite, alfo-5 Minuten nördlicher als K⸗ 
nopolis, mit etwas weſtlicher Wendung; der Abſtand 
beträgt: alſo etwas, mehr. als eine geogr. Meile. "- -; + 

In dem arabiſchen Gebirge, gerade oͤſtlich DR 


Aboris, befand fich eine Manufakturftadt, weiche [don 


Dlinius namentlich anführt, und Ptolemäus fie merk⸗ 
würdig. genug hält, um fie,unfer die Zahl feiner Be 
flimmungen aufzunehmen.. Alabaſtra nennt die Era$r 


aniſche Ausgabe den’ Ort, dev Palatinifche und Eois- 


Jinſche Coder, fo :wie- bis alten lateinifchen Ausgabe, 


ſchreiben wahrſcheinlich · richtiger Alabaſtron ¶ Alußu 


—ã , nmaͤmlich Polis, Sie lag um 80 Minuten 
der Länge oͤſtlichet als Akoris, alſo etwas uͤber 5 geogr... 


Meilen, wegen der Krümmungen der Bergthäler aber 

„wohl weiter entfernt. Künftlee bearbeiteten hier den | 

Alabaſter zu den vielfachen Gefaͤßen, von welchen ſich 
moch miele in Aegypten finden. Den Alabaſter felbſt 


aber grub man nicht an Ort und Stelle, ſondern holte 


ihn aus dem Alabaſtrinus Mons herbey, welcher noch 
um andere 6.bi6 7 geogr. Meilen weiter, ſuͤdoͤſtiich lag; 
Ptftolemaͤus entfernt ihn um 30 Minuten der. Länge und 


ber Breite von ber Stadt. Die. Urfache, ber Entfer⸗ 


- 
” 


’ 
, 


“06° Beittes Ba. eu harte. : 


| ning def Orts tklart ſich tät; man Tonnte Ihn nich | 


7 


? 


anders, als an einer Stelle anlegen, wo ſich hinreis 
chendes Trinkwaſſer fand, eine Fehr ſeltene Sache in 
dem Innerfe dieſer Gebirge Die Anlage erhielt Tich 
nicht ‚langes denn die Notitia Iniperii, welche alte, 
tzegen die Streifereh en der Arabägypiit, wie fie Ptole⸗ 
maͤus nennt, "ängelegten kleinen Befeſtigungen, bey 
dem Eingangs in diefe Gebirge, : forgfältig bemerkt, 
Fennt. fein. Aldbaltron mehr. — Un diefe Stelle iſt wohl 


unoch nie det. Fuß dies Europaͤers gekommen; aber die 
Selle. das. Eingangs). welcher durch ‚die Deffnuitg des 


Gebirge‘ in das Innere. führt, Hat: düßerft’ wahrſchein⸗ 


lich 3omard ®) geſehen, und merkwürdig genug gefun⸗ 


Ben, um ihr eine nähere Aufmerkſamkeit zu ſchenken. 
Eiwas mehr als 9000 Fuß noͤrdlich von Tehneh (Ako⸗ 
vis) iſt ein großes Dotf, Wady el’ Teyr genannt, wo 


fi zwar keine Rüinen finden, wohl aber der Eingang 


au mehrern Bergthaͤlern, deren Eins, nach⸗ Verſiche⸗ 
tung der Elnheimiſchen⸗ bis zum volhen Meere teichk. 
DR Umgegend wird dutch: atabiſche Bewohner ſehr 
fergfättig angebaut. 
‚Nördlich an den Kynopoͤlites Rotmos ſchliegt fi 
der Aphroditopolites VNemos, der heralleotiſchen In⸗ 
fel ‚gegenüber, längs der ſchmalen Oſtſeite des Fluſſes. 
Es mar. der weyte, ver himmliſchen Aphrodite geweie 
hete Nomos;. den erſtern habe Id oben in Sen ſuͤdti⸗ 
chen Tpeiten ı von Thebais beſchrieben, dieſen Tegtern 
nennt, außer dem Ptolemäus, auch Strabo, nicht 
ber Piiniue unter der Zahl’ der Nomi. Genaue Yhnkt- 
lichkeit iſt nicht. immer: feine Sache; daher führt er zwar 


en Hauptort des degenwaͤrtigen Nomos als ein zweytes 


eneris Oppidum citerum Veneris) an, ſtellt es aber 
it Verwirtung in die Tüplichen Striche des Sand, 


% Destriptioh * * T, IV. p. 377. 
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Bahr it es freplich, daß der iaJaygen ſchmalen Strei⸗ 


fen fortfaufende und nur auf feiner Nordfeite ſich weiter 
in die Öftlichen Berge ſich verbreitende Nomos ſchwer⸗ 
lich von Bichtigkeit ſeyn konnte, und daß ſelbſt die 
Kaupiſtadt 
Abpbhrodliopolis, oder nady Ptolemaͤus Aphrodites 
Polis wahrſcheinlich nicht von Bedeutung war. Als 
Merkwuͤrdigkeit führt Strabo ”) von ihr an, daß daſelbſt 
- sine geheiligte weiße Kup goͤttliche Berehrung erhielt, 
Aber die Stadt blieb durch alle Xahrhunderte der roͤ⸗ 
miſchen Regierung, ynd kommt nicht bloß in dem Iti⸗ 
nerarium Antonini, ſondern noch bey Hierokles npr, 
unter der .abgelürgten Benennung Apbrodito. Das - 
durch verſteht ſichs von ſelbſt „daß ſie nach den lirchli⸗ 
chen Verfuͤgungen der Sig ejnes zur Provinz Arkadia 
Be Biſchofs war, — Die Lage glaubt d'Auville 
ey dem heutigen Atfyh annchmen. zu Dürfen, weil ea 
der Hauptort diefes Bezirks iſt, und Jomard if ebens 
falls feiner Meinung; anderweitige Gründe, Anzeichen: 
von Ruinen ⁊c. berechtigen aber nicht zur. Seftfegung, 
Der allgemeine Zuſammenhang zeigt vielmehr, auf eine 
2 geogr. Meilen nordlichere Stelung; denn Aphrodis 
topalis lag nur 10 Minüten ſuͤdlicher als das gegens 
uͤber ſtehende Memphis, und 32 — 
she als 5 > geogr. Meilen ſuͤdlich von 


lemaͤus Angyron en r om Bi ae an, w 
die Erasmiſche Ausgabe ſchreibt; richtiger ie der 
Mopıe in ben ältern Aura, au in in der Hal eh 





% 
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Diele Ort le g wahrſcheinlith im bee Nähe des heutigen 
7) FA 3 aa ae ee 
Von allen bisher angeführten Städten, von Anti- 
noupolis bis auf Aphroditopolis, kennt das Stiherärtum 
Antonini, deſſen "Straße laͤngs der Oftfeite des MAG 
fort zieht ‚auch nicht eine einzigk; ſelbſt Kynopolis / bie 
dazwifchen liegende Hauptfladt eines eigenen Nomos 
übergeht es mit’ Stillſchweigen. Dagegen zählt din 
langer Reihe fuͤnf ganz andere Srtfchaften auf, welhe 
> zum Theile in fehr großem gegenſeitigen Abſtande lie⸗ 
gen: Die Namen find nicht erſt von fpäterer‘ Hand 
Dinzuge Omen oder aus "der Luft gegriffen, denn die 
otitia Imperii’beftätigt fie fammt umd ſonders. Es 
waren Gränzpoften. gegen die Streiferenen der, Araber 
in dem unmittelbar angränzenben Gebirge. Nur einige 
derſelben lagen daher wahrſcheinlich an dem Fluſſe, die 
übrigen an den Deffnungen' der Bergreihen; daher be⸗ 
rührt die Straße bie an dem Nil befindlichen Ortſchaf⸗ 
ten nicht. Aus diefem runde entfpringt duch‘ wohl 
das größe Maß des allgemeinen Abſtands, er beträgt 
128 Milliarien = 25 bis 26 geogr. Meilen. ° 
-  Ptolemäus ſtellt Antinoupolis unter 48° 20’ und 
- Iphroditopolis unter 49° 40°; der Zwifchenraum gera⸗ 
‚ de von Süden nad) Norden beträgt alſo 1° 20’ ‚oder 
gegen 17 geogr. Meilen, und er zieht in diefem Striche 
nicht einmal den fechften Theil von den Reiſemaßen ab, _ 
wie er es ſonſt überall zu Chun pflegt, um den graben 
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| Buräfehnitt: bes Abſtaͤndes Zu Achalten Er mußin 
den noͤrblichen Theilen der Heptanomis ſeine gewoͤhn⸗ 
liche Regel bey Stite legen, um bey dem Della mit den 
wirklichen aſtronomiſchen Veobachtungen wieder in das 
—— zu kommen. “Und deffen geachtet del 


Ps 


—*—* nee ah. um es sent 
fich; von ſelbſt daß nur bei) wenigen diefer-unbedeuten= 
den Orte die Stelle ihrer. kage mit Buverſicht art | 
nachgewiefen werden. 

Peos Artemidos,/ in. man hen⸗ Baudſchuften auch 
Peus Potts: 1c..gefchfieben;;Eönnte: vielleicht verdorbene 
Lebart anſtatt Speos, die Hshle der Artemis oder Dias 
na ſeyn; aber die Notitia Imperu entſcheidet gegen | 
diefe Auslegung, indem «8 Polis Artemidos ſchreibt, und 
demi Drie eine Schaar hispanifcher Reiter zutheilt 
Die Lage Wesſelben gibt ˖ das Itinerarium Antonini * 
8 Milliarien nördlich von der Stadt Antinoupolis an 
Die neuere Lage lernen wir durch Jomard) bey "dem 
heutigen Dotfe Beny Baſan Fennen, welches In der. 
naͤmlichen Entfernung Uegt und noch einige Ueberbleibe⸗ 
fel des Alterthums zeigt. Et nimmt: als wahre Lesart 
Speos Artemidos an, weil in der Naͤhe gögen SO 
Höhlen, zum Theil mit unteriedifchen Gängen, Gemäls 
den ‚ die das häusliche Eeben des Aegyptier darſtellen 
ui f w. ſich befinden. Zur Kenntniß der alten Lebens: 
weiſe find‘ dieſe fo genanunten Hypogeen wichtig, we⸗ 
nig aber für die Geographie, Steinbruͤche waren fie- 
urfpruͤnglich, von tbelchen viele erweitert und in eingel- 
nen Theilen als Begräbnißftellen für Die Bewohner. des 
benachbarten Thals ingerichtet wurdenz daher ihre 


9 lin Anton. p. 168. 
“yJ Description de "Egypt, T. * P. 333. 


4 


410 . Bet, u Buuias Sayitl. 


große Haft, laͤngs ber. ganzen 


{ 


en Gelehrten haben fie mit —* —* yn⸗ 
kerfucht. und einzeln befchrieben,, als vielloi t der End⸗ 
ꝓvech erfordert hätte. Als Beweile für die Cage eineh 


| Orts koͤnnen fie nur zuweilen gelten. 


Weiter noͤrdlich hat das Jeinevarium Artonini den 
hefefligten rt muaſa. Auch die Notitia Imperti Beuns 
ihn unter dem Namen Muſon und. verlegt die zweyte 
thracifche Kohorte in denſelben. Aber Die Lage, wer 
wird dieſe aufguſpiren vermoͤgen? 84 Milkiavien bey 


‚nahe 7 geogr. Meilen lag der Ort von, Peod Artemis 


dos entfernt. - D’Unville ſucht fie an dem Ufer: des 
Nils. Aher in dieſem Faſle haͤtte der Weg an den dar 


zwiſchen Jiegenden Staͤdten Ankyron und Kynopoiid 


vorbey ziehen muͤſſen, ohne ihr Daſeyn zu bemerken, ung 


mit ungehegrer, Tagreife das unbedeutende Muſaͤ zu era 


zeichen. Auch fieht ſich H’Xmwilegenöthigt, dos geger 


bene Eutfernungsmaß bedeutend. abrukurgen, um nicht 


übermäßig weit nach Rorden zu kommen. Mufa lag 
gewiß nicht. an dem Nil, fondern in einer der oͤſtlichen 
Bergöffnungen, wo man bie Unternehmungen der flreir 
fenden Araber; aufhalten konntez vielleicht in der .näms 


lichen Schlucht, welche nash dem um dieſe Zeit ſchon 


verlaßnen Alabaſtron fuͤhrte, 
Der naͤchſtſolgende Ort iſt Zippenen, in der Notww- 


. tia Imperai gefchrieben Sippone, die Ala —5* lag 
daſelbſt zur Beſatzung. Auch hier zeigt ſich das große 
Maß des Abſtands vom vorigen Orte mit 80 Milliarien 


oder 6 geogr. Meilen. Nach aller Wohrſcheiunlichkeit 
zog ſich der Weg von Muſaͤ aus durch andere Oeff⸗ 


> mungen (denn auf dieſer Nordſeite öffnet ſich ſchon dag 
Gebirg an mehrern Stellen) wieder an den Nil zuruͤck 


— Von nun an folgen auch gemaͤßigtere Zahlen bis 
nach Aphroditopolis; und waͤren wir mit der Lage die⸗ 
ſer Stadt voͤllig im Keinen: ſo koͤnnten die Punkte dieſer 
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Zwiſchenorte mit hinreicheader Genauigkeit beftimme 


werden, wenn ſich auch keine bedentende alten Lieber: 


bleibſel von dieſen für kleine Veſatungen beſtiumten 


Plaͤtzen erwarten laſſen. 


Alyi lag 16 Milliarien vom vorigen Dtte. Die 
Notiua Impern f&reibt Ayi, die zweyte Kehorte der 
Itureer lag daſelbſt zur Beſatzunug. 

Thimonepſi, heißt in der Notitia Imperu&pinunepfi, 
die erſte Ala Tingitana bildete die Beſatzuig. Vom 
vorlgen Orte war fie 16 Milliarien, und eben ſo welt 
von der Stadt Aphroditopolis entfernt. 

Von Aphroditopolis erreichte man mit 20 Milla⸗ 
rien Scenaͤ Mandraͤ und von da mit 12 Milliarien Ba⸗ 

bylon. Nach der Notitia Imperii lag eine Beſatzung 


A diefem Städtchen, welches feinen eignen Viſchef 


atte *) 
’ Hi ber. Engländer Irwin durch die Unſtaͤnde ge⸗ 
zwungen, die Reife von Ginnah bis in die Nähe von 
Kairo auf diefer Seite bes Gebirgs machen mußte, 
durchſchnitt er zwen Thaͤler, welche Gyas und Sehe 
nung, auch Quellen gutes Trinkwaſſerss "hatten, aber 


" Spuren von Gebäuden fand er nicht. Dieß ſind wahr⸗ 


ſcheinlich die vom: Itinerarium Antonini bezeichneten, 
weiter in dad Innere führenden. Thaͤler. Den Fluß 
erreichte er wieder bey der Heinen Stadt Iskur, wel⸗ 
es vielleicht Das Alyi tft; 7 weitere Reifeftunden führs 
ten ihn nad) Tinna, den Pyramiden von Salkata ges 
genüber, wahrſcheinlich das Thimonepfl des Itinerars. 
— ©, Irwin's Reife auf dem rothen Meere x. die deut⸗ 
ſche Ausgäbe ©. 895. 


Diefer langen, aber ſchmalen Strecke tangs der Ofb- 


feite des Nils lagen auf der Weſtſeite in Dem unfruchte 
baten und breiten Thale zwey andere entgegen; fionch 





2) Nim. Ant, p: 169. und Deffeuinge Rote, 


\ 
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der Oxyrynchites und weiter nörblich;, auf eine guaße 
Sn, eingeſchloſſen, der Herakleotes Nomos. 
Der Oxyrynchites Nomos graͤnzte gegen Suͤden 
an den Hermopolites und —* Norden firedte;er ſich 
an der Weſtſeite der herakleotiſchen Tuſel fort bis zu 
den Graͤnzen des Nomos von Arſinoe. Er Hatte eis 
nen Namen erhalten von der Hauptftaht - 0 
Oryrynchus, und dieſe hatte ihn erhalten von dem 
gleichnamigen Fiſche (die Spignafe), welchem in. der 
Stadt göttliche Berehrung zu Theil wurde. Dieß iſt 
bie einzige Merkwärdigkeit von Oxyrynchus. Strabo 
erzählt fie mis, und Aelian*) belehrt, Daß der verehrte, 
Aegypten eigene Fiſch von ber. fpigigen Naſe den Nas 
men hatte. Die Stabt fcheint nicht bedeutend geweſen 
zu feyn; Plinius gibt zwar den. Nomos an, den Ort 
aber übergeht er mit Stillſchweigen; auch die altern 
ESchriftſteller kennen kein Oxyrynchos. Erſt in [pätern 
Jahrhunderten, als das Chriſtenthum ſich in Aegypten 
verbreitete, die von jeher duͤſtere und myſtiſche Den⸗ 
kungsweiſe ber Cinwohner dad: Eremiten⸗ und WMoͤnchs⸗ 
Jeben zum Daſeyn brachte, und mehr als in irgend -eir 
nem andern Lande zur höhern Bluͤthe brachte, flieg Die 
Wichtigkeit von Oxyrynchos; faft die Hälfte feiner Ein⸗ 
und Umwohner beſtand aus Geiſtlichen, Die. Thuͤrme 
der: Mauern waren mit; Mönchen angefuͤllt u. ſ. w. ). 
Daher erwuchs es nicht nur bald. zur biſchoͤflichen, ſon⸗ 
dern nad) den Kirchennotizen °) endlich zur erzbiſchoͤfli⸗ 


chen ‚Stadt, zu deren- Didcefe die ganze. Provinz Uolar 


dia oder Heptanomie gehörte, | 

"Da eine neue geriaue Charte von Aeghpten noch 
nicht vorhanden ift: fo muͤſſen wir und wegen der Lage. 
diefer Stadt. an die Beſtimmungen des olemaus Hat 
{ 





! ‘ 
k) "Strabe‘ XVII, 1166. Aelian. hist. animal. Ki 6. 

b) Ruffinus de vita Patrum, c.5, aus Weffeling entieput. 
c) ©, ben Anhang von-PiorTo. er s Reiſe Ih. . 
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ten, welche von der reinen’ Währheit nut wenig abwel. 


chen koͤnnen. Er ſtellt Oxyrynchos unter 280 50 der 
Breite. Dieſe vereinzelte Angabe würde zum JIrrthu⸗ 
sie führen, da wir wiſſen, daß alle ſeine Zahlen in der 
Heptanomis zu weit gegen Norxden ſtehen. Aber durch 
das Zuſammenſtellen wit.den benachbarten Zahlen finz 
det der Unterſucher die richtigen Werhältuiffe, . Die 
Stelle, wo der die große herakleotiſche Inſel bildende 
Nil auf der. Suͤdſeite ſich zu theilen anfängt, ſetzt Pto⸗ 
lemaͤus unter 48° 45' anz alſo lag Oxyrynchos 4 Mi: 


nuten noͤrdlich von diefer Vereinigung. aber im bedeu— 


tenden.weitlihen Abflande.. Die Stadt ſteht nach der 
Grasmifchen Ausgabe unfer 61° 20° und der Punft 
des vereingten Nil& unter 62° —' der Länge; folglich 
betrüge der Abitand 40 Minuten der Länge oder gegen 
7 geogr; Meilen. Diefe Breite hat aber das alte Thal 
nicht, die Angabe ift alfo unrichtig; und wir muͤſſen ung‘ 
an. die:fedart der Altern Ausgaben halten, welche die 
Länge: der. Stadt 61° 40° anfegen; der Abfland. von 


dem wieder vereinigfem Nil beträgt alfa etivas über 


drey geogr. Meilen, und lag. an dem großen weitlichen 
Arme des Nils, welchen wir Joſephs Kanal nennen, 
weil Plolemane, ob er gleich die Stadt in weſtliche 
Entfernung Stellt, doch Die ihm ſonſt durchaus gewoͤhn⸗ 
liche Bemerkung nicht beyfuͤgt, daß fie im innern Lande 


— das heißt, von dem Nil entfernt liege. 


- 


‚Eine zuverläffige Charte muß entfcheiden, ob diefe 
Beftkamungen: mit den ſchan von d'Anville angenoms 
menen, und durch Jomard 9) beſtaͤtigten Lage bey dem 
heutigen großen Dorfe Beneſeh, welcher zugleich der 


‚Hauptort des umliegenden Bezirks iſt, zuſammen tref⸗ 


fen. Die Annahme hat hohe Wahrſcheinlichkeit, da 
Veneſch nahe am Joſephs Kanal, ſchon innerhalb der 





Br Deseription del Esypie, T AV. p. 39% 
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Graͤnzen des libyſchen Sandes liegt, und aus dem im⸗ 
mer mehr gehäuften Sande die Ueberbleibſel von alten 
Saͤulen u. dergl. m., welche das roͤmiſche Zeitalter var 
rathen, hervor ragen. Auch Das in dem Itineratium 
Antonini gegebene Entfernungamaß von 80 Milliarien 
zwiſchen Oxyrynchus und Ibium iſt mit: der angenon⸗ | 
menen Sage zutreffend. 
Tacona, welches das Jumerarinm Antonini ) 24 
Miln arien noͤrdlich von Oxyrynchos angibt, lag aͤu⸗ 
ßerſt wahrſcheinlich an dem naͤmlichen Jofephs Kanal; 


2. ber'&tadt Herakleopolis gegenüber, wenigſtens führt 


bie den beyben Städten vom. Ptolemaͤus gegebene Lage 


auf dieſen Punkt. 


Unmittelbar oͤſtlich mb nordoͤſtlich grängte an den 
Oxyrynchites Nomos die. ‚größte aller Inſeln, welche 
der natürliche Lauf des Nils bildet; fie faßte Den ganzen 


betraͤchtlichen Nomos Serakleotes. Nah. Ptolemaͤug 


faͤngt die Trennung des Fluſſes auf der Shöfeite'unteg 
48% 45! an, und unter 49° 40 ſchließt er ſich wieder 
In der Rähe der. Stadt Akanthus, welche nur: Mi⸗ 
nuten oder:3’geogr. Meil. fuͤblich von Mewphis liegt 95 
die ganze Laͤnge der Inſel bettug alſol1.geogr. ‚Meiken, 
Daß es eine große Inſel iſt, welche ‚den Herakleoteß 
Nomos umfaßt, ſagt auch Strabo 8) und Plinius ) 
gibt die Lange auf 50 Milliarien oder 10 geogr. Men 
len, folglich etwas kleiner an, als Ptolemaͤus. Dip. 
weſtliche Seite der Inſel bildete zum Theile der Arm 
des Fluſſes, welchen ne oſapo⸗ 
Zluß oder: Sanal) nennen. ur. Ä 


e) Min. Ant p 


187: | | 
Diodor it den Ab and auf 120 Siadien an. 
® Strabe. —T 27 Ss ſt auf 
) 


Plin. V, 9. "Heracleopolites est in insula Nil, Tonga pas 
auum quiaquaginta M. in qua et oppidum Herculi ‚appel- 
tum, x 
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Berakleus Polis (77 Bönakonc ITdRıch nennen Stro 
PR und Ptolemäus bie Hauptſtadt dieſes Nomos, der 


Tetere noch mit dem Beyſatze die Große, nicht ſolvoht — 


wegen ihrer Widhtigkeit, als um fie von den beyden ame 


dern Heralleopolis zu unterſchelden. Wir kennen keine 
andere Rertwindigkeit von. dieſer Stadt, deren Namen 


Plinius, wie bey ihm gewoͤhnlich iſt, in das lateiniſche 
äberfegt, Serculis Oppidum, als daß nad) Strabo der. 
Zdmieomon i in derſelben goͤttlich verehrt wurde, well. et 


die Aspis, die gefaͤhrlichſte aller Schlangemarten des 
Landes, ohne verletzt zu werben, unter Waffen zu ziehen 


und zu "tödten: ‚wußte, weil er die Eyer des Krokopils 
„ auffuchte und zerftörte, und weil er dem Krokodile ſelbſt 
In den Rachen fprang und ſich durch den Bauch’ einen 
Durchgang verſchaffte. Iſt auch der legtere Umfand 
‚ ine unglaubliche Sage aus dem Munde der: Ehmvohs 
‚ner: fo hat man doch keine Urſache, die übrigen Anga⸗ 
‚den zu laͤugnen; fie: mußte auf vielfache Erfahrungen 


gegruͤndet ſeyn, weil der ‘ Aegyptier dieſem Geſchoͤpfe jo 
hohe Ehre erzeigte. Da aun aber in dem benachbarten 


Momos Arſinoites das Krokodil goͤttliche Verehtung er⸗ 


hielt: fo erwuchs öfters Zank und thaͤtlicher Streit:ziwis 
ſchen den beyden Nomi, welcher bey dem duͤſtern Abev⸗ 


glauben des Aegyptiers nicht unglaublich ifl: — Daß 


in dem chriſtlichen Zeitalter Serakleopolis der ‚Sie eis 


nes Biſchofs wurde, verſteht fich von ſelbſt. | 
Die Lage von Heralieus Polis HRfmmt Prolanäuß 
Außerfl-genau, er fleilt die Stadt unter 285° 10% ben 


Breite, mit. der Weifung, daß fie an dem weſtlichen 
Abſchnitte Cruruams)- des Fluffes ihre Lage: hatte. 
Bon: Oxyrynchos entfernt er ſie dadurch um 20. Minu⸗ 
ten noͤrdiſch, und um 10: Minuten Stud, Fi tinen 
Abſtande von beynahe 5 geogr. Meilon. Daher ſagte 


ich weiter oben, daß das Tacona des Jeinerarium An⸗ 
tonini, 24 Miiilarlen von Vryrynches entfernt, Hera⸗ 


ss .ı. RE Arbntes a: 


‚ Meopoliß-gevabe gegenüber. am, weſulichen Ufer des Bahr 
 Bufefifeine Lage hatte, Ueberbleibſel von alten: Denk 
malen zeigen fich in diefer Gegend nur wenige; aber 
aus dem Zufammenpafien mit den übrigen umliegenden 
Orten nimmt Iomard ) das heutige Dorf, oder eigente 
ich die drey Doͤrfer, welche den Namen Ahnas tragen, 
fuaͤr die Stelle von Herakleopolis an, und die Wahre. 
ſcheinlichkeit iſt auf ſeiner Seite. Wenn er aber beyr 
fügt, daß dieſe Doͤrfer, wie bey Ptolemaͤus, unter 200 
10 der Breite liegen: ſo darf dieß als Feine Verſtaͤrkung 
des Beweiſes gelten; denn noch immer ſtehen in dieſen 
Gegenden die Beſtimmungen des Griechen etwas noͤrdli⸗ 
her), als die wirklicgen: aſtronomiſchen Beohachtungen 
es fordern aber immer mehr und. mehr naͤhern fie ſich 
der Wahrheit, erſt bey Memphis und Babylon-treffen fie 
mit unſern Angaben bis. auf. eine Kleinigkeit. zufammen, 
Als die zweyte Stadt in Diefem Nomos nennt: Pipe 
femäue Nilupolis (Neshavmodıs),. mit dem Beyſatze, 
daß fie von dem Fluſſe entfernt liegt (4100638.00). Folgt 
men ber. Erasmifchen Ausgabe: jo land die Stadt unter 
62 Grad der Lande, und 29 Grab der Breite, folglich 
gegen 3 geogr, Meilen ſuͤdoͤſtlich von Herqkleopolis; aber 
alle Altern. Ausgaben und der Codex Coislinus geben Dex 
. Breite 29° 80°, ſtellen alfo Rilopolis -gegen,5 geogr. 
| Welen nordoͤſilich von Herakleopolis. Daß dieſe Zahl 
bie richtige iſt, bezeugt die Ordnungsfolge des. Ptole— 
maͤus, welcher immer von Norden nach Süden fortſchrei⸗ 
get, er ſetzt Rilopulis zuerft, und dann erſt Herakleupolitz 
an. Wer eine zuverlaͤſſige Charte bey der Hand hat, ent⸗ 
ſcheidet leicht über die wahre Lage; ich kann es nicht, 
Kein alter Geograph, außer dem Ptolemaͤus, nennt 
dieſes Nilupolis; daß es aber vorhanden war, und 
1 durch die ganze Periode der roͤmiſchen Hereſchaſt 
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- foft:erhielt, beweifet Hierokles welcher bie Stadt un- J 
ter dem verdorbenen Namen Vikopolis in dieſer Gegend 
anfuͤhrt, und die Kirchennotizen welche Nilupolis als 
biſchoͤfliche Stadt in der Provinz Krkadia Eennen. 
N Die Peutingerſche Tafel, welche fo mauche Verir⸗ 
rung in Aegypten zeigt, geht: bey Antinoupolis auf die 
Weſtſeite des Fluſſes, "erreicht mit 44 Milliarien den 
gänzlich. unbefannten: Ort Tamonti, von damit 20 
Milliariek den Ort Fenchi / und von ba mit 25 Mile 
liarien die Stadt Serakleo (Polis). 

Seht, erklärte ſchon d’Anville für den Keüfigen bes 
irhchtfichen Flecken Sehn, und Jomard beftaͤtigt feine, 
Auf der Aehnlichkeit des Namens beruhende Annahme, 
wegen ber zu Fechn nah ſichtbaren alter Bruhftäde, 
und wegen des zutreffenden Abſtands der 25 Milliarien 
nad) Herakleopolis. 

Das Itinerarium Antonini haͤlt ſeinen Weg laͤngs 
der Weſtſeite der Inſel und ſtellt 20 Milliarien noͤrdlich 
von Tacona (welches ich weiter oben, als der Stadt 
Herakleupolis weſtlich gegenuͤber liegend, angenommen 
habe) den Ort Kaͤne ‚Er iſt übrigens uUndekannt. Die 
- Lage glaubt. Jomard inBenifueyf, dem deuigen Haupt⸗ 
orte ber Provinz, wo ſich noch alte Ueberbleibfel zei— 
gen,naufgefunden zu "haben. Wie’ genau ber angege⸗ 
bene Abftand und die übrigen Verhaͤltniſſe anwendbar 
find, bin ich, aus Mangel der heutigen genauen Lokal— 
feintniß, nicht. vermoͤgend zu. entſcheiden. Dieß if 
auch der Fall mit 

fin, dem nächflfolgenben Orte de Ztinerarium: 
Ä Antorini , deſſen Abſtand non Kaͤne auf 20 Milligrien 

angegeben iſt. Schon d’Anville bat Ifiu fir das Dorf - 
Zauy, am weitlichen. Arme des Nils, erklaͤrt, und Iv⸗ 
ward beſtaͤtigt feine Annahme, welche ſich der Gewiße 
heit am fo mehrnaͤhert, da auch die 40 alarlen das— 
Abſtands, ſuͤdlich von Memphis, u 
Mannerts Geogr. X. 1. 
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Den Swifchenort-Peme, 20 Mitiarien von heyden 
entfernt, glaͤubt Jomard in dem heutigen Dorfe Bembe 
zu finden, welches ungefähr Die angegebenen. Entfernuns 
gen zeigt. —Dieſe Iegtern Orte ‚gehören ‚nicht. zug 


s: RowmesHeralleotes, ſondern zu dem Memphites, denn 


Fe tagen nicht innerhalb der Inſel, ſondern längs Der 
WWeftfeite derfelben; daher hat auch dad Itinerarium 
Antonini kein Herakleopolis auf-feinet Straße, — ‚Die 

Peutingerjipe Tafel, welche durch die-Infel zieht,. hat 

6 Milltarien nördlich von Herakleo ein Ptolemais, (mOs 

von ‚weiter unten bey Arſinoe) und in.der Nähehen. Or 


5 


Sinnatum; von da mit 6 Milliatien Venne, und dann 


| (gen ohne. weitern Abfag 72 Miliariey nach Memphis, 
Das allgemeine Maß ift zutreffend genug, bie Erklärung 
ber. Zwiſchenorte über verlange ich wicht zu niachen. 
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"Der Arſinoites Romos. Der‘ See Moͤrls, das Labyrinth. 

An der Weſtſeice der Herafleotiichen Inſel öffnen fich 
die byſchen Berge In seiner ſchmalen Strecke, erweitern 
ſich abet weirer weſtlich zu einem ſehr greßen, auf 830 
geogr. Meilen in ſeinen Umfaunge ſich ansdehnendenn Keſſel. 
Sich ſelbſt uͤberlaſſen, wäre er todte Wuͤſte, wie andere 
Vetgthaͤler ‘des libyſchen⸗Gebirgs, weil die Gewaͤſſer 


des Nils: bey ihrem Anwachſen die felſigeodgleich viche 


hohe Scheidewand auf koine Weiſe gu) uͤberſteigen Here 
mochten. Aber oinen der alten: Pharaonen ſprengter das 
hindernde Seſtein, inen guchan Kanal, ließ ar ‚graben, 
un bei Weſer aus dem melichen: Arm des Nils: in in 
Innere des großen Keſſels zu führen. Moch jetzt ſtroͤmt 


\ 
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der fo genannte Joſephshanal auf dem Belfengrunde*) ges 
rade gegen Weſten in das Innere der Provinz. Durch 
viele Seitenkanaͤle verbreitete ſich dann die wohlthaͤtige 
Bewaͤſſerung über die meiften Theile desſelben, und all⸗ 
gemeine Fruchtbarkeit ermuch6;, wo zuvor duͤrrer Sand 
feine Dertichaft ausgeübt hatte; ein'neuer Nomos ſchloß 
ſich dadurd) an die übrigen des Landes, welcher fie an _ 
Üppiger Vegetation fämmtlich übertraf, DRG 
dei Arſinoites Nomos („Aouivolzns voune) SQ 
nannten ihn Die Sriechen, bey den Aegyptiern hieß er Kroko⸗ 
dilopolites,!) denn die Benennung wurde, wiegemöhnlich, ' 
von der Hauptftadt entlehnt. Weber alle anderen Tomi 
geht Strabo wit kurzer Bezeichnung. weg, bey ber Ber 
ſchreibung des Arfinoited aber weilt ex mit fichtbarer 
Vorliebe als Augenzeuge.) „Er iſt der ausgezeichne⸗ 
teſte,“ ſagt Strabo, „unter allen, in Ruͤckſicht desßs 
Anblicks, des fruchtbaren kraͤftigen Bodens, und det 
getroffenen Anſtalten. Er unter allen allein erzeugt 
aus gewachſene große Oelbaͤume mit reifer Frucht, welche 
pieles, aber ranziges Del liefert, weil die Einwohner 
die zweckmaͤßige Zubereitung vernachlaͤſſigen. Das ganze 
übrige Aegypten hat fein Del; die Gärten um Alerans 
drin bringen zwar Oliven, aber fein Del. Wein waͤch 
in zureichender Menge, Getreide, Gartengewaͤchſe, Sie 
mereyen im Weberfluffe.”" Die Wahrheit diefer Nach. 
richt beftätigt der heutige Anblick, alles, was Strabo 
angibt, bringt die Landſchaft von Sayıum, mie fie ges 
genmwärtig heißt, noch jegt mit reichem Erträge hervor. 
Die Hauptſtadt hieß bey ‚den Griechen Arſinoe, 
("Aocıwon)weilnach Plinius") Angabe Ptolemdus Phis : 








| k) Jomard; sur 16 lac de Moeris p. 160. Descript. de V’Egyp- 
te. WVI. J s 
. 1) Den alten Namen kennt noch Plin. V, 9. 
m) Strabo XVII, 1183. u W 
n) Plin. XXXVI, g. AXXVII, 8. Pausan. I, 7. vopüs der 
ar’ adeig Agswolens Alyvatloıg. N d2 
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ladelphus feiner‘ Schweſter und Gemahlin Kifinoe zu 
Ehren hier und in der Umgegend fchöne Gebäude, Obe⸗ 
listen u. dgl. m. ertichtete.und den alten Namen umwan⸗ 
delte. In fruͤhern Zeiten hieß fie Krokodilon Polis, *) 
weil in derſelben das Krokodil, welches in den noͤrblichern 
Theilen des Fluſſes nicht weiter fichtbar wird, ‚göttliche 
Berrhrung erhielt, und ein zahm gemachtes, unter der 
Banennung Suchos oder Suchis, als Repraͤſentant 
dieſes ganzen Amphibiengeſchlechts/ in einem benachbar⸗ 
fen See genahrt wurde. Strabo?) war Augenzeuge, - 
wie Die Priefter dem Thiere die dargebrathte Gabe an. 
. bächtiger' Seelen in den Rachen fledten, und wenn es 
anf die andere Seite des Sees ſchwamm, mit ihren. 
Wohlthaten verfolgten. (An den See Möris ift alſo 
hier nicht zu denken). Da nun 'die Bewohner der nicht 
fernen Herkulsſtadt den Ichnevmon, den Zobfeind des 
Ktrokodils, verehrten: ſo mag wohl mitunter Zwiſt 
unter veyden Nachbarsſtaͤdten erwachſen ſeyn. — Die 
Lage der Stadt beſchreibt Strabo-nach ſelbſt gemachter 
Erfahrung. 30 bis 40 Stadien von dem Eingange‘ des 
Ftuffes nach der Schleufe hin erhebt ſich eine laͤnglich 
viereckige Flaͤche, auf dieſer liegt das Labyrinth. — 
Segelt man. von da nöd) gegen 100 Stadien weiter: 
fo erreiht man die Stadt Arſinoe. ) Mit diefer- Ans 
gabe ſcheint Ptolemaͤus einzuftimmen. Er ſtellt Arfinoe 
unter 61° 40’ det Länge und‘29° 80 der Breite, und 
ganz dieſelbe Lage hat auch der Landungs latz Polen . 
mais. . Die nämliche Lage kann er —e h zwey ver⸗ 
ſdiedenen Orten anweiſen. der Behler eines Abſchreibers 


o Nerodor. 11 Su oxodelaov 777 

3 Strabo KV 1; Mi ⸗ 

g) Strabo XVII, 25 TEor. ar Te xarc Tor monitor eisnlovp 
rör &l; ducigoyi aeosWdobrı 0609 roLdaovra M Terzagenovren 
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iſt alſo fühlbarz Arfinoe muß wahrſcheinlich , unter 619 


20' Eommen;- diefe Zahl hat auch die alte Ulmer Aus 


gabe. Nach diefer Beftimmung lag atfö Arfinoe 24 
geogr. Meilen weſtlich von dem in der Nähe ver Schleufe 


befindlichen Landungsplatze, von dem füdöfilich am mefts - 


Hichen Arme des, Nils liegenden Herakleupolis aber gegen 
5 geogr. Meilen. — Die währe Breite der Stadt.ift. 
ungefähr 29°, 1773. bie ‚aftronomifepen Beflimmungen 
der Franzoſen teichten nicht nach F Fayum. 

J Die Ruinen der alten Stadt zeigen fi fi ch nicht core 
noͤrdlich von der heutigen Hauptffadt Medinet el 
| Sayum.. Sie ſtrecken fich in betraͤchtlicher Ausdehnung 
gegen Norden, zeigen aber meiſt nur große Schutthaur- 
fen, da die beſſer erhaltenen Stuͤcke in die Moſcheen ꝛtc 
ber neuen Stadt find verwendet worden... Zomard) lies 
fest Die ggaue Beihreibung. Ä 

Die Hauptfache für dad ganze Daſeyn der ruht 
zen Landfchaft war der große Kanal, welchen einſt 
ein Pharao aus dem weſtlichen Arme des Nils in dieſelhe 
gerade gegen Weſten ableitete. Da die Oeffnung deß 
Gebirgs ſchmal, und bey der Oeffnung noch immer zu 
hoch war, um dem anwachſenden Nil einen Zutritt zu 


geſtatten: ſo mußte die erforderliche Vertiefung von der 


Menſchen Hand durch den Felſen gehauen werden, wo: 
von ſich, nad) Jomard, die deutlihen Spuren noch 
jegt zeigen. 30 bis 40 Stadien 308 fich der große Ka- 
nal (7 diogvk) gegen Wellen, wie die oben angeführte 
Stelle des Strabo ſagt; bann theilte ex ſich in zwey 
Arme, und an jedem derſelben waren Schleuſen, (#517 


Hp) zur weitern regelmäßigen Verteilung der Gewaͤf⸗ | 


fer im Innern der Landſchaft angelegt. 
In dieſer Gegend bildete ſich der. Labungsplatz und 
Heine Hafen Piolemais Gonos roknei), weil alle, 





x) Description de Pkg." T. IV, p. 46. 
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was zu Waſſer in das Innere gebracht ober zurüic ge: 
führt wurde, durch die Deffnung einer dieſer Schleufen 
mußte verfchifft werden. . Strabo nennt ihn nicht, ob⸗ 
gleich die Anlage zur Zeit der Ptolemaͤer war ‚gemacht 
worden, wie der Name des Orts bezeugt; aber Ptoles 
maͤus bezeichnet ihn, auch die Peutingerfche Zafel durch 
den verdorbenen Namen Prolematdönar, welches viel⸗ 
teicht heißen follte Ptolemaidon Arſinoes. Wahrſchein⸗ 
lich hatte er feine Lage bey der Trennung des weſtlichen 
Nilarms, bey dem heutigen Flecken el Lahun. 

Der bey den Schleuſen getheilte Hauptkanal zog ſich 
nun weiter in das Innere des Nomos Arſinoites, der 
Tine gegen Weſten, der andere gegen Nordweſten. Da 

aber die Landſchaft Erhebungen und Vertiefungen ent⸗ 
Hält: fo hinderten gezogene Querdämme den ſchnellen 

Xofluß, hoben das Gewaͤſſer nach dem Bebuͤrfniſſe jeder 
Gegend und verbreiteten es dann durch eine Menge von 
Seitenfanäten nach jedem zugänglichen Winkel. Noch 
ſetzt, wo die Hauptſchleuſen laͤngſt verſchwunden find, 
und der weſtliche Arm des Nils, oder der Bahr Juſef, 
einen viel kleinern Theil feines Gewaͤſſers als in alten 
Zeiten nad) dem Innern ber Landfchaft. abgibt, theilt fich 
etwas weſtlich von der Stadt oder Medinet el Sayıum 
. ber jegige Hauptkanal durch angebrachte Scyleufeh in 
neun Aeſte, welche alle umliegende Gegenden bemwäffern 
und zur hoben Fruchtbarkeit bringen.) Gein ganzes 
Daſeyn als bewohnbares Land verdankte daher diefer 
Nomos dem mit großen Aufwande gezogenen und mit 
vieler Kunft in dem Innern vertheilten Kanale. 

Er murde noch fernet der Schöpfer des großen md 
wohlthätigen Lanbſees Mörios (7 Moipros zursondrn 
Aium)s wie ihn Herodot) nennt. Bey Strabo *) und 


j s) Deseription de PEgypie, T.IV. 
t) THerodot. Il, 149. c.148. heißt m Genitiv ebenſaus Noi· 
eeos, alſo im Nominativ Möris 
u) Siraba xvu. 1164. — Der Unterfönteh des Genitive liegt 
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den Übrigen Schriftſtellern · heißt: er Mrtdoe Soe Mo⸗ 
ordos Aruvh), alſo der Sec des Mörie, weil ein wahr⸗ 
ſcheinlich nur in der Einbilbung vorhandener König. Moͤ⸗ 
tis ihn fol angelegt Habenz Manetho kennt Beinen 
‚ Pharao diefes Ramend. An der Nordfeite der. Yandı 
ſchaft erhebt ſich das libyſche Gebirg zu feiner. gewoͤhnli⸗ 
chen Höhe,, an deſſen füblichem Abhange fich eine lange 
‚Vertiefung fortſtreckt. Cie: ift ber niedrigfte Theil deu 
ganzen Landfchaft, in dieſelbe muß daher alles Gewaͤſſer 
feinen natuͤrlichen Abzug ſinden, welches won ben oͤſtli⸗ 
chern und ſuͤdlichern hoͤhern Ebenen der Vertiefung zueili 
Hatte die Landſchaft ſchon einiges Waſſer, ehe. noch deu 
Nil Zugang in dieſelbe fand: jo bildete ſich in dem tiefen 
Thale von Natur ein See, und zwar ein Golgiee,. we⸗ 
gen der Eigenfchaft bed Bodens ; hatte fie. fein Waſſer 
po ift deu Nil einziger Schöpfer des großen Sets ohne 
weitere. angewendete Kunſt geworden, weil -aleä::buzch 
die vielen, Kandle vertheilte Waſſer des Fluſſes am Ende 
fich in dem langen und tiefen Thale vereinigte._ Die im 
der Ziefe gefammelte Maſſt kam nie. wieder zuruͤck. Aben 
deor vorhandene Vorrath erhielt neuen Kuwachs bey den 
jährlichen Ergießungen des Nils, in kürzen Zet mußta 
der Ser die Höhe erreichen, wie ſie der Fluß bey feinem 
hoͤchſten Stande bat, alle wniljegenden. Riebrigungen 
fanden daher unter Waſſer und wären auch bey dem 
Sinken des Nits ohne die huͤlfreiche Hand der Kunfl, 
unter Waſſer geblieben, - _ a 
Man erwartete das Sinken des Nils und Öffnete 
dann die eine der beyden Hauptſchleuſen des in zmen 
Arme geiheilten Kanals, wahrſcheinlich den, nörblichern 
Arm, welcher durch ebnered Laub floß, al$ der fübliche 


und einen tiefern Einfchnitt in den, See hatte. Durch - - 


diefe Anflalt eilte nun das zu hoch flehende Waſſer aus 
bloß in dem Joniſchen Dialekte. — Mela I, % ſchreidt Mee- 
ris lacus, ' ne 
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| dem: Se wieder- zuruck nach dem Fluſſe Hip; reltete bie 
zunaͤchſt liegenden ungebauten Gegenden vor dem. Er: 
trinten, und erhielt Den Stand des Waſſers in dem. nun 
in der Tiefe fließenden Nil. höher, als fonft der Fall ges 
wefen feyn würde. Selbft wenn der Fluß nicht zu der 
gewünſchten Höhe anſtieg, gab er doc, durch die gezo⸗ 
genen Schlenfen viel. Waſſer an den See ab, Und .er- 
hielt es jur Wohlthat von Niederägppten wieder zuruc 
durch den einen niedriger liegenden Kanal. | 
:: » Zurbiefem Zuflande erblickte Strabo Die große An⸗ 
Kalt. Dev. Ste des Möris, ſagt er”), iſt groß. und 
tief genug, um bas fleigende Gewäßfer zu: faffen, ‚ohne 
die oͤngebauten Ländereyen zu uͤberſchwemmen. Beym 
Sinken des Fluſſes gibt er. den erhaltenen Weberfiuß 
durch den naͤmlichen Kanal wieder zuruͤck, aber nur 
durch einen der:beyden Aeſte desſelben. Denn an der 
Trennung derſelben ſind Schleuſen angebracht, durch 
welche die Kunſtverſtaͤndigen das ein⸗ und das ausflie⸗ 
Bende Waſſer in Schranken zu halten wiſſen. An:diefe 
belehrende Angabe ſchließt ſich Dioders‘”) aus. Er⸗ 
zaͤhlungen geholte Nachricht, daß das Waſſer biswei⸗ 
ken aus demfelben wieder zuruͤck fließe, daß der Kanal 
80 Stadien lang ſey, daß es eine Breite von8 Plethra 
(300 Fuß) habe, und daß die Koſten bey jedem Oeffnen 
und Schließen 50 Talente betrugen. — In der naͤmlichen 
Länge und Breite zeigt fi) noch jetzt der Bahr⸗ Bela⸗ 
ma (Fluß ohne Waſſer) weil er trocken iſtz einſt war er 
gefuͤllt und diente zur Leitung des Waſſers aus dem See 
zuruͤck nach dem Nil. 

Ueber den Ser Moͤris felbſt hat der einzige ‚Heros 

dot nähere Unterfuhungen als Augenzeuge angeitellt. 
" „Der Anfang, ſagt er, det 8600 Stadien oder bo 


— — 


vVy Strabo XVII, 1164 _ 
wy) Diodar, I , 52. 
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Schoͤni.In die Länge geſtreckt, liegt der Eee an ſei⸗ 

ner Nord⸗ und Suͤdſeite ), er iſt tief ‚90 Klafter in ſei⸗ 
ner tiefſten Stelle... Offenbar zeigt fi chs, daß er ein 
Merk der Kunft iſt; denn ungefähr in feiner. Mitte erhe⸗ 
ben ſich zwey Pyramiden, jede 50 Klafter uͤber dem. 
Wafjerfpiegel, und eben fo weit in der Tiefe gegruͤndet; 
auf der Spitze von jeder derſelben ſiht ein ſteinerner Ko⸗ 
loß auf ſeinem Throne. Das Waſſer iſt kein urſpruͤng⸗ 
liches, ſondern durch einen Kanal von dem Nil herz 
bey geführt, 6 Monate hindurch fließt es in den, See, 
und. eben fo lange aus dem See in den Fluß zuruͤck. 
Bey dem. Zuruͤcfließen tragen die Einkuͤnfte für. den 
Öffentlichen Schag mit jedem Tage ein Zalent wegen 
der Fiſchexey, beym Einfluſſe hingegen nur 20 Mi: 


nen.“ „Die Einwohner verfiherten, der Ser, habe 


einen unterirdiſchen Abzug gegen die Syrte bin; 3, und. 
als Herodot diefen Umſtand bezweifelte, weil, er nir: 
gends ausgegrabengs Land erblidte: fo verficherten fie, 
dad Erdreich ſey in den Fluß geworfen und durch benz 
felben : abgeführt worden;.. ein Gedanke, welchen et 
wahrfcheinfich findet. ... | 

Alle fpätern Erzählungen find theils dem Herodot 
nachgeſchrieben, theils ohne weitere belehrende Umftänz 
de. Diodor x), der nicht ſelbſt an Ort und Stelle war, 
wieberholt ‘bloß den großen Umfang von 3600 Sta: 
dien nebft der Tiefe von 50 Klaftern. Strabo 2) als 
Augenzeuge erklaͤrt das Ganze als ein Werk der Natur, 
welches einft mit dem Meere im. Zufammenhang geſtan⸗ 
den ſey, und bezieht ſich zum Beweiſe feiner Behaup⸗ 
‚fung, auf die Größe, auf die Farbe des Sees, fo wie auf 
den Anhlick des Ufers, wo man die offene See vor Yun 


x) Herodot. II, 149, xierog ö8 nangn 7) Aluvn aoos BogNv Ta 
xal vorov. Die lateinifche Ueberfegung ſagt antichtig— er ſtrecke 
fch von Norden nach Suͤdben. 
y) Diodor. I, 51. 
. 2) Strabo. XVII, 1163. . 
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gen zu haben glaube Mela Hingegen verfichert, 

einſt ſey es ein Feld geweſen, jetzt ein See, tiefer als 
fuͤr ein ſchwer beladenes Schiff erſorderlich ſey, der 
Umfang betrage 500 Milliarien — 100 geogr. Meilen 
Der letzte Zufatz der Vergroͤßerung von der Angabe 
Herodots iſt wohl bloß der runden Zahl zu Liebe ge⸗ 
macht. Plinius ®) erklaͤrt den Moͤridis See, ohne wei: 
ters fuͤr einen großen Kanal, wahrſcheinlich durch Ver⸗ 


u wechölung mit dem wirkuch dahin führenden: Kanale; 


nebft der Beyfügung, daß er ehemals vorhanden wer 
Weiter weiß ex nichts zu ſagen; ſeine Uebereilung 


ſppringt zu ſehr in die Augen, als daß ein Wort der Wir 


derfegung erforderlich ſeyn ſollte. Vielleicht bezeichnet 
er den oben angeführten Bahr: Bela: ma, welcher aus 
- Mangel der Unterhaltung ſchon zu ſeiner Zeit trocken 
geworden war. 
Herodots Nachrichten find alſo die einzigen, welche 
Aufmerkfamkeit verdienen; ſie legen das Zeugniß ab, 
von dem ſorgfaͤltigen Veobachtee, welcher mitunter, 
was man ihm vorfagt, zu gutmüthig glaubt, add) wohl 
. eine unrichtige Auslegung macht. Daß er'um den 
-. ganzen Sec rings umher gereifet fen, oder wohl gar eis 


gene Meflungen angeftelt habe, wird wohl niemand 


glauben, er fagt ed auch nicht. Den gefanımten Um- 
- fang gab man ihm auf 60 Schöni an, und diefe über: 
fegt er, wie überall, durch 60 Stadien für den Schoͤ⸗ 
aus, folglih auf 3600 Stadien. Wir wiffen aber, _ 
daß fett der Derfer Herrſchaft der Schoͤnus in Nieder: 
ägppten 30 Stadien enthielt, folglich fällt bis Hälfte 
von feiner Meberfebung reg, und der Umfang beträgt 
nit 90, fondern 45 geogt. "Meilen * u hier 


4) Pomp, Mela, T, g. 

b) Hin. XXXVL, ıs. Pyramider duae, ubi Yaie Mveridie la- 
cus, hoc est fossa grandis. 

0) Plin, V, 9. gibt dem Umfange des Sees ‚so Meilficrten oder 


' N 








1 


| Der Nom, Yefinoite; der ink. v. Bar. 47 


mochte noch einige Webertreibung in der Beificperung we 


der Einwohner Fiegen; aber viel beträgt fie nicht zur 
Beit des hohen Waflerftandes. , Die Schäßung der 
Tiefe ift unſtreitig von den in dem See befindlichen Pp⸗ 
ramiden entlehnt. Funfzig Klafter hoc) ragten fie aus 
. dem Waſſer empor, eben fo weit, verſicherte man,rei⸗ 
hen fie in der Tiefe, folglich findet fi fefter Grund . 
erit mit 50 Klaftern; eine Angabe, welche Herodot zu 
gutmuͤthig hinnahm, freylich aber auch keinen Beweis 
für das Gegenteil führen konnte. Merkwuͤrdig blei⸗ 
ben die nun verſchwundenen Pyramiden in jedem Falle, 
ba ihr Grund muß gelegt worden ſeyn, ehe noch Wafs 
fer in das tiefe Thal kam. Die Angabe, daß die Fi⸗ 
Tcheren bey dem rafchen Einſtroͤmen nur voenige, bey bem 
- Tuhigern Rüdzug aber fehr hohe Einkünfte brachte, er⸗ 
fordert Feine nähere Auseinanderfegung ,. fie ift gewiß 
richtig. Es dürfte noch beygefuͤgt werden, was Hero⸗ 
dot nicht ſagt, daß in den Gegenden zunaͤchſt an dem 
See der Boden Zuwachs durch das jährliche Eindrin- 
gen des getruͤbten Nils erhalten mußte; denn beym 
Ruͤckzuge bat | dad Gewäffer während des ftillern Auf 
enthalts im Innern feinen Schlamm ſchon abgeſetzt. 
Der untetirdiſche bis zur fernen Syrte fuͤhrende Kanal 
gehoͤrt auf Rechnung von Herodots Leichtglaͤnbigkeit; 
der See bedurfte auch keines ünterirdiſchen Abzugs, um 
Immer in dem erforderlichen Gleichgewichte zu bleiben. 

Der See iſt unter dem Namen Birket el Kerun 
(Charons See) noch vorhanden und wird vorhanden 
feyn, fo lange er Aufluß aus dem Nil erhält, Sein 
Anbtid beftätigt, des großen Unterſchieds In der Aus: 
behnung ungeachtet, „Herodotd Angaben. Viele Reis 
fende haben ihn‘ befucht ‚ ihre Bemerkungen woergehe 





50 geogr. Meilen, ‚ fügt aber bie übertziebenfte Angabe bes Mu⸗ 
cianus von 450 Milliarten bey. 


8. Drittes Buch. Eilſtes Lapitel‘- 


ich, da die pändtlichen Forfhungen der feanzöftfchen 
Gelehrten, beſonders Jomards ) laͤngs der, Suͤdkuͤſte 
des Sees, als entſcheidend fuͤr den gchenwirtigen Zu⸗ 
ſtand bürfen angenommen werben. ' 
Bandfchaft ein, feine Laͤnge ſtreckt * von "on nad) 
Weſten mit etwas füblicher Neigung, 11- franzöfifche 
‚ oder gegen 7 geogr. Meilen lang, das ſuͤdliche Ufer 
‚lauft mit dem nördlichen parallel und ber Umfang be— 
“trägt ungefähr 25 franzöfifche oder 15 geogr. Meilen, . 
welches nun freylich einen argen Abftand gegen Heros 
dots 45 geogr. Meilen, barbietet. Aber der Beobachz 
ter erblickt unverkennbar, daß einft die Ausdehnung des 
Sees viel weiter gegen Süden, zum Theil auch gegen 
Norden ſich verbreitete, fo daß feine Breite 4, die Länge 
aber 17 und ber Umfang mehr als 40 franzöfifche oder 


> 24 geographifche Meilen hatte. Die vom See verlaf 


fenen Theile find nun mit Sand, Pfügen, Salzrinden, 
bedeckt und jedes Anbaues unfähig; und dieß war nur 
die bleibende Ausdehnung während des niedrigen Stan⸗ 
des; zur Zeit der Ergießungen verbreitete fie fich un: 
gleich weiter, befonders auf der Südoftfeite, mo mehrere 
Niedrigungen das Vorbringen der Gewaͤſſer erlaubten, 
bis fie durch den auf dieſer Seite befindlichen Kanal, 
den Bahr» Bela- ina, wieder in den Fluß zuruͤck ge⸗ 
leitet wurden. Diefe Ausdehnung Tonnte wegen ber 
dazwiſchen liegenden Erhebungen des Erdreichs keine 
geraden Linien bilden, das Maß des Umfangs vermehrte 
ſich dadurch nur noch mehr. 
Dieſe ganze Geſtalt mußte ſich umänbern, fo wie 
aus Mangel der Unterhaltung der Joſephs Kanal nicht 
weiter die große Maſſe von Waſſer in das Junere lie 
ferte, wie in den alten Briten, Mas "bie natürliche 





' d) Description de T’Egypie, T. IV. p. ä2. 
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Hoͤhe des Fluſſes abgibt, vertheilt ſ ch zur Befruchtung. 
der Provinz, nur kleine Portionen des Ueberfluſſes er 


_ zeichen den Se, welcher dadurch: immer Eleiner werden 
mußte, und nun, in der Lage ift, - durch die Yusdänftung 
immer fo viel zu verlieren, als er durch den ſparſamen 
Zufluß des Nils erhaͤlt. Bekommt er in Zukunft ge⸗ 
vingern Zufluß: ſo wird er noch Eleiner; und follte einſt 
der Kanal’ gar Fein Waſſer abliefern: fo verſthwindet 
der See durch die ununterbrochene Ausdünſtung; an 
feiner Stelle würde ein tiefes, ſandiges Salzthal her⸗ 
‘vor trete, wie bey den Natron: Seen, und ent größ- 


ten Theils auch bey dem See Mareotid. Schon 


" jegt ift fein Waffer gefalzen und mineraliſch, ‚ mehr als 


das Meerwaffer, weil ſich die Beltandtheile des Bo⸗ 


dens aufloͤſen. So war der Fall nicht in der alten 
Zeit; die Aegyptier wuͤrden ihrem Nil kein Salzwaſſer 


zugeführt haben, denn der, See nährte viele Krokodile®), 


welche. nur. im füßen Waſſer ihr Dafeyn haben. - 

Daß der See des angeblichen Könige Moͤris ehe⸗ 
mals eine viel großere Ausdehnung hatte, und daß die 
jest alles Anbaues unfaͤhige Umgegend damals bedeu⸗ 
tende Flecken zaͤhlte, beweiſen auch-die- Beſtimmungen 


des: Ptolemaͤus. Den Mittelpunkt des Moͤris⸗See (; 


Moöigıdos Am) ſtellt & unter 60% 20° der Länge, 
und 29% 20'.der Breite, und an denfelben (negi 77 


. Moigıdog Atyevrv) die beyden, nicht zu dem Nomos 


Arfinoites gerechneten, Flecken Bakchis unter 60° SO" 
der Länge, und’ 299°40° der. Breite, alfo wohl gewiß 
an das nordoͤſtliche Ende des Sees, in der Naͤhe des 
heutigen Dorfes Tamyeh. Dein zweyten, Dionyſias, 


v 


aber gibt er die naͤmliche Länge, und ſetzt ihn unter 290 


der Breite, alſo um 8 geogr. Meilen ſüdlicher Wenn 


e) Strabo XVII 1166. Ars dumovf eri ior⸗ vos oxobsi- 
Joy ol 7 20od Moigsöog Mur. * 
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nicht bie-ganze Zahl werfhlfcht iſt: fo. Boni fe git. j 


‚ Yen auf keine Weiſe in. der Nähe des heutigen ‚Sees lie⸗ 


gen; denn wenn man. aud) die Grade der Länge umäns 
dern wollte, um. ihn. auf die Befkfeite desſelben ftellen 
zu Fönnen: ſo neigt fid) dach der See um keine 40 Mi: 


nuten nad) Süden, Vielleicht befand ſich der Ort an 


bem Zleinen, durch Anhöhen von dem Möris gefrenne ' 
ten, See Garah mit füßem Waſſer 99, mo ſich noch 
Ruinen zeigen, welcher von Tamyeh in weitem Abſtande 
ſuͤdlich liegt, ſein Waſſer durch einen Seitenkanal er⸗ 
haͤlt, und einſt vielleicht mit dem Moͤris, zur Zeit der 
Ueberſchwemmungen, in Vereinigung ſtand. 
An die bisher.beſchriebenen großen Werke der Kunſt | 

und der Natur ſchließt ſich noch ein anderes Meiſterſtuͤch, 


u welchem. Herodot. bey weitem den erften Rang vor allen 
Gebäuden, die er.in jeder Gegend der von ihm: beſuch⸗ 


ten Erde geſehen hat, anweiſt, das Labyrinth (6 Au- 
Pvowdog).. Er beſchreibt es fo genau, als ein Reie 
ſender bey dem erſten Anblicke eines verwickelten Gegen⸗ 
ſtands beſchreiben kann. Waͤren er und die ſpaͤtern 
Schriftſteller ſaͤmmtlich ‚genaue Beobachter geweien: 


wir würden doc) Fein reines vollſtaͤndiges Bild der ganr 


gen Anlage erhalten, deven Verwickelung der weniger 
in das Innere Eingeweihete wicht Ducchfchauen, fon 
dern :dg5 ‚ganz Unerwartete, Ueberraſchende, bewun⸗ 
dern ſollte. 

„Det Lahyrinthos fagt Herodot 8), — im. 
geringen Abſtande über dem See des Moͤris. Kr hat 
zwölf, ‚mit einem Dache gedeckte Höfe, deren Shore. 
einander gegenaͤber ſtehen, ſechs auf der Nordſeite und 


ſechs quf der Suͤdſeite, in fortlaufender Reihe. Von 
außen uwſchließt fie: Name bie: olgemane. 2 Maus 
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D Vomard, ꝓcig. 
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Innerhalb der Höfe find Wohnungen von geboppeltar 


Art, die einen unter der Erde, die andern auf dieſen 


in die Hoͤhe ſich erhebend, in geſammter Zahl 3000, 
‚in jeder der beyden Abtheilungen 1500. Durch bie 
obere Hälfte bin ich felbft gegangen, und fage, was 
ich gefshen habe; die unterirdifchen Eenne ich bloß nach 
der Erzählung, denn die aͤgyptiſchen Vorſteher wollten 


fie mir ſchlechterdings nicht zeigen, indem fie verſicher 


ten, dafelbft ſeyen die Srabmäler der urſpruͤnglichen 
Stifter der AnJage und der geheiligten Krofodile. Aber 
Die obern, jedes Menſchenwerk überfteigenden, habe 
ich felbft gefehen. Zaufendfache Bewunderung erwek⸗ 
ken die Ausgänge durch die Dächer, und die verfchies 
denartigften Gewinde durch. die Hoͤfe, wenn man aus 
den Höfen in die Zimmer, aus den Zimmern in die 
Vorſaͤle, aus diefen quf andere Dächer, und in. andere 
Hoͤfe aus den Zimmern kommt. Die Dede aller. dieſer 
Gebäude iſt ſteinern, fo wie die Mauern, welche mit 
eingegrabenen Bildern bedeckt find. Jeder Hof hat 
rings umher feinen Säulengang, von weißem, aͤußerſt 
genau gefuͤgtem Steine. In dem Winkel, wo der La⸗ 
hyrinth endigt, erhebt ſich eine Pyramide, viereckig, 
40-Klafter hoch; der Eingang zu derſelben iſt unter 
der Erde angebracht.” 
. Wir theilen mit Herodot die Bewunderung all der 
Herrlichkeiten nicht, weil wir aus feiner Erzählung 
zwar ein großes Gebäude mit flachem feinernen Dache, 
vielen Gängen auf und nieder, eingehauenen Figuren 
an den Wänden kennen lernen, aber Beine.nähere Hin 
weifung über die, jedes Menihenwert überfteigende 
Pracht, Abwechslung, Berbindung.der Zimmer uf. m. 
erbeten. Daß aber has Ganze groß, und in feinen 
einzelnen Theilen unerwartet trefflich war, dürfen wie 
einem Manne auf fein Wort glauben, der fo ziemlich 
alles gejehen hat, was fein Zeitalter an maͤchtigen 


\, 


= 
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Bunfigebinden- aufweiſen konnte, und bey dieſem An⸗ 
blidei in Hohes: Staunen ſich verliert. Doch⸗ haben wir 
auch .Urjache, feine Leichtgläubigkeit in Anſpruch zu 
schmen; bie: angeblichen 1.500: überirdifchen "Zimmer 
hat er ſchwerlich ſelbſt gezählt, konnte ſie nicht zählen, 
weil fie nicht im Zuſammenhange vor Augen lagen, ſon⸗ 
dern durch ewiges. Auf⸗ und-Abfleigen einzeln mußten 
erreicht werden; ſchon die Müdigkeit: hätte felbit beim: 
ruͤſtigſten Fußgänger nicht erlaubt, fie faͤmmtlich zu be 
ſichtigen; dem Worte der Führer glaubte er. - Er mußte 
ihnen glauben bey den nnterirdifchen, welche unmoͤglich 
in fo großer Zahl: vorhanden feyn, und lauter Begraͤb⸗ 
nißdenfmale enthalten: ſollten. Durch Uebertreibungen 
wollte man das Wunderbare noch wunderbarer machen. 

Unterdeſſen iſt doch Herodot der einzige Schriftſtel⸗ 
r, ‚aus welchem wir das Gefühl von dem Zuſammen⸗ 
hange des Ganzen erhalten. Diedor gibt keine wen 
tere Aufklärung: Bey der Einfahrt in den See des 
Moͤris, ſagt er, liegt das Labyrinth. Tritt man in 
den Umfang: fo zeigt fich ein Bebäube, auf jeder Seite 
mit, 40 Säulen geſtuͤtzt. Das · Dach ift fleinern, mit 
gingehauenen Bildern: und Infhriften Mit folcher 
Kunft md Größe, ſagt man, follen die Könige daB 
Denkmal ihres Begräbniffes angelegt haben, daß, wein 
ihte Regierung nicht vor-der Vollendung wäre aufge⸗ 
töft worden, niemand durch irgend ein Piachtgebäude 
fie Hatte übertreffen koͤnnen. Aus feiner Befchreibung 
«halten wir Eeine Aufklaͤrung, daß das große Meiſter⸗ 
ſtück nicht ſey vollendet worden, ſagt außer ihm nie⸗ 
mand; er ſpricht nicht au eigener ARE: fein eigenen _ 
Aüsdruck bezeugt es. 
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| ſonderhar genug, er fah wenig; gar: nichts von dem 


Innern de Hauptgebäudes, weldyes den Vater Heros 
dot in:fo großes Staunen feßte. „Der ELabyrintbos, 
ein Werk gleich den Pyramiden, und die babey liegende. 
Begräbnißftätte des etbauenden Königs, liegt auf einer 
länglich vieredigen Fläche, welche ſich 30 bis 40 Stas 
dien von dem Einfluffe des Nils in’ den Kanal erhebt, 
Es enthält die Reſidenz fo vieler Könige, ald einft No⸗ 
mi waren; denn jo viele Höfe zeigen ſich mit Säulen« 
wer? umgeben, unmittelbar in einer Reihe fortreichend, 
und alle unter einerley Dach. Die Eingänge in diefel« 
ben. ſtehen der Mawer gegenüber. Aber es Hegen vor 
ihnen viele und lange Gänge, mit getoundenen Rich⸗ 
tungen unter ſich ſelbſt, fo daß Fein‘ Fremdling ohne 
Wegweiſer vermoͤgend iſt, den Zugang und Ausgang 
in jeden Hof zu treffen. Das Bewundernswuͤrdigſte 
iſt, daß die Daͤcher jedes einzelnen Gebaͤudes ganz von 
Stein ſind, ſo wie auch die Breite der Gänge mit gro⸗ 


Ben, aus Einem Steine beftehenden, Steinplatten Bon 


unbändiger Größe bededit ift, ohne irgend i eine Beymi⸗ 
[hung von Holzwert. Steigt man duf das Dad), wele 


ches nicht hoch iſt, weil das Gebaͤude nur ein Stock⸗ 


werk hat: fo liegt eine, aus großen. Steinen beftehende: 
Fläche vor Augen. Kommt man von da. wieder in die 
Hoͤfe; fo ficht man fie. unter ſchlanken Säulen aus Eis. 
nem Stüde liegen,. 27 ander Zahl, Auch die Mauern’. 
find aus Steinen von nicht minderer Größe erbauet. 
Am Ende diefes, mehr als ein Stadium enthaltenden; 
Gebäudes, ift das Grabmal, eine viereckige Pyramide, 
an jeder: Seite ungefähr 400 Buß, und eben fo große 
Höhe enthaltend; Imandes heißt der daſelbſt Begra⸗ 
bene. Wan verfi chert, es ſeyen aus dem Grunde ſo⸗ 


"viele Höfe angelegt worden, weil e8 Sitte war, daß 


bie Nomi hier ihre Sufammenkünfte hatten, und jedem 
Nomos fein eigener Hof zugeteilt War — — eat 


-  Mannerts Geogr. X. ı. 
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man ‚von hier gegen 100 Stadien weiter: ſo erreicht 
man die Stadt Arfinoe." 


Strabo fah alfo bloß die. dee Ganze uingebenbe 
Mauer, dann die vielfach gewundenen Gänge, die ſich 
mit ihren Verwickelungen um die Höfe her zogen, und 

dab, ‚fteinerne flache Dad. Weiter ift er nicht gekom⸗ 
mæien in dad Innere, Vielleicht hinderte ihn die Eile an 
nähern Unkerſuchungen; denn 'er reiſte als Begleiter 
des roͤmiſchen Statthalters, folglich abhängig von den 
Verfügungen desſelben. 

„Die: ſpaͤtern Angaben: des Melk und. des nis 
enthalten bloß: einen kurzen Aus zug von dem, was He⸗ 
vodot und ‚andere ‚Reifenbe erzählten. „Der Lahyrinz 


thus," ſagt Melg *), „ein Werk dei Pſfammetichus, 


umfaßt SONO Gebäude (doinos) und zwoͤlf Koͤnigsſitze 
umgeben von einer rings umher laufenden Mauer. Aus 
Marmor beſteht die Anlage. und das Dad); nur einen 
Zugang (descensum) hat ed, im Innern faft unzaͤhlt 
bare Wege, mit vielen —* der c Gaͤnge in einan· 

| ber: laufend. nme 

Mlinius I) ergählt das Sänifilhe von den unendli⸗ 


Ä chen Verwickelungen ·der bedeckten Gänge, wo dem groͤ⸗ 


Ben Theile nach Finſterniß den Durchgang deckt. Aber 
er gibt auch andere erklaͤrende Nachrichten. Der La⸗ 
byrinthüs liegt im hetakleopotitiſchen Nomos, und iſt 
ein uraltes Werk; vor 4600 Jahreu vom Könige Pe⸗s! 
tefucens erbauet.“ Der Eingang Bufteht aus pariſchem 
Marmor, was mir-wunderbar vorkommt (quod ım-’ 
ror eqüuidem) ‚"älle‘ übrigen Theile find aus ſyeniti 
ſchem Geſteine (oder Granit), mit fo fefter Fuͤgung der’ 
großen Maſſen, daß felbſt die gyhnditt fie e ar 
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‚fen koͤnnen, obgleich die Serolteopoliten durch die 


Benuͤtzung Y) ſtarke Angriffe Darauf machen. Die ein⸗ 
zelnen Theite des: großen Werks laſſen ſich nicht ent⸗ 
wickeln, da es nach den 16 Nomi in eben ſo viel große 
Gebäude vertheilt iſt, in feinem Innern die Jempel 
aller Goͤtter, 16 Kapellen der Nemeſis und mehrere 
Pyhramiden enthaͤlt. Erſteigt man alle die Speiſeſaͤle 
und Porticus durch 90 Stufen: fo gelangt man, müde. 
vom:Gehen,, wieder in.die unauflösliche-Berwidelung 
ber Gänge. Im Innern find, Säulen: von Porphyr, 
Bindfaulen der. Könige, und Amdere ungeheure Bilder, 
Anteinigem der: Gebäude’ erhebt. fidy ein füncheertiches 
Gevonner, fo wie man die Thuͤre öffnet, N 
Nur durch Plinius Befchreibung. erhält man einige 
Vorſtellung von den innern Wundern · des Gebaͤudes, ih 


welches wahrfcheinlich wenige Reiſende kommen kon 


ten, aus Muͤdigkeit, roril man fie zuvor durch alle die 
Jochange dunn auf das Dach u. ſ. f: führte Mau⸗ 
ches zeigt unrichtige Auffaſſung der Erzaͤhlungen, z.B. 
die Pyramiden im Innern, oder wenn er angibt „bgp 


außerhalbider Dauer. des. Labyrinth ſich noch andere 


Klagen aus ſchweren Maſſen finden, welche er Deram 
nennt, Es find die von den Gbrigen Schriftflellern ame 
gegebenen, von der allgemelnen Mauer eingefchloffenen 
Hoͤfe. Nicht zu Abergehen: iſt Plinius Verficherwig, 
daß Gircummen, der Verfchnittene des Königs Neeta⸗ 
big, Einiges an dem Gebäude. habe ausbeſſern laſſen, 
öbgleih die: handgreifliche Unwahrheit unmittelbar . 
folgt, daß er 500. Zahre vor Werander dem Großen 
tegiert habe, denn dieſer Nectabis kann doo mopt bein 


—X 





m) qui id opus invisum mire infestavere. — Gtatt invisubh 


leſen die Handfchriften in usu, welches ungleich natürliher.tft. 


Denn warum follten den Heraklleopouten eim ih ihrem Romos 
„. liegenbes Prachtwett verhaßt ſeyn? Gingelye Theile entzogen ‚fe 
“zur ihrem eigenem Gebrauche. 


\ Ge. 2 
/ 


- 


Pr 
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anderer fern, alsıder König Mettanemä4.hoch viele 
leicht iſt eb ein Schreibfehter flast 50. Sahre . -- :.. 
Dad: unvollkommene Bild, welches wir und von 
der wirklich ungeheuern, obgleid, auf den mäßigen 
Raum eines: Stadiums ——— AInlage machen 
koͤnnen, iſt ungefaͤhr folgeshed: Ein großes Gebaͤude, 
vielleicht in-12-Patäfte getheilt, zog ſich dutch Die 
ganze Laͤnge mit allen ſeinen Prachtzimmern, Saͤulen, 
Rieſenbildern ꝛc. An dasſelbe ſchloſſen ſich auf. deu 
Rordfeite ſechs, und eben ſo viele auf der. Suͤdſeite, fo, 
genannte Hoͤfe, das heißt leere Plaͤhe, umgehen we 
durchzegen von. hohem Saͤulenwetk, und ganz gedeckt 
mit aͤußerſt großen SteinplattenOb dieſes Steindach 
in gleicher Linie mit ben. Steindetke des Nauptgehaͤndos 
fortlief, iſt ſchwer zu entſcheiden z.. DaB: letztere muß⸗ 
wohl eine. hoͤhere Bagegehabsihahen,, als das Dachau 
Höfe; ſchon des erforderlichen:Lichtes Marge. Damm 
wenn bad Hauptgebaude hoͤher want ſo erhieltes feine 
felbfftändiger Erleuch tawg, und ben: ſo die gebeditan 
Haoͤfe won der Außenſeite Herz ſtandrater Alles unen 
einerley Dach: fo. konnte «bie IAlung erſt dunk Die 
Höfe zu den, Zimmern gelaugenIn jrdem Follerere 
blickte der. auf dem Dache ⸗/ Wandelnde nichts von DaB 
‚ganzen: Anlage ein -ungehenres Feld von mächtigen 
Steinen: bot: ſich mach jedes Richtung feinem Blide dar; 
Herodot: vertheilt⸗die Hoͤfe, ſechs auf Die Moda 
‚und ſechs auf: die Südfeite;.,die übrigen. Iäßt er in lan⸗ 
gert Reihe zuſammenhaͤngend foxtlaufen; unſtreitig mi 
abereiliger Anſicht weil Die Länge eines Stadiums une 
moͤglich hinlaͤnglichen Raum für fo niele Höfe und Idea 
Swifhenabtheilungen hätte geben können; um jo weni⸗ 
gev, da einige Schriftfieller. Die Zahl. dieſer Höfe auf, 
- 4165, andere vollends auf 27 erhoͤhen. Sie liefern da⸗ 
durch den. Beweid, "aß. ſie nur einige derſelben ſelbſt 
beſucht daben⸗ daß ihre dihra die Zahl, vermehrten, 
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man die Hypotheſe, dieſe Höfe dienten einſt zur. Se 
fammlung der Nomi, wahrfcheinlichee zu machen. 
dem Fortgande der Zeiten find Diefe ——e— 
wachſen; Herodot weiß nichts davon. a 

Kings: um diefe Höfe her und längs ihrer Serten 
nat) dem Hauptgebäude hin zog fi) dans die aͤußerſt 
verwiĩckelte Reihe: der Irrgaͤnge, welche enge und nie⸗ 
dtiger waren ais die uͤbrigen Theile der Gebaͤnde, das 
her auch ihr eigenes Dad) nicht nur wie alles Uebrige 
aus Fehr großen, fondern durchgehende bloß aus Einem 
Steine hatten, welcher von der. einen Wand zur andern . 
reichte. Bey Diefen unzähligen Tünftlichen Verwicke 
lungen mußte durch das gedraͤngte Beyſammenliegen 
in vielen Stellen der Gaͤnge Mangel am Lichte erwach⸗ 


ſen, wie es Plinius angibt, wenn auch nicht die Ver⸗ 


heimlichung des. Zuſammenhangs In dem Plane der 
ſammtlichen Gebäude gelegen haͤtte. Diefe Verwicke 


lung wurde Gegenſtand der Nachahmung in andern 
Landern, die großurtigen Maffen auderswo berauftelten, | 


kam in keines Menſchen Sinn. 

Alle bisherigen Theile des Ganzen, waren von einer 
—— Mauer rings umzogen, fo daß von 
anßen, fo wenig als von oben,. der Beobachter: fich 
nicht das mindefte Bild von dem Inhalte centwerfen 
konnte. Den Platz zwifchen der Mauer und den Hoͤr 
fen füllten die verwidelten Gänge; den Eingang der⸗ 
fetben konnte man fehen , aber. nichk.geraden Wegs zu 
ihnen Tommen. Nur Ein’ großer Eingang durch Die 
Mauer führte in dad Innere. An’einer Seite (an wels: 
her, fagt kein Schriftfteller) erhielt das Ganze fein En: " 


de durch die fich anfchließende'große Pyramide, 


Ber hat das feltfame Wundergebäude, fo ganz 
verſchieden von allen übrigen Gebäuden der alten’ und 
der nenern Zeit, angelegt? Eine Menge alter. unbefans- 
ter Königenamen nennen und als Stifter die. ſpaͤtern 


x 


— 
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Befchreibe, auf mehr als. 4000 Jahre ruͤcken de das 
Atterthum der Anlage hinauf; jeder erzählt wieder ans 
ders, fo wie fie ihre Nachrichten von den triegerifchen Ae⸗ 
Spptiern erhielten , welche Dichtungen ausbrüteten und 
nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde umwandelten. Die 
Erzaͤhlungen, wie wir ſie erhalten, kehren am Ende 
doc) zur einzelnen hiſtoriſchen Quelle, zum Vater He⸗ 
rodot zuruͤck, welcher gewiß nicht in den Verdacht kommt, 


| daß er zu hartgläubig gegen die Nachrichten det einhei⸗ 


miſchen Priefter gemefen ſey, oder daß er‘ dem agypt⸗ 


| ſchen Alterthume etwas zu entziehen ſuche 


Als die zwoͤlf Könige zu gleichor Zeit vegierten, fagt 
Herodot ?), beſchloſſen fie zum Zeichen ihrer innigen 
Freundſchaft ein gemeinſchaftliches Denkmal zu ſtiften, 
und fie errichteten den Labyrinthos. . Diefe Angabe 


part als rein hiſtoriſche Wahrheit: gelten, weil die,et- 


zählenden Priefter. voelche dem Hesodot,fo manche Ge 
ge von dem hohen Alterthume ihrer Hoerlichkeiten.hip- 


Zugeben vonßten, zupaeläfiig: kein juͤngeres ‚Zeitalter. Dr6 


Denkmals angegeben hätten, wenn damals fchon «ine 
ältere Nachricht vorhanden gewefen wäre; weil ferner 
Herodot ſie ohne den mindeſten Kweifel als wahr an⸗ 
nimmt; und endlich weil die ſpaͤtern Schriſtſteller, wenm 
ſie and) die in den folgenden Jahrhunderten erwachſe⸗ 


nen Sagen des weit hoͤhern Alterthums auf verſchiedene 


Weiſe vortragen, doch bisweilen im Widerſpruche mit 
fi feibft auf Herodots Beſtimmung zurüd kommen. 
Dem Vater der Gefhichte mußte. ſchon der Aublic 


der Friſchheit diefer zu feiner Zeit gegen 200 Jahre 


alten Anlage: die Weberzengung geben, daß fie nicht in 
die — der Zeupelgebande der fruͤhen Vorwelt 
gehoͤre 


a 
‘ .. t v 





n) Herodor,. U, 19. 
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Pomponius Mela) geht um äpen Schritt weiter; 
ernennt als Stifter Pfanımetihus, einen Diefer zwoͤlf 
Könige, welcher nis, Unterdrüdung ber übrigen allger 
meiner Beherrfcher wurde, Iſt eö bloß eigenmaͤchtige 
Auslegung von Herodots Stelle, dem er in feiner fur 
zen Erzählung haupfſaͤchlich folgte, ober .hatte er eine 
andermeitige Rahricht vor Augen? Dieß vermag ich 
nicht zu entwickeln; aber gewiß iſt es, daß feine Berfi- 
qherung die richtige,bleibf. Die zmoölf Beherrſcher ver: 
abredeten mit einander die.Unlage, daher auch) die Ab⸗ 


theilung in zwölf Höfe und nad) den fpätern Erzählun: 


gen in zwölf zuſammen haͤngende Paläfte; aber der Aus⸗ 
ſuͤhrer des Entwurfs war einzig Pſammetichus und viel⸗ 
leicht einer feiner naͤchſten Nachfolger. Schon die 
Wohrſcheinlichkeit ſpricht dafuͤr, weil die Dodekarchen in 
Den: wenigen Jahren ihrer Regierung ſchwerlich das 
große Wert ausführen, auch wohl kaum gleichen Ejfer 
und gleiche Mittel haben konnten, Pſammetichus hin⸗ 
gegen als ruhiger. Alleinherrfcher leichter - vermoͤgend 
war, fich dem ungehtucen Entwurf mit voller J iu 
widmen. J 
Die Eniſcheidung für dieſe Annahme liefert "ober 
Yinias, durch die wenig beachtete Stelle, daß de 


Haupteingang aus pariſchem Marmor erbauet war 2), ’ j 


Er felbft äußert feine Verwunderung uͤber dieſen Anblich, 


der ſich jedem Reiſenden ſogleich bey dem Eintritte in 


das Ganze darbot; und er hat Urſache ſich zu wundern, 
da er die Erbauung des Labyrinths in ein ſehr hohes 
Zeitalter hinauf ruͤckt. Bor dem. Pſammetichus war 
aber Aegypten von der Seeſeite ven vlg verſchloſ⸗ 


regt. 

o) Mela I, g. Psammetichi opus Labyrinshus. 

p) Plin. XXXVI, ı3. Aegyptius Labyrinthus (quod m miror & 
guidem) introitu lapide e Pario etc. | 


N 
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| ſenes ‚gandz kein Aegyptier reiſte nach Griechenland⸗ 


kein Grieche kam nach Aegypten. Und doch war ‚pr 


riſcher Marmor. bey dem Eingangsthore verwenbetz ein 
. , Umſtand, der unzweifelhaft auf den Pſammetichus oder 


r 


einen feiner nächiten Nachfolger hinweiſt, unter weichen 
dad Land für die Griechen zugänglich wurde, und Kun⸗ 
de von der Trefflichkeit dieſes Varmors nad) Aegypten | 
Fommen konnte. 

Der Zweck des BabyrinthB war: wohl urfprunglich 


5 bloß die Errichtung eines Prachtgebäudes, welches feR 


nes Gleichen nicht hatte. Die alten Pharasnen- hak 
ten neue Flügel an die ſchon vorhandenen Tempel’ gel 
bauet, ſpaͤtere errichteten Pyramiden, mehr um Bd 


u wunderung für das Ungeheuere der Anlagen zu errehent, 
als mit beſtimmter Rüdficht auf den Nutzen; eben‘ 


erwuchs das Labyrinth zum Anftaunen für die Zeitges 
noffen und für die Nachwelt. Reſidenz dev Dodetäre 


hen war ed nicht, es hatte nur Einen Eingang: 2.) 


es misunter ald Wohnung für den Pſammetichus ie 


 Pine- Nachfolger diente, läßt ſich mehr begipeifelt ut 


verſichern; aus Herodots Erzählufig lernen wir, daß «& 
jur Begräbnißftelle der Pharaonen beftimmt war. Dit 
Alteften fanden ihre Ruheftätte in den Eöniglichen Graͤ 
bern bey Theben, mancher ber folgenden ließ ſich in dr 
von ihm errichteten Pyramide begraben, die fpätern 
fanden ihr Todtendenkmal in den unterirdifchen Gebäu: 
den des Labyrinths. Selbſt die Dodekarchen konnten 
hier im Sarkophäge liegen; nad) ihrem Tode hörten 
fie auf, Pſammetichs Feinde zu. feyn. Uebrigens war 
der Labyrinthos ein bloßes Pradıtgebäude von ganz 
eigener Art; wer möchte auch aus eigener Herzensluft 
zwiſchen der Menge von monftruöfen Bildniffen u. dgl., 

in dem Gebonner bey: Deffnung der Thuͤren wohnen? 
Das Gewinde der vielen Gänge würde der Bemohnung 


+ 


keine Schwierigkeit in den Weg gelegt haben; denn 
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äußert wahrſcheinlich fand ſich anter dengetrimatalen ei 
ein gerader Zugang und unter Der Menge von Zimmern 
ein unmittelbarer Zuſamnenhang, ofme daßes nöshig 


war, bie Treppen ewig auf und ab zu ſteigen, um von 


dem einen in das andere zu kommen; nur den Reugleri⸗ 
gen fuͤhrte man durch die verflochtenen Irrgaͤnge. — 
Der Koͤnig Minos in Kreta ſoll den Entwurf fein 


Labyrinths von den Irrgaͤngen dieſes ägptifehen entiehnt 


haben. Aber entweder kam der alte Minos für ſich ſelbſt 
ayf den Gedanken, ein verwickeltes Gewinde anzuͤlegen, 


oder der Errichter des kretiſchen, bald wieder verfalenen - 


Labyrinths iſt ein. ſehr fpäter Fuͤrſt geweſen; zur Brit 
des Minos Hatte noch Fein Labyrinth in Aegypten‘ fein 
Dafeyn. — Und wenn manche Ausleger ſtatt eines Kim 
zigen mehrere Labyrinthe in Aeghpten zu entdeckem glaub⸗ 
ten: ‚fo war es bloß, weil ‚fie die ſo ſehr abmeichanden 
Naͤchrichten dev frühern und, der ſpaͤtern Beit nich! in 
Einklang au beingen wußten. N‘ > 


* Als Hypotheſe von mir mag es gelten, MAD: 
ben 


namlichen Memnus, welcher das Memnopiaenin 


| Theben und in Abydus anlegte, auch fuͤr den Erbquer 


des Labyrinths erklaͤre. Die dahin führende Quelle iſt 
Sfrabo®%), welcher verſi chert, dad Memnoniun sn. 
Abydus fey ganz nach dem Muſter des Labyrinths erhaut; 
wenn gleich nicht in ‚ber naͤmlichon Größe, und weites 
Unten fortfährt: wenn der Memnon ‚wie man yerſicherh 
von den Aegyptiern Ismandes genennt wisdz .fa 


mag wohl ber Labyrinthos ein Memnonifches: Merk. deö 


nämlichen Mannes feyn, .defien Werk das zu Abybug 


und zu Theben iſt.) Bey der. Beſchreibung des 8A 


byrinths ſelbſt ersägle er eb, J daß ” Mana, nee 
+ — — Zu 


q) Strado XVII, 1167 edit. Almatih, * 

3 Ei 8’ &s yaow © Mipner Uno ud er —E 
téyerou, xal 6 Außugndog Meuvovsor sn sal vol. fe 
Tod‘ iero, eine’ ri is Apvdn nal we * Onßaıs. 
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in der angraͤnzenden Pyramide begraben liege, Imandes 
heiße; wahrſcheinlich verſchrieben ſtatt Jsmandes, wel⸗ 
hen er deutlich genug als einen Baumeifter, nicht als 
einen Koͤnig bezeichnet hat. 

So wie die Prieſter zu Theben dieſen Sömandes in 
einen König Ofpmandyas umzuwandeln wußten:. fo ers 
wuchs auch aus demfelben mit Weglaffung der erften 
Sylbe ein König Mendes. Divdor, .melcher bey der 
Befchreibung des Labyrinths ſich an Herodots Angabe 
von den Dodekarchen hält’), kommt mit fich ſelbſt.in 
Widerfpruch, indem er.an anderer Stelle‘) verfichert, 
Wiendes, melden einige Marus nennen, habe das La⸗ 
bptinth errichtet, damit es ihm zum Grabmal diene,;;; 

.. Die Könige hatten, wie. wir aud Herodot wiffes, 
ihr Todtendenkmal in den Gruͤften des Labyrinths ſelbſt; 
in der Phramide lag der unuͤbertreffliche Baumeiſter 
welches nad) meiner Ueberzeugung der ſo genannte Dem: 


mnun war. 


1 Bon diefem Wundermwerfe ber alten. Welt, welche⸗ 
nad) Plinius Angabe dem Zahn der Zeit zu trotzen ſchien, 
haben ſich keine Ruinen erhalten; die naͤmliche Erſchei⸗— 
nung zeigt ſich überall, je weiter man nach Niederaͤgypten 
vorruͤckt. Bey allen ſpaͤtern politiſchen Ummandelun: 
gen wurde Oberaͤgypten mehr vernachlaͤſſigt und dadurch 
“erhielten ſich die alten Denkmale; im Unterlande hinge 
gen freten immer neu. ermachfende Städte an die Stelle 
der dltern, von welchen man die Bruchſtuͤcke fo lange 
entlehnte, bis fie verſchwunden waren. An dieſe für 
das Allgemeine geltende Urfache ſchloß ſich aber bey dem 


Labyrinthe fehr wahrfcheinlid) noch die befondere für Die 


‚ erobernden Araber, daß fie in diefem Prachtgebaͤude 
von ganz eigener Art große unterirdiſche Echäge zu ent- 
decken glaubten; vielleicht aud) zum Theile wirklich ent⸗ 


8) Diodeor, I, 66. 
t) Diodor. I, 6ı. 
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beiten. Die ſtuͤtzenden Saͤnlen nahmen fie weg, wozu . 
nad) dem Winke des Plinius ſchon die Einwohner von 
Herakleopolis einen Anfang mögen gemacht haben; de : 
flürzte.dann von felbft die unmaͤßige Schwere der Steinz 
decke und druͤckte, was unter ihr lag, zerbrochen ‚in die 
Tiefe. 

So iſt noch jetzt der Anblick; Maſſen von Steinen 
zeigen ſich und weiter nichts als. Schutt; nur von der 
dad Ganze umfaffenden Mauer. erheben ſich noch Theile 
einige Fuß hoch über die gehäufte Erde. Diefe Lage ° 
‚fanden die feangöfifhen Gelehrten u), zutreffend mit den 
oben angefuͤhrten Beſtimmungen der Alten. Ungefaͤhr 
zwey Stunden Wegs ſuͤdoͤſtlich von Medynet el Fayum 
und dreyviertel Stunden noͤrdlich von dem Joſephs Ka⸗ 
nal zeigt ſich auf einer erhabenen Fläche nicht weit von 
dem Dorfe Hauarah, das unfoͤrmliche Gemenge von. 
großen Steinen und Schuttz folglich zieplich nahe, in 
der Lage, wie fie.Strabo (jedoch etwas oͤſtlicher) angibt. 
Schwerer: würde Herodots Verficherung, welcher au 
andere Schriftfteller folgen, daß das Labyrinth nahe 
bey dem See des Moͤris liege, auf diefe Stelle anwend⸗ 
Bar ſeyn, wenn nicht der Babr-Bela«ma (Meer ohne 
Waſſer) den noͤthigen Aufſchluß verfchaffte. : Dieß iſt ein 
tiefer, 300 Zuß breiter, trodener Kanal, welcher ſich | 
Auß der Nähe von Hararah 45,000 Fuß lang gegen 
Norden zieht und bey dem Dorfe Tamieh dem oͤſtlichen 
Ende des Sees naͤhert. Jetzt iſt er trocken; wenn aber 
in der Vorzeit bey den Ueberſchwemmungen das Gewaͤſſer 
des Sees ſtieg: ſo reichte es bis an den Fuß der erhabenen 
Flaͤche, auf welcher das Labyrinth lag. Dieſer große 
Kanal iſt wohl gewiß der Theil des allgemeinen Kanals, 
durch welchen das uͤberfluͤfſige Waſſer aus dem See wies 
ber nach dem Fluffe zurück ‚geleitet wurde, Der See 


⸗ 


u) Description de PEgypte. T. IV. p. 478. 
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ſteigt jett bey weiten nicht mehr: zu der alten. Höhe, 
folglich liefert er nicht ferner fein Gewaͤſſer in den nun 
trockenen Kanal. 

Alle Theile des Labyrinths ſind verfallen; ; aber 
erhalten hat ſich Die an einer Ede desſelben beygefügte 
Pyramide. Diefe Art von Gebäuden kann nicht ver- 
ſchwinden, denn die ganze Schwere der Maſſe drüct 
einwärts, hat folglich feinen Plab zum Audeinanderfal- 
len. Menſchenhaͤnde koͤnnen ſie ebenfalls nicht zerftören. 


und dieſe haͤtten ſie auch nicht zu zerſtoͤren verlangt, weil 


ſie aus an det Sonne getrockneten Ziegelſteinen erbauet iſt. 
Herodot bemerkt dieſen Umſtand nicht, er ſpricht uͤber⸗ 
haupt von dieſer Pyramide nur im Vorbeygehen mit we⸗ 
nigen Worten, ſpricht von Thiergeſtalten auf detfelben, 
welchebey einer ſolchen Bauart ſchwerlich vorhanden ſeyn 
konnken, und gibt die Höhe derſelben auf 40 Kiafter 
oder 240 griechiiche Fuß an, da fie nach franzöfifchen 
Berechnungen nur ungefähr 190 Zuß hat; doch find die 


obern Theile durch Verwitterung befhädigt. , 


Eine andere, weit wichtigere, auf dem Gipfel ver⸗ 
fallene, Pyramide von aͤhnlichen an der Sonne getrock⸗ 
neten Ziegelſteinen findet ſich auf der Anhöhe bey el-Lar 
vun, nahe bey dem Eigange des großen Kanals. Viele 
teicht iſt es die nämliche, welche König Aſychis aus dem 
Schlamme ded Sees auf eine feltfame Weiſe ſoll ange⸗ 


legt haben’). Wenigſtens finden ſich in dieſer Gegend. 


keine andern Pyramiden aus Lehm errichtet. 


| Die Stelle des Labyrinther fuchfe man ehemals, pie 
- Paul Lucas Zeiten, auf einer ganz andern Stelle in der. 


Wuͤſte an dem weftlichen Ufer des‘ Möriöfee. Bedeu⸗ 
tende Ueberbfeibfel find daſelbſt vorhanden, welche den 
Namen Basr-Kerum (Charons Schloß) tragen, aber 
nichts Aehnliches mit den Anlagen des rabyrinthe rigen— 


v) Herodot. II, 156. 


— 
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und in Ruͤckſicht der. Lage. allen. Amgaben widerfprechen 
Es find ‚die Urberbteibfel eines alten Zrmpds, Ihre 
Beichreibung liefert mangelhaft Paul Lucas, genauer. 
Pococke u.: A., am zuverlaͤſſigſten Zomard "). 7 
rs tot vie: Zu no FL \ 


. . “ 
R * * 
al onen 
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Ya Zwoͤlftes Kapitel, 
orte. Memphis. : Die Ppramiden Die Dafen. 
En nordlichſten unter den Bezirken von Heptanomis 
perbreifste ſich auf der Weſtſeite des Nils der Memphiteh 
tomos, laͤngs der Ebene und zugleic) nodı, in die. nicht 
hohen, wit Sande bededten, libyfchen Berge reichenda 
Als bie ſuͤdlichſte Stadt dieſes Nomos ſetzt Ptolce 
‚mäus an Akanthon (Axntevocũu). Inder mehrern Zahl 
nennt et fie wahrſcheinlich, weil die in der Gegend,werm, 
breiteten Waͤldchen von Akanthus bis zur Stadt reich⸗ 
fen uiD ihr ‚urfprünglich den Namen gegeben hattenz _ 
trabo ichreibt in.der einfadyen Zahl Akanthus ahne, - 
 weitege Bemerkung, und fo auch Diodor, weicher Akan⸗ 
thus auf der libyſchen Seite vom Fluſſe entfernt undy 
die Eütfernung don Memphis auf 120 Stadien oder 3 
geogr. Meilen angibt), Ptolemäus, welcher die Stadt _ 
15 Minuten fühlih von Memphis ftellt, yat das naͤm⸗ 
liche Maß ver Entfernung. Die neuere Lage fucht d'An⸗ 
ville, nach meiner Ueberzeugung mit Recht, bey dem heu⸗ 
tigen Dorfe Dashur, welchem auf den ‚nahen libyfchen. 
Bergen einige Pyramiden ur Seite ſtehen. 
Weiter nördlich ‚mit Elsiner Beugung nach Oſten, 
lag Memphis (7 Meugız), die große Haupſtadt Aegyp⸗ 
2) Serabo XVIL, 11650 7d. Almelorı Dielen 1,97. 


— 


— 


/ 
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tens ander Stelle, wo zum. letzten Male die einander 
entgegen ſtehenden ˖libyſchen und arabifchen Bergreihen 
nahe zufammen treten, fo daß in dem Zwiſchenraume 
ein Thal von etwa. Z.geogr. Meiten- offen fteht-4).5: Weis 
ter nördlich ziehen ſich beyde Reihen weit nach Often 


und Welten zuruͤck und geben dadurch das Dafeyn der 


großen, weit verbreiteten Ebene des Delta. In dem 
beengten Thale lag Memphis am linken oder libyfchen 
Ufer des Nils. : Aber, nicht ‚beym- urfprönglichen Ente 
ftehen der Stadt; dehn da lag fie nach Herodets?) An⸗ 
gabe an: dem rechten ‚Ufer: des hart an. den libyſchen 
Bergen hin ziehenden Fluffes. Dieſe Lage der. vorne 
handenen Stadt fand Menes, ‚der erſte König Aegyp⸗ 
tens, bedenklich. Ungefähr 100 Stadien füdlich ven 


‚der Stadt errichtete er Daher einen großen, Damm, wels 


her den Strom nöthigte, feine Richtung ‘weiter öftlich 
zu nehmen; und ſo kam die Stadt. an das linke Ufer zu 
fiehen. Die Urſache der ungeheuern Vorrichtung tar 


. die Furcht vor den Ergiefungen des Nils, welche Mem⸗ 


. 
— 


phis der Vernichtung wuͤrden ausgeſetzt haben. Das 
her, fuͤgt Herodot noch ferner bey, bewachen noch jegt 
die Perfer mit. änpftlicher Sorgfalt diefen Damm 3 denn 


braͤche der Fluß’ hier duch: fo wäre Memphis in der 


Gefahr des Verderbens. Jetzt erft konnte Menes bie 
Anlage zur großen Hauptftadt machen; den merkwuͤr⸗ 
digen Tempel Vulkans erbaute er in derfelben. Weſte 
ih und nördlich von der Stadt legte er aus dem Stuße 
waſſer einen großen See an. 


Mas hier Herodot theils ſelbſt gefehen, theils aus 


dem Munde der Prieſter vernommen hotte, beſatigt 





y) Herodot. IT, 8. ſchaͤtzt dieſe engſte Stele zwiſchen den crabi 
ſchen und —5— Bergen wohl etwas zu groß auf hoͤchſtens 200 
Stadien. Er fagt aber felbft, —* es ſy m nur ‚fo, duͤnke. 

z) Herodot. II, 99 


u \ 
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Divdor ). Auch er fpricht von bem großen Damme 
auf der Südfelte, von dem gegrabeiten tiefen See; mit 
- dem Beyfaße, Memphis habe dadurch Eicherheit nicht 
hur gegen Ueberſchwemmungen, ſondern zugleich Feſtig⸗ 
keit gegen: feindliche Anfälle erhalten. Aber was He⸗ 
rodot auf Rechnung des Koͤnig Menes ſetzt, fuͤhrte nach 
feiner Angabe ein ſpaͤterer König aus, den er Uchoreus 
nennt. Den wirklichen Stifter £annten wahrſcheinlich 
die Priefter ſelbſt nicht und gaben nach Belieben einen 

Ramen anz daß Menes der Stifter nicht ſeyn konnte, 
war zu einleüchtend, ' Vermuthlich galt Memphis als 
Bauptftabt Niederägnptend, fo wie Theben von Ober 

gypten, in jener Urzeit, als das ganze Rand mehrere 
Regenten hatte. Mach der Vereinigung- aber vers 
vflanzten die Könige ihre Refidenz nach Memphis, wie 
Diodor angibt: und es fing dadurch an, auf Koften 
Thebens zu wachſen. Der Umfang hatte nad) feiner 

Berficherung 150 Stadien oder 33 geogr. Meilen; folg⸗ 
li) war er noch etwas groͤßer ald der Umfang-von The⸗ 
ben; Fein anderer Schriftſteller beftätigt aber oder wi⸗ 
derlegt diefe Ausdehnung; daß die Stadt fehr groß 
war, verfichern fie indeffen alle, 

Das Hauptgebäude der großen Stadt war. Dale 
Fans Tempel, nad) Herodot gleich bey der Gründung 
von Memphis angelegt. Wie die übrigen Haupttem⸗ 
pet Aegyptens, wergrößerfe er fich mit dem Fortgange 
der Zeiten durch neu hinzu gefuͤgte Anlagen. Koͤnig 
Aſychis vergrößerte den Tempek auf der Offfeite durch 
die größten und herrlichſten aller Propylaͤen P); in’ viel 
fpäterer Zeit legte König Pfammetichus die Propyläen 
auf der Suͤdſeite an“), und dieß mag wohl die Ichte 
Vergrößerung feyn. Ihnen zur Seite errichtete cr ei⸗ 


a) Diodor. I, 50. 
b) Herodot, ll, 136, 
0) IHærodor. Ir, 154 ’ . ne 


‚ 
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nen Hofplatz (ævan) für den Aspis, wo er bey ſeiner 
Erſcheinung Nahrung fand. Ganz war er von einer 
Säulenhalle mit vielen Bildniffen eingefchloffenz ftatt 
‚ der Säulen ſtuͤtzten Riefenbilder 12 Cubitus hoch die 
Halle. Die nähere Befchreibung des Aspis, in. welchem 
- Serapis verkörpert lebte, ‘des Hofplatzes und der für 
ibn zum Stalle beflimmten Kapelle ‚liefert Strabo 9). 
- Unter den vielen Prachtgebäuden kennen wir noch den 
Tempel des Serapis, welcher nad) Strabo nebſt den 
dazu gehoͤrigen Sphinxen ſchon zum Theil in Sand 
vergraben, folglich weſtlich außerhalb der Stadt lag; 
den Tempel der Aphrodite oder der Diana; den Palaſt 
des Prieſterkollegiums, welches hier, ſo wie zu Theben 
und Heliopolis, die Religions- und die rechtlichen An⸗ 
gelegenheiten Aegyptens in höchfter Inftanz entfchied 
und in dem Befige aller -Religionsgeheimniffe lebte. 
Daß die Kefidenz des Königs groß wear, können wir - 
mehr vermuthen, als durch eine beflimmte Nachricht 
Tagen. Sie lag ohne Zweifel in der eigentlichen Fe⸗ 
ftung von Memphis, welche den dritten Theil der 
Stadt ausmachte, und die Weiße Mauer (vo Asvxav 
Teögos) hieß. Der von ben Perfern abgefallene Kö« 
nig Snarus hatte ſich mit Beypülfe der Athenienfer 
leicht der Stadt Memphis bemächtigt; diefen dritten, 

Theil der. Stadt aber, Fonnte er nad) langer Belage⸗ 

rung nicht erobern °). — Strabo kennt die wahrſchein⸗ 

lich auf der Suͤdſeite der Stadt gelegenen Feſidenzge⸗ 
baͤude als verfallen und unbewohnt. Der alte Sitz der 
Pharaonen wurde vernachlaͤſſigt. Faſt ale dieſe Pracht: - 

gebaͤude waren aufgefuͤhrt nicht aus dem Geſtein der 

benachbarten Berge, ſondern aus dem Granit von 





d) Strabo XVII, 161. ed. Almelov. p. 807. ed. Gasanb. us 
e) Thneydidee JI, 105 
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Syene; noch: Stegen ungeheure: Haufen: vernflte | 


Irimmer an Ort und Stelle '). 

Der Perfer: Herrfchaft:brachte ben: erſten Stoß var. 
Sinten von Memphis. Zwar biieb es noch immer 
die Haupiſtadt und der Sitz der: Regierung; ‚aber: 
faͤridie gottes dienſtlichen Anlagen, fo verächttich.in, ber 
Augen des Feueranbeters, nichts ferner geſchah, dere 


ſſeht ſich von: felbft: Doch erfolgte nad).demrerflen - 


Siurme desKoͤnig Kambyfes ſelten gewaltſame Std 
rung des einheimiſchen Goͤtterdienſtes; man⸗fuͤhlte, daß 
uralte Einrichtungen, an welchen der Aegyptier mit 


ganzer Seele hind, nicht ohme gefährliche Folgen Ploͤtzt 


lich wernichtet werden kKoͤnnten; Herodot fand. noch⸗alle 
retigioͤſen Gebräuche im vollen. Gange, wenn gleich eins 
zelne: Störungen. hervortreten mochten, welche eine 
Haupturſache zu dem haͤufigen Abfalle des Aegyptiero 
waren. Alle Gewaltthaͤtigkeiten hoͤtten auf unterim- 
Ptolemaͤern, aber unter ihren Haͤnden erwuchs Alexau⸗ 
dria zus bluͤhenden Handelsſtadt und: Reſidenz; Memn⸗ 


phis blieb zwar..die Hauptftadt.8). des Landes, doch 


manches Prachtgebäude war allmälig. entbehrlich. ge⸗ 
worden; man fuͤhrte von ihnen einzelne Theite ab gie 
Berichönerung der Refidenz. Als Hauptfladt -.Fennf 
daher Strabo das alte Memphis, ohne weitere Merk⸗ 
würdigkeiten von ihr anzuführen, und Plinin&*) ber 


gnuͤgt ſich mit der Angabe: „Memphis. einft Die Reſi⸗ 


denz der Könige Aegyptens ;' mitijedem Tage ſank dis 
Stadt tiefer. Als im Tten Jahrhunderte bie Araber 
Aegyptens Eroberungmarhten, erfolgte zwar Feine Zer⸗ 
ſtoͤrung; aber ihre neue Hauptftadt legten: fie weiter 
noͤrdlich am⸗ oͤſtlichen ‚Ufer. des Ran, und Memphis 


i 4 
9 Roziere, descript. de PEgypte, T. III. p 
8) Sirabo XVII, p. 1160, Ilolıg dor) ned Du PM) abowdghg, 
osn reoe uetoe —— 
n) Plin. V, 9. Memphis, quondam arx Aegypti vegim.. 
Mannerts Geogr. X. 1. | Sf 
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wußte die Materialien zu der errichteten Moſcheen, 


Hallen und andern Gebaͤuden liefern, wie der. Anblick 


wvon Kairo noch zur Stunde lehrt. Da ging Memphis 
aAalliukilig zu Grunde; nicht auf einmal, der Jude Ben- 


hamin!) kennt im 12ten Jahrhunderte es nody al& ‚bes 
chend, obgleich verfallen; da aber das Wegholen nicht 
wurhörte, aud) Die meiften Einwohner der nun voͤllig ge: 
bildeten nahen Hauptſtadt zueilten: fo verfiel Memphis 
fer, daß lange der Platz flreitig war, welchen es einſt 


eingenommen Hat. 


" Der erfle, mir befannte Reifende, weicher die: rich 
tige Lage nicht bloß angegeben, ſondern fie bewieſen 
Hat, iſt Zourmont *). Durch dieneuern Unterfuhun: 


gen der franzöfifchen Gelehrten ift fie zur Gewißheit ges 
‚Stacht worden. Die Haufen von Ruinen verbreiten 


ſich auf der Weſtſeite des Fluſſes ‚mehr als 1 geogr. 


Meile ſuͤdlich von Alt⸗Kairo in zertruͤmmerten Maſſen. 


In der Raͤhe von Sakkara erkennt man noch die Lage 
von Vulkans Tempel. Das Dorf, welches an der be⸗ 
veich neten Stelle liegt, nennt Fourmont Manuf, Vie 
Muueon nennon es Myt⸗Rahynch!); fie haben Bepde 
Mecht, auf der längs dem Fluſſe weit ausgedehnten 
Etrecke erhoben ſich mehrere Dörfer; aber die großen 
Eteinmaſſen zeigt vorzüglich Myt⸗ Bahyaeh, auf des 


| Eürfeite der Stadt. 


Der Kbftand von dem noͤrdlichen Ende der weit 
— Ruinon bis zur erſten, das Delta bildenden 





——— 


u )) Voyage: de Benjamin de Tudele, ©. .21. Er nennt die Stadt 
Alt⸗Mis raim, fogt, daß fie zwey Barafangen yon Neu⸗Miz⸗ 
raim (Kairo) ) entferne ege, J man noch die Truͤmmer der alten 
Mauern und Haͤuſer evblide, fo o Ipie eine kuͤnſtliche Säule unb 
andere Gebäude, und daß ihre Länge drey Milliarien betrage. 
k) Fourmont, descript. des Plaines d’Heliopolis et de Mem- 
phis, à Paris, 1755. 8. 
4,8. 8 Du Bois» Ayme sur \esanciennes branches du Nil, — 
Deseript. de V’Egypte T. VIH. p.63. —Pocode], 5. ‚nennt 
das Dorf meisäheen, nad ã— Ausſprache. 
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Zrenmung des Nils beträgt: 8 geogr. Meilen; und biefe 


naͤmliche Entferuung hat ſchon Strabo durch 8 Schoͤnl, 


im Mittellande zu 40.Stadien berechnet, fo wie auch 
Plinius durch 15 Milliarien augedruͤckt *). Weſtlich 
und noͤrdlich von der. Stadt finden fih noch mehrere 
- Seen , Ucberbleibfel des großen Sees, weichen der eve 


bauende Pharao einft. anlegt. Es if noch vorhanden 


der Kanal, bezeichnend das uralte Hauptbett des Nils. 
Denn völlig vernichtete der alte König die ehemalige 
Richtung nicht, wie man aus Herodofs Worten fchlies 
Sen könnte: Er felbft bezeugt dad. Gegentheil durch 
Die Angabe, daß man zur Zeit der Ergießung von Nau⸗ 
tyatis am weltlichen Arme des Nils längs dem Fuße 
der Pyramiden gerad? nad) Memphis fegele; bey nie= 


drigem Waſſer muͤſſe man fid) aber an den Hauptſtrom 


feſthalten °). 
Durd) diefe Seen und den Kanal erwuchs die un- 


ermeßliche Stadt zu einer wichtigen Seftung, wie fchon 


Diodor fagt, und Plinius ohne Zweifel fie deßwegen 


als das Schloß der Koͤnige bezeichnet; von allen Sei⸗ 
ten deckte ſie das Gewaͤſſer des Stroms. Dadurch er⸗ 
Mört ſich die Dunkle Stelle Lucians, Soſtratus, der be⸗ 
ruͤhmte Baumeiſter aus Knidus, welcher fuͤr Ptolemaͤus 
Philadelphus den Pharus errichtete, habe den Ptole⸗ 
muaͤus und Memphis zur Unterwerfung gebracht, ohne 


Belagerung, bloß durch Ableitung des Fluſſes ). Der ' 


vicht näher begeichuete Ptolemaͤus war vermuthlic eis 
ger von den Brüdern des zegierenden Philadelphus. 
Ptolomaͤus beflimme die Lage von Memphis unter 
‚64° 50' der Länge und 29° 45'. der Wreite. eine 
Augabe ber Breite goifft mit den neueften Berechnungen 
Kö auf ein paar Minuten zufammen. Es läßt Ach 


m) Strabo XVIl, 1160, Plin. V, 2 

n) Hergdox. II,'gy 

0) Lucian. Hippias, T. vn. P: 895, edit. Bipontina. 
.. 82 
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kaum bezweifeln, daß ihm ‚eine Beobachtung mit dem 
Gnomon zum Grunde lag; und da dieſe wahrſcheinlich 

bey einem Hauptgebaͤude, z. B. Vulkans Tempel, oder 
deor Reſidenz, folglich in den ſuͤdlichen Theilen der Stadt 
Aangeſtellt war: fo fallt die Entfernung von. der. Tren⸗ 
nung des Fluſſes und dem Anfang des Delta, etwas 
‚größer aus, ald Strabo und Plinius fie von dem Nord⸗ 
punkte ber Stadt. berechnet mit 8 geogr. Meilen ange 
ben. Die Trennung. des Nils ſetzt er an unter .62° der 
Ränge und 30 Grad der. Breite. Nach den Graden 
der Breite berechnet, würde die Entfernung 3}.geogr. 
Meiten betragen; aber er feßt die Trennung des Ns 
um: 10 Minuten öftlicher. an, wenn anders Die: Zahl rich⸗ 
tig. ift;. denn in Den Gegenden des Delta find die Zah⸗ 
lenverfaͤlſchungen haͤufige Sache. — Die Stadt Moph 
oder Voph in der Bibel P), bezeichnet wahrſcheinlich 
Memphis. 
‚Nicht ferne von. Memphis, aber auf der öftlichen 
Gegenfeite. des Fluffes, kennt Strabo den Fleden 1) 
Troja, an dbeffen Namen die Aegyptier nicht unterließen 
die Mythe vom König Menelaus anzufnüpfen;, welcher 
bier feine trojanifchen Gefangenen zuruͤck gelaſſen habe. 
Das wahrſcheinlich längft verſchwundene Dorf kuͤmmert 
uns weniger als der Mons Troikus, welden-Strabo 
mit dem Orte in Verbindung bringt und die Nachricht 
heyfuͤgt, aus dieſem Felſenberge ſeͤyen die Steine zur 
Erbauung der Pyramiden herbey geſchafft worden. Der 
Troikus Mons lag aber nicht in der Naͤhe des Fluſſes, 
ſondern nach des Ptolemaͤus Angabe ungefähr 8 geogr. 
Meilen ſuͤdoͤſtlich von Memphis in dem arabifchen’ Ger 
birge. Das Herbeyführen mar deffen ungeachtet nicht 
ſchwer; denn gerade von Memphis gegenäber öffnet ſich 





p) Esaias XIX, 13. Jerem. II, 16. Berk 15 
q) Siraba xVll, 1163, ed. Almel. 
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eine Thal zwiſchen denBergen, welches mit einigen 
Windungen auf dem naͤchſten Wege bis nach dem Gar’ 
fen Klysma gegen Often führt. Es heißt heut zu Tage 
dad, Thal der Verirrungen, und in demfelben fucht man 
wohl am wahrſcheinlichſten den Troikus Mond. — 
Dieſe Angabe beſtaͤtigt Herodot ), wenn er.die Stein⸗ 
bruͤche, aus welchen Quaderſteine zu" den Pyramiden 
gebrochen wurden, in das Innere der arabiſchen Berge 
verſetzt. Andere Steinbruͤche nahe bey Memphis jenz 
ſeit drs Fluſſes kennt ex. ebenfalls ). Dieſe dienten zu 
dem; alltäglichen Gebvauche der Hauptſtadt. Under 
merkt darf nicht Bleiben, daß nach Plinius t) die Reife 
vun Memphis nad) dem Orakel des Jupiter Hammer 
innerhalb 12 Tagen zur gelegt wurde. | FR 
sr, Weſtlich von Memphis ziehen, fi die nicht hohen, 
Ruͤchen der libyſchen Bergreihen fort ‚auf. welchen Die, 
Pyramiden ihre Stellung für die Ewigkeit: erhölten..baz, 
ken; auf 20, Stadien ſchaͤtzt Strabo ») den Abſtand deu; 
Berge von der Stadt, mit; der Angabe, daß auf dens ' 
fetben viele Pyramiden-Fch befieden; beitimmt zu Graͤ⸗ 
been: fi die alten Phargonen, Dren.Derfelben find aber; 
befonders merkwuͤrdig, und zwey von diefen werden unter; 
dierſieben Wunderwerke gezählt. :. Denn; fie fleigen ein - 
Sordium hoch in die Hoͤhe, ihre Geſtalt iſt wiereckig 
und jede Seite bat ein etwas. kleineres Maß- als die. 
Hoͤheʒ um⸗etwas Weniges iſt Die eine größer als die 
“andere: Diefe haf-gegen die Mitte.ihrer Seiten einem 
Stein ‚den man ‚heraus nehmen kann. Iſt er wegge⸗ 
nammen: fo kommt man. in einen ſchiefen Bang (ovgry&: 
onolro) bis zum Begraͤhnißdenkmale. In einigem Ab=. 
ſtande auf hoͤherer Stelle des Vergrůckens befindet: ſich 
= h en * 0 8 
r) Herodot. 1I, 8. " ._ 
s) Bin Vo. IT; 175. F on on 


son. :mrto na. 


„sy Plin, 
9 S Limn, 11h. ' ir vw 
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die dritte, viel Meiner ale die beyden ebffen, aber mit 
“ungleich "größerem Aufwande ausgefertigt; denn‘ von - 
dem Grunde an bis ungefähr: zur Hälfte Ihrer Erbes 
bung, beſteht fie aus. ſchwarzem, hartem Gefleine — ſo 
wie man ˖es aus Aethiopien herdey fuͤhtt. 

Die ganze Erzählung zeugt von einem neugierigen 
Reiſenden, welcher nicht lange A: Ort "and Stelle. zu 
verweilen gedenkt, nur die allgemeine Richtung der Vers 
ge angibt; ohne den Abftand ber drey merkwuͤrdigen 
Pyramiden: von der Hauptftade näher zu ‚bezeichnen; 
. und dann’ nad feinem Augenmaße über die Ausdehs 
nung der Grundlage und uͤber die Höhe urtheilt, ohne 
felbft die Pyramide beftisgen zu haben. Er urtheilt 
daher ſehr unrichtig; ohne in nähere Unterfuchunges 
einzugehen. Aber eine Angabe ift merfroürdig, daß es 
gen die Mitte:der.größern Pyramide. ein verdeckter Eine 
gang zu den innern Gaͤngen, Sälen und zum Grabmale 
bes Erbauers ſich finde. Davon wiſſen die.ältern Uns 
terfuhungen nichts; durch Zufall oder durch abfichtlis 
ches Forſchen muß die Entdeckung gemacht worden feyn, 
die man irrig erſt in die Zeiten. der ſarazeniſ chen dam 
ſchaft fegt. 

"Ungleid) forgfältiger find die unterſuchungen des 
alten Herodots )). Den Abſtand der drey merkwuͤrvi⸗ 

gen Pyramiden von der Hauptftadt yibt er zwart ebene: 
falls nicht ans aber genau und forgfältig find feinz:Ber- 
flimmungen, fo weit er felbft forfchen konnte. Scans: 
Tend werden die Nachrichten, wenn er aus dem Münde 
ſeiner Begleiter erzählt, um defto mehr, da er: die An⸗ 
gaben der Prieſter nicht verftehen konnte, fondern einen 
Dolmetſcher nöthig hatte”). : Jede Seite des vierecki⸗ 
gen Gebäudes hat acht Plethra (800 griechiſche sup), 


v) Herodot. II, 124 seg 


w) Herodot, II, 125. vo e houmpeis por —2 ze jedh- 
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eben fo viel die Höhe; Alles iſt von gehatenen, ‚denen: 
in einander fich fügenden Steinen errichtet, von meldet: 
Seiner weniger als 30 Fuß hat. An einer Seite iſt in 

Agyptifcher Sprache eingegraben, daß der Aufwand. auf‘ 
Rettig, Zwiebeln und Knoblaud) 1600 Talente Eile 


‚bergeld während dev. Erbauung gekoftet habe, wie mir - 


Ber Dolmetfcher die Erklärung gab." — Die Bafis-biy: 
diefer und des nächfifolgenden Pyramide hat Herodot 
ſelbſt gemeſſen *), die Höhe aber hat er fchmerliy er⸗ 
filegen. Er fagt es nicht, bemerkt nichts uͤber den 
Raum auf der hoͤchſten gläche, fondern ſchaͤtzt Bloß die 


Höhe gleich groß mit einer von den Seiten der Bafid, 


und gibt fie deßwegen zu hoch an. Genau hätte ex die 


perpendikulaͤre Hoͤhe doch nicht beſtimmen koͤnnen, waͤre 


er auch oben geweſen, aus Mangel an mathematiſchen 


Kenntniffen, von welchen ſich feine Spur in feinem | 


ganzen Werke zeigt. — 

So weit feine Erfahrungen; das Uebrige maßte ee 

aus aͤgyptiſcher Erzählung, vernehmen ‚und es ift zu 
bewundern, daß fo viele Nachrichten, wenn auch mit 


‚ Uebertreibung und unrichtiger Zufammenftellung, fi 


aus der Vormelt. erhalten haben. Hunderttaufend 
Menſchen, alle Jahre dreh Monate lang arbeitend, ver⸗ 
richteten innerhalb 10 Jahren die Vorbereitungen. 
Das heißt, fie hieben die Steine aus dem arabiſchen 
Gebirge, fchafften fie bis zum Nil, wo andere die Laften 
auf Sahrzeuge legten und an den nur 100 Fuß hohen 
Berg brachten. Daß Seitenfandle bis unmittelbar an 
den Fuß der Pyramide führten, fehen wir aus det übri- 
gen Erzählung; auch geſchah die Arbeit wohl gewiß 
während der. drey Monate der Ueberſchwemmung, wo 
der Aegyptier ohnehin unbeſchaͤftigt war. Hiezu kam 
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mein Damm, nach meiner Meinung, ein: nicht viel ge⸗ 


ringeres Werk ald Die Pyramide felbit, ſagt Herodot mit 


richtigem Urtheile. Sch Stadien fenkte er fich-in bie 


— 


Länge, zehn Klafter hatte er in der Breiten und art, 
Klajter bey feiner.größten Erhebung. 

-Dann erft begann 29 Sahre- Hinhyrch die Arbeit amı 
der. Pyramide ſelbſt. &o-wie- die. unterfig Reihe gelegt, 
war, hob man durch: Mafchinen mit kurzen hölzernen; 
Armen die Steine auf die zweyte Reihe, und fo fort; ſo. 
viele Stufen waren: ſo piele Maſchinen wurden in Bes, 


rgitſchaft gehalten. -Dder auch, man verfeßte die naͤm⸗ 


liche Maſchine immer. :höher, um den Slein an feine 
Stelle zu bringen, denn beyde Nachrichten babe ich 
erhalten, meint. Herodot, ohne hinlängliche Ueberlegung ; 
Denn wenn. die untern Mafchinen meggenommen waren,, 
konnte der. Stein ‚sit ‚ferner zu Den ‚pbern gebracht, 
werden. 

In feiner Berlegenheit fügt ev noch bie anderweitige 
beflimmte Nachricht bey, „das große Bauwerk fey von, 
oben angefangen worden, von da fey die Anlage immer: 
mehr in die Ziefe gegangen, bis fie.endlich den Bo⸗ 
den erreicht habe’). ine weitere, Entwidelung dieſer 


widerſinnig ſcheinenden Erzaͤhlung gibt er nicht. "Sie iſt 


aber. nad) meiner Ueberzeugung vollkommen richtig, und. 
die einzige mögliche Art, fo ein ungeheures Werk zum” 
Dafeyn zu bringen: denn dad’ Hinaufziehen von einer‘ 
Stufe zur andern, wäre eine Schraube chne Ende ges 
wefen, und. hätte wohl ſchwerlich dad genau beobachtete . 
Slachmaß der Stufen in ihrer regelmaͤßig abnehmenden 
Ausdehnung erlaubt, fo daß am Ende Alles in dem hoͤch⸗ | 
ften Gentralpunfte zufammen lief. | 
Der große Damm, welchen Herodot fo fehr bewun⸗ 


derte, obgleich keine Spur desſelben weiter zu finden: 
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‚war; gibt die Loͤſung des Raͤthſels. In einem Ahftande 
won 6 Stadien fing er an, damit die Erhebung und 


dadurch Dad leichtere Fördern der Steine:allmalig erfolge. | 


Immer höher fiieg,er in ſeiner Sprtfegung, his er die Hoͤhs 
erreicht hatte, weiche für die: Pyramide beftimmt der, 
. und jebt erft fing man an, von.oben zu bauen. ordnete 
die empor gezogenen Steine in ihr gehäriges Quadrat, 
yı bdie Örundlage gab der Damm ſelbſt, welcher ebenfalls: 
as gehausuen Steinen beſtand. Nyn.Eonnte; man die 
zunaͤchſt ‚folgende, Reihe der. dußers: Steine im geyauen 
Bintelmaße bearbeiten; der Grund, worauf.man Alles; 
anlegte, war der Damm felbjt, welcher immer an Höhe, | 


abnahm, fo wie ſich die auf feinem. Grund-und Boden, 


beränmachfende Pyramide vorflehend:erhob; immer.vers 
zehrte das Innere der Pyramide den Damm ſelbſt, And; 
ſo wie fie vollendet dDaitand, war der Damm verfchmwuns‘ 
den 5, denn bey der unten immer anwachſenden Ausdehe: 
nung des ungeheuern Gebäudes holte man zur Ausfuͤllung 
apch.entferntere Anlage des Dammes herben. Freplich 
darf' man nicht: am Die angegebene, geringe‘ Breite yad; 
Höhe des Damms denken, wie Herodot die Angabe; 
erhielt; Diefe.paßt bloß auf die erhäbenften Ihpilez. det: Ä 
feſt angelegte Damm mußte den ganzen Raum kuͤlen,— 
auf welchem die Pyramide ſich exhob non werd 


Auf diefe Weiſe war es denn nun keine anbigreiſtiche 

Sache, daß in den groͤßern Vertiefungen die ungeheuern 
fyenitifhen Granitfteine, beflimmt zum Sale des Ye’ 
graͤbniſſes des Erbauers und die auf und abſteigenden 
„ Gänge im Innern des Gebäude eingeſenkt wutben, "zu" 
‚ beren Einfügung durch die noch vorhandene Deffnung an 
der aͤußern Seitenwand, ſchlechterdings der noͤthige 
Raum fehlt. Daß dieſe Anlage im tiefen Grunde’ bet” 
Pyramide auf einer vom Nil umfloffenen Snfel ſey ger? 
macht worden, gehörte zur alten, nicht mehr Ping 
id verſtandenen Sage. wr 


⸗ 
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Dieſe Pyramide hat erbaut Abıig Cheops, ein gruud⸗ 
: Ufer Mann; denn alle Tempel ließ er fchließen, erkaubte 
sicht, daß man ferner Opfer brachte, und befahl, daß 
alles Bolk für ihn arbeiten mäfle.: 50 Jahre vegierte. 
et, da fötate ihm fein eben ſo boͤsartiger Bruder Che⸗ 
phren, er legte die zweyte Pyramide an, melde um 40 
Fuß kleiner ift als die erfte, und im Grunde des. erſten 
Stoͤckwerks auf Athiopifchem vielfarbigen Steine ruht. 
Dieſer regierte 36 Jahre; die ganze lange Zeit von 106: . 
Zahren blieben ae Tempel verfchloffen, und Boͤsartig⸗ 
feit verbreitete fi duch ganz Aegypten. „Aus Haß 
nennen daher die Kegyptier ihre Namen mit Widerwillen, 
und die Pyramiden heißen bey ihnen dad Werk des Phi⸗ 
litioniſchen Hirten (mosuevos Dilıriovog), welcher in 
jener Zeit feine Herden in diefen Gegenden weidete*), « 
Daß die Anlage den Beyfall der Priefter nicht hatte, 
verffeht ſich von felbft, da nach ihren veligiöfen Gedan⸗ 
ten die Pharaonen dad Geld zum Tempelgebaͤude vers 
wenben follten. Cie nahnien keinen Antheil daran, bieg 
zeigt der bloße Anblid. An allen Tempeln finden fich 
-Bilder and Hieroglyphen in unendliher Menge, an den. 
Pyramiden hingegen nicht Die mindeite Spur; felbft im 
Innern der Gänge und der aus Gtanit bereiteten Gtab⸗ 
flätte zeigen ſich feine Dieroginphen. Die Aegyptier- 
Tonnten.bauen nach aller Kunſt, einbauen Tonnten fie 
vorgezeichnete Hierogfyphen; aber felbft- die heilige 
Schrift entiverfen, das konnten fie nicht, nur der Prie⸗ 
fter konnte ed; dieſer hat aljo feinen Antheil an der 
ganzen Eadje genommen. Ueberdieß fcheint der vom 
Herodot felbft. nicht verftandene Ausdruck, von dem 
Könige, deſſen Herden "in der Umgegend weideten, 
auf die Periode hinzudeuten, wo phönicifche Hirtenvoͤlker 
den Gebieter in Aegypten fpielten. Die lange Keihe 
N RE BER! ‘ 0. 
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von Johren, wo alle Tempel verfchloffen blieben, deutet. 
auf einen ſolchen Zeitraum hin, und vielleicht ſollte der 
Spottrame Philitioniſcher Hirt eigentlich heißen Phili⸗ 
ſtiniſcher Hirt (Birtierıvo). Dann kaͤne die Erbau⸗ 
ung in die Periode des Erzvaters Abraham zu ſtehen. 


Auf die beyden Bruͤder folgte als Pharao Cheops - 
Sohn Mykerinos.. Dieß ift ein hergenöguter frommer 
‚Mann .alle Tempel ließ er.öffnen, und ob er gleich nur 
fehr wenige Jahre regierte: Al, legte. er doch ebenfalls eine 
Pyramide an. Freilich viel kiener als die benden us 


_ fprünglichen; denn fie hat auf jeder ihrer vier Seiten 


nur 300 Zuß 5 aber bis zur Hälfte befteht ihre Außen- 
ſeite aus äthiopifchem Geſteine *). Die Ausländer, welche 

- Die Anlage auf Rechnung einer griechiſchen Hetäre, Nas. 
mens Rhodope fegen, widerlegt ‚Herodot ; fpricht aber. 
nod) von einer vierten Heinen, nur 150 Fuß ind Gevierte 
haltenden, zwifchen den übrigen drey aufgeführten Py⸗ 
ramide, mit der beygefuͤgten Prieſterſage: Koͤnig 
SEheops ſey ein fo abſcheulicher Mann geweſen, daß er: 
feine Tochter als Bordelhure ausgeſtellt habe, um Dur 
ihren Leibeserwerb die nöthigen Summen ‚für, den 
der großen Phramide herbey zu ſchaffen. "Sie habe id 
abzr nebenbey noch fo viel verdient, als zut reichtung 
der kleinen Pyramide erforderlich ward). Die gehaͤſſige 
Angabe bedarf keiner Widerlegung. Das gegebene Bey⸗ 
ſpiel lockte an; konnten auch ſpaͤtere Fuͤrſten oder andere. 
reiche Leute keine große Pyramide bauen: ſo baueten ſie 
kleine, oder andere erhabene Grabmaͤler; denn noch 
| zeigt ſichs deutlich, Daß die naͤchſt liegende Bergftrede ſich 
in eine Sammlung fehr vieler Grabftätten verwandelte, 
Weder diefe, noch die vielen andern, weiter füblic) liegen⸗ 
den Poramiden erregen Herodots Aufmerkſamkeit; felbit 


a) Herodot. II, 134. - 
b) Herodot. Il, ‚126, 
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die merkwuͤrdige große Spyim Spird). Bbrtahken er 
mit Stillſchweigen. on 
Ueber 400 Jahre nad} Herodot kam Siobore) an 
Ort und Stoffe, iſt aber nicht: der forgfältige. Beobachter, 
wie fein Vorgänger, deſſen Ahgaben er vor Augen-hatte 
und fie großen Theils beftätigt, übrigens ſich aber an 
bie Erzählung der Eingebornen hält. So wie Herodot 
berichtet er, daß das Geſtein ſey von weitem her aus 
den arabiſchen Bergen geholt worden; daß die Errichtung 
durch Beyhuͤlfe von Daͤmmen' gefchehen ſey, mit beyge⸗ 
fuͤgter Urſache, weil man damals in dem Maſchinenwe⸗ 
ſen noch unerfahren war: Nur wundett er'ſich, daß 
man in der umliegenden Sandflaͤche feine Spur des alten 
Dammes entdecke; den Aufwand an Zwiebeln u. ſ. m. 
beſtimmt er nach der Juſchrift auf der Pyrainide, fo wie 
Herodot. Er übertreibt aber die Nachrichten des Vör⸗ 
‚gängerd, indem er ftatt 100,000 fech& und dreißig My» 
riaden (360,000) Menfchen an der Ausfertigung arbei⸗ 
ten laͤßt; er nennt den Koͤnig Chembes als Crbantt, und 
beſtimmt die verfloffene Zwiſchenzeit auf 1000, nach ans 
dern auf 3600 Sahre. Dieß ift fehr. verzeihlich nies 
mand fannte.mit Gewißheit: ben ‚Namen noch den Seit⸗ 
raͤum des Etbauers. 
In Ruͤcicht auf die &rundmaße entfecnt er N von‘ 
Herodots Angaben zu feinem Nachtheile.Zwar lernen‘ 
wir durch ihn den Abſtand der großen Pyramiden von 
Memphis kenten, aber mit aͤußerſt fehterhafter Beftim- 
mung: „fie liegen in einer’ Entfernung von 120 Sta⸗ 
bien — 8 geogr. Meilen, vom Nil aber 35 Stavien. 
Der leßtere Theil der Angabe bezeichnet nicht den Haupts 
fttom felbft, fondern den großen Kanal, welcher von 
| Memphis gerade nach den nordwefttichen heiten des Delta 
füpete, Durch Diefe Aunahme iſt das cz nur um‘ 





a 
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. etwas Weniges zu groß; daB Diodor mit der Meßruthe 
in der Hand feinen Weg zuruͤck gelegt/habe, darf man 
von einen Reifenden nicht glauben, er. folgte der Ans 
gabe feiner Begleiter. . Der Abfland von. Memphis hin⸗ 
gegen: mird um Das Geboppelte ;zu groß angegeben; die 
120 Stadien führen genau in die Parallele von der 
erften Trennung ded Nils, durch welche das Delta ent⸗ 
fteht. Daß die Pyramiden nicht fo weit. noͤrdlich ſtehen, 
exblickt Jedermann; auch er mußte es erblicken, da er 
an-Drt und Stelle war, Es war ein Fehler der Leicht⸗ 
nläubigkeit, ‚dergleichen wir bey. Diodor. viele ‚finden. 
Daß aber. ein alter: Schriftfteller in feinen, Nachrichten 

fehlen Eonnte,. laffen die franzöfifchen Ausleger nicht geld 
ten; fie haben zur Berichtigung: das immer in Bereits 
fchaft ftehende Hülfsmittel von der Berfchigdenheit der 
Stadien, folglid) hat audy hier Diodor Fleinere Sta« 
dien im Sinne gehabt. Diefe müßten aber fehr Beim. 
gewefen ſeyn; denn feine Angabe nach gemöhnlichen‘ 
Stadien ift-um die Halfte zugroß. Ferner müßte man 
die namliche Verkleinerung aud) auf den Abftand vom 
Nil anwenden, und diefer würde-dann faſt um die Pälfte 
zu Hein ausfallen...  -_ 3, 


Es iſt Fein Gedeihen bey diefen erfünftelten Maßvere : 
änderungens denn bey den Meffungen der großen Pyra⸗ 
mide felbft müßte man dem Diodor, welcher unterwegs 
ein ſo kleines Stadium in Anwendung gebracht hatte, 
ploͤtziich ein größeres Stadium als das gewoͤhnliche zu— 
theilen. Jede der vier Seifen der Grundlage hat nach 
feiner Verſicherung 7 Plethra öder 700 Fuß, folglich 
weniger, als Herodot ausgemeſſen hat, und als ſich 
wirklich finden. Die wahre Urfache ift, er hat nicht 
felbft gemeffen; fondern die Angabe der Aegyptier nieder⸗ 
geſchrieben. Bey der Höhe. hingegen ift er. der erſte 
Schriftfieller, welcher fie für Bleiner ald die Baſis an⸗ 

gibt; er beftimmt fie auf etwas mehr als 6 Plethra, 
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nd doch darf man mit Zuverſicht behaupten, daß er 
diefe Hoͤhe nicht gemeſſen, daß er die Pyramide gar 
nicht erſtiegen hat; denn er verſichert, auf dem Gipfel 
betrage der. Raum einer jeden Seite 6 Eubitus oder 
9 Fuß. Nun weiß aber Jedermann, daß diefe höchfte 
SOberflaͤche eine weit größere Ausdehnung hat; und jo 
ſehr betriegen Eonnte ſich Diodor unmöglich bey dem 
Ueberblide eines Eleinen Raums, wenn er'ihn felbft be- 
treten hätte; er erzählte aus dem Munde der Wegweiſer. 

. Bon der zweyten fagt er bloß, daß jede Seite in 
der Bafis ein Stadium habe, daß ſich Feine Schrift 
auf derjelben befinde; und von beyden fügt er bey, zur 
Begraͤbnißſtelle ihrer Erbauer feyen fie zwar beftimmt 


geweſen, keiner aber liege in demſelben, weil das ſchwie⸗ 


vige Volk gedrohet habe, die Leichname mit Schimpf 
aus zugraben und wegzuwerfen. Die Größe der dritten 
Yyramide beſtimmt er auf drey Plethra; bis-zur 15ten 
Abtheilung fey fie mit ſchwarzen, den thebaifchen aͤhnli— 
den Steinen, und zwar mit größern ald bey den uͤbri⸗ 
gen Pyramiden, aufgeführt. Auf der Nordfeite ftehe 
der Name des Stiftere Mykerinos eingehauen. Hat 
Herodot dieſen letztern Umſtand uͤberſehen, oder iſt der 
Name erſt in ſpaͤterer Zeit eingefügt worden? — Es 
finden ſich auch noch andere Pyramiden, bey welchen 
jede Seite 2 Plethra hat. Wahrſcheinlich deutet dieſe 
hingeworfene Angabe auf die ſuͤdlichen Pyramiden von 
Sakkarq, die er ſammt und fonders mit gleihem Maße 

ohfertigt, — ‚Bedeutenden Gewinn erhalten wir aus 
Diodors Beſchreibung nicht. 

Groͤßere Verdienſte erwirbt ſich Plinius 9) durch 
ſeine gedraͤngte Darſtellung der Pyramiden. Er iſt 
nicht ſelbſt an Ort und Stelle geweſen, aber er henutzt 
die Beohachtungen uud Meſſungen mehrerer Gelehrten, 
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vom Heredot an bis auf feine Seit, und zählt ſie na⸗ 


mentlich auf. 

Die Einleitung enthält eine ſcharfe Ruͤge gegen die 
Erbauüer, welche eine unzwedmäßige, einfältige Prah⸗ 
lerey ihrer Schaͤtze dadurch an den Zag gelegt Hättenz 


. 


theils, um ihren Nachfolgern und Nebenbuhlern kein 


- Geld zu hinterlaffen,  theild, damit das Volt nicht 
ohne Befchäftigung bleibe. Der letztere Grund if} ein 
fehr wichtiger. In den Zeiten der Ueberſchwemmungen 
hatte wenigftend Der Bebauer des Felds nur fehr wer 
nige Befhäftigung; zu Unruhen war das Düftere Volf 
durch ſeine Bildungsweiſe aufgelegt; man mußte es in 
Thaͤtigkeit zu erhalten ſuchen. Gegruͤndet iſt auch der 
Tadel der Prahlerey; aber er trifft alle, welche übice 

flüffiges Geld haben, und ihres Namens Gedächtnig 


bey der Nachwelt erhalten wollen; auf den Nugen wird" 


nicht immer Rüdfiht genommen. Ein bleibenderes Ger 
daͤchtniß durch Gebäude hat wohl aber nie ein Monar. 
geftiftet, als diefe Pharaonen; bie Unvergänglicykeif 
fcheint vor Allem in Berechnung. genommen worden zu 
feyn. Vergehen kann aber ein folches Rieſenwerk nicht; 
die Oberfläche mag durch den Zahn der Beil Schaden 
erleiden, zerfallen wird das Ganze nie, ie Auf der 
ganzen Erde jede Schwere nach dem Nittelpunfte hin⸗ 
druͤckt: fo druͤcken alle Beſtandtheile der Pyramide auf 
Ihren Mittelpunkt, nach außen hin geht Nichts ver⸗ 
oren 

Den Abſtand von Memphis beſtimmt Plinius, in 
der Richtung nad) dem Delta-hin, auf 7500 Schritte, 
und dann vom Nil weftlich nad) den Pyramiden weniz 
ger als 4000 Schritte; dort Jiegt der Flecken Buſiris, 
von welchem aus man die Anhöhe zu befteigen pflegt. 


Unter dem Nil verfteht Plinius, To wie Diodor, den 


großen weiblichen Kanal, ihr Maß ift nur um wenige 
Stadien verſchieden. Yu ber bezeichneten Stelle fand 


— 
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och della Valle 9%) den heutigen Ort Abuſir, welchen 
daher d'Anville ſehr richtig fuͤr das Buſiris des Plinius 
erklaͤrt; die neuern Reiſenden kennen den Namen nicht 
mehr. 

Die Lage der drey Pyramiden kommt alſo ungefäht 
in die Mitte, zwifchen Memphis‘ und der Irennung des _ 
Delta zu: ftehen, dem heutigen Gize, am Ufer des 
Hauptſtroms weftlich gegenüber; die "größte Pyramide 
felbſt hat auf jeder ihrer vier Seiten 88 Fuß. Das 
Maß muß wirklich genommen worden ſeyn, weil es ſich 


auf einzelne Fuße beftimmt ausdrüdt; da es roͤmiſche 


Fuße find: fo teifft- diefes Maß mit den 800 griechi⸗ 
Then Fuß des Herodot nahe zufammen. Die Höhe 
bleibt unbekannt, weil der Text verdorben if: „die 
. Höhe von dem Gipfel beträgt 155 Fuß 9;3“ eine vers 
nuͤnftigere Erklärung‘ weiß ich nicht zu geben. — Die 
zweyte Pyramide hat unten an jeder der ’vier Seiten 
7374 Fuß. Die Angabe zeugt abermals von forgfäls 
- tiger Meff jung, entfernt fich aber bedeutend vom Hero: 
dot, welder diefer Pyramide 760 Fuß nad) eigener 
Meffung zutheilt; von einer Beſtimmung der Höhe 


. wird nicht die Rede. — Die dritte, viel Eleinere, aber 


viel prächtigere Pyramide, da fie aus äthiopifchen 
Steine gebaut ift, erhebt ſich nur 362 Fuß innerhalb 
ihrer Winkel 6). 

Uebrigens wundert ſich Plinius, fo wie vor ihm 
Thon Strabo, daß man ringsum fo gar Feine Spuren 
von den Zurüftungen zu dem unermeßlichen Baue-finde, 
daß der Boden aus reinem Sande, mit eingemiſchten 
bohnenfoͤrmigen Steinchen, beſtehe, wie in den meiſten 


Strichen von Afrika. Daß die groͤßte Pyramide einen 





e) Viaggio di. Pietro della Valle, T. 1. lettera 11. p. 304. 
M Plinius XXXVI, 12. altitudo a cacumine ‚pedes XV 8. 
"g) assurgit 362 pedihus inter angulos, 
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Zugang in das ‚Simete. babe, fogt i er nicht, und ſpricht 
dor von einem, 86 Cubitus tiefen, Brunnen im In⸗ 
nern, welcher Zufuß vom Nil erhalte, . So übergeht. 
er auch bey der dritten den Namen Mykerinus, und 
febt ihre Erbauung auf Rechnung der Hetäre Rhodope. 
— Wie ſchwer es mit der Beflimmung der fenkrechten 
Höhe ging, beweift er durch die Verficherung, der alte 
Thales ſey der Erfinder; die Zeit habe er abgemartet, 
wo jeder Körper: gleiche Länge mit feinem Schatten 
zeigt, und dann aus. der gemeffenen Lange des Bora 
miden: Schatten ihre Höhe gefunden. 


J Weit ſorgfaͤltiger ſind die Reiſenden unſers Zeital⸗ 
ters geweſen. Wer nur einiger Maßen Gelegenheit 

atte, maß mit mehrerer oder minderer Genauigkeit 
die Baſis, zählte die Stufen ab, fand den, ſeit der 
Chalifenzeit offen ſtehenden, Eingang in das Innere 
der großen Pyramide u. ſ. w. Alle weichen fie in ein⸗ 
zelnen Umftänden ab, fie aufzuzählen, würde hier zwed⸗ 
widrig ſeyn; aber übergehen darf ich nicht die vorzuͤg⸗ 
lichſten Refultate der, mit der genaueften Sorgfalt an⸗ 
geſtellten, Meffungen der franzöfifchen gelehrten Be⸗ 
‚gleiter Bonaparte's bey feinem ägyptifchen Feldzuge; 
Somard ®) trägt fie in Vereinigung vor. Jede Seife 
‚ der, größten Pyramide hat 7161 franzöfifehe Fuß; ‚fie 
‚ ‚beftcht aus 208 Lagen., ihre volle Höhe beträgt 468 
Fuß 3 Zoll, und die oberfte Fläche hat 30 Fuß 8 Zoll 
dm Durchmeſſer. Der Eingang in das Innere findet 
fi) auf der funfzehnten Lage, in der ſeukrechten Höhe 
von 88 Fuß. Die zweyte ift an der Bafis um den ach⸗ 
ten Theil Meiner als die erfte, beyde figen fie in der 
unterften Lage auf einem, aus dem Felſen felbft gehaue⸗ 





h) Jumard, ‚ description de I’Egypte. T. VIL — Die Träumer 
regen don einem allgemeinen, aus biefen Pyramiden entichn-e 
ten, Grundmaße überlaffe ic bem geneigten Leſer. 
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‚nen Grunde, welche worzaͤglich· bey der zubeh wall⸗ 
kommen ſichtbar iſt; ihre ſenkrachte Hoͤhebetraͤgt 428 
KFuß. Die Bahia: won beyden- zeigt. alſo betraͤchtliche 
Berſchiedenheit, weniger die Höhe, weil bie: ampte 
unter einem größern Winkel · oder pitzer gebauet iſt (Dep 
Anterſchied von ab Fuß, ben; Herodot»: wendet er auf 
‚bie Hoͤhe an, weiche :aber der Alta’ ſchwerlich Fanute). 
‚Die dritte. yat:100 frangdftiche Metres, ſie wmau mit 
Granit übergogen,; „von: dem hut einzelte Theile noch 
an Ort und Stelle ſich beſinden; Roziere beſtimmt mir 
her, mit roth und ſchwarz geaͤdertem Syenit. Er fuͤgt 
noch ferner bey, daß Das Begraͤbnißzimmer, im Innern 
‚Der größten Pyramide, aus ungeheuern Blöden von 
roſenrothem Syenit beſtehe. Hieroglyphen finden, ſich 
durchaus nicht in. biefen Gebäuden. Sputen vonieinen 
dicken Ucherzuge zeigen ſich an mehrern Stellen ber bey⸗ 
‚den groͤßern; von. diefem Umſtande fprechen die Alten 
nicht, vielleicht weil damals der Ueberzug noch, voll⸗ 
ſtaͤndig die ganzen Gebäude einhuͤllte. Die Richtung 
der Nordſeite an der Pyramide weicht von dem Det 
dian um 20. Minuten ab. 


Pinius N ik der einzige Schreien, well Any 
die große Sphine(n Zpiys) ber Aufmerffamkeit wo tbig 
"findet. „Sie legt öftlid) von den, Pyramiden und weit 

niedtiger, das ganze Bild iſt aus den lebendigen Fel⸗ 
fen gehauen; ‚der Umfang des Kopfs an der Stixne hat 
102 Fuß, Die Länge 118 Fuß, und die oͤhe vom 

Bauche bis zur oberften Spitze 63 Fuß; man vermpe . 

:thet,. König: Amaſis fey in. derfelben begraben." .— 

- Schon laͤngſt ift diefes ungeheute Buͤd mit Weiberkopf 

bis am den Hals in Sand vergraben; der hervorra⸗ 

gende apeit iſt ungefaͤhr 27 Zuß hoch: ; auf dev ‚Höhe 

gen: y un. m 

i Plin. xxxvi, 12. 

— 
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des: Kopfes iſt ea tiefe och, ein anbered auf dem mit 
Sand bededten Ruͤcken. 
Das  Ervichten von Pyramiben ſcheint eine Lieb⸗ 
Ungsſache für die ſpaͤtern Pharaonen geworden zu ſeynz 
man findet eine bedeutende Anzahl auf dem nämlichen 
Bergruͤcken, wo die: drey großen ſich befinden, .aber in 
‚einem beträchtlichen füdlichen Abſtande. Da fie den 
Bauptpyramiden weder an Größte, noch an Zimftlicher 
. Anbage und Feſtigkeit gleich kommen: ſo ſcheinen es die 
alten Sehriftſteller nicht der Muͤhe werth geachtet zu 
haben, von ihnen beſonders zu ſprechen; aber mehrere 
derſelhen find durch ihre Höhe und Bauart immer merk⸗ 
windig. genug, und jede einzelne,. in. einem andern 
Sande’ errichtete, würde Auffehn erregen. Die zahle 
reichſte Sammlung findet fich bey dem heutigen Flecken 
Sakkara, etwas füdweftlich von der Stelle, wo noch 
die meiflen Ruinen von. Memphis in ihren Bruchſtuͤcken 
vorhanden find. Sie dienten wohl gewiß ald Begraͤb⸗ 
nißdenkmal für die Könige, ſchon aus dem’ Grunde, 
weil ſich rings umber der ‚allgemeine Begraͤbnißplatz 
von Memphis verbreitet, wo in kuͤnſtlich angelegten 
unterirdiſchen Gängen yind Nifchen nicht nur die Mu⸗ 
mien von Menſchen ihren Aufenthalt erhielten,‘ ‚fondern - 
eine befonderk Avtheilung fuͤr die einbalſamirtin heui. 
gen. gef beftimmf war. 
Weiter ſuͤdlich beym Flecken Dashur, fihdet fig 
Ike ‘andere kleinere Gruppe, und’ einzelne Phrgmiden 
verbreiteten ſich bis in die Gegend von Arfinoe und an 
das Labhtinth N. ' Eine nähere Beſchreibung derſelben 
gehöre nic pt für biefeß vandbich. Nur von einer der⸗ 


— — F 
k) Bon biefen legtern ſoricht Plin, xxxvı, 13, mit werke Wor⸗ 
ten: Una est in Arsinoite nomo, duo in Memphite non 
procul a Labyrintho. Totidem, ubi fuit Moeridis lacus.. 
. Religune tres etc. Die anblseidflen bey Saktara Übergegt er 
mit tillſchweigen. 
| & g 2 | 
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ſiben, einer unanfehnlichen, von Badituinen' errichtes 
ten, fpricht noch Herodot '), wegen dev Aufjchrift ,ı.fie 
fen. "viel bedeutender, als alle die übvigen , weil König 
Aſychis ihre Errichtung vollendet habe, bloß aus dem 
Schlamm. welcher an den Schaufeln: oder Stangen 
Hängen blieb, .beym Herausholen aus einem See: Wenn 
die Angabe Gewißheit hätte, müßte man den koſtſpie⸗ 
tigen Aufwand veslachen. Die Stelle der Lage bezeich 
net Herodot nicht: naͤher; es finden fid) mehrere aus 
Biegeln errichtete Pyramiden; ber Leſer mag ſich die 
hieher gehörige ausfuchen: 

nm. Etwas mehr al& eine geogr. Meile noͤrdlich von 
Memphis oͤffnet ſich das bisher beſchraͤnkte Thal; die 
argbiſchen Berge ziehen fich gegen Dften bis zu dem 
Krabifchen Meerbuſen; die libyſchen nehmen ihre Rich⸗ 
fung gegen Weſten; die große, durch keinen Berg un⸗ 
ferbrochene, Ebene liegt offen vor Augen. Hier iff 
aifo ber natürliche Anfang von Niederägypten. 


Die beyden Dafen. En 


In dem unermeßlichen libyſchen Sandmeere finden 
6 hin und wieber zerftreut einzelne Stellen, wo Waſ⸗ 
fer der. (Erde entguillt, und Fruchtbarkeit über den klei⸗ 
nen, zunächft liegenden Bezirk verbreitet ) Derglei⸗ 
chen Stelten ‚nannte der Aegyptier Oafis (7 "Oasıt), 
auch Ouafis "), und mit anderem Umlaute Anafis (7 
Küccıs). Unter der legten Benennung bezeichnet fie 
Strabo nad). der richtigen Lesart in den Handfchriften, 
darch Die, Äbſchreiher verdorben in Anafis (n "Avasıs) ;, 
auch Sephanue aus Byzanz kennt den Namen Auaſis. 





\ 
er .rn e 


y Herodot. m, 156. 
m) Sirabo IL, 192.; ed. Casaub. p. 150. u. ‚XVII, 2146. ; ed. 
: Casaub. -p. 79: -:Sheph.. Byzant. vox Macis. 

n) Ulpian, ex VI. ‚Dig, de interdictis. 
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Ac Zwey: derſelben lagen nicht ferne weſtlich von dem 
Nilthale, fo daß fie von Aegyptiern wenigſtens zum 
Theil beſetzt waren, und zu Aegypten getechnet wur⸗ 
den, aher⸗keinen eigenm Nomos bildeten.’ Wafitaͤ (of 
Guciacu): nennt Ptoͤlemaͤus die Bewohner, eben ſo 
ad: Plinius e), welcher aber. mit Unreeht der Land⸗ 
ſchaft ſelbſt dieſe Benennung zu geben ſchrint. Beyde 
werden ſie von Ptolemaͤus demmittlern Aegypten, ober 
der: Heptanomis zugeryeilt; obgleich : die ſuͤdlichere meht 
unter · ber Parallele von Thebais ſich verbroitet. Es 
ſiub auch wohl in dieſot Ruckſicht Abaͤnderungen in der 
folgenden Zeit vorgeganhen), denn de Notitiat imperiũ 
heute: fie beyde umter die Aufſicht des Dur won Ihebaik. 
r Die Erfte Bafle(y har Adaon)lag nad) Strat 
', 60'8. richtiger Angabe unter der Parakele der Stadt 
Abydus. Ptolemaͤus gibt ihr die naͤmliche Lage Eh | 
ar: 


— 


7 


ihr heißt fie die Große Oaſis, welches fit auch in 
ſicht auf die zweyte kleinere Oaſis iſt. Indem geges 
benen Abſtande Hingegen weichen fie weit von einandet 
ab." Htolemaͤus fegt den! Hauptort’ der Groͤßern um 
5 Minuten nördlicher, als die Stadt Abydus, und 
ten Abſtand der Laͤngengrade zwijchen beyden -fegt er 
auf .1? 50' der. Länge; oder ungefähr. 18 geogr. Meie 
fen.,anz: Strabo .abep:serlängert den Weg durch Die 
Wuͤſte auf fieben Zagreifen 9: . Der Irrthum liegt auf 
Jeiner Seite, wie wir,e& durch neuere Wanderer wiſſen, 
welche den Weg in nicht wollen vier Lagen zuruͤck legr 
IE»: ee Dr Pe EB ZZ 
N.Die Urfache feiner vergrößerten Angabe ift vielleicht 
Herodot, der Altefte Schriftfteller, weichen von dieſer 
Dofis, aber ebenfalls nut nad) Erzählung der Prieltey, 


an 2 


‚ri 


_ 


‚0) Plin. V, 2, Cuj sunt contermini ex Africa due Oavitue. 
9 Btrhdo XVIE, 2168. ed, Almelov. g13."8d. Gasaub. 
g) Strabo XVII, 1168. - - tun an. 
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, bey Gelegenheit der Unternehmungen des Prrfas Kam⸗ 

byſes ſpricht ). Er entfernt ſie auff fieben Tagreifen, 
aher nicht von Abydus, ſondern von dem ſuͤdlicherlie⸗ 
genden Theben; feine Angabe mag alſo in diefer Hinz 
ſicht ziemlich zutreffend feyn. Uebrigens aber. verrät 
die Erzählung, wie häufig anderwärts fo auch Hier, die 
Berfehönerung des Aegyptiers, welcher In feinem: Lande 
alles aufzuhaͤufen ſuchte, was der Grieche in bilo einhei⸗ 
miſchen mythiſchen Erzaͤhlungen aufgenommen Hatte: 
Die duͤrre Landſchaft Dafis verwandelt er in. eine wie 
vorhandene Stadt. Dafis; er gibt: ihr Samier zu Be⸗ 
wohnern, dieſe koͤnnen ſich bey dem Vordringen der 
Perſer vielleicht hieher zuruͤck gezogen haben. Aber-er 
fügt hinzu, daß der. Name, auf griechiſch uͤberſetztz In⸗ 
ſel der Seligen (Maxapo» vijcoc) beʒeichne. Ueberali 
ſuchten die Griechen vergeblich die Landſchaft und Jufel 
der Makari, oder hoͤhern ſeligen Weſen, welche nisah“ 
ben Erebus gefommen waren; bie Aegyptier fanhen fie 
ohne Anftand in ihren Wüfteneyen. -Sinnlos war def⸗ 
ſen ungeachtet ihre Deutung nicht; die Saſie bot: einige 
gefegnete Streden dar.. - 


‚Strabp. bezeugt bloß im Alha neinen, up bie 
Bandihaft. reichliches Waſſer, und dadurch Neberfluß 
an Gewaͤchſen, ſelbſt am Weine, habe Umftänbticher, 
auch wohl mit Uebertreibungen,. malt das Bild Oihm⸗ 
piodor aus”). . „Die Luft, fagt er, „ift hier auherſt 
geſund, ſo daß Leute, mit der fallenden Sucht —* 
v0005) beladen, fo wie fie hieher kommen, geue⸗ 
fen. Die ganze Gegend hat viel Sand, die Einwoh⸗ 
ner graben aber Brunnen, oft 200 und. noch. mehrere 
Cubitus tief, ziehen das gefundene Waſſer in bie 9m 





) , ‚26, c. 1. 
s) Olympiodori excerpta, ap. Photium God. 80. in Basen 
‚e Legation.. p. 150, edit. net . 
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and. bewäffern abwechtalnd ihre Felderrim Sommer alle 
Deep Tage, im Winter in ſechs Tagen. Dadurch, er⸗ 
halten ihre Obſtbaͤume unaufhoͤrtiche Frucht und das 
Getreide iſt weißer qls Schnee, vorzuͤglicher —— 
andere; zweymal des ahres eceien fe ihre Gerfte, 
vd breymal.den Hirſen. Nie trübt eine Wolke den 
beiten Himmel Mn Die in ungehenzer Tiefe gegra⸗ 
benen· Brunnen lüfſen mir dem Verfaſſer auf fein Ger - 
wiſſen; nis haͤtte ein bleibender. Anbau an, tellen er⸗ 
wnchſen können, won das Waſſer. auf mehrere hundert 
Fuß aus. der, Erde herpor geholt werden niußte. Der 
Ge ſelbſt entquellendes Waſfer mar vorhanden, und 
esta mit, —— —— 5 unr wo hin und 


Bande, iſt en Bocheh —— — 
nur wa. Waſſer mangelt, ‚verwandelt die brennende 
Sonne; die Erde in Staub. und Sand. . Einzelue Stel⸗ 
len haften lſo mußt gewiß ausgezeichnete ßruchtbarkeit, Ä 
‚ Unterbeffen blieb es doc) eine duͤſtere. Gegend für. 
den gebildeten Menſchen. Auf allen Seiten mit tiefem 
er umgeben, ſah er ſich von der Welt ausgeſchloſ⸗ x 
bie rings umber ſchweifenden, und oft durch ihre 
Rhwbeeyen glaͤſtigen Moͤmaden, beſondets: die Blem⸗ 
jhes, verkuͤmmerten den. rübigen Geuuß der durch An⸗ 
ſttengungen. gewonnenen Eruten; e& war en traurigesſ 
Leben. An diefen Umſtand Halten fich· Andere, vor⸗ 
zůglich die Kirchenfchriftſtellet, indem ſie einzig vom 
Sande und Elend ſprechen, um fu mehr, da dieſe Qu⸗ 
ſis ale gewöhnlicher Berweifungöplag unter den Kai⸗ 
fern: diente, und viele Geiſtliche hier ih unangenchmer . 
Lage mehrere Jahre verleben mußten‘. - „7 





t) Ulpian. lege vo. Dig. ‚de interdiatie: ‚Et quoddam ge- 
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Für Aegypten hingegen hatten bie Dafib Wichtige 
keit, wahrſcheinlich weniger durch den Ertrag des Bo⸗ 
dens, als weil die. größere einem Ruhepunkt und. Ere 
holungsort für die, aus dem Suͤdlande heran ziehenden, 
Karawanen darbot. Daher kommen nicht ur die: Da⸗ 
ſis noch bey Hierokles unter den xoͤmiſchen Beſitzungen 
namentlich vor, ſondern die Notitia imperũũ ennt in 
det groͤßern Dafis:( Oasis Major) die kleine Feſtung 
Zibe mit einer Reiterfhaar von Abasgern zur Belat- 
‚zung, ohne Zweifel zum Schuge'gegen die Streifereyew 
ber. Nomaden.. nee EZ EN 

.. Mehrere newere. Reiſende haben’ die, auf der Kara⸗ 
wanenſtraße nach Darfur u. a..liegende,. große Däfe 
beſucht. Sie heißt noch immer El Wah, liegt von Siuß 
vier Zagreifen fühweftlich entfernt, und verhreitet fich 
über ein lang geſtrecktes Sandthal, welches man.übers 
blickt, fo wie man den vorliegenden, einigen, amd 
völlig kahlen Felfenberg überfliegenhat. Waſſer fin⸗ 
det fich in mehrern Gegenden. derſelben, und inn der 
Raͤhe desfelben grünender Boden mit Erdgewaͤch ſen und 
Dattelbaͤumen; alles Uebrige iſt Sand. An den Waſ—⸗ 
ſerſtellen zeigen fich aͤrmliche Doͤrfchen und Doͤrferz der 
noͤrdlichſte Flecken heißt Khardſche, er, iſt der Sitz de 
tuͤrkiſchen Befehlshabers uͤber die beyden Dafen; der 
ſuͤdlichſte, 20/ Stunden davon entfernt, heißt Beirisq 
die Ausdehnung des Sandthals iſt alfo in ſeiner Laͤnge 
nicht unbetraͤchtlich. In der Naͤhe bes: Hauptotts iſt 
ein großer Tempel mit Hieroglyphen; auch griechiſche 
Inſchriften, aus den. Zeiten.der erſten römifchen Kai: 
ſer, finden fich an mehrern Stellen. Den Einwohnern 


L GR 56277) 





mus quasi in insulam relegationis in provincia Aegypto in. 
Ouasın relegark. — Zosimme. V,.g- Der Magifter Milltiaͤ 
Zimafius wurde in biefen verlaffenen Sandplag zelegirt. — 
Bon den Geiſtlichen fprecyen bie Kirchenſchriftſteller. ©. e⸗- 
accing. not, ad Hieroel. Bp.75% ... -- Eee 











w 


+ 


Meumpbie, Re Pyrcniden, Die Naßn. 78 


merkt man. es noch an, baßfie:ägnptifchen Meſprungs, 
und keine Neget ſind; fie ſtehen unter Agyptäßkher Herr⸗ 
ſchaft, aber wahre Gebieter des Landes find. die ara⸗ 
bifchen Mugsebinen , ‚welche. momadiſch allendie weiten 
Buͤſten Libyenñ in: diefen Gegenden durchſtreifen, und 


ohne deren erkaufte Bewilligung feine Karawane.nad 


ı Land durchziehen kann. en TIER BunN 
.ı. Weiter nördlich und. ungleich näher. an Aegypten 
liegt: die Kleine Oaſis ("Oxdig uno ) ,- ſehr bekennt 


noch: in miſern Tagen dem Namen nad, fie Heßtnun 


El Wah El Ghurby") oder auch El Kaſſaron:Sie begt 
nach⸗Olympiodor 109 Milliarien oder 20 geogr. Meilen 


woͤrdlich von der großen Oaſis, und iſt vielleicht eine 

Fortfſetzung des laͤngen Saͤndthals. Ptolemaͤus zieht 
den geraden Durchſchnitt in etwas groͤßere Entfernung, 
indem'er die Kleine Oafis 4°50'.nördlic und 30weſt⸗ 
ich von der größern entfernt ; folglich den Abftand auf 
ungeführ-24 geogr. Meilen anſetzt. Seite Angabe ift 
bie richtigere denn neuere Reifende brauchten 40. Stun⸗ 
den; um die Reiſe von einer Dafezur ‚andern zuruͤck zu le⸗ 
gen. - Bon Arſinoe oder ElsFayum flellt.er fie 49 Mi: 
nuten ſuͤdlich und 1° 25° weftlich, oder ungefähr in die 
Entfernung voh 18 geogr. Meilen. Da nun aber det MS- 
ridis See viel weiter weſtlich reicht als die: Städt Ar: 


finve: ſo: darf man annehmen, daß die Kleine Daftb nur 


eine ſtarke Tagreiſe von dem weltlichen Ende des Sees 
entfernt. liegt. In den alten Nachrichten wird _felten 
von ihr die Rede; denn: wenn ber Name Dafis ohne 
nähere Beftimmang vorkommt, darf man wohl immer 
die größere verſtehen. Doc) duͤnkte fie wichtig genug, 
um auch hier den befeftigten Ort Trinythis mit einer 
Duadifchen Reiterfchaar anzulegen; wahrſcheinlich bloß 
gegen die Stteiferenen der Libyet, welche dem fruchtbas 


u) Brown's Reiſen K.). cn. ed 


‘ 
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sen Arſinoe laͤſtig fallen Ponnten, -. Noch Set erkenut 
man die Ruinen der alter Stadt. Zwoͤlf Doͤrfer ekt« 
hält diefe Dafe, die Haͤuſer find ‚von: ungebrannten 
Badfleinen erbaut; ein alter; Zempul- uber: ft einem. 
Die Gegend bat Baffer an’ vielen Selten unbedaburen 
Fruchtbarkeit. an ee 
\ Als eine dritte Dafis febt Strabo das Yerinnröniunt 
an, weil es unter aͤgyptiſchem Schutze und: Obsraufficht 
lebte. - Es liegt aber weit gegen Welten voriiden. liby⸗ 
ſchen Wüfte umgeben, findet alſo ‚feine eſchratuug 
weiter unten bey Libyren. 


ss 
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Unterägnpten auf ber Offeite des Nite: Babylon, "Setiopoli, 
der Nomos Arabia. Die Kuͤſtenorte längs der‘ arabiſchen· 
Wuͤſte bis an Syriens Graͤnzen. — Bub de 


Der erfte füdlichfte Ort war Babylon, von dan fpäz 
tein lateiniſchen Schriftſtellern geſchrieben Bahylonia, | 
auf der Oftfeite des Nils, ſich anfehließend an die von 
hier aud zurück weichenden arabiſchen niedrigern eyg⸗ 
reihen, und ſich zum Theile noch an die Anhöhe [ehmie- 
gend. Zur Zeit der Pharaonen lag an der Stelle keine 
Stadt, ſie erwuchs durch die Perfer, welche einen Hqu⸗ 
fen üntuhiger Babylonier bier anfiedelten und den Na— 
men der großen Stadt deö Orients auf die Heine An - 
lage überttugen. Joſephus ”) verfihert, König Ram 
byſes ſey Stifter der Anſiedelung; Strabo aber liefert 
nur im Allgemeinen die Nachricht, an dieſer Stelle haͤt⸗ 


v Josephus, antiq, Sud, u, 5 
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ten unruhige Babylonier einen Aufſtand verſucht · und 
daſelbſt ihre. Niederlaſſung von den Koͤnigen erhal: 


= ter Mu... Die. Gründung den Stadt geſchah alſo zwar 
unten der perfilchen Regierung, aber exſt nach den Zeis 
ten des Koͤnig Lambyfes. : Daß.diefe Angabe die rich⸗ 


tigere ift, beweift dad Stillſchweigen Herodots, welz 
"her: tein Babylon in diefen Gegenden kennt, obgleich 
fein gewöhnlicher Aufenthalt zu Heliopolis und Mem⸗ 
phis war ‚und er auf dem Wege von einer Stadt zur 


andern nothwendig oͤber die Stelle wandern mußte, on. 


erft nach feiner Zeit Babylon. angelegt murda .. Dep 
Name Babylon war ihm viel zu denkwuͤrdig, als daß 


er ihn mit Stillfchweigen übergangen „hätte. Ueber⸗ 


dieß hatte der große, aus dem Nil nach dem arabiſchen 
Meerbufen leitende Kanal nad), feiner Befchreibung ges 


rade ‚hier den Anfang, wo das Bebirg fi) von dem: 


Bluffe zu entfernen anfing *); er hätte nicht ſchweigen 
Fönnen, wenn die Stadt ſchon vorhanden gewefen wäre, 


Eine ganz, andere Erzählung erhielt Diodor 2); nahdie . 
ſer hat Sefoftris Babylon gegründet, durch die Hand 


der aus. dem Oriente mit ſich gebrachten Gefangenen. 
Alles, Mögliche haͤuften die Aegyptier auf ihren Seſo⸗ 


ſtris, wenn auch die Lüge handgreiflich war. — Ba: 


bylon blieb ein. wenig bedeutender Ort, fo lange die 
Plölemäet regierten; man kann wohl denken, daß ber 
Aegyptier Feine große Freude- an der fremdattigen Kos 


. lonie hatte. Als aber Rom über das Land zu herr⸗ 


ſchen anfing, wurde die Stelle am Eintritt in das en: 
gere Thal des Oberlapds in militärifcher Hinſicht viel 
zu wichtig, als daß fie hätte unbeachtet bleiben Eönnen. 
Einer von den drey Legionen wies hier Auguftus ihren 
befefligten Standpunft an; er errichtete noch überdieß 


’ 





w) Strabo XVII. p, 1160, edit, Almelov. p. 807. ed. Casaub. 


x) Herodot. II, ı58. 
y) Diodor. I, 5% . 
. \ ’ 
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ein Kaſtell auf der Anhöhe, wohin das’ Waſſer durch 
Schoͤpftaͤder, von Menſchenhaͤnden betrieben, geleitet 
werden mußte”). Auch in den ſpaͤtern Jahthunderten 
blieb Babylonia die wichtigſte Feſtung im junern Landez 
die Notitia imperiüi theilt ihr die Legio XVIII Ge; 
mina als Beſatzung zu. Ein bedeutender Platz war 
alſo Babylon fuͤr immer, Dach hauptſaͤchlich in mili⸗ 
taͤriſcher Hinſichtz des Hauptkort eines Nomos wurde 
er nie; er gehörte zudem heliopolitiſchen Nomos bey 
der erſten Anlage, und eg wurde Babylon: auch 
In Zukunft gerechnet. 

Die Lage der Stadt war am Hit, nur datß gef 
lag entfernt auf der Anhöhe; Hier zeigen: fich duch feet 
noch ihre Ueberbleibſel ganz nahe ſuͤdlich an dem deu⸗ 
tigen Altkairo; felbſt die Mauern eines viereckigen Ka⸗ 
ſtells haben ſich auf der bene erhalten. Du dieß aber 
die Bergfeftung mit der’ ‘Eoftfpieligen ’Wafferliitimg 
nicht ſeyn kann, von welcher Strabo fpricht: Yo ent: 
ben die. Frage, ob nicht diein ‚gtößerer Entferhtung, fa 

ende Citadelle der heutigen Stadt Katro’"vurch ' bie 
Angabe bezeichnet wird, in weldye ebenfalls" das Wal: 
fer durch kuͤnſtliche Anſtalten aus dem Nil geleitet wird. 
Der große Kanal nad) Often. ‚hin hat noch immer feinen 
Austritt aus dem Nil bey dem alten Batyfon; et dutch⸗ 
fließt danh das große Rairo, um ſich nad weiter oͤſtlie 
chem Laufe in den Sandftreden zu. verliettn, Te 

Bey Babylon ſchlug der unter dem Shatifatı 
Omar's im fiebenten Jahrhunderte vordringende Ge⸗ 
neral Amru ſein Zelt (Foſtat) oder Hauptquartier auf, 
vollendete von diefem Mittelpunfte aus die Groberung 
der Hauptitadt Memphis und des ‚ganzen, Landes 
Foſtat oder, das vergrößerte Babylon blieb Hauptſib 





x) Strabo XVII, 1160, ' re 
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den Regierung, bis im 10ten Jahrhunderte ein fpäterer 
azabifcher ‚Eroberer das. große Kairo etwas weiter 
nordoͤſtlich, vom Ziuffe entfernt anlegte. Seit der Zeit 
nannte men Babylon Alt⸗Kairo. Die meit vor: 
zuglichere Rage, zur Hauptſtadt Aegyptens wäre das 
alte Memphis gemefen; aber wahrfcheinlid wollten die 
mit Keuer und” Schwert für Die Einheit Gottes kaͤm⸗ 
pfenden Araber ihre Wohnung nicht. an die Stelle ver: 
: legen, wo jeder Winkel ihnen Gegenftände des duͤſter⸗ 
Han Aberglaubend vorzeigte. Sie zertrümmerten fo 
viel möglich die feltfamen Rieſenbilder; herrlich gear⸗ 
beitete Saͤulen, nebſt vielen andern Kunſtwerken vers 
führten fie in ihre Hauptſtadt zur Anlage großer und 
prachtvoller Gebaͤude. Der Reiſende erblickt ſie noch 
in Kairo. Memphis verſchwand dadurch allmaͤlig, 
nur die ungeheuern Bloͤcke harten Geſteins blieben in 
gehäufter Berwirrung an Ort und Stelle, wie oben ges 
fagt wurde; der Name Alt» Mefı blieb auf Memphis 
liegen, Kairo hieß Neu⸗Meſr nad) des Juden Benja⸗ 


‚min’s: Angabe. Doc aud der Name Babylon ver: 


fchwand auf feine Weifez. bey den chriftlichen Schrift⸗ 
‚ flellern des Mittelalters, befonderd der Kreuzzuͤge, heis 
Ben die kurdiſchen Sultane Aegyptens gewöhnlich Sul⸗ 
tane ‚von Babylon. — Das genaue Abmeſſen des mit 
jedem Jahre fteigenden Nils durfte auf Beine. Weife ver= 
nachläffigt werden. Zu Memphis befand ſich in der 
alten Zeit der für das ganze Land als Hauptregel die⸗ 
nende Vilmeſſer *) (.NeıLo0x0nıor) ; jest wurde er auf 
die Feine Infel Rudah, ganz.nahe bey Babylon im Nil 
gelegen, verſetzt und dient zu Den jährlichen Beobach⸗ 
tungen bis zur gegenwaͤrtigen Stunde. 

Bon Babylon nordoͤſtich, folglich gegen die ara⸗ 
biſchen Sandſtrecken bin, lag in einer Entfernung von 


a) Diodor, I, 36. 


. 
\ 
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22 Milliarien d), die alte hochberuͤhmte Stadt Helle 

- Polis, erft bey den fpätern Schriftftellern Heliepolis ge⸗ 
fchrieben, der Hauptort des Seliopolites Vlomok. x "Ak 
früheften unter den Griechen führt und. Herodot in Die 
Bekanntſchaft mit det heiligen Stadt,’ ohne uͤbrigens 
eine Befchreibung vor ihr, oder auch nur von’ dent hoch⸗ 
beruͤhmten Sontentenpdl dafelbft zu liefern. Daß der 
Sonne jaͤhrlich ein großes Feſt hier gefeyert wurde, ſagt 
er nut im⸗Vorbeygehen?) aber geheimnißvoll vertrumt 
ev ſeinen Leſern an, daß die heliopolitiſchen Prieſter für 
die gelehrteſten im Lande galten; daß er gar maunches 
Göttliche von hhnen gelernt habe, aber ſich wohl in Die 
acht nehmen werde, etwas von feinen Geheimhiffen zu 
verrathen ). Von ihm erfahren: wir alfo wirklich-fehe 
. wenig‘; obgleid) in diefer Stadt fein gewoͤhnlicher Auft 
enthalt war. Daß hier eins der drey Hauptprieſters 
kollegien des Landes ſich befand, lernen wir aus dein 

- Reben des Pythagoras, die beyden andern hatten ihren 
"Sig in den Hauptflädten Memphis und Sheben. ’ - " 
Nur 'in religioͤſem Sinne fcheint Heliupolis eine 
wichtige Stadt geweſen zu ſeyn, in anderweitiger Hiu⸗ 
ſicht erfahren wir aͤußerſt wenig von ihr; ſie FAN viel⸗ 
mehr ganz in dad Dunkle; Diodor kennt nichts als ih⸗ 
ren Namen; genauen Bericht über die fruͤhere und (985 
tere Lage lernen wir erſt zur Zeit ihres Verfalls durch 
den Augerigeugen Stvabo °). - „Sie liegt-auf: einem ber 
trächtlichen Damme, an deſſen Fuß ſich Seen verbrei⸗ 
ten, welche ihren Zufluß aus dem nahen Kanal ertjalz! 
ten. In der Stadt ift cin Tempel des Sonnengottes, 
wo ber Schd Mnevis in einer. Kapelle genährt wird, 
‚ ben fie für eine Gottheit halten, wie der Apis in Mem: 


B) Hin. Anton. p. 169, a Babylonia Heliu XII, 

c) Herodot. IT, 59. = 

d) Herodot, 11, 3. 6 
e) Strabo XVII, 1158. Almelor.; p. gos. Chsaub. 
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bit. Die Stadt ſelbſt aber iſt wan Außerft.chtuölßert, 
uud, ber.urgite, Tempel zeigt viele Spuren Yon der ein- 
faltigen. Heiligthumsvermüflung des Kambyſes, der 
mit Feuer und durch gemaltthätiges Berfkümmeln, zu 
Grunde richtete, was ar zu vernichten vermochte; fo 
auch dieObelisken, von welchen zwey wenig befchär 
Higter mac) Rom find abgeführt worden, die übrigen fin⸗ 
den ſich Noch. an Ort und Stelle. -, Und nun liefert | 
Strabo bie Beſchreibung dieſes Tempels, welchem alle 


übrigen, des Landes Ahnlich, find, Anfang ein langer , 
und breiter, an beyden Seiten mit Sphinxen befeßtes - 
Zugang, Dana mehrere Periftyle, im Innern der Zem⸗ 


pel mit feinen heyden Seitenflügeln u.f.w. Am Ende 
zieht⸗ er den, Sphluß ab: groß und Außerft vervielfältigt 


find Diele Anlagen; aber roh die Bilder, wie in den aͤl⸗ 
- toften etrugkifchen und griechiſchen Werfen, ohne Ges 


ſchmack, ohne richtige Zeichnung; Moecklofe Muͤhſelig⸗ 
keit iſt hhervorſtechend. — Auch die großen Prieſterge⸗ 
baͤude ſah Stxaho, aber nicht ferner das Kollegium der 
wiffenfaftlichen Prieſter, wo einft ‚Plato und Eudo⸗ 
xus aſtronomiſche Weisheit durd), vieljährigen Aufeni⸗ 
halt ſchoͤpften; für jetzt ſind nur noch Opferprieſter vor⸗ 


 handeg „Und Yusleger der Heiligthämer für die Frem⸗ 


den. Ein falsher. Cicerone begleitete.den. Statthalter 
Urlius Baus tin deſſen Gefolge ſich Strabo befand); 
ey, nahm die, ‚Mine an, eingemweihet in den hoͤhern Kennt⸗ 
niffen zu ſeyn; aber. meiſi wurde er verlacht als unwif- 


ſender Yrghler. 


-In diefen Worten liegt bie Aufklärung über die 


übertgiebenen und fabelhaften Angaben, welche die Nach⸗ 
welt duch, den Mund ähnlicher Cicerone erhielt. Er⸗ 
haſchten fie einen leichtgläubigen, die Sprache des ans 
des nicht kennenden Reifenden: fo nahm die Prahterey 
über die Vorzüge Aegyptens, uͤber erdichtete Koͤnige, 


uübdber ihre Kriegsthaten und Gebäude, kein Ende. In 


D 
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dieſem Falle findet ſich häufig Diodor; ſelbſt hier bey 
Heliupolis, wo ſie ihm die Erbauung der Stadt durch 
Aktis, einen Ankoͤmmling, den Sohn der Sonne und 
der Rhoda , vorerzählten '). \ 

Aeußerſt gefunten war nun freylich Gefiüpoti, aber 
ed erhielt fich durch feine Heiligkeit, und als Hauptort 


des gleichnamigen Nomos, weichen Strabo mit Recht 


zur Bandfehaft Arabia rechnet; noch weiter bemerkt er, 
die angebtiche Sternwarte des Eudoxus, nicht ferne 
von der Stadt, befinde: ſich auf der. echten. ‚Seite des 
Nils, in der Nähe feiner Trennung, und ihr gegenüber, 


auf bet libyſchen oder Weftfeite, das Städtchen Ker⸗ 
kosura; und fegelt man aufmärtö: fo erreicht man zu⸗ 


naͤchſt Babylon. — Die ſpaͤtern Schriftſteller laſſen, 
wie gewöhnlich, bie lehten Sylben der Orte weg, und 
ſchreiben bloß Heliu, wie⸗ wir oben aus bein Stinera= 


| rium Antonini oͤfters geſehen haben. 


Der Name Heliupolis (Sonnenſtadt) iſt aber rein 
griedhifeh; dieß konnte die wahre einheimifche Venen: 
nung des uralten Orts nicht feyn. Sehr willig hält 
man ſich daher an die Angaben der Bibel, nach wels 


chen, durch des Pharao Vermittelung, der Sroßvegier 


Joſeph Schwiegerfohn des Priefters zu On wurde ®). 


Einftimmend überfegen die Septuaginta, und mit. ihr 
der jüdifche Schriftftefler Joſeph ®), diefen motgenfän- 
bifchen Namen durch Heliupolis. 

Heliupolis lag ganz in der Nähe des großen Sr 
nals, welcher von Babylon aus die Richtung. nach derh 
arabifchen Meerbufen hatte, ſchon lange vor der Zeit, 
ehe. die Ptolemäer ihn anlegen. Gegründet Tonnte die 


| heilige‘ Stadt in der duͤrren Gegend auch’ ohne Bey⸗ 





9 Disdor. V, 57 
8 Genes, xCr, 45° go Exod. J, 11. 
) Jöseph. antiqu. II, 3. ‚ 
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Nr 


unteraͤgppten anf der Orte des Nils ꝛe. MB 
huͤlfe des Ranals werden, weil tofe aus neuern Rad: | 


rithten wiſſen, daß Quellen mit fehr gutem Trinkwaſ⸗ 


ſer ſich an der ganzen Umgegend finden. Daß es aber 
an dem Kanal lag, beweiſt Herodot, weil er ſich zu 
Heliupolls einſchiffte, um:von hier aus die Bafferfahrt 


ads Oberaͤgypten zu‘beginnen, oder wenigſtens die 


Waſſerfahrt nach Theben von Heliupolls aus berechnet. 
Die Lage von Heliupolis zeigt ſich beym heutigen 


Dorfe Matare, indem gegebenen Abftande nordöftlih 


von Babylon. Noch jetzt fließt der große Kanal von 


Hairo and in geringem Abftande noͤrdlich von de 


Stadt, und weiter oͤſtlich bildet er den nicht unbedeuten⸗ 


den See: (Birket el Hadsj), wo ſich diemach Mekka zie⸗ 


henden Pfllgrime zu verſammeln pflegen, um ihren 
Weg auf der naͤchſten Straße gerade oͤſtlich über die’ 
fandigen: Anhöhen nach dem arabifchen Meerbufen forte 
zufegen. Die ganze Gegend umher hat fehr gutes, ' 
dutch Brunnen gegrabenes Waſſer, auch einige Quellen, . 
eine große Seltenheit in dem ganzen Hegyptenlanbez 
fie finden fich entfernt von dem Kanal, welcher feine 
meitere Richtung gegen Nordoften durch die Ebene fort⸗ 
- fegt. . "Die Ruinen felbft find mit einem großen Walle 
Ä umgeben, deffen Umfang etwa eine halbe'Stunde Weg 
enthyält, groß war alfo die Stadt nicht. Statt ber Ges 
baͤude erblickt man bloß die Haufen von ungeheyern 
Steinblöden, unter ihnen die Fragmente einer großen 
Sphinz. Mit Waſſer umgeben fteht noch aufrecht ber, 
einzige bisher erhaltene Obelisk. | 
Von Babylon und Heliupolis an beginnen ‚die, 
mannichfaltigen Verwirrungen, welche deö Htolemaͤus 
erbeſſerer in feine Beſtimmungen oft ganz widerſin-⸗ 
nig enarringt haben. Daß Babylon am Nil etwas 


iñ Herodot. II, 9. Axò —XE ds Oußag Earı dräxtgös 
dvvsa A J 
Mannerts Geogr. X. ı. Dh 
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J ſadiich von ferien Treunung lag, wußte alle Betz nach 


feinen angeblichen Zahlen aber diegt es in. voͤllig gleiches 


Bereite mit der Freurnung bed. Flucſes (50: Gred), und 


4,5 Minuten. weiter Ali: Das Vtolemaus hiefe.Bahr 
fen nicht. kann Angefeht, haben, perſteht gich von er 
Beliupslis hingegen ficht um 15. Minuten oͤßlicher als 

Babnlon. yab.um 10 Minuten ſuͤdlichex (RQ*. 30° ); 
Die Verfogung: zeigt ſich deutlich genug: wo Helinpolis 


. Weht, foltte. Babylon ſtehen, unter 29° 5015 und Hee 


Gupolig nimmt bie Stelle von Babylon ein, unter 90°; 


fo iſt die Breite in Richtigkeit; Dean «5. war: bekannte 
Sache, daß Heliupolis oͤſtlich von der Trennung des 
Nils unter gleicher Breite ſieht. So hat der Verbeſſe⸗ 


395 auch bie richtige Länge, (62°, 15') welche zu Heli 


bn 


—* gehört, bey, dem Namen Babylon gelaffen, zu 

feinem Heliypolis aber noch 19 Minuten aus eigener 
Wacht hinzu gefügt. 

Die Ummandelungen - find ungefhidt, und nwar 


gicht Schreibfehler, ſondern ghfichtliche Verfaͤlſchung⸗ 


um einen anderweitigen Heliupolites Nomos, und. in 


damſeldben bie Banptfabt Heliu, gber Onin, gnzabrins 


gen, gerabe nörhlid von dem vorhergehenden, den er 
nicht als eigenen Nomos anerkennt, Der Berbefierer 
fheint ein Chrift geweſen zu ſeyn, welcher die Angaben 
deß Juden Jo ephus mit den Beſtimmungen des Pole 
mauß in Sint ng zu bringen fuchte.. 

„Onias, des Hohenprieſters Onias Sohn, y reicht 


eine Bittſchrift ein beym Ptolemäus Mhilgmeter, Daß er 


erbauen dürfe einen Tempel dem hörhiien Gott zu Leon⸗ 


topolis im Heliopolitiichen Momok *), wozu er einen 
. verfallenen herrenloſen Tempel der laͤndlichen Buhaſtis 


zus Bygiag Banfaazeng) verwenden wolle, Die 
itte wird zugeflanden.” — Nun Eennt zwar niemand 


nenn 
&) Josephus, Antig. Ind, Xu, 5. dv —*Rx roẽ Huo- 
. ohlson int vouoſ. 
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ein Leontopolis im Komet von Helopolis; doch ed Bann 
ein unbedentendes Stäbtchen geweſen ſeyn. Der Tempel 
blieb. Jahrhunderte hindurch in Werehrung, als nach Zara 
falenss 3erftörung die in Aegypten zahlreich vorhandenen 
Zuben häufige Unruhen anfingen, und Kalfer Vespaſian 

an ſeinen Praͤfekten den Befehl ertheilte, ihn zu zerſtoͤren 
Sie zerkörten ihn nicht, aber die Heiligthuͤmer nahmen 
fie weg und fchloffen den Tempel für immer, fo Daß von 
nun an alles Jehovahdienſt daſelbſt aufhoͤrte. Gr hatte 
Die Geſtalt einer Befeſtigung, ein ſteinerner Thurm 
flieg 60 Gubitus hoch empor, in deſſen Jnnerm ſich ber 
nach dem Model des Jeruſalemitiſchen Tempels einge 
richtete Altar befand. Ihm umfchloß ein Wall von ges 
brannten Ziegelfleinen mit fleinerner Shure „Zur 
Unterhaltung des Gottesdienſtes und ber Priefter war 
eine auögebreitete Landſchaft beigefügt, welche die Be⸗ 
nennung Landfchaft des Onias (7 Oviou aulevasım) 
erhalten hatte, 180 Stadien von Memphis’ entlegenz \ 
der Nomos heißt Heliopolites.“ | 


- Ron diefem Allen fpricht Joſeph ald Seitgenoffe, | 
und in feiner Erzählung liegt die ganze Werfälfhung 
des Zertes und ber Zahlen im Ptolemaͤns. Der Now 
mos heißt der Heliopolisifche, die Hauptſtadt bedfelben, 
Oniu Wietropolis, ganz nerfchieden von dem wirklichen 
Heliopolis, welches der Werfälfcher nicht iweiter als den 
Hauptort eines eigenen Nomos anerkannte, Die anges 

‚ gebenen 180 Stadien von Memphis aus, paflen abet 
ganz genau zur Lage der Stadt. Heliopolis, nicht zur 
Landfchaft des Dniad, welche fich weiter oͤſtlich verbreis 
tete. An diefe uralte Verwirrung ber Begriffe hielten 
fich pünktlich die Abfchreiber der Iateintfchen Abfchriften 
des Ptolemaͤus, alle fhreiben fie Metropolis Onin z 
ben griechijchen hingegen kam der ſeltſame Name unuae 


I) Joseph, Ballam Jackie, VII, a0. . . . . : 
. , 8h 2 
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1 . i 
tuͤrlich vor ʒ anſtatt Öle game Verfaͤlſchung audzumäzen, 
verwandelten ſie den Namen der Stadt in Metropotis 
Geliß, um ihn mit dem Nomos in ‚Einklang zu bringen; 
besuch erwuchs ein geboppelted Helin in:dem Terte. 
Sehr wahrſcheinlich iſt diefer Tempel des Onias mit 
Dem umborliegenden. Judenorte nichts. Auderes ald der 
Dieds Judaͤorum im Itinerarium Antonini”. Ein 
Bezirk warpe;zur Erbauung zugetheilt in den Strichen 


dſtlich von Heliupolis, ſchon an die. Sundregion gränr 


gend, iwehhe.die. Juden zu bebauen mußten. "Der Tem⸗ 
pel iwurde verſchloſſenn, aber in Zukunft“ auch: vielleicht 
wiedor geöffnet ; :zubeitäfiig waren Juden in großer Zahl 
einge. umher verbreitet, [em deßwegen, weil die Ges 
gend.zu ihrem urſpruͤnglichen Gofen gehörte. Ihr Mit 
telpunft war diefer Flecken ; fein Andenken hat fich bey 
den Arabern bis. auf den häufigen Tag nicht verloven. 


" As Niebuber). ſich zu Seriagus, mehr ald 2. geogr. 


Meilen oͤſtlich von. Heliupolis „,aufben Sarmelplage 
der Karawane befand, um nad) Arabien zu reifen, Jeig« 
ten ihm die Araber, in einem Abj ande von zwey Stuns 
den, Wegs ndrduch J ‚Ruinen, eiche fie‘ Tel el Ihud 
CBlge de der Juben‘,, ‚auch: Turbed cl Ihud Gra⸗ 
er der Juden) Hannten. Eben ſo finden fi auf 
der kleinen Chatte von den Mündungen des Nils, im 
Bten Theile der Vefchreibung Aegyptens , namenlöfe 
Ruinen in dem Sandſtriche ſuͤdlich vom heutigen Bei⸗ 
beys angedenet alſo i in der von Niebuhr ‚bezeichneten: 
Gegend. Das Itinerarium Antonini gibt den Abſtand 
von Heliupolis nad) dem Vicus Judaͤorum auf 26 Milz 
harien ober etwas mehr als 5 geogr. Meilen an, und 
Viefe Angabe ph giemlich nahe.auf die nur aus der Ferne 
geſehenen Ruinen, ,— ! Vieleicht wutde der ehemalige 
Sudentempel, in ein ter; wo das: Ehyrſſtenthum zu 
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herrſchen anfings als ein Kaſten benuͤtzt; wenigflent 
verlegt die. Notitia: impeérii eine Cohorte als ⸗Beſatzung 
in: bie: Caftr& Judaͤgtum, gehoͤrig zur Provinz Aus 
guſtamnita, folglich zu diefen- nordoſtlichen Gegenden 
des Landes. Die herumſtreifenden Araber noͤthigten zur 
Anlage Heinen Feſtungen. — Wir haben Peine Urſache 
anzunehmen } daß der Vicus und sie Saften Subdoram 
verfchiedene Orte waren. - ' 


1 Als Swiſchenorty 14 Mellen von Helin dub; 12: 
. Rillferien vom Vicus Judaͤorum, nennt dad Itinera⸗ 
Kun Antonin’ den verſchwundenen Flecken Scenaͤ Vete⸗ 
shnotum. In einer andern Stelle entfernt · es ihn mit gro⸗ 
beter Wahtſcheinlichkeit 18 Milfarien von Heliupolis &; 

: "Thou ſetzt das Jtinerctinm Hftonint An einer Stelle 
12 Milliarien öftlich von dem Bieub-Fudäcrum, -an'der' 
. andern 26 von Scenä Beteranorum, alfo mit: etwas 
groͤßerem und. wahrſcheinlich vichtigerem Abflande..2:Der . 
Det, war übrigens bloß bedentend, wegen ber. erflen: 
pannoniſchen Kohorte, welche. nach der, Notitia imperit! 


zu Thoum in: Auguftämnita ale Bifakung lag. Schub. - 


zur Dedung der⸗ Siraße gegen bie feeifenden Araber war 
alſot in der ganzen Strecke erforderlich. Die Straße: 
Wat nicht länge des Kanals: angelegt} wegen dev Er⸗ 
gießungen im. Sommer, weldye ſie unbrauchbar würden: 
gemacht haben "und auch wegen: bes: Umwegs. Bist 
gieher führte fie bon Heliopolis in ziemfidy gerader Linie⸗ 
theitte ſich abet bey Thou, um auf der einen Seite Ad) 
norböftlich nach_Pelufium zu wenden, auf der anderm 
 aber::Hero (Hervopofis) mit ſuͤdoͤſtlicher Richtung zu 
‚erreichen. Den leptern Abftand gibt das Stinerarium Ass 
tonini auf 24: Milliarien an; und der: ganze: Abftand 
zwifchen Babylon und Heroopolis beträgt 80 Milliarien 
‚oder. 16 ‚gedgr. Meilen. Schon. hierin findet ſich der 


0) Itin. Anton. p. 163. 169. mar, neh 
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Berveiß, daß Heroopolis nicht ferne nördlid) woh dee 
Spitze ded arabiſchen Meerbufens lag; denn den gerabess 
Durchſchnitt zwiſchen der Trennung des Delta, folglich 
von Babylon beſtimmt Ptolemaͤus auf 15 Gr. der Laͤnge 
oder etwas fiber 15 geogr. Meilen; und eben jo Rouet, 
welcher den nämlichen Laͤngenunterſchied auf 1° 17 ach 
aftzonomifchen Beobachtungen feſtſetzt; fie befragen un⸗ 
ter diefer Breite ebenfalls etwas über 15 geogr. Meilen. 
Deſſen ungeachtet gebe ich gern zu, daß in den Zahlen 
des Stinerarium Antonini einige Milliarien zu wenig 
vorfommen mögen, weil fchwerlich die Richtung eines 
angelegten Straße mit ihren unvermeidlichen Beugungen⸗ 
fib fo fehr der geraden aftronamifchen Linie naͤhern 
kann. — Die Ruinen des ehemaligen Shoum kenne ich 
nicht, die Heutige Straße nach Sues hält ſich Südlicher 
durch die fandigen Bergerbebungen. — 
GBeroopolis war. des oͤſtliche Punkt: diefer durch Den 
Nomos Arabiens gezogenen Straße. : Won hier wendet 
fie fich gegen Norden nach Pelufium zum mittelländifchen 
Meere hin, und erreicht mit: 18 Milliarien das Sera⸗ 
pium, welches urfprünglic ein Tempel des Serapis 
war, deren fich,mehrere in allen Zheilen ded Delta faun 
den, um den fi) der Heiligkeit des Orts wegen ein Flek⸗ 
‚ten bildete. Der gegenwärtige gewann höhere Wich⸗ 
tigkeit old Mittelpunkt der Straße won Norden nad 
Suͤden. Seine Lage fehen mit Recht die franzäfifchen 
Gelehrten, wegen der vielen noch vorhandenen Ruinen, 
nahe an die bitten Seen. 0 
: Ganz unerwartet unterbricht hier das Itinerarium 
 Astonini?). Die weitere nördliche Richtung des Wegs 
durch die Einfchaltung: „Clismo L.“ und wendet ſich 
dadurch weit gegen Süden. Das Auffallende verſchwin⸗ 
det. bey mäherer Aleberlegung. . Den geraben Durch⸗ 
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hen Meerbufen ſolite die Straße bezeichneic. Der Mitt 


teipunkt war Bund Setapium;; die weitete nördliche Rich⸗ 
tung gibt das Itinerarium Antonini Arinittelber nachher 
an; die ſuͤdliche bezeichmet ed bloß durch den Endpunkt 
Eiysma und fügt deßwegen die große Zahl von 50. Mils 
liarien oder 10 geogr. Meilen bey. Es konnte Ferien 
kuͤrzern Ruhepunkt annehmen, weil Arſinoe, deſſen Na⸗ 
men Die Peutingerſche Tafel im dritten Jahbhundert noch 
kennt, im vierten Juhrhundert ſchonverſchwünden und 
dadurch Llysma ber. naͤchſte Hafen geworden wär. Das 
angegebene Maß des Abſtands iſt genau. Nach Heroo⸗ 
polis rechnet ed 18 Milliarlen, für Klyßma bleibt alfo . 
von Heroopolis noch 82 Milliarien oder 67 geogr Meiĩ⸗ 
len uͤbrig. Ptolemaͤus ſtellt dad naͤmliche Ayönir um 
30 Min, ſuͤdlicher als die Nordſpitze des arabiſchen Meer⸗ 
buſens; alſo nach feiner Berechnung ded Grade ebenfalls 
um 6 geogr. Meilen. un Br 
Die Fortſetzung der Straße vom Geräpiim nad 
Norden halt fi laͤnge der Oſtſeite bes einſt auf dieſer 
Seitergezagenen Kanals und des peluſiſchen Nilarmẽ 
iſt verſchieden von der etwas weſtlicheren Straße, auf 
welcher man von Peluſium nach Babylon reiſte; erſt bey 
dem Kaſtelle Thoum fielen beyde wieder zuſammen. Dig, 
gerade nach Norden gerichtete Straße vechnet- vom Sex 


sapium nach Pelufium- 60 Milliatien ) = 12:geog5 


Meilen, folglid) nach Hermopolis 78 Milliarien; und 
da diefe Stadt 2 geogr. Meilen. nördlich yon der Spign 
des arabifchen Buſens lag, nad) diefer Spike. 83 Mile 
liarien oder nicht volle 18 geogr; Meilen. , Folglich zu ⸗ 
ſammenſtimmend mit den Angaben bed Ptolgmäus, wel 
der. den Abftand zwifchen Pelufium und der Norifpie 
des arabifchen Buſens auf 1° 25° anfegt, welches nad) 
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feiner Berechnung de Grads etwas uͤher 17 geogr. 
Meilen betraͤgt. Wahrſcheinlich werden die aſtronomi⸗ 


ſchen Angaben von dieſen Berechnungen ſich wenjg ent⸗ 


4 


fernen; aber Nouet hat zwar den Buſen bey Sues be⸗ 
ſtimmt, nicht aber Peluſium; und die übrigen Erklaͤrer 
ruͤcken unftreitig dieſe Stadt zu weit gegen, Süden , wo⸗ 
duch das Maß des ganzen Zwiſchentaums etwaßs zu 
Hein wird. . oe: 
Chaubaſium iſt der nächfte Ort, 8 Milliatien nörbe 
lich vom Serapium entfernt, folglich nördlich von: ben 
bitteren Seen, wo ſich mehrere Ruinen alter. Oxta.beflns 
den, ohne daß ſich genau beflimmen läßt, welchen Nas 
men fie ehemals ‚trugen. Auch hier war an paffender 
Stelle ein Kaſtell gegen die ſtreifenden Araber angelegt, 
in welchem nach der Notitia imperii die zweyte Ale 


Li 


Ulpia Afrorum in Befagung lag. Heut zu Tage iſt 


Mangel an friſchem Waffer in dieſen Sandgegenden; 


dieß kann der Fall damals nicht gewelen feyn, da.eine 


 Befagung in den bisher beſchriebenen Orten lag. : - 


+ Bon hier aw erreichte man mit beträchtlicher Tage⸗ 
reiſe von 28 Milliarien die Ufer des öftlihften Nilarms 


zu Sile. Die Ala prima Aegyptiorum lag daſelbſt in 
Beſatzung nach der Notitia imperii, es gehoͤrte alſo 
ebenfalls unter die Graͤnzbefeſtigungen. Zugleich aber 
war ed eine Stadt mit buͤrgerlichen Einwohnern/ weil 
ſich ein Biſchof von Sele auf dem etſten Contilſum zu 
Epheſus unterſchreiben konnte). Sele iſt alſo wahr⸗ 
ſcheinlich die richtige Lesart. Der Ort iſt noch jetzt 


unter dem Namen Salehieh vorhanden, im geringer 


oͤſtlichen Abſtande von dem’ peluſiſchen Nilarme/ aber 
auf dem bisher erſchienenen Chaͤrtchen der franzoͤſiſchen 
Unterſucher zu weit gegen Suͤdweſten geruͤckt. — Die 
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| Uzgegend iſt Be Mumm eehefhrihungen angebäut, 


und ziemlich fruchtbar. - - 
Magdohun lag 12 Mittiorien. weiter adrdlich, und 
eben ſo weit füdlich .von Peluſium. Bey’ Magdolam 


ſchlug Pharao Necho die vordringenden Syrer, ſagt He⸗ 


rodot )Y. Der. Name kommt auch in der Bibel vor, 
bleibt uns aber uͤbrigens unbekannt. Er liegt begraben 


unter dem heutigen Ras el Moyeh, daB. heißt unter der 


ſuͤdofilichtſen Ausbeugung des Sees Menzale, er iſt in 
den ehemaligen Kanal gedrungen, welcher von Peluften 
gegen Süden nach einigen kleinen Seen führte). 

ı  Pelufium: (70: IfmAovorom). wurde mit, Recht von 
den Aegyptiern als der. Schläffel”) : betrachtet; webcher 
ihr Land gegen einen vordringemden Feind von der Oſt⸗ 
feite ‚ber xerſperrte. Arabiſche Haufen Tonnten durch 
die Wuͤſte vordringen, deren Durchſchnitt von Peluſium 
nach der Spitze des arabiſchen Meerbuſens Strabo auf 


. 900 Stadien oder 22 geogr: Meilen, uud Poſidonius 
vielleicht auf noch etwas kuͤrzer angibt”); aber fuͤr eine Ar⸗ 


mee erklaͤrt er die Wuͤſteney als voͤllig unzugaͤnglich, weil fie. 


waſſerlos, ſandig und voller Gewuͤrme iſt, die der Sand 


beherbergt. Auf der Nordſeite ben. Peluſium muß alſo 
der, Feind vprdringen, und bier findet er De Stadt mil: 


Seen. und, Suͤmpfen umgeben, von der Kuͤſte mehr. als 


20, Stgdien entlegen ‚ und mit- einem Umfange von,20 
Stadien. — Große Handelöftabt „war; alfo. Pelufium, 
nicht, aber aͤußerſt wichtige. Sränzfeflung,. und, auch. 
deß weniger durch ihre Mauern, , als durch den Fluß 

— 


s) Herodot, FE, 1er ok 
"t) Strabo XVII, p. te, Almelor.: ; P. 804. Casaub. 

u) Hirtii bell. Alexandr. c.27. Livius XLV, ıı. 

v) Sirabo XVII. p. 1155. Almelov.; p: 803, Csemub: AN” 
‚Eanuos ünaca dorı “al “ßarog Grgazonedp. " Q [3 "urtabB J 
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und bie: rings umher. fich wäbreitniben: Sumßſe Die 
gegen den König Nektanebus vordringenben Perſer wag⸗ 
ten ed daher gar nicht die Stadt ämugreifen, ſondern 
fachten fich in ber benachbatten mendeſiſchen Ruͤndung 
durch Fahrzeuge feflzufegen”). Inder Holge abet, ale 
diefer König den anziehenden Perſern fchlechte Anftalfen 
entgegen feßte, wurde fie batd erobert, weil man ben 
Nilarm ableitdte und bie Mauern leicht niebeswarf”y; 
Da die Abktitung fo ſchnell ausgefuͤhrt wurde: ſo kann 
dieſer Theil des Flaſſes, wenigſtens bay ſeiner Mündung 
nicht ſehr betraͤchtlich geweſen ſeyn. Die Stabt wurde 
noch oͤfters eingenommen und verlor allmaͤlig einen Theil 
rer Wichtigkeit, bey Ptolemaͤus gilt ſie nicht als der 
Hauptott eines eigenen Romos; aber in ſpaͤterer Zeit 
wurde ſie die Hauptſtadt der neu errichteten Prosinz 
Auguftamnick”). 

Der Name: ber Stadt if offenbärr griechifchen ur⸗ 
ſprungs, wegen ihrer Lage zwiſchen Suͤmpfen legten ſie 
ihr die Benenneng Dreckſtadt bey, wie es auch Strabo 
bezeugt. Sehr ftuͤhzeitig erhielt ſie dieſe Benennung⸗ 
weil fie Herobot Iennt, ohne auf eine aͤltere anzuſpielen⸗ 
Die Sechafen fanden den Griechen ſchon unter den letz⸗ 
tern Pharaonen und unter der perſiſchen Regieruug offenz 
da wird denn der von Fremden gegebene und in der 
Eolge beybehaltene Spitzname leicht begreiftich; der alte 
einheimiſche Name iſt wahrſcheinlich Abatis. Um ihm 
eine ehtenvollere Deutung zu geben, führten die Ausle⸗ 
ger griechiſcher Mythen Peleus, ven Vater des Achilles 
hieher, um ſeine Suͤnden loszuwaſchen in dem benach⸗ 
barten Sumpfe; er wurde dann Stifter vor Peluſium?). 


“ w) Diodor. XV, — 

x) Diödor. XVI, 

y) Feaodoıoy —* dir g dir ovarkswinng. — Im ber 
Kirihemiottz des Yattiavhen Aumanbein, ats ang zu 
Pococke'⸗ Relfen, Th. ii 

x) Ammian, Al, 16, 
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So wie der oͤſtlichſte Arm des Nils in Abnehmen 
lam, und endlich ſich voͤllig verlor,. verlor zugleich Pe⸗ 
lafium alle feine Zweckmaͤßigkeit. Sie beguͤnſtigte nicht 
feener den Handel, fie hoͤrte auf wichtigt Gräugfeftung 
zu fennz fie verfiel in den Koth, aus welchem ſie wahr⸗ 


ſcheimlich von gebackenen Steinen erbaut war. Keine . 


wichtigen fkeinernen Gebäude, keine großen Jempel fan= ' 
den fih bier; ihre noch kennbaren Ueberbleibſet bilden 
alfo eine bloße Haͤufung der Materlalien. BeeBobun; 
ft nun ausgetroäinet, und zur Sands und Salzwuͤſte 
geworden; Eenntlich iſt noch die Mündung des Milarms 
nördlich von der Stadt, in größerem Abftande; als 
ihn Strabo angegeben hat, nach der Verfüchersng;be& 
Generals Andreofiyz der Sand hat alfe Zuwachs: gogen 
die Küfle gewonnen. Inder Nähe der Runen’ ftehti 
nun das verfallene Kaͤſtell Tineh, welches im Arobi⸗ 
ſchen ebenfalls den Koth bezeichnet. | 
Ganz mit Stillſchweigen darf: ich aicht Abengehen 
die uralte Stadt Avaris oder Abarte,. welche die nach 
Aegypten vordringenden Hirsenfärftert (Hykfosyim die⸗ 
ſen Gegenden anlegten, ober dem ſchon vorhandenen 
Ort nur auf ihre Weiſe befeſtigten, und ihm groͤßere 
Ausdehnung gaben, Jahrhundrtte lang blieb Abaris 
der Hauptpunkt ihrer Herrſchaft, und als fit endlich: 
aus Aegypten zuruͤck gedrängt wurden, behaupteten fie 
ſich hier noch lange Zeit. Ihre Lage bezeichnet Bas 
netho *) oͤſtlich vom Bubaſtites⸗Fluß, gehörig zune 
Nomos Saited. Daß ber öfllichfle, nach Pelufiutr- 
führende, Nilarm der Bubaftiacus = Fluß hieß, wiſſen 
wir durch Ptolemaͤus; zunaͤchſt weitlic von demſelben, 
in dem norböftlichften Theile Des Delta, verbreitete , 
fi) der Nomos Saites, welcher. auch die Benennung. 
Banites Nomos trug; zu dieſem gehörte. Avaris, weili 


a) Jorepkus vonten Apishein I, 1 oe “ 
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damals nochkein. abgeſondetter Nomos oͤſtlich von dem 
Fluſſe errichtet war. Alle dieſeBeſtimmungen paffen: 
einzig, auf die Lage von Pelufium,und auf die längs! 
der Oſtſeite des Fluſſes ſich verbreitende: Gegendeh 
Denn woenn ‚gleich von der eigentlichen Stadt die Be—s— 
neunung entlehnt. wurdenr fo erweiterte ſich: doch die Be⸗ 
feftigung. in langer Strecke; ſie umfaßte 40,000 Ares 


wer oder aͤgyptiſche Morgen Feldes. Und 56 mußte. e& 
ſeyn, weil fie den Heerhaufen diefer- Nomaden, mehr 


ald 200,000 Mann, faſſen und fchügen follte; Hut 
diefen. Angaben: paßt;'einzig. ‚die Lage. von Peluſium, 


nebſt Der: benachbarten Oſtſeite des Mils. Er deckte die: 
gaunze Fronte der Fremdlinge gegen den. Angtiff der Ae⸗ 


gyptier; auf dem Ruͤcken und zur Seite verbreitet: fich 


ihre urſpruͤngliche Heimath, die Wuͤſte, unzugaͤnglich 


für regelmäßige Truppen. Es iſt alſo ſehr begreiflich,: 
daß die Hykſos durch Gewalt nicht. aus dieſer Stellung; 


‚verdrängt; mekden konnten, Daß fie am Ende erft durch 


gätliche Uebereinkunft fich entfernten. "Mit ihnen ver=' 
ſchwand zugleich; der Name Avaris, weil aus der Pha⸗ 
raonen Zeit keinẽ anderweitige Nachricht auf. und ges; 


kornmen iſt, und weit. die Griechen ſehr fruͤhzeitig an⸗ 
fingen, ihre Benennung Pelufium der wahren Benen 


nung unterzuſchieben. 

Die wichtige Vertheidigungslinie: gegen das Vor⸗. 
bringen oͤſtlicher Heerſchaaren. ließen aber die Pharaos; 
nen; ſo mie. die perſiſchen Monarchen ‚zu ‚Feiner Zeiti 
unbeachtet. ‚Zu Daphnaͤ, bey Peluſium, erhielte die’ 
Ablheilung der Truppen, welche die Oſtgraͤnze ſchuͤtzen 


- follte, ihr Standlager 9... Nah Daphnaͤ ſoll auch 


Sefofteis ; von feinen. Zügen nad) dem Driente, zuruͤck. 
gekehrt ſeyn. Vermuthlich war es Der. füdlichfte befe⸗ 
Pig Punkt der. Beutpeibigungälinie;. welche gegen Pe⸗ 


b) Herodot. U, 30. iv Aögoya, ciee Tipipuelgen — TI, 207. 
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lufium hinrrichte daher ber -Behfab: das pelnfifkhe 
Daphne. : Der Ort hat ſich in: ſpaͤten Jahrhunderten 
vrhalten; das Itiherarium Antonini °) keunt Daphnon 
auf dem Ruͤckwege von Pelufium nach Heliopolis, und 


‚gibt den Abſtand von Pelufium: auf 16 Milliarien an. 


E lag daher: an:der. Weſtſeite des peluſiſchen Arms. 


Ehe ich die Rückreiſe von Pelufium nad) Babyldn 
auf dem naͤchſten Wege beginne, iſt es nothwendig, die 
aͤghptiſchen Otte, oͤſtich von Pelufium, längs der Küfte 
bis an Syriens Bränzen, zu bezeichnen. Da die Sand: 
wuͤſte Arabiend in diefem ganzen Striche unmittelbat 
bis zur Küfte reiht: fo find eB unbedeutende Swifchenz 
orte, welche wenigftens zum Theit kein gutes Erin 
waſſer haben, und wo man ganze, Zagreifen bloß durch 
ben Sand zurüch legt. An eine gezogene Römerftraße 
iſt Hier fo wenig, als in den bisherigen Orten zu des 
®en.- Sie wuͤtden größten Theils ihr Daſeyn nicht er: 
halten haben, ‘wenn nicht dee Zufammenhang: zwifchen 
Aegypten und Syrien bie Anlagen zur Nothwendigkeit 
gemacht haͤtte. 

Zunaͤchſt sd; um Pelufi um verbreiteten ſich bie 
fo genannten Barathra, eine Miſchung des Nilwaſſers 
mit Sand und Koth, welche den Anſchein eines feſten 
Bodens bildete, den unvorſichtigen Wanderer aber ohne 
Rettung umſchloß, fo daß er weder gehen noch ſchwim⸗ 
men Eonnte. Die alten Sqriſeſtelẽr laſſen daher die, 
Barathra nicht uabemerkt )J. os 

An diefe fehloffen. fich: die Befeftigungen, welche. 
Chabrias,:ber Athenienfer, als General der Aegyptier, 
gegen das Vordringen des Perſers Artaxerxes angelegt 

) Itiner: Ant, 162. . t 


P- 
0) Dioder- XYT, 48. 'E,"30. -Stae XVI, zog; di 
e) Strabo XVI. p. 2105. Almelor.; .; p 260. Casaub. .“ 


— 
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AO: ot Ban Derpaeheist: ‚Rapitel. 
atte ; und. melde baen Strabor") unter dem Ramen 
¶Mbarar Chabriä ¶ XRägut KXapßelov) anführt. .. 


Weiter oͤſtlich folgte das Sthdtchen Gevckon, ober 
in bee mehren Zahl Gerrha, von den fpätern Schrifte 


= ſtellern, auch Gerraͤ h) und Gerä geſchrieben. Die Ent⸗ 


fernung von Peluſium gibt die Peutingerſche Tafel auf 

 Mibiarien an; damit ſtimmt Sozomenus ©). überein, 
wenn er bas Städtchen Gerd ungefähr 50 Stadien oͤſt⸗ 
lich von Pelufium anfegt, und auch Ptolemäus ent 
fernt Gerrhon Zorion nıy um 5 Minuten der. Länge 
von Pelufium. Vieleicht war hier die, urfprüngliche 
Oſtsraͤnze Aegyptens, weil er das Beywort Horion 
hinzu fuͤgt. Anſtatt völlig nad) Peluſium, und von da 
nach Süden zu gehen, wählten, nach Plinius"), mans 
ehe Reifende diefes Gerrhon, um. von da.im geraden 
Durdfchnitte der Wüfte die Spige des arabiſchen Meer⸗ 
buſfens zu erreichen. — Gerra kommt in den Kirchen⸗ 
notizen noch im Eten Jahrhunderte als biſchoͤfliche 
Stadt vor. 
Das Itinerarium Antonini uͤbergeht Gerra, um 
weiter oͤſtlich einen elendern Punkt, wahrſcheinlich einen 
bloßen Poſiwechfel, anzuſetzen, weil er in der Mitte 
‚der Straße von Pelufium nah Kaflum fich befand, 
von jebem diefer beyden Orte 20 Milliarien oder 4 
geogr. Meilen entfernt; baher fein Rame Pentafhös 
nos!), Der Schönus wurde in Niederägypten nur auf 
30 Etadien berechnet; die Römer aber nahmen- ihn auf 
82 Stadien an, um ihn mit ihren Milliarien in Eins 
-  , Bang zu bringen; 4 Williaerien betrug der Schoͤnus 

nach ihrer Rechnung. Dee ſagt apwpbarixe ), 24. 


— — 
D Hierocles, p- 73 . 
. 8) Sozomeni hist, eccl. VIII, c Fr 
h) Plin. VI, ag. 
» Itiner. Anton, Er 158. 
k) — 8 asres. AIX, 4 Aus Mefuingt Wet ent 
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Unterhgppten auf ber Dſtſeite beb:Silskr." 405 


hai manchen. 06 Bilkiarien, und 8 Sichöni 24 Mil: 
liarie. a — 

Der oͤſtlichere Kuͤſtenſtrich heißt bey Ptolemaͤus 
Raſſiotis, oder nach den lateiniſchen Ausgaben Kaſio⸗ 
tis. Den Namen erhielt die Sandgegend von Kaſſium, 
oder richtiger Kaſium, welches Ptolemaͤus als Ort an⸗ 
ſetzt. Es mußte auch wohl gewiß ein Flecken vorhan⸗ 
den feyn, aber nur als Umgebung fuͤr den Tempel des 
Jupiter Bafius, welcher feinen Beynamen von dem 
nicht hohen, mit Sand bededten, Büftinberge Kaflon 


- erhielt, auf welchem er errichtet war '. In einer fo 


flachen woafferlofen Sandgegend iſt die Erfcheinung 
einer, auch nur miltelmäßigen, Bergerhebung merk⸗ 
wuͤrdig genug, um fie namentlich zu bezeichnen. Der 


Rame ift gleichlautend mit dem Berge und Tempel bes 


Supiter Kaſius, ‚welcher ſich in ganz anderer Höhe und 


Pracht, in der Gegend von Antiochia in Syrien, ers 
hob ®); es entfleht Die Trage, welcher von den andern . 
die Benennung entlehnt hat. Der arabifhe Kafius 


Mond war vermuthlich eine fpätere ſchwache Verglei⸗ 


hung mit dem fyrifchen, weit er, mie diefer, eine weite . 


Ausſicht darbot. — Der Drt hat weder einen ‚Hafen, 
noch einen Landungsplag für größere Fahrzeuge”). — 
Die größte Merfwürdigkeit für die Gefchichte iſt, daß 
in der Nähe Pompeius Magnus, als er bey feinem 
ehemaligen Mündel landen wollte, treulofer Weiſe er= 
mordet wurde. In der Nähe kennt noch Strabo fein 
Fodtendenfmal. Im Sande wurbe der Leichnam an 


dev Küfte begraben, In ber Zolge errichteten ader feine 


l) Strabo XVI, 1100. Bivodnęe vie Ao@og. dxpmreqiafor &PV- 
ögos, Özov ru TTonzslov vos 
Jıös.dorıy begöv Kuslov u. 7.2. 

m) Mel I, 10, verwechfelt hepde Marge und Tempel mit ein⸗ 
ander. 

n) Diodor. X, 74.» . j 


V. 


— 
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466 Ducies Sad —2 Pet 
Adpelwendten ein Grahmal mit chernem. Bildfhuten. 


Da der Sand. allmaͤlig Alles: bedeckte, wurden Die Sta⸗ 


tuen in einen. Winkel des Tempels geworfen, bis Kai⸗ 
fer Hadrian by feiner großen Reife das Banze ehren« 


vol wieder herftellte'°)..— Den dargebotenen Kopf 
wies Caͤſar zu Alerandria mit. Widerwillen zuruͤck, ließ 


ihn ‚in, ber. Vorftadt begraben, und einen Eleinen Zeme 


.— prel, der Nemefis gewidmet, über.dem Grabe errich⸗ 
ten Pf, — . Der heutige Ort Ratieb liegt üblich don 
dem alten. Kaſius. 

Zunaͤchſt ͤſtlich von dem. Kafins Mond war: ‚der 
Ausbruch ("Exenyna), ober dad Ekregma des Sirbo⸗ 
nis⸗See; Ptolemaͤus ‚entfernt. ihn nur um 5 Minuten 
der Länge, odet 1 geogr, Meile,. von bemfelben wo⸗ 
mit die uͤbrigen Angaben zuſammen ſtimmen. Der, Sir⸗ 
boniſche See ſelbſt (7 Zıpßovis Ar) aber,. welchen 


das Ekregma mit dem Meere in Verbindung febte, vera 


breitete fi in langer Strede, ſuͤdlich von dem Berge 
Kafius, weit gegen Oſten. Daher ſtellt ihn Ptolemaͤus 
26 Minuten ſuͤdoͤſtlich von der Mündung, Herodot hin⸗ 





5. 


gegen ‚läßt ihn zum Kaſius Mons hinreichen 2). ‚Die 


nähere Erflärung gibt Strabo "): der See zieht ſich 


parallel mit dem Meere fort, ſo daß zwiſchen beyden 


eine nicht breite Straße offen ſteht; feine Länge bis zu 
dem Ekregma beträgt 200 Stadien oder 5 geogr..Meir 


4‘ 


len, feine größte Breite 50 Stadien. Er fügt. ſogleich 
die Nachricht bey: das Ekregma iſt durch einen Damm 
gefchloffen (ovracxworaı), und gibt dadurch die Er⸗ 


klaͤrung, warum. heut zu Tage ber Sirboniöfee gaͤnz⸗ 


lich verfchwounden ift, Die innere Fläche des angrän- 


0) Appian, B. Civil. II, 86. 1FW 
p) Appian. B. Civil I, 90% - 
g) Herodos. II, 6. Zeofunidos Aumn,. — ‚u = Kiner 


. 6008 zeivn. 
r) Strabo XVI, 1102. 
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zenden Kuͤſtenſtrichd iſt Kiefer, als bie Oberfläche des 
Meers, duch das Ekregma verbreitete es daher. fein . 
Gewaͤſſer über die Vertiefungen. Der Sand, vermifchte 
fi) damit, und es erwuchſen dadurch mehrere fo ge _ 
nannte gefährliche Barathra, wie wir fie fchen bey Pe⸗ 

luſium gefunden haben. Die Mündung wurde zum Bes 


ſten der Reifenden verftopft, der Zufluß von Seewaſ⸗ 


fer hörte auf, bie Sonne wirkte zur Austrodnung des 
Sees; er wurde kleiner, wie ed ſchon Plinius) be-⸗ 


merkt: nunc est palus modica, und Ptolemaͤus ihn 


nur noch auf feinem ſuͤdoͤſtlichſten Punkte bezeichnet; er 


trocknete endlich völlig aus, und Heut zu Tage zeigen 


einzelne Salzlaken die Spur des ehemaligen Sees. 

Alte alten Schriftflelter, von Herodot an, ſprechen 
von dieſem merkwuͤrdigen, und fuͤr den unvorſichtigen 
Wanderer gefaͤhrlichen, See, um deſto mehr, weil ihn 
Herodot) für die natuͤrliche Graͤnze zwiſchen Aegypten 
und Syrien erklaͤrt, und die aͤgyptiſche Mythe beyfuͤgt, 
fu Dev Ziefe des Ser liege Typhon verfentt. Vielleicht 
hatte Typhon · ſelbſt den Beynamen Sirbon, wenig: 


ſtens ſcheint Sirbon die wahre Benennung des Sees 


geweſen zu ſeyn. Daher ſprechen die Altern Schrift⸗ 
ſteller vom See des Sirbon (Zrpßaridog Aluvn), und. 
erft die fpätern nehmen das Wort ald Appellativum, 
der Sirbonifche See (Zrpfwnis Aluvn). Dieß ift audy 
wohl die Urfache, warum Stephanus aus Byzanz die 
geboppelte Benennung anführt: „Sirbon auch Sirbo- 
nis, ein See in der Nähe des Kaſium.“ 

Das Itinerarium Antonini”) fegt, ohne guckſt cht 
auf dieſen See zu nehmen, mit langer Tagreiſe, 26 
Milliarien vom Kaſius Mons, das Staͤdtchen Oſtra⸗ 


s) Plin, V,ı % > 
t) Herodot. HI, 5. RO TOUEnG Hin Alywaro. 
u) Itin. Ant. p. 152. 
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cena an; der ganze gwiſchenraum war waſſertos) 
Bon Peluſium aus gibt Plinius ") den Abſtand 3 
65 Milliarien an, die Zahlen des Itinerarium Anto- 
nini, weiches 66 Milliarien berechnet, find alſo fehr- 
richtig. "Dee wahre Name iſt, nach allen Altern Schrift» 
ſtellern, Oſtrakine; eine Merkwuͤrdigkeit von demfelben 
kennen wir von dem elenden Orte nicht, ber bloß vor⸗ 
handen war, um den Reiſenden einen Ruhepunkti in der 
Sandwuͤſte zu geben; Strabo hat bey feiner Befchreibung 
biefer Straße vergeffen, auch nur den Namen anzufuͤhren. 
Die äußerte, zu Aegypten gerechnete, Kuͤſtenſtadt, 
‚eine flarle Tagreiſe, oder 26 Milliarien, von Oſtra⸗ 
kine entfernt, war KRhinokorura (Prroxppovpa), oder 
wie Strabo x). ſchreibt, Rhinokolura. Er fuͤgt ſogleich 
die Erklaͤrung des Namens bey: ein aͤthiopiſcher Fuͤrſt, 
der ſich Aegyptens bemaͤchtigte, habe ſchwere Verbre⸗ 
cher nicht mit dem Leben beſtrafi, ſondern ihnen die 
Naſe verſtuͤmmelt, und ſie hieher an ihren Verwei⸗ 
ſungsort geſchickt, in der richtigen Ueberzeugung, daß 
dieſe Leute nicht zuruͤck kehren wuͤrden, da der bloße 
Anblick fie ſogleich als Verbrecher bezeichnete. Iſt die 
Angabe buchſtaͤblich rieptig: fo liefert ſie den Beweis, 
daß die Graͤnzen Aegyptens ſchon unter den Pharao⸗ 
nen bis hieher reichten. Aber Seneca“), welcher die 
naͤmliche Erzählung von den verſtuͤmmelten Naſen lies 
fert, verfichert, der Perferkönig babe den Leuten in 
Syrien die. Nafe abgefchnitten, und fie nach Khinoko⸗ 
lura verfegt. Auch Stephanus aus Byzanz erzählt 
. bie naͤmliche Sache, aber ohne den Urheber der Schneis 
derey anzugeben. — Es war und blieb. der wichtigfte- 
Ort längs der ganzen mit Sand bedeckten Küfte, weil 
v) Joseph. B. Jud, IV. ce. "ui, 
w) Plin; V, ı2. Ostracine Arabia finitur, a Pelusio LXV 
millibus passuum. 


x) Strabo XVI, 1102. Aa ZLivius XLV, 11, u. Seneca, - 
y) Seneca, de Ira, c. 80. 
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cena an; der ganze gwiſchenraum war waſſerlos »). 
Bon Pelufium aus gibt Plinius ”) den Abftand -auf 
05 Mitliarien an, die Zahlen des SItinerarium Anto- 
nini, welches 66 Milliarien. berechnet, find alfo fehr- 
richtig. “Der wahre Name iſt, nach allen Altern Schrift- 
ftellern, Oſtrakine; eine Merkwuͤrdigkeit von demfelben: 
kennen wie von dem elenden Orte nicht, der bloß-vor- 
handen war, um den Reifenden einen Ruhepunkt in der 
‚ Sandwülte zu geben; Strabo hat bey feinerBefchreibung 
biefer Straße vergeflen, auch nur den Namen anzuführen. 
-Die Außerfte, zu Aegypten gerechnete, Küftenftadt, 
‚eine ſtarke Tagreiſe, oder 26 Milliarien, won Oftra- 
kine entfernt, war KRhinokorura (Prroxppovpe), oder 
wie Strabo *) fchreibt, Rhinokolura. Er fuͤgt ſogleich 
die Erklaͤrung des Namens bey: ein aͤthiopiſcher Fuͤrſt, 
der ſich Aegyptens bemaͤchtigte, habe ſchwere Verbre⸗ 
cher nicht mit dem Leben beſtraft, ſondern ihnen die 
Naſe verſtuͤmmelt, und fie hieher an ihren Verwei⸗ 
ſungsort geſchickt, in der richtigen Ueberzeugung, daß 
dieſe Leute nicht zuruͤck kehren wuͤrden, da der bloße 
Anblick fie ſogleich als Verbrecher bezeichnete. Iſt die, 
Angabe buchſtaͤblich richtig: fo liefert fie den Beweis, 
daß die Graͤnzen Aegyptens fchon unter den Pharao 
nen bis hieher reichten. - Aber Seneca Y), ‚welcher. die 
naͤmliche Erzählung von den verflümmelten Naſen lie⸗ 
fert, verfichert, der Perferkönig babe den Leuten in 
Syrien die Nafe abgefchnitten, und fie nad) Khinoko⸗ 
lura verfegt. Auch Stephanus aus Byzanz erzäple 
die naͤmliche Sache, aber ohne den Urheber. der Schnei⸗ 
devey anzugeben. — Es war und blieb. der wichtigfte- 
Ort längs der ganzen mit Sand bebediten Küfte, weil 
v) Joseph. B. Jud. IV. c. it, 
w) Hin. V, ı2. Östracine Arabia finitur, a Pelusio LXV 
millibus passuum. 


x) Strabov XVI, 11202. —X Livus ZLV, 11. u. Seneca, 
V) Seneca, de Ira, c. a0 
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‚er ber einzige ift, weicher gutes Trinkwaſſer und dadurch 
einige Fruchtbarkeit in feinen Umgebungen hat. Ueber: 
dieß weil RhinoFoluta der Stapelplak war fuͤr die durch 
Karawanen aus Arabien nach. Petra und von da hier: 

bet gebrachten Waaren, um auf dem mittelländifchen 
Merre weiter verführt zu werden *). Sebt liegt ein 
altes Schloß mit Kleiner Befagung gegen die Araber 
an der Stelle. Es heißt ElsArifh, und zeigt nöd). 
bebentende UWeberbleibfel des Altertbums. — Weis 
terhin innerhalb Syriend Graͤnzen folgen die Drte Ras 

phia und vorzüglidy Gaza. Der ganze Weg von Gaza. 
na Peluſium iftjämmerlich und wafferlos, fagt Strabo; 
— dad Beduͤrfniß der Keifenden erforderte aber. die 
Erhaltung aller diefer Ortfchaften. Hierokles *) Fennt 
noch im 6ten Jahrhunderte ald Theile der. Provinz Au- 
guſtamnika Prima die Staͤdte: Rhinokorura, Oſtra⸗ 
Eine, Rafftum, Pentaſchoͤnum, Aphnaͤon, Gerras 
Skenna, bis nah Peluſium. Das unbekannte Aph- 
naͤon, koͤnnte für da& oben angeführte Daphnaͤ am Nil 
gelten; aber die bey. allen Orten richtig beybehaltene 
Ordnungsfolge widerſpricht, und die Namen ſelbſt ha⸗ 
ben doch zu viele Abweichung. Wahrſcheinlicher neh⸗ 
men wir Aphnaͤon fuͤr einen fpäter entfandenen Zwi⸗ 
fhenort. So auch das Skenna, welches mit Gerraͤ 
zunaͤchſt in Verbindung ſteht. u 

Die Ruͤckreiſe von Pelufium gegen Suͤdweſten nad) 
Heliopolis geht anfangs über das ſchoön oben bezeich- 
nete Daphnaͤ oder Daphnon, 16 Milliarien von Pelu⸗ 
ſium entfernt ®). Dann folgt 
Tacarfata mit 18 Milliarien vom vorigen Orte, 

welches auch die Notitia imperii unter dem Namen 
Tacafi ri als Graͤnzkaſtell kennt und ihm eine Ala Rei⸗ 





2)’ Strabo XVI. p. 1108. Almelov. ; ; p. 781. Causanb. ° 
a) Hierocles p. 726. 
b) Itin. Ant. p. 162. 
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cena. anz der ganze gwiſchenraum war waffertos >). 
Bon Delufium aus gibt Plinius *) den Abftand auf 
05 Mitliarien: an, die Zahlen‘ des Itinerarium Anto- 
nini, welches 66 Milltarien berechnet, find alfo ſehr 
richtig. “Dee wahre Name iſt, nach allen ältern Schrift- 
ftellern, Oftrakine; "eine Merkwuͤrdigkeit von demfelben 
kennen wir von dem elenden Orte nicht, ber bloß vor= 
handen war, um den Reiſenden einen Ruhepunkt in der 
Sandwuͤſte zu geben; Strabo hat bey feinerBefchreibung 
biefer Straße vergeffen, auch nur den Namen anzuführen. 
-Die Außerfte, zu Aegypten gerechnete, Kuͤſtenſtadt, 
‚eine flarke Tagreiſe, oder 26 Milliarien, von Oftra- 
kine entfernt, war Khinokorura (Prroxppovpe), oder 
wie Strabo *) fchreibt, Rhinokolura. Er fügt fogleid) 
die Erflärung des Namens bey: ein Athiopifcher Fürft, 
der ſich Aegyptens bemächtigte, habe ſchwere Verbre⸗ 
cher nicht mit dem Leben beſtraft, ſondern ihnen die 
Naſe verſtuͤmmelt, und ſie hieher an ihren Verwei⸗ 
ſungsort geſchickt, in der richtigen Ueberzeugung, daß 
dieſe Leute nicht zuruͤck kehren wuͤrden, da der bloße 
Anblick fie ſogleich als Verbrecher bezeichnete. Iſt die 
Angabe buchſtaͤblich rieptig: fo Liefert fie den Beweis, 
daß die Graͤnzen Aegyptens ſchon unter den Pharao 
nen bis hieher reichten. Aber Seneca ”), welcher die 
naͤmliche Erzählung von den verftümmelten Nafen lies 
fert, verfichert, der Perferfönig habe den Leuten in 
Syrien die Nafe abgefhnitten, und fie nad) KRhinoko⸗ 
lura verfept. Auch Stephanus aus Byzanz erzählt 
die naͤmliche Sache, aber ohne den Urheber. der Schnei⸗ 
derey anzugeben. — Es war und blieb. der wichtigfte- 
Ort längs der ganzen mit Sand bedeckten Küfte, weil 
v) Joseph. B. Jud. IV. c. ak, 
w) Hin. V, ı2. Ostracine Arabia finitur, a Pelusio LXV 
millibus passuum. 


x) Strabo XVI, 11020. Auch Livius XLV, 11, U. Seneca, 
y) Seneca, de Ira, c. zo. 
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Der große Kanal. Heroopolis. Arſinoe. 308: 


nica Secunda begriff ben größern Theil des oͤſtlichen 
Delta, und zugleich die füblichern Städte von Unteraͤ⸗ 
gypten, Heliopolid ꝛc. — Diefe beyden Abtheilungen- 
heißen jegt die Landſchaft Scherkie, reichend bis zu. dem 
großen Arm von Damiette; bie weſtlichern Theile des: 
Delta heißen Barbie, in der Römerzeit gehörten fie-zur  - 
Provinz Aegypten im engern -Berflande genommen. . : 





r 
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Der große, Aegypten mit dem arabiſchen Meerbuſen verbin⸗ 


dende, Kanal. Heroopolis, Arfinoe. 


Ra dem Nomos Arabia, Bubaſtis und Heliopolis 


machten Aegyptens Beherrſcher in ſehr verſchiedenen 
Zeitraͤumen ihre Verſuche zur Vereinigung des mittel⸗ 


laͤndiſchen Meers mit dem arabiſchen Meerbuſen durch 
‚große gezogene KRanaͤle. Sprechen muß ic) von den⸗ 
fefben wegen der. Wichtigkeit der Anlage, um fo. mehr, - 
‚dadie Ausleger bisweilen den Angaben der Alten eine: - 


nicht ganz richtige Deutung ſcheinen gegeben zu.haben. : 
Hier wird alfo wohl die paſſendſte Stelle zur nähern: 
Entwidelung feyn. 

„VPharao Necho, fagt Herodot a), iſt der erſte, wei⸗ 
cher den Verſuch zu einem in das erythraͤiſche Meer lei⸗ 
tenden Kanal machte; nach ihm wagte ſich Darius der 
Perſer an die naͤmliche Unternehmung. Bier Tage⸗ 
ſchifffahrten iſt der Kanal lang, und die Breite hinrei⸗ 
chend, daß zwey Dreyruderer in voller Arbeit mit ihren 
Rudern zugleich fahren koͤnnen. Abseleitet wurde der 


d) Herodot. u, 158. 
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damals noch: fein abgeſondetter RNomos oͤſtlich von dem 
Fluſſe errichtet war. Alle dieſe⸗Beſtimmungen Pafſen 
einzig, auf die Lage von Peluſium, und auf die längs! 
der. Oſtſeite des Fluſſes ſich verbreitende Gegend | 
Denn wenn glei von.der eigentlichen Stadt die Be⸗e 
nennung entlehnt wurden jo erweiterte.fich:docy die Be⸗ 
feſtigung in langer: Strecke; fie umfaßte 10,000 %vası 
ve oder aͤgyptiſche Morgen Feldes. : Und fo mußte e& 
. feyn, weil fie dep Heerhaufen diefee Nomaden, mehr 
als 200,000 Mann, . faflen‘ und ſchuͤtzen ſollte. Kur 
dieſen Angaben: paßt.einzig die Lage. von Pelufium,. 

nebft der: benachbarten Oſtſeite des Nils. Er deckte die: 
ganze Fronte der Fremdlinge gegen den. Kngeiff. der Ae⸗ 
gyptier; auf dem Ruͤcken und zur Seite verbreitet fich 
ihre urſpruͤngliche Heimath, die Wuͤſte, unzugaͤnglich 
für regelmaͤßige Truppen. Es iſt alſo fehr begreiflich,: 
daß die Hykſos durch Gewalt nicht aus dieſer Stellung; 


verdroͤngt werden konnten, daß fie am Ende erſt durch. 


gätliche Uebereinkunft fic) entfernten. Mit ihnen ver-! 
ſchwand zugleich der Name Avaris, meil aus: der Pha⸗ 
raonen Zeit keine anderweitige Nachricht “anf. uns ges; 
karmmen .ift, und weil. die Griechen ſehr frühzeitig anz. 


J fingen, ihre Benennung Peluſium der wahren Benen 


nung unterzuſchieben. 

Die wichtige Vertheidigungstinie. ‚gegen das Vor⸗ 
dringen oͤſtlicher Heerſchaaren liegen aber die. Pharaos 
nen, ſo wie die perſiſchen Monarchen, zu keiner Zeit: 
unbeachtet. ‚Zu Daphnaͤ, bey Peluſium, erhielte die 
Ablheilung der Truppen, welche die Oſtgraͤnze ſchuͤtzen 
ſallte, ihr Standläger I... Nah Daphnaͤ fol auch. 
Seſoſtris/ von ſeinen Zuͤgen nach dem Orlente, zuruͤck. 
gekehrt ſeyn. Vermuthlich war es Der. ſuüͤdlichſte befe⸗ 
Big Punkt der. Vertheidigungslinie, . welche san Den 


b) Herodot. Il, 30. iv daprpas, sis, Tinhpusigen,. — II, iv 








Nateäbypten auf der Oſtſeite des Nildıc. Us 


ilufium hinrrichte daher der -Behfad: das peluſſche 
Daphne. Der Ort. hat ſich in ſpaͤten Jahrhunderten 

vrhalten; das Itinerarium Antonini ©) keunt Daphnon 

auf dem Ruͤckwege von Pelufium nach Heliopolis, und 

gibt den Abſtand von Peluſium auf 16 Miliavien. an. 
Es lag daher an der Weſtſeite des peluſiſchen Arms 


Ehe ich die Rückreife von Pelufium nad) Babylon 
auf dem naͤchſten Wege beginne, iſt es nothwendig, die 
aͤgyptiſchen Otte, oͤſtlich von Peluſium, laͤngs der Kuͤſte 
bis an Shriend Graͤnzen, zu bezeichnen. Da die Sande 
wüfte Arabiens 'in diefem ganzen Striche unmittelbat | 
bis zur Küfte reicht: fo find eb unbedeutende Zwiſchen⸗ 
orte, welche wenigſtens zum Theit Fein’ gutes Trink: 
waffer Haben, und wo man ganze, Tagreiſen bloß durch 
den Sand zurüch legt An eine gezogene Roͤmerſtraße 
iſt hier fo wenig, als in den bisherigen Orten zu dem 
ken. Sie wuͤrden größten Theils ihr Daſeyn nicht er: 
halten haben, wenn nicht der Zufammenhang' zwifchen 
Aegypten und Syrien bie Anlagen zur Nothwendigkeit 
gemarht haͤtte. 

Zunaͤchſt oſtůch um Pelufium verbreiteten. ſich die u 
fo genannten Barathra, eine Miſchung des Nilwaſſers 
mit Sand und Koth, welche den Anſchein eines feſten 
Bodens bildete, den unvorſichtigen Wanderer aber ohne 
Rettung umſchloß, fo daß er weder gehen noch ſchwim⸗. 
men Eonnte. Die alten Scifteier laffen daher die 
Barathra nicht uabemerkt )J. 

An dieſe ſchloſſen ſich die Befeftigungen, welche 
Chabrias, der Athenienſer, als General der Aegyptier, 
gegen dad Vordringen des Perſers Artarerres angelegt 


N Tr re 
. si  —. vv tn 


w 


'c) Itinert Ant, p- 162. | . i 
3 Diodor. XVI, 45.:I,"30, -Sträbs xvr, — 
e) Strabo XVI. p. 1105. Almelov.; p- 260. — .“ 
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ſchan die richtigere Nachricht erhalten; die Eutdeckung, 
daß dad Meerwafler des arabiſchen Meerbufens höher 
ſtehe als die niedrigen Theile der arabifchen. Ebene, ſey 
Urſache: an der nicht ganzlichen Ausführung des in der 
Hauptſache vollendeten Kanals. . 

Die Lage der Stadt Patumos oder Pithom, wie ſie 
Mofes. f) nennt, geht aus Hetodots Beſchreibung von 
ſelbſt hervor... Sie lag etwas übers, das heißt füdlich 
| von Bubaftus und hieher veichte die Ableitung aus dem - 
peluſiſchen Nilarme, welche fih wahrſcheinlich an der 
nämlichen Stelle mit.. dem. aus dem ungefbeilten Nil 
nach Often ‘gezogenen Kanal vereinigte.. Ganz an der 
nämlichen Stelle zeigt ſich heut zu Tage die Stadt Bel⸗ 
beys. Bie liegt geogr. Meilen ſuͤdlich von Buba- 
ſtus; noch. ift der. abgeleitete Kanal zwifchen beyden 
‚ Orten vorhanden, und. die Spuren des gegrabenen, nad) 
Oſten ziehenden. Kanals Hiegen deutlich vor Augen.  - 
Die nämliche Unternehmung fol, König Darius 
Hysdaspis in der Folge unternommen, aber ebenfalls 
nicht ausgeführt haben. — Mehrere Zahrhunderte ver- 
floffen, ohne Daß Jemand weiter an Die. Vollendung des 
fo mühfam und Eoftfpielig angelegten Kanals Dachte, oder 
unter der verwirrten perfifchen Regierung auch nur den⸗ 

Een konnte. Bis endlidy Philadelphus der. zweyte Pro: 
lemaͤer den feſten Gedanken der gaͤnzlichen Ausführung 
faßte. Nicht den vierten Theil der Koſten und der 





Schwierigkeiten hatte er zu beſiegen, welche Pharao . 


Necho befiegt hatte. ‚Die Grundlage war. vorhanden, 
menn aud) an vielen Stellen verfallen; er durfte alfo 
bloß auöbeffern und vollenden. Seine Abficht war Die 
nänrliche, wie bey feinem Vorgänger: die unmittelbare 


U Verbindung des mittellaͤndiſchen Meers mit der Spitze 


des arabiſchen Meerbuſens, welche zugleich ſeinem Rei⸗ 
f) 2. 8. of, 12. 





) 


r 
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ESchori machen 96 Milliarien, und 6 Schaͤui 24 Mil 

liarien. WW 
Der oͤſtlichere Kuͤſtenſtrich heißt bey Ptolemaͤus 

Raſſiotis, oder nach den lateinischen Ausgaben Kaſio⸗ 


tis. Den Namen erhielt Die Säandgegend von Rafflum, 


oder richtiger Kaſium, welches Ptolemäus als Ort an: 
fegt. Es müßte auch wohl gewiß din Flecken vorhan⸗ 


. den feyn, aber nur als Umgebung für den Tempel des 


Jupiter Bafius, welcher feinen Beynamen von dem 
nicht hohen, mit Sand bedediten, Bäftenberge Baflon 


* erhielt, auf welchem er errichtet war ). Im einer fo 


ffachen wafferlofen Sandgegend ift die Erfcheinung 
einer, auch nur mittelmäßigen, Bergerhebung merke 


wuͤrdig genug, um fie namentlich zu bezeichnen. Der 
Rame ift gleichlautend mit dem Berge ynd Tempel des 


Jupiter Kafius, ‚welcher fich in ganz anderer Höhe und 


Pracht, in der Gegend von Antiochia In Syrien, er⸗ 
bob =); es entfleht die Trage, welder von den andern _ 
die Benennung entlehnt hat. Der arabifhe Kaſius 


Mond war vermuthlich eine fpätere ſchwache Verglei⸗ 
dung mit dem fyrifchen, weil er, mie diefer, eine weite 
Ausficht darbot. — Der Drt hat weder einen ‚Hafen, 
noch einen Landungsplatz für größere Fahrzeuge °). — 
Die größte Merkwuͤrdigkeit für die Gefchichte iſt, Daß 
in der Rähe Pompejus Magnus, als er bey feinem 
ehemaligen Mündel Ianden wollte, treulofer Meife er- 
mordet wurde. In der Nähe kennt noch Strabo ſein 
Todtendenkmal. Im Sande wurde der Leichnam an 


der Küfte begraben. In ber Zolge errichteten aber feine 


1) Strabo XVI, 11200. Bivoöno zle A0pog dnpmregıafor &PV- 


ögos,, üxov zu Ilonxelov zoß Mayvap auua neiru, wol 


Jıös.dorıy kegüv Kuolov x. T.- 4. 

m) 4 I, 10. verwechfelt vehde Marge und Tempel mit ein 
ander. " ’ 

n) Diodor. AX, 74» 
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Heroopolis in dem innerſten Punkte des arabiſchen 


Buſens. — Die Ableitung des in das erythraͤiſche Meer 
ſich ergießenden Kanals iſt bey dem Flecken Phakkuſa, 


in deſſen Nähe ſich Philons Sieden befindet; ſeine 
Breite betraͤgt 100 Cubitus, die Tiefe iſt hinreichend 


fuͤr ein großes Laſtſchiff.“ Dieſe Orte, glaubt Strabo 
irrig, liegen gegen die Spitze des Delta hin, und geht 


dann auf die Beſchreibung von Bubaſtos und von He⸗ | 


liopoliö über, ohne weiter von dem Kanale zu ſprechen. 

Bir willen aus dem Zeugniſſe anderer, oben ange: 
führter Schriftftelter mit Gewißheit, daß Phakufa am 
Nilarm 86 Mitliarien fhdlih von Pelufium lag, daß 
folglich der Kanal ans demfelben auf dem Eürzeflen 


Wege gegen Suͤden geleitet, und daß der Endzweck des⸗ 
ſelben war, das mittellaͤndiſche Meer mit dem arabi⸗ 
ſchen in den moͤglichſt geraden Zuſammenhang zu brin⸗ 


gen, wodurch zugleich Aegypten ſchon in der Naͤhe der 


Wuͤſte gegen feindlichen Ueberfall gedeckt blieb. NPto⸗ 


lemaͤus überdachte, daß der Ruͤckweg auf dem pelufi- 
[hen Rilarme zu lang und befchwerlichfür die Fahrzeuge 
fey, wenn die Ableitung erſt in der Gegend von Bubaſtus 
gefhah, wie ed bey der Unternehmung des Necho der 
Fall gewefen war; er ließ alſo den Nil erft weiter nord- 


öftlicy bey Phakuſa abftehen. Wie man ed aber an 


fing, um das Gewäfler aus dem Fluffe ruͤckwaͤrts zu 
keiten, und wie man überhaupt dem Kanale hinreichen: 


des Waffer verfchaffte, ohne dem Nilarm zu fchaden; 


über dieß Alles läßt und Strabo ohne Belehrung. Sie 
liegt in feinem zweyten Kanal, den er angeführt, aber 


in der nähern Entwidelung völlig übergangen hat. 


Nothwendig war der. alte Kanal des Necho, wenig: 
ſtens in fehr bedeutenden Strecken noch vorhanden, wel: 


“her aus dem ungetheilten Nil. das Waffer gegen Dften 


‚. führte, um die eigentliche Anlage des großen Kanals zu 
verſtaͤrken. An demfelben erwuchfen. Städte und Ori⸗ 


⁊ 
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fchaften, welche dem Werberben dahin gegeben waren, 
- wenn das Trinkwaſſer aufhörte ihnen zuzufließen, fo 
wie fie jegt ſchon längft aus gleicher Urſache zu Grunde 
gegangen find und nur durch Ruinen ihe ehemaliges 
Daſeyn beweifen. Seibft ohne weitere Vorſorge wür- 
den fich beträchtliche Theile dieſes Wafferzugs erhalten 
haben; haben ſich ja große Strecken durch die fpätern wil- 
ben Zeitalter bis auf unfere Tage erhalten. Diefe durfte 
alſo Philadelphus bloß ausbeflern und das Gemwäfler 
- nahm feinen Weg bis zur großen, von Norden nad) 
Süden ſich ſtreckenden Anlage, welche dadurch hinläng- 
lich verſtaͤrkt wurde, um auf der einen Seite die Ver- 
bindung mit dem "pelufifchen Nilarm zu erhalten, und 

- auf der andern Seite den bitteru Seen zuzufließen. - 
Noch jetzt ergießt fich bey hohem Waſſerſtande der 
durch Feine Kanäle weiter beſchraͤnkte Nil über dieganze 
umliegende Gegend, nur die Bittern Seen erreicht er nicht; 
abgehalten Durch einige vorliegende Sanddünen, richtet, 
ſich die Strömung gegen Norden. Die Befeitigung dies 
ſes Eleinen Hinderniffes war damals nit ſchwer, das 
Waſſer floß gegen Süden in die Seen. Noch jebt zeigt 
ſich bey Scheyk⸗Henady in der Nähe diefer Seen 
eine Ableitung des Kanals, welche fi) nad) Rorden 
ziehe»). Es ift die Stelle deB ehemaligen Zufammen- 
treffens der beyden Waſſerleitungen. 
Mit dieſer, keinem gegruͤndeten Zweifel unterwor⸗ 
fenen, Beſchreibung Strabo's oder vielmehr Artemi⸗ 
dor's, vereinigen ſich ohne den mindeſten Widerſpruch 
die uͤbrigen Angaben der Schriftſteller. Ohne naͤhere 
- Entwidelung verſichert Diodor bloß, der gegrabene 
Kanal habe feine Richtung von dem Arm bey Pelufium 
nach dem arabifchen Meerbufen gehabt '); am beleh— 





h) Deseription de PEgypte T. XI. Le Pere sur le Canal des 
_ deux mers p. 120. - 
i) Diodor, I, 83.- “ | 
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tendften iſt aber die kurze Darſtellung Plinius %; welche 
erſt verſtaͤndlich wird, wenn man das Bisherige ſchon 
weiß. „Ptolemaͤus Philadeiphus, u fagt er, „bat 
‚einen Kanal gezogen, 100 Fuß breit, 40 Zuß tief, Th 

die Länge fich ſtreckend 37,500 Schritte, bis zu den 
Sontes Amari.“ Die 100 Gubitus der Breite verwan⸗ 
delte alfa Plinius, vielleicht mit Unrecht, in 100 Fuß. 

‚Das Maß der Tiefe, welches Strabo unbeftimmt ge= 
laffen hat, gibt er auf 40 Fuß an, und die Bittern 
Seen heißen bey ihm die Bittern Quellen, was fie auch 
urfprünglich feyn mochten. Aber die Länge von 87,500 
Schritten, oder 72 geogr. Meilen, ift viel zu Elein, 
wenn man den Sinn duf den langen Kanal von Weften 
nad) Oſten überträgt; ſchnell iſt der Ausleger bereitfer- 
tig, verfälichte Zahlen voraus zu ſetzen. Sie find voll- 
kommen richtig in der Anwendung von Norden nady 
Süden; 7F.geogr. Meilen lang hat Philadelphus eis 
nen neu angelegten Kanal, von Phafufa nadj den Bit- 
‚ tern Seen, ziehen laffen.. Von Pelufium nad) Pha⸗ 
kuſa betrug der Weg 86 Milliarien; von da bis zu den 
‚ Seen 374 Miliarien, oder im Ganzen 731 Milliarien. 

Dben haben wir gefehen, daß das Ktinerariam Anto⸗ 
nini den geraden Abſtand vom Serapium nad) Peluͤ⸗ 
fium auf 60 Milliarien berechnet hat; 127 Milliarien - 
machten alfo Die Beugungen den Kanal länger, als die 
gerade Straße. 

Plinius Nachricht war Außerft wahrfcheinlich von 
gleichzeitigen Schriftſtellern entlehnt, welchen die gaͤnz⸗ 
liche Ausführung des Kanals unbekannt blieb; denn er 
fährt fort: „Von der weitern Ausführung ſchrecte die 
Furcht der Ueberſ chwemmung zuruͤck, weil man die Ue⸗ 
berzeugung erhielt, daß das Rothe Meer um 3 Cubi⸗ 
tus höher fey, als dad Erdreich Aegyptens. Andere 





k) Plin. VI, 29 u 
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geben als Urſache an, daß nicht durch das Eindringen 
des Meers das Wafler des Nils, das Einzige Trink: 
bare, dem. WVerderben unterliege.“ Richtig tft feine’ 
Angabe von dem Verhältniffe des Wafferftands, und‘ 
doch zuverläffig gewiß: die gänzliche Ausfuhrung des 
großen Unternehmens. : 

. Die Bittern Seen liegen nördlich von der Spitz des | 
arabifchen Meerbufens, getrennt von demſelben durch 
fandige Hügel; tief liegen fie in ihrem "heutigen: Zu⸗ 
flande, 40 bis 50 Fuß tiefer, als das Waſſer des Bu-’ 
fens zur Zeit bee 5 Fuß hoch fleigenden Fluth, nach 
den Unterfuchungen der franzöfifchen Gelehrten; bitte⸗ 
rer iſt ihr Waſſer, als jedes Seewafler. So war es 
auch, nad) Strabo's Berfiherung, in der Borzeit, ehe 
noch der Kanal in die Bittern Seen. geleitet wurde, 
Durch den neuen Zufluß änderte ſich nicht nur der Ge⸗ 
ſchmack des Waſſers, fondern der tiefe Keſſel fuͤllte ſich 
bis zur Hoͤhe des durch die Ebene herbey fließenden Ka⸗ 
nals. Daher ſpricht Plinius von dem 40 Fuß tiefen 
Kanal. Dieſe Tiefe kann er unmoͤglich in der Laͤnge 
ſeines Laufs haben; der Nil ſelbſt hat ſie nicht; die 
ganze Waſſermaſſe wuͤrde ihm zugeſtroͤmt, und der pe⸗ 
luſiſche Seearm trocken geworden ſeyn; aber an ſeinem 
Ende, durch Ausfuͤllung des Keſſels der Bittern Seen, 
hatte er fie. Und doch war bey dieſer mittlern Hoͤhe 
des Wafferftandes das Waſſer noch um 44 Fuß niedri- 
ger, als in dem Meerbufen zur Zeit der Sluth; man’ 
durfte alfo die von demfelben trennenden Anhöhen nicht 
geradezu ducchflechen, ohne die nörblidyere Ebene der 
Ueberſchwemmung durch das Seewaſſer auszufeßen. 
Eine Zeit lang mag alfo die gaͤnzliche Vollendung des’ 
Kanals Stillſtand erhalten haben, bis man den Ge⸗ 
danken ausführbar fand, das beyderfeitige Gemäfjer 
durdy eine angelegte Schleufe im Gleichgewichte zu er⸗ 
halten. Das Bett an der Spitze des arabiſchen Meer- 


% 
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ihren nörblichiten Punkt erreichen koͤnne, wovon Die 
deutlichen Spuren noch jegt vorhanden find. An Dies 
ſem noͤrdlichſten Punkte wurde dann die Schlaufe auge 
legt, um nach Belieben das weitere Vordringen abhal⸗ 
ten, oder auch zulaflen zu können. Nun durften Die 
Anhoͤhen bey den Bittern Seen ohne Gefahr durchſto⸗ 
chen, und bem Nilwaſſer die Strömung nach dem Meer- 
bufen gegeben werden, welche freylich nur in der Jahre . 
zeit des Hochflehenden Nils tief und ergiebig genug feyn 
Tonnte, um beträchtliche Fahrzeuge nach der See zu 
"fördern, und im Gleichgewichte mit der Fluth zu ftehen. - 
Solkten die Schiffe aus Aegypten dahin abgehen: fa 
erwartete man Die Zeit: der anfangenden Ebbe, um fie 
durch Die geöffnete Schleufe, mit dem Fluß⸗ und: See⸗ 
waffer zugleich, in den naͤchſten Seehafen Arfinse zu 
fördern. Die Schiffe aus der See kamen mit der Fluth 
bis zur Schleufe, und wenn diefe auf Dem Punkte ftand, 
ſich zuruͤck zu ziehen, foͤrderte man die Fahrzeuge durch 
die. Schleufe in den Nil, welcher auf dieſe Weiſe weni⸗ 
ge Störung feines Geſchmace erhielt. In der Ebbe⸗ 
zeit, und bey mittlerm Stande des Nils, biieb auch 
. wohl die Schleufe offen, um bey wenigerem Waſſer klei⸗ 
neen Fahrzeugen die Fahrt nad) dem Meere, und. bew 
erwachfenden Seepläßen Trinkwaſſer zu verfchaffen. 
Die bisherige Anficht ſcheint aus der natürlichen 
Lage der Gegend, und zugleich. aus dem Bengniffe der: - 
-  GScheiftiteller hervorzugehen. Strado !) ſpricht von der ” 
angelegten Schleufe, durch welche man in das Meer 
ſchiffen, und wieder zurüd fchiffen könne, und in fruͤ⸗ 
herer Zeit noch deutlicher Diodor "), von der Schleus 
fe, welche fich nad) Belieben öffnete und ſchnell wieder. 





1) Strabo XVII, 1158. 
m) Diodor. I, 55 
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ſchieß, wenn das Schiff hindurch gekommen war. Er 
fagt noch ferner e), daß der durch die Schleuſe zur See 
kommende Fluß von feinem Erbauer den Kamen Proles 
mäus>Stuß erhalten. babe, und daß an feiner Müns 
dung die Stadt Arfinoe liege. Selbft Plinius o) der 
an anderer Stelle verſi chert, der Kanal habe nur bie, 
zu: hen Bittern Seen gereicht, weiß doc). aus anderer 


Quelle, - Philadelphus habe Arſinoe gegründet, und. 


den Fluß: bey. Arſinoe Ptolemaͤus genannt.. Gaͤnzlich 
ausgeführt wurde, alfo der. Kanal, für die Schifffahrt 


auf dem Hohen Meere beſtimmt, dur) die Fünftlich an= - 


geſegte Schleuſe, von der Ser» und Landſeite her zu⸗ 
gaͤnglich gemacht, und der Fluß in dem, während der 
Ebbe yon dem Serwaffer leeren, Bette deö arabiſchen 
Briens ‚bis nad) Arſinoe geführt. 

Durch die Anlage biefes Kanals erwuchfen, zur Bar 
freibung- ber. Geſchaͤfte, mehrere Ortſchaften rings um, 
die nun auögefüllten Bitten Seen, "und. zwey bebeus, 
tende Städte. an dem Ptolemaͤus⸗ Ranal, dab heißt, 
an Der Bafferleitung von ber großen Schleuſe bis zur 
See. 


Seen erwuchs das Seräpfum, durch welches die Straße 
von dem Meerbufen gegen Norden nach Pelufium führz, 
te, und welches daher weiter oben bezeichnet wurde. 

In den naͤilichen Gegenden war in. weit fruͤhern 
Zeiten der Ort Kambyſu erivachfen, wo der Perfer: 
Kambyfee feine kranken Soldaten anſi iedelte N Durch 


An den mit ſuͤßem Waſſer ausgefuͤllten Bitten 





m). ‚Diodor. I, 55. 0 & —* niſe —E zuyiens. * xo⸗ 

7œuuoc —* adv 20 T00 „NUERGKEVACKVTOG IIrors- 

 wadog, Eal db is Eußols wölın Ess vv wgogayögevo-" 
ucıny A wanv. 


0) Plin, Vi, 29. Arsinoe — condita a Ptolemaeo Philadei- 


' pho qui branem, ‘qui -Arsinoem praefluit,. Prolemadum apt 
avit, 
y"Plin, VI, 29. Fuit et Cambysu inter Nelos et Marcha- 
das (arabifce Stämme) ı dedustis, eo aegris exercitus, 
Mannerts Geogr. X. 1 SE 
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Die Wüfte Hatte er, unter Beyhaͤlfe einiger arabiſcher 
Schechs, den Zug nach Aegypten gemacht. In einem 
wafferlofen Orte konnte et feine Kranken ‚nicht zurück 
taffen, alfo war es an einer Stelle, wohin nody das 
Waſſer ans dem Kanale des Necho reichte. Fuit, fagt 
Plinius, der Ort war alfo verſchwunden. Die fran. 
zoͤſi ſchen Unterſucher aber entdeckten in dieſen, nicht 
| hinlaͤnglich genau bezeichneten, Gegenden Ruinen, vor⸗ 
zuͤglich einen Steinblock von ſyenitiſchem Marmor, mit 

mythologiſchen Bildern und mit perſi ſcher Keilſchrift, 
fo wie fie ſich zu Perſepolis finden. Dieß iſt das ein⸗ 


zige Denkmal, ſagt Roziere ), in ganz Aegypten, 


wo die Perfer ihres Namens Gedaͤchtniß hinterlaffen 
haben, und wir dürfen feiner Verficherung glauben, da 
er die in Granit verfertigten Arbeiten durch⸗ das ganze 
Land. mit vieler Sorgfalt unterfucht hat. — DiefeRui- 
nen find fehr wahrſcheinlich die eberbttbfe d des alten 
Kambyſu. 


Weit betraͤchtlichere Kuinen zeigen fi ſich weiter er wefl- | 
ih, im Thale Sala-Byar, an dem noch fichibaren 
Bette des Kanals, zu Abu Beyfcheyd. Ich weiß ihre 
Erklärung nicht zu geben. D’Anville, und nach ihm 
mehrere Gelehrte, fuchten bier bie Lage v von Heroopo⸗ 
lis mit Unrecht. 


An dem eigentlichen Proiem us Stuß, ober dem 
letzten Theile des Kanals, zwiſchen den Bittern Seen 
und der Nordſpitze des Ateerbuſens, lag ſSeroaopolis 
CAoocr noAıs), die Heldenftadt, und zwar aͤußerſt 
wahrfcheinlich am der Stelle, wo die große Schleuſe 
angelegt war. Alle alten Schriftſteller, welche von 
dieſer Stadt ſprechen, ſtellen ſie in den innerſten Win⸗ 
kel des etabiſchen Meerbuſens, nicht fee don der 


— — 


9) Deseription de TEgypte, T. VI. p. 280. T. III. p. 45% 
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tabt.Arfindez und in einer Stelle bezeichnet Strabo) 
‚bie Rage noch puͤnktlicher Heroonpolis liegt am Ril als 
 <ianwfler Winbel des arab iſchen Meerbiſens. Am Merte 
ſelbſt tag fie deifen ungeachtet nicht, fondern in dem 
Annerſten -Wainkel, welche die ſteigenderFluth erreichte, 
Daher :ftellt fie Mtolemäns um 10. Minuten nördlicher, 
als die Spitze des Membufene, das. heißt; nach feiner 
Berechnung etwas über 2 geogr.: Meilen. Wir kennen 
die Ruinen ber Stadt micht, bie doch ſchwerlich fo ganz. 
. yerfchreunden fenn koͤnnen. Aber anſfatt von Ss 
‚aus in. dem ſichtbaren alten Bette, empor zu ſteigen, um 
‚auf dieſem kuͤrzeſten Wege die Bittern Seen zu erxei⸗ 
‚chen, verloren ſich bie Unterſucher in der Umgegend, 
wahrſcheinlich aus Furcht vor dem Mangel an Teink⸗ 
waſſer, um ſo mehr, da einige beufelben Die Bitten 
Seen fire einen ehemaligen Beſtandtheil des Meecku: 
ſens · ſelbſt erklaͤren, ohne zu bedenken, daß, nach dem 
Beugüiffe des Strabo und Plinius, dieſe Seen in der 
naͤnnichen Geſtalt, wie noch jetzt, ſchon urfpruͤnglich 
vorhanden. waren, und daß fie erſt durch den Zufluß 
dab Nils ſuͤßes Waſſer erhielten. Der Zufluß hat laͤngſt 
aufgehoͤrt, durch die Ausduͤnſtung tritt nun ben tiefe 
Salzkeſel wieder hervor, wie er es vor. den Zeiten des 
angelegten Kanals warz der ganze Boden der Wüßle 
iſt mit Galztheilen durchzogen. Die Hypotheſe erwuchs, 
ua: das’ Rothe Meer weiter noͤrdlich zu führen, und die 
Vermuthung wahrſcheinlicher zu machen, daß Heroops⸗ 
Ais ief im Innern Lande, dey den Ruinen von Abus Roy: 
IHyd;: Begen- koͤnne. 'D’Xnville /welcher Heroapolio 
an die innere Stelle verpflanzt, holt ſeinen Beweis 
nicht. von dee groͤßern Ausdehnung des Meers, ſondern 
aus einer Stelle der Septuaginta, wo Joſeph ſeinem 


r) Strabo xVI, 1112. Almelov. p. 267.  Casaub. Hodav xo 
Ass, mis dori xg0s zo Nelip wuzüg vos Honßlov nöinon. 
Kk 2 | 
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aus Syrien kommenhen Vater Jakab nach Herotpolis 
«entgegen geht; Da iſt num freylich die Erklärung aͤußerſt 
wahtſcheinlich,daß Die Stadt ‚nicht weit gegen Soͤden, 
ı fondern: auf der geraden Straße, die dan Abun Kry⸗ 
Fcheid fuͤhrt, zu flehen Tomme.: -Aberiie'gange- Angabe 
‚HE bloßer Fehler der Weherfeger; .- bye hebraͤiſche Kent 
weiß nichts von. Heroopolis/ nach Goſen dam voſeph 
‚hin. Vater. onfgegen‘).. 
. Geroopolis Tag im Winkel bed Meerbuſens, Heime 
| * fraͤhern Zeiten der anabifche;:feit Ber Anlage der Pto⸗ 
Nemãer aber der Buſen bey Herdonpolis), oder beſtimm⸗ 
ter der Heroopoliticus Sinus vy genannt wurde. Von 
‚Gier führen Seeſchiffe bis nad) Ptolemais 9000 Stadien 
weil”). Es war eine neue,: bloß des Kanald und’ des 
Handels wegen angelegte griechiſche Stadt. "Weder He⸗ 
rodot noch ein anderer Schriftſteller vor ben Zeiten der 
MPtolemaͤer kennenſie; daher ihr griechiſcher Name, welchen 
Plinius in das Latein uͤberſetzt: Hero imm Oppiduimm 
CGeroenſtadt). Durch welchen Umſtand fie zu dieſer Be— 
nennung gekommen iſt, wiſſen wir nicht; auch laͤßt ich 
‚nicht beſtimmen, ob ein fruͤherer Flecken auf der vor den 
Zeiten des gezogenen Kanals unwirthbaren Sandſtrecke 
lag. Denn wenn Stephanus aus Byzanz verſichert, 
Hero habe Baͤmos (Auoc) geheißen, weil Hier Typhon 
‚vom Blitz ſey getroffen und fein Blut ſey vergoſſen wor⸗ 
‚den: fo erblicken wir auf einer Seite die Mythe, welche 
der Aegyptier beyzufuͤgen nirgends unterließ, und auf 
der andern bleiben wir ſo klug wie vorher, weil Huͤmos 
— kein eitcheimiſcher 1 ſondern ein griechiſcher 
ame 


Heroopolis blieb ein Bin ein ganz unratbhr 





3) 1.8. Mof. XLVI, a " 004 
t) Strabo XVII, 1165. " 
u) Plin. VI, 12. 0. . 
v) Strabo “u 1015. 
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licher Platz, ſo lange dee: Ptolemaͤus Katal wenn auch | 
nur mit verringerter Brauchbarkeit ſich erhielt. Aber 
er war nie. ber Hauptort eines Nomos, er gehoͤrte zu 


gar keinem Nowrod,. ſoudern wurde, wie ba& nächftfols 


gende Arſinoe,als eine der abgeſonderten Anlagen ang 


arabiſchen Meerbuſen betrachtet. Das Itinerarium Anz. 


tonini ”) kennt ihn noch im ;vierten Jahrhundert unter: 
der: in Aegypten gewoͤhnlichen Zuſammenziehung Sero⸗ 
nicht wehr als wichtigen Seeplatz, ſondern als Kwi- 
ſchenſtation auf dem Wege von Peluſium nach dem dns, 


maligen einzigen Hafen Klpoma. In der Folge von; 


ſchwindet die Stadt, weil der Kanal verſchwunden war, 
und Heroopolis waflerlod- mitten in ber Wuͤſte blieb. 
Daß wir ihre Ruinen nicht kennen, wurde oben. bemerkt; 


dieß wäre leicht. erklaͤrbar, da, bey dieſer griechifchen. 


Handelsſtadt von Leinen Zempeln und andern feften Ans: 
Ingen die Rebe werden Tann und ber Sand leicht üͤber; 
die verfallene Maffe-fich verbreiten konnte; "aber. daß 
von ber großen Anlage der Dümme und ber Schleufe ſich 
fogar Feine Spur. zeigen follte, kann ich ſchwerlich glauben, 

Heroopolis war bloß ald. Wechfelplag für. die an⸗ 
tonfmenden und. abgehenden Fahrzeuge wichtig; einen) 
bleibenden Ruhepunkt. fanden fie hier nicht, wegen der! 


abwechſelnden Ebbe und Fluth; ein Hafen mußte alfen 


angelegt werden· an der Spitze des immer bleibenden 
Vaſpes ; und er wurde angelegt in der naͤmlichen Zeitzu 
Arſinee (7. doasvay). Philadelphus legte den Ha⸗ 
fen an, und feiner: Sehweſter Arſinoe zu Ehren, gab er⸗ 
der Stadt bie Benennung*). An der wirklichen Nord⸗ 
ſpitze des bleibenden Meerbuſens, ohne Ruͤckſicht auf 
Ebbe und Fluth lag ſi fü e, etwas noͤrdlich vom heutigen 
Sues, wo ſich vs einige Ruinen zeigen. Daher € ek 





we) Itin. Anton, p- 170 edit, Wenseliäg. J 
x) Sirabo XVII, 2256. Klin. VI, 29 Sta Aysankı, ‚voX . 
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gen ſtich alle Werkeinungen ; koriche Ader die Lunvedeze 
vom mittellaͤndiſchen Meere nach "dem arabifäen Meers- 
buſen angeſtellt wurden‘, bey Arſtnoe). Wir kertien 
nl weiter, daß die Stadt in ver Nähe won Heroenpeo⸗ 
Wiay”), und daß des Ptotendus Kanol vis zu wem 
Hafen von Armuiſoe reichte") ; wenn nämlich die Flach 
des Meeres ſich zuris® zog: p cdrachte dus Waſſer ˖ aus 
NRNit die Fahrzeuge be, und die Studt 'erifiele zu 
‚gleich das nothige Trinkwaſſer. Hier war olſo der'Bas 
gerpiuntz Für die Schiffe, wo fie die dequemfte Gelegenheit 
zum Aufioärtöfegelli duvch die Schtenfe.abumteten, nid) 
worl ihte Endung Koſchten; dern für Seeſchiſſe vrichte 
RE wuohl vie Tiefe ves Kanats nicht hie Arſinoe 

blieb die Serle des gangen Handels auf dem arabifdgen 
Meerrbuen, und ſelbſt als der Kanul feine vollen Mieuſde 
nicht mehr leiſtete fepren Lochᷣon hier noch große Tiot⸗ 
ten ab, Arſtewe war Standpunkt, aub welchem 
des Kaiſet Xurefls- — Aelius Gallut feinen * 
Pen Kriegdzug Jegen Arabien unteenakın?). - 
Aber bafd zeigte bie Erfahrung da5’für die moöße⸗ 

En chiffe die Bahrt an dee Kekfigmumhfte das iveres, 
der vielen Krhunmungen des ſrichten Sutuwaflers 
bucch die Sandbaͤnke bis nach Arſitwe beſchcweritih und 
geſayrlich wor. Schon bie Ptolrenaͤer legton Daher⸗Wu 
fen in ſuͤdlicherer Sorte an, und Kar die noͤrdſichern 
Striche wurde Amalig Ciyoma der Haupthafen. Da 
. mußte denn allmdtig Arfinoe ſinken md bald gänzlich 
verſchwinden. weil der Zuflaß dos. Waſſers durch den 
Kanal aufgehört Batte Die Pentingerie Bed im 
— 

— D —— en Piigoen 

ö ei Agemöns * o- Ho ev dor) zölıg zeig Mio- 
zargl * Avx r Agaßion nplnov. 


a) Strabo + 1227. Almelov.; Gisaub. ‚Karo‘ 'Kino- 


80. 
"zcsold al 
b) Srabe KW, Di muheı? — göyı <j ars rad Nellen. 


Der große Runal. Heroopolis. Aline 519° 
dritten Jahrhundert nmet und. wenigſtens den Namen. 


noch, dad Itinerarium Antonini kennt den Ort nicht 


‚mehr: — Aber das nörbliche Aegypten kann eine See 


platzes nicht entbehren, durch welchen es mit Arabien in 


unmittelbarer Verbindung fleht; auch Klysma war vers 


fallen. . Da trugen Die erobernden Araber den Namen 
dea ihnen befannten Orts auf die Nähe des alten Arſinor 
über; Kolzum hatte in ihrer Ausſprache der Ort und 
der Meerbuſen geheißen, Bolzum hieß nun auch bie neue 
Anlage bei Arfinoe, bis die Benennung endlich. durch 
den gegenmärtigen Namen Sues verdrängt wurde. 
Zunaͤchſt bey Arfinoe an der Stelle, wo die Schiffe 
om; bequemften lagen „.ebenfalld noch.an dem Ptolemaͤus 
Kanal, und daher wahrſcheinlich etwas nördlicher wurde 
auch Kleopatris angelegt, ſo nahe an XArfinoe, daß 


oͤfters beyde Namen für einerley Stadt gelten, doch auch 


in andern Stellen. ald verſchieden angeſetzt werden). 


Kleopatris hatte daher mit Arſinoe einerley Schickſal. 
- Inder naͤmlichen Gegend mußte doch wohl fchon 
vor den Reiten der Ptolemaͤer ein Ort vorhanden. ſeyn, 


um einigen Zuſammenhang mit Arabien zu gewinnen; 
hatte er auch Fein gutes Trinkwaſſer: fo ift ja bieß ber 
nätihe Fall mit dem heutigen Sues. Diefen ditern 
Namen. fcheint Plinius“) zu bezeichnen burch feinen 
w3Daneum Portus, aus welchem, zuerſt Sefoftris, 


„. dann .der-Perfer Darius, und endlich der zweyte Pto. 


„lemaͤus/ den Gedanken faßten, einen fchiffbaren Kanal 
„in den Nil zu leiten; Ptolemaͤus hat ihn auch ausge⸗ 


„fuͤhrt.“ — Deutlicher, denke ich, kann die Stelle 


nicht bezeichnet werden, welche durch Die Anlage des Ka⸗ 
nals Ihren Namen in Arſinoe umwandelte. 





ceoy) Strabo XVII, 1156. Tölss "Socwön, He Ivıcı Kisenereidn 
. , zulode. — p. 1159. Jlinslov o rijg "Agsrwöng wal N] sory 
Hooav 8arl zdlıg zul j Kleonurplg x 8. A. 
d) Plis. VI, 9... - . \ re 
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Sech ost: Meilen welteriſudlich, ioder nach Pto⸗ 
lemaͤus 80 Minuten von der Spitze des arabiſchen Meer- 
buſens abſtehend, an weit bequemerer Stelle für: Die 
——Echiffe, welche ſich num nicht mehr durch die ſeichten 
"Rrümmungen bi6 zur Spige hinauf: ju winden brauch- 
ten, erwuchs Klysma, der einzige Hafen für Nieder- 
Agypten feit dem gaͤnzlichen Berfalle des Ptoleinaͤus 
Kanal, Em, — 
Von dieſem Hafen ; fo wie von den weitet ſuͤdlichen, 
habe ich im dem erften Buche; bey der Beſchreibung der 
Beſtkuͤſte des arabifcher Meerbufens, das Noͤthige etin- 

nert; zugleich audy die Fehler gezeigt, welche durch Die 
Abſchreibet in die Bekiminmgen des Polemäns: ind 
Hetragen worden. Dahin verreife ich den Leſer. 
— Mein audgefähtt war alfo der große Kanal des Pio⸗ 
lemaͤus Philadelphus, und doch bald nach. ihm wieder 
vernachlaͤſſiget, weil es ſich zeigte, daß er der See 
fahrt die erwarteten Vortheile nicht gab: Das hämlie 
_ Schikfal würde er haben, wenn em kuͤnftiger Unter⸗ 
nehmer ‚den koſtſpieligen: Verſuch erneuern wollte. Wie 
Drfaden bes. nothwendigen Verfalls fpringen In bie 
Augen. 1 nz Ze Pe 
Dem Uebelſtande, daß dad arabiſche Meer’ höher 
ſteht, als die Ebene von Riederägypten und! fetbft dis 
die Mündung des Nils bey Peluſium, var: bitch bie 
angelegte Schleufe abgeholfen. Doch durfte'man' nicht 
für jedes: einzeln angekommene Seefhiff die" Schleufe 
en zur Beit der fleigenden Fluth, wenn nicht des 
Seewaſſers zu viel in das Innere ſtroͤmen follfe;: auch 
war wohl das Deffnen fchwer, wenñ von! innen:und boh 
außen das hohe Waſſer ſtand. Marten mußten’alfo die 
Fahrzeuge, bid eine vereinte Anzahl in dem paffenden 
Augenblide mit 'einem Schube konnten durchgelafien 
werden; und dieſes Warten waͤhrte oft lange, weil bie 
‘Ebbe und Fluth die Regelmäßigfeit in diefem fchmalen 


—n 


Der greße Kanal⸗ Bervopotis⸗ PEN set. 


Streifen des Meers nicht hat, wie an den Kaſten dei 
Deeand, und wemn fie eintritt, nicht immer die erfor⸗ 
derliche Höhe erreicht. Hierzu kommt, daß ſuͤdlich von 
Sues bedeutende Sandbaͤnke vorliegen, mo der Schiffer 

die gekruͤmmte und ſeichte Fahrſtraße geriaukennen muß, 
wein er- das Stranden vermeiden will, Großen See⸗ 
ſchiffen erlauben fie die Durchfahrt ſchwerlich; und doch 
waren es gerade die Seeſchiffe, welche hier ihren Durch⸗ 
gang nitcch dem Kanale ſuchen mußten. Gegen mannich⸗ 


faltige andere Gefahren hatten fie zu kaͤmpfen/ ehe ſte 


mr bis hieher kamen, weil ‚die ganze zunuͤchſt folgende 
ſuͤdliche Kuͤſte mit vorfpringenden Landfpiten/ Klippen 
und delſeninſelchen befetzt iſt, welche ben Schiffer bey 
jedem Schritte zur Vorſicht mahnen, zumal in den Som⸗ 
mermonaten, wo die herrſchenden Eteſia dem aufwaͤrts 
ſegelnden Seemapne ungünflig find. Man wird baher 
ſehr begreiflich finden, warum die Ptolemaͤer, ala kaum 
ihr Kanal im Reinen war, ſchon auf die Anlage guder⸗ 
weitiger Hafen in den ſuͤdlichern Theilen der Kuͤſte ihr 
Augenmerk:;hatten‘) ;. Arſinoe le) dem Gange des 
oſtindiſchen Handels nicht. | 
Geringere Schwierigkeit food ber Yfahıt * dem 
Nil in Die Ste entgegen, die Fahrzeuge. gingen: in Ber. 
leitung. des Ptolemaͤus Fluſſes durch die Schlaufe; aber 
es waren: bloße. Flußfahrzeuge, welche wohl ſchwerlich 
die hohe See aushalten konnten; große Tiefe durfte: der 
Kanal nicht haben, ohne alles. Waffer des Fluffes auf“ : 
dieſe Seite zu ziehen. - Nur zur Beit des hoͤchſten Wa 
ferftandes läßt fich die gebeihliche Fahrt von tief gehenden 
Schiffen auf dem Nil denken: Er leiftefe alſo einige 
Monate des Zahres hindurch die geforderten Dienfle; in 
den übrigen Eonnte vielleicht ber Vaſſerſtand boch genug 


e) Strabo XVII ,_ı 169. Atysraı ö —E roũro weiter, | 
dıa rò nv Epvdgav Övguiovv sinus, xal —— roĩg ex 
ToU uvzoü adatfouesvoig.. in 
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erhalten werden, am Heinen Fahrzeugen die Durdfahrt 


zu erlauben. ‚Gehe beſchraͤnkt blieben alfo die Dienfkc, 


weiche der großen Aufwand forbernde Kanal leiftete. 


"Daher kam er auch fehrbaldin Verfall. Derlange Zug 
desſelben aus dem Hauptfluſſe bey "Babylon gegen Often 
bis zu den Bittern Seen wurde-unterhalten, zum leich- 
ten Zranöport ber nad) dem Meerbufen zu bringenden 
Waaren; auch ſchon wegen der. umliegenden, durch Bey 
bülfe de Kanals blühenden Striche, welche gaͤnzlicher 


Waſſermangel bald wigder zur Wuͤſteney umgeſchaffen 


hätte; aber man vernachläffigte den Eoftfpieligen Haupt⸗ 


kanal, welcher aus dem pelufifchen Nilarme gegen Suͤ— 


dem mach den Bittern Seen feine Richtung erhalten hatte. 
Die Geſchichte liefert den Beweis diefer Vorausſetzung, 


noch in dem Zeitraume der Ptolemaͤer. 

AB die Königin Kleopatra, nach dem verlornen 
Treffen bey Actium, ſich und ihre Schäße retten wollte, 
hieß fie Fahrzeuge aus dem ägpptifchen Meere in dad 
erythraͤiſche ziehen; : einige kamen an Ort und Stelle, 
wurden aber von den Arabern geplündert und verbrannt; 


die übrigen hingegen blieben liegen, ohne ihre Straße 


\ 


‚yuche legen zu üiunen.. ‚Die Richtung, welche biefe 


Schiffe zum Theile nahmen, zum Theile nehmen follten, 
Hing:auf dem großen Kanal von Norden nach Super; 
denn Platarch) gibt in feinem kurzen Berichte die Länge 
des Trtansports auf 300 Stadien an, welches genau 
die Länge von 87,500 Schritten ift, wie fie Plinius 
dem Kanale won Norden nach Suͤden zutheilt; in jeder 
anderer Richtung waͤre diefeb Maß von 74 geogr. Meilen 
wiel zu Mein. Go verfallen war alfo fihon damalö dieſer 
Haupttheil, daß man die Schiffe kaum durch Ziehen auf 
demſelben vorwärts zu bringen vermochte. 
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MDuhet witd es nicht au, daß Metası Waus 
des Kalter Wuhuftus Präfett: von Aegypten bei) feiner 
Uinternehlttung gegen Arabien, bie zur Uebrifahrt der 
Ztuppen erferderlichen Fahrzeuge, nicht in Xegypten, 
fonbern in Dam: Hafen Arfinoe oder Klebputrg erbauen. 
ließs). Die große Menge ded dazu erforderlichen Hokz⸗ 
werks wurde auf dom Nil herbey giſchafft, weil alle Ges 
genden meit und breit am arabiſchen Möerbufen Ten 
Holz. haben. Auf Laſtthieren wäre biefer Trankport 
seine Unmoͤglichkeit geweſen, der Kanal leiftete atfo zu 
dieſem Endzwecke noch feine Dienfte; nicht umſonſt füge 
daher Strabeo bey, daß Kleopatris am alten‘ Kanal 
‚Doc auch diefer verfiel mehr und mehr, er verſagte 
feine Dienfle, bis Kaiſer Trajan gegen Dad Ente des 
erften chriſtlichen Jahrhunderts auf den Gedanken Fam, 
das Verfallene wieder herzaſtellen. Wahrſcheinlich be- 
durfte er bey feinen Kriegen gegen das peträifche Krabien") 
der Zafuht aus Aegypten. Won dem großen Kanal von 
Norden nach Sden ift nicht fecner die Mede, nicht ferner 
von dem Wege des diſchen Mandels; ſondern einzig von 
den langen, aus dem vereinten Rilnach Oſten in die bittern 
Seen führenden Sande, zur Verfendung der Wanren nach 
dem atabiſthen Meerbuſen· Dieſer bedurfte auf⸗ ſeinem 
langen Zuͤg einzelner Ausbefſerungen; Die Hauptſache 
dlieb die noſhige Vertiefung des Austritts aus dem RA 
Boy Boblon und die Derfieflimg der Schlenſe dey Her 
‚ toopolis zur bequemen Fahrt: von ba nad) dem nahen 
Meerbufen: Das letztere war die Haupfſachs und 
man unterließ nun nicht, den Kanal Teajenkeflaß ga 
nennen, fo wie er in frühern Jahrhunderten Ptolemaͤus⸗ 





8) StraboXVI, 1137. Tvavanyıjoaso rouoris PM; gusnlevg 
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iuß geheißen hatte Vlolemaͤns , der Beitgenefie Tra⸗ 
jans und Bewohner Aegpptend, vergißt bey aller feiner 
Kürze in Bezeichnung geographiſcher Lagen. nicht, Dem 
Anfang und. dad Ende des Trajanusfluſſes zu bemerken : 
„dutch Heroonpolis und durch Vabylon ftrömt der Tra⸗ 
jannöflug).”" = 
Laͤngſt war auch bier wieber vernachläffigt und ber. 
Hafen Arfinoe verſchwunden, das einzige Heroonpolis 
erhielt fich noch, um ebenfalls zu verſchwinden, als im. 
Tten Sahrhundert die erobernden Araber nad) Aegypten 
vordrangen und den Byzantinern dad herrliche Land 
enteiffen.. Da befahl zur Zeit geoßet Hungerönoth in 
AArabien der Chalife Dmar feinem Statthalter Amru, 
den Kanal wieder anzulegen. Innerhald ſechs Monaten 
völlendete biefer bie große Aufgabe im Jahre 640 
nad) Chr. und Lebensmittel in Menge wurden durch, 
den Kanal nad . Arabien’: gefchafft. : Die angegebene 
Kuͤrze der Zeit erlaubte nicht, an neue Anlagen zu denken, 
das ſchon Vorhandene ſtellte man wieder her, und ſorgte 
fuͤr hinreichenden Waſſervorrath. Zwar fagen die ara⸗ 
biſchen Schriftſteller, der Kanal habe bey Babylon fein 
nen Anfang genommen; abet dieſer kounte anderweitige 
Beyhälfe an Waſſer nicht/entbehren; ‚der. peluſiſche Nil⸗ 
arm wurde in Anſpruch genommen, wahrſcheinlich in 
der. Gegend: von Belbeys, wo noch die Ableitungen 
deutlich find. .. Was kuͤmmerte den Damals rohen Savas 
cenen bie genaue. Bertheilung des Gewaͤſſers, wenn nun 
der Kanal reichlich verfehen wart WER 
- Aus diefer Periode datiert ſich wahrfcheinlich daB 
Abnchmen. und endlich das gänzliche Verſchwinden des 
pelufifhen: Vilarms. Durch angelegte: Querduͤmme 
hatte man einen heit des Waſers gezwungen, die Kich⸗ 
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amd and; dieſamn · Arme nach dem Kanale zu nehmen. 
Da übrige found Hinderniſſe in der Fortfegung feines 


-Lanfa und nahm feine Wichtung mehr in die weſtlichen 


Arme, wohin ſich ohnehin der: natürliche Hang des Waſ⸗ 
fer& neigt. Immer feichter wurde der oͤſtliche Arm des 
Nils, und allmaͤlig wurde er trocken, fo wie der nad) 


dem arabifchen, Meere erzwungene, in ber Folge wieder 


vernachlaͤffigte Kanal. Als oͤſtlicher Hauptarm bildete 


fich ſeitdem der Arm von Damiette. — Einen hiſtori- 


Sehen Bewweis für dieſe wahrſcheialiche Vermuthung Inne 
ich cher ale. 





gunfzehntes Kapitel U. 
Er Deiiar. Die allgemeine "Lüge. Aufzählung der ſieben 
Wuͤnbungen. Dis Maß der Ausdehnung des Delta. 


Da ganze unterland Kogpptene mag wohl urfpränge | 


lid) ein Bufen des mittellaͤndiſchen Meers geweſen ſeyn, 
der ſich in dem Fortgange dee vielen Jahrtauſende, 
durch den abgeſetzten Schlamm des Nilſtroms allmälig- 
fuͤllto, jagt, Herodot 6), und viele Andere haben es nach 
ihm geſagt. Sie irren. Zu jeder uns gekannten Zeit‘ 
ſtand das flache Land mit dem Meere.in dem naͤmlichen 
Verhaͤltniſſe wie noch jetzt; u und doch muͤßten in den 
3000 Jahren, ſeitdem wir Aegypten näher kennen, bie 
nömliche. fortbeftehende Urſache die nämlichen Wirkun⸗ 
gen herporgebracht, das ganze Unterland und beſon⸗ 
ders die Kuͤſte, müßte bedeutenden Zuwachs an Höhe 
gewonnen haben. Sie dat aber nichts gewonnen. 





k) Herodot. IL, : 13. 
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Noch Immer Sicht das Meer bepnahe:in gleicher Hoͤhe 
mit dem imteen 2ande;ift bloß‘, vole vor. Alters darch 
niedrige und ſchmale Sandduͤnen von’ demſelben ge= 
trennt; es hat ſogar allmaͤlig die Oberhand an mehrern 
Stellen errungen, durch ſeine Ergießungen über die bes 
nachbarten Kiftenftrihe große zuſammenhaͤngende Seen 
gebildet, an den Stellen, wo einſt nur einzelne kleinere 
Seen fich verbreiteten. Dieſe niedrigern Stellen wären 
laͤngfe durch den immer wieder herbey gefühtten Schlamm 
anagefhlit worden, wenn der Schlamm zur Erhöhting 
des Erdreichs wirtſam waͤre; er hat aber nichts aus ge⸗ 
fuͤllt, Alles ſteht beym Alten. Ohne anderweitige Gruͤn⸗ 
de zur Verſtaͤrkung des richtigen Satzes herbey zu füͤh⸗ 
ren iy, Dürfen wir daher als Thatſache aufſtellen, Mies 
deraͤgypten war zu jeder- Zeit feftes Land, wie es noch iſt. 
* Aber durch diefe ganz. flach‘ desbreitsten Niedvigun⸗ 
gen hielt der Nil feinen Lauf, anfangs nur mit Einem 
- Arme, dem weſtlichſten ober kanobiſchen, wie es Ark 
ftoteles "). vorausſetzt. Seine Muthfmaßung von eis 
nem urfprünglichen Arme mag ſehr gegründet ſeyn bey 
der anfänglichen Richtung des mit mächtiger Maffe aus 
den befchränkenden Gebirgenin die'Ebene wordringens 
ber Stroms; ohne Widerftand nahm er feine beliebige 
Richtung nach dem. nicht fernen Meere. Ooch als die 
Periode feines jährlichen Anwachfens Fam; und der 
Nil, fo weit die große Ebene reichte, fi auf alle Ski: 
ten ergoß‘,- mußte bald ein’ veränderter Anblick hervor 
treten. Ueppige Fruchtbarkeit trat durch das Schlamm⸗ 
waſſer uͤberall hervor, wo bisher duͤrre Sandwuͤſteney 
geherrſcht hatte. Der Unterſchied war zu auffallend; 
als daß der Anwohner nicht hätte fuchen follen, Die. Er⸗ 
ſcheinung li feinem Vortheile zu benuttzen 


. [3 . 


Br Sie finden ſich oben 2 der Allgemeinen Befäzeibung bes andei, 
m) Arisiot, Meteorol. 1 14. 
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Ba Belt... ‚38 | 
Das ausgetretene Waffe war bald durch den due 


Aigen Boden, fo wie durch Die Sonne aufgezehrtz nme 


wenige Monate ded Jahrs hirdurch zeigte. ſich Frucht · 


barkeitzʒ man wollte ſie bieibender machen; und zapfte 


den großen Strom an mehrern Stellen an, am: Waffe 
an die Nachbarſchaft abzugeben, während fein Bauf noch 
nicht den niedrigften Stanb erreicht hatte. Miefer: iin ' 
ſtand bewirkte mächtige Umwandlungen. Beym naͤch⸗ 


fen Anwachſen drang nun ſchon ber Nil Durch die an- 
gebrachten Seitenoͤffnungen mit felbft gebahntem Stro- 


des Menfchen Emfigkeit nicht unbenägt. : Die Abfliche 


.. aus. dem Hauptſtrome machte ex tiefer, und bee Strom 
felbft trug das Seinige redlich zu dieſem Beflreben bey, 
indem er bey. jedem nenen Anwuchs durch Eräftigeres 


Vordraͤngen feine Seitenftraßen -. vertiefte. und erweir 
tete. Bleibende Arme bes Nils erwuchſen dadurch all⸗ 
maͤlig, weldye ihren eigenen Weg nad). ber See ſuchten 


und fanden. : Der nun fon kunſtreichere Anwohner 


forgte für die Erhaltung der. dargebotenen Wohlthat; 
den entflandenen Armen. gab er hinreichende Tiefe, zu 
beyden Seiten legte er Dämme an, damit auf der: einen 
Seite der Fluß beym neuen Andrange Des Wachſens 
nicht veranlaßt werde, feinem Laufe eine anderweitige 
Richtung zugeben, und damit er auf der andern den 
umher liegenden Niedrigungen, das erforderliche Waſſer 
durch kuͤnſtliche Schöpfräder geben koͤnne, wenn das 
durch die natuͤrlichen Ergiegungen erhaltene nicht zus 


reihen wollte. Alles Land, welches zwifchen. ben bie» 


benden Armen Ing, erwuchs dadurch zum immer grüs 
nenden Garten; was rechts und links auf der Seite 
von Arabia und auf der Seite von Libya fich verbreis 


me jur Seite aus, che noch die allgemeine Ergiefung . 
erfolgtez und wenn biefe verſchwunden war, blieben 
doch noch lange die Fluthen in den Kanaͤlen, welche 
ſich der: FZluß gegrahen hatte. Dieſe Erſcheinung ließ 


\ 
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tete, wohin wegen des ſchwachen Waſſerzugs "auf dem 
ſchon etwas hoͤhern Boden kein bleibender Arm geleitet 
werden konnte, mußte ſich mit Der kurz dauernden Frucht⸗ 
barkeit begnugen, welche die: allgemeinen Ergießungen, 
auch auf fie wit verntindertem Maße verbreiteten. Die 

hoͤher liegenden Striche der Ebene blieben, was fie von 
jeher geweſen waren, waſſerloſſer Sand. 

.Dieß duͤnkt mie die, kurze Geſchichte von der allmaͤ⸗ 
ligen Ausbildung der mehrern Arme des Nils zu ſeyn 
Mehr als ein Jahrtauſend gehoͤrte dazu, bis dir. Ein⸗ 

wohner: von:kleinen Verſuchen immer weiter ſchreitend, 

‚gu gleichen Zeit ſeine wachſenden Einſichten ausbildete 

and. das Waſſer mit genauer Berechnung: nad) jedem 

belichigen Punbte zu lenken wußte, ohne daB, wer Ge⸗ 
winn einer Gegend einer audern Nachtheil brachte, bis 
das. ganze Syſtem von Hauptarmen uud Seitenkanaͤ⸗ 

Jen fich völlig ausbildete. Nicht alle Arme erwuchſen 

mit einem Male, ſondern Anfangs nur die beyden aͤus⸗ 

ſerſten, welche die, Graͤnze des das ganze Jahr hindurch 
bewaͤſferten Landes bildeten; ihre Fülle durch Kanaͤle 
uͤber das Innere verbreiteten, und beyde ihre Eutſtehung 
dem wittlern urſpruͤnglich einzigen Strome eu: verdan· 
fen. ‚hatten: : .. 

ee: 71% diefem Syſtame letonnt fich Herodoi a), ges 

feitst durch den Anblick der zu feiner Zeit fich darbieten- 
den Lage. Bis zur. Stadt Kerkaſorus fließt der aus 
dem Oberlande kommende Nil in Einem Stromes; hier. 
aber theilt er fich in drey Arne Der. nach Oſten ſich 
wendende heißt die Pelnſiſche Mündung, und der nad 
Weſten ziehende hie. Binnobifche Mündung: Der aber 
. mit geradem Laufe mitten durch das Delta fich nad) 
* ben Meere zichtende, heißt die Sebennytiſche Mündung. 
Dieſer Arm fährt ige bie Eleinere. ober wenigen merl⸗ 
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wurdige Waſſermaſſe, noch an zmey qudexe Muͤndun⸗ 
gen theilt er feinen Ueberfluß mit, an. die Saitiſche und 

an die, Mendeſiſche Mündung. . Fünf Mündungen, hat 
alſo der Strom, °) ; wey andere zeigen, ſich zwar noch⸗ 
die Bolbitiniſche und Die Bukoliſche, aber dieſe hat nicht 
die Natur gugelegt, fie find gegrabene Kanaͤle. — Zu⸗ 
naͤchſt. an der Kuͤſte hat das Land Vertiefungen, dieſe 
— Strom zur Zeit feines. hohen Standes. Sie | 
Snppn- nicht wieder abfliegen beym niedrigen. Waflen.. 


wegen der Läygä;dyr.Küfte fich fortſtreckenden Nahrung: 
‚gen; mehrere einzelnen Seen erwuchſen alfo.aus Dem zus, 
ruͤck bleibenden Gewaͤſſer. Herodot ſpricht an mehrer, 
Stellen von dieſen ſchon zu, ſeiner Zeit vorhandenen. 
Seen. BR | 
Herodots6 Anſicht Legt mit wenigen Worten deut⸗ 
lich vor uns. Der mittlere, das Land gerade durchh 
ſchneidende Arm, overdie Sebennytifche Mündung, blieb 
die Hauptſache; er bewaͤſſert das innere Land und iſt 
ber Stammvater der beyden uͤbrigen, aus ſeinem Fluß⸗ 
bette ſich gegen Nordoſten nach dem’ Meere ziehenden 
Arme; den Inhalt von drey Armen trägt er alſo in ſei⸗ 
nem’ urſpruͤnglichen Laufe, aber geſchwaͤcht dutch die 
vielfache Auöfteuer.an ſeine Söhne erreicht er mit ver⸗ 
ringeter Waſſetmaſſe das Meer. Gtlelch bey der erſten 
Trennüng des Nils hat er einen anſehulichen Theil ſeie⸗ 
ner Fluthen Abgegeben, atı den öftlihften, nady"Pelu? 
flüm hin eilenden, und an’ dei weſtlichſten, bey Kanobug 
das Meer erreichenden Ari; diefe beyde verſorgen Ste 
aͤußerſten Gtaͤnzen, der Mittelſtrom alle Unern Theile. 
Dieſe Anficht iſt ungleich natürlicher altz bet Gedanke, 
der auf der Weſtſente fließende Kakohlſche Arm ſeh der“ 
urſpruͤngliche Vater Aller übrigen gendefeh."" 
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Durch alle ſpaͤtern Zeitraͤnme erhielt fich die naͤm⸗ 
fiche Grundlage; doch waren einzelne Abänderungen 
unter der forglofen perfifchen Regierung bervorgetre- 
tm; die beyden Kamäle, bloßes Menſchenwerk nach 
Herodot s Angabe, erwuchſen zu wirklichen bleibenden 
Armen des Nils, und der große mittlere Sebennytiſche 
Arm erlitte bedeutende Ummandiımg. Sein after Zug 
behielt die Richtung Noch ferner gerade gegen Norden, 
noch fernet blieb er der Stammdater bes Tanitifchen, 
öder, wie ſhn Herodot nennt, bed Sättifchen Armd und 
des Mendefifchen. Aber and dem letztern war der Ka⸗ 
hal-xbgefeitet, weldyer bey Herodot der Bukoliſche, in 
Zukunft abet der Phatniſche oder Phatnikiſche heißt. 

In dieſen Nebenarm zog fi allmälig die Hauptmaffe 
von dem Strome ded Sebennytiſchen Arms gegen Rord- 
often; was urfprüngfich nur ein-Schtenfanal war, er- 

uchs dadurch zum Hauptarme in dem Innern des 
elta; es iſt der Heufige große Arm von Damiette. 
.. Bon biefer Zeit an zählt alfo der Wil fieben Arme. 

De diefer Zahl iſt es geblieben in allen Perioden des 

Iterthuind. . Eine Anzahl Eleiner Mündungen befans 
den ſich laͤngs der Küfte; fie waren aber nicht die Muͤn⸗ 
bangen eines Nilarms, fondern vieler, längs der Kuͤſte 
verbreiteter Seen, waren feiht, unbrauchbar für die 

Schifffahrt, und erhielten deßwegen bie Benennung 

Pfeudoftomars (triegesiiche Mündungen). Die fieben 

eigentlichen Arme aber ergoffen fi) in die See mit fol⸗ 

gender Srönung: am weſtlichſten hatte feine Mündung 
der Ranobifche, ober bey den Bateinern der Kanopiſche 

Arm (r0 Kavoßıxov oroun), voh welchem die eine 

der.beyden Muͤndungen die Serakleotiſche genannt wurde. 

Weiter Sftlich folgte ber Bolbitikus auch Bolbitinus 

(Boißırınov Strubo, Borßirsvo» Ptolemaͤus), zur 

Reit Hetodots bloß ein gegrabener Kanal, ih der. Folge 

einer der fieben Arme, heut .zu Zage det Hauptarm 
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von: Roſette. - Weiten omich die Sebennytiſche Mine. 
dung (Zößersormov eroue), urfprünglich der Haupt: 


sem des innern Delta, jegt nur bie ſchwaͤchere Abthei. 


fung desfelben, heut zu Bage noch fihtbar an der Muͤn⸗ 
bung des Sees Brulos. Dann der Phatwifche oder 
Pathmetifche Arm (Dassınov Steabo ,: ZIudunzızow 
Ptolemaͤus), einft. die Bukoliſche Ableitung Herodots, 
jet des Hauptzweig des Sebennytifchen Arınd, and. 
in unfern Tagen der einzige Hauptarm des Innern Delta, 
ber Arm von Damiette. Diefen folgte der Wiendefifche 
(Meyönsıov). und nod) weiter oͤſtlich der Tanitifche 
Arm (Tessrınov), bey. Herodot Saitikon genanntz 
fie liegen un beyde von den Fluthen des Sees Men- 
zaleh (Menfate) gedeckt, nur ihre Mündungen find noch 
fihtbar. Am öftlichften ergoß fich in das Meer. der 
Peluſiſche Aem (76 MiRodosauor orcuc) noch jegt 
fein ausgetrocknetes Wert zeigend. 
So erwuchs der Anblick des Unterlandes und wurde 
bleibend bis zu Ende der roͤmiſchen Herrſchaft. Wir ler⸗ 
wen ihn bennen durch die griechiſchen Schriftſteller, aber 
freylich ohne hinlaͤngliche Voliſtaͤndigkeit. ‚Ale ſprechen 
fle von den ſieben Muͤndungen des Nils, welche zum Gluͤcke 
durch jedes Zeitalter, und noch jetzt, Unverändert.ges 
blieben find; über den innera Urſprung und die Ric: 
tung ber einzelnen Arme fümmern fie fich wenig. Dies 
dor, als flüchtiger Reiſender, welcher nurseingelne, ihm 
befonderö merkwuͤrdige Erſcheinungen aushebt, übergeht 
dieſen wichtigen Umſtand ganz mit Stiltſchweigen. So 
auch Plinius, deſſen Abſicht bloß ein allgemeiner, kurz 
hingelegter Ueberblich des Landes iſt.⸗Dem einzigen 
Strabo?) haben wir einige Aufklärung, wenigftens in 


Rüdfiht des innern Hauptarms, zu verdanken, wel 


hen Herodot fo febe hervor. gepoben. hat. Er bezeich⸗ 
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net die fieben Arme nach ihrer Reihe won Wellen nach . 
-  Dften; fo wie. er aber auf: den dritten, den Sebens 

nytiſchen kommt, verbindet er unmittelbar mit bemfel: 
ben ben vierten oder Dhatnifchen Arm (ro Zeßemvurs- 
09: al '70-Dprrvixov), und. nur von dieſem letztern 
verfichert er, er fen der dritte an Größe, nad) dem ka⸗ 
nobifchen. und, pelufifchen, nehme feinen Anfang zunaͤchſt 
bey der erſten Zrennung diefer beyden Arme, und mit 
ihm hänge zuſammen der mendeſiſche Arm 1) Ve 
WBenn wir dev Angabe des Strabo Zutrauen ſchen⸗ 
ken duͤrfen: ſo finden wir ungefähr die ‚nämliche Anſicht, 
welche das Delta gegenwaͤrtig darhietet. Der Sehen⸗ 
nytiſche Arm tritt etwas nördlich yon, der, urſpruͤngli⸗ 
cher Theilung des Nils aus dem kanopiſchen Haupt⸗ 
urm hervor, und. ſetzt feine gerade wirkliche Richtung 

nach der Mündung fort; hat aber nicht.mehr.die vom 
Herodot ihm zugetheilte Merkwuͤrdigkeit, fondern aus 
feinem "anfänglichen Laufe. trennt. fi) von. ihm der 
nächftfolgende oͤſtliche phatniſche, oder ber, bukoliſche 
Herodots, welcher ihn bloß als gegrabenen Kanal an⸗ 
gibt, bey Strabo aber als ber wichtigſte Arm bezeich⸗ 
net wird, aus, welchem auch der mendeſiſche feine Ab= 
leitung hat. Rach diefer Befchreibung ift der Arm von 
Danriette,: heut zu Tage wirkuch der beteäitichte ‚une 
ter allen. .:o 

- Bon den Vieherigen weit völlig, ab bie Zeichnung 
des Ptolemaͤus, der fich in der ganzen Darſtellugg te 
gyptens als forgfältigen Geographen hewieſen hatz und 
auch hier genaue Kenntniß der Landes zeigt, in welcher 
er ſeine Tage verlebte. ‚Bus Bu allein lernen wir 


(u | es .. v 





9) Strabo XVII, 1183: Elta eo —— el rd. Oer- 
"vor, shiror Vrdozam v5 ueylöz; wagt. ı ze. x*occꝛ dvo olg 
Pquoraı z0 Atlza nal yag ovöl zoddm zig x0pDpÄsS oxibsrui 
3 röv dyrög zoü dire, TE ö2 Bern ovyanrsı zu Min 
nV, ! 0 R —W 
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Die Namen der Ritarme kennen, weiche fie im Innern 
Lande führten, und meiſt von einer anliegenden bes 


x 


trädytlihen Stadt entlehnten, fo wie das richtige Ver⸗ 


haͤltniß ihrer Mündungen, und die Lage der meiſten 


auf der Nord = und. Weſtſeite des Delta liegenden Staͤd⸗ | 
te; durch ihn allein. erhalten wir den Zuſammenhang 


diefes Flußſyſtems; und doch fieht fich der Unterfucher 
gezwungen, das Ganze ſeiner Darſtellung wegzuwer⸗ 

fen, und, ſich nur'an einzelne Theile derſelben zu halten. 

Nicht: Hd ‚wegen mancher offenbaren Verfälfchungen 

der Abi 

richtigen laffen, fondern hauptfächlich wegen der. bud)« 

ſtaͤblichen Entwidelung, welche alle Kennzeichen ‚eines 


chreiber in den Zahlen, die ſich zum Theil ben - 


uͤberlegten Syſtems an-fid) trägt, und in ihren fühlbas 


ren Beritrungen unmöglich.auf Rechnung Des eingebor= 
hen Legyptiers und kenntnißreichen Mannes geſetzt wer⸗ 
den, dürfen; ein arger Verfaͤlſcher hat ihm ſeine ſeltſa⸗ 
men Anſichten untergeſchoben. 

Ptolemaͤus leitet aus dem kanobiſchen Hauptarme, 
oder dem Agathos Daͤmon, wie er ihn nennt, bloß die 
beyden einen Arme, den bolbitiniſchen und den ſeben⸗ 
nytiſchen ab, und laͤßt den letztern erſt in bedeutendem 
uworbweſtlichen Abſtande von dem Anfange des Delta 
ſeinen Urſprung nehmen; doch iſt dieß wohl nur Fehler 


der Abſchreiher. Allen übrigen Armen theilt er ihre. 


Entſtehung aus dem pelufifchen Hauptarme zu, wel: 


cher im innern Sande der bubaftifche, von der anliegen: 


den Stadt Bubaſtus, genannt wurde. Unmoͤglich koͤn⸗ 
nen wir annehmen, daß in der Zwiſchenzeit, vom 
Strabo bis auf ihm, eine fo wefentlihe Umaͤnderung 
in dem Zuge der Strömungen vorgegangen ſey, da die 
Römer diefen ergiebigften Theil bes Landes gewiß nicht 
vernachläfligten. Er veißt, feines ‚irrigen Syſtems 
"wegen, bie Städte Sebennytos und Bufiris aus den 
innern Theilen des Delta, um ſie in die Naͤhe ſeines 
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bubaftifchen Arms zu bringen; um ben erforderlichen 
Platz zu gewinnen, fehiebt er die Stadt Bubaſtus viel 
weiter gegen Oſten, ais ſie nach allen uͤbrigen Ang aben 
ſtehen darf, und dieſe Anordnungen haben Einfluß auf 
die verfaͤlſchten Zahlen der zunaͤchſt am Delta liegenden 
Staͤdte Heliopolis und Babylon, wohl auch auf die 
efite Trennung des Delta, welche zu weit gegen Oſten 
gerät if. Diefe beliebigen Verfügungen entziehen 
ihm die Gelegenheit; von dem innern Laufe des men⸗ 
defifchen und des tanitifchen Arms zu ſprechen, beyde 
werden völlig mit Stillſchweigen uͤbergangen. — Vers 
werfen muͤſſen wir daher biefe heillofe Entwidelung, 
und fie einem muthwilligen Manne zur Laſt legen , wel 
cher des Ptolemäus Anfichten nach eigenem Belieben 
feltfam ummandelte. Daß richtigere Bellimmungen 
‚ vorhanden waren, leuchtet felbft aus den Verirrungen 
hervor; denn ber athribitifche Arm iſt der anfängliche 
Lauf des großen ſebennytiſchen Arms, welcher von der 
Stadt Athribis ſeine Benennung erhielt; aus ihm 
trennte ſich weiter noͤrdlich der buſiritiſche Arm gegen 
Nordoſten, und nahm nun feinen Namen von der Stadt 
Buſiris an, um unter dem heutigen Damiette in die 
See zu fallen. Diefen natürlichen Zufammenharig zer⸗ 
veißt der Verfaͤlſcher, laͤßt biefen beyden Armen den Ur⸗ 
fprung aus dem bubaftifchen Arm nehmen, und nimmt 
die Stadt Buſiris aus dem innern Delta weg, wohin 
ſie gehoͤrt, um ſie weit gegen Suͤden an den bubaſti⸗ 


ſchen Arm zu ſtellen. — Das ganze Syſtem des Pto-⸗ 


lemaͤus, fo wie es vor uns liegt, ift alfo unbrauchbare 
Sache; die einzelnen Angaben laſſen ſich mit noͤthiger 
Vorſicht benuͤtzen. 

Der kurze Sinn der bisherigen Rede iſt: unfpräng 
lich theilte ſich der Nil 8 geogr. Meilen ') noͤrdlich von 


r) — xvu, iibi. beep Schöni. Plin. V, 9. x Mill. 
ASS, 
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der Hauptflabt Memphis, in den oͤſttichſten ober pelu⸗ 
fifchen,; und in den weRttijften oder Fanobifchen Haupt⸗ 
arım beyde erhielten ihre Benennung von den Staͤd⸗ 
ten, "weldhe an ihrer Mündung lagen. An ber Zrens 
‚nung der beyden Arme lag die unbedeutende Stadt Ber- 
Fosura, hart. au der Weftfeite; gegenüber auf der Of: 
feite, aber in größerem Abftande, lag Heliopolid. So 
Eennen diefen Ort Herobot, auch noch &trabo *); io: 
lemäus bemerkt ihn nicht mehr. 


Den dem fortgefehten Laufe weiter gegen Ofen 
und Weften entfernen fich die beyden Arme immer aus 
einander, biß fie das Meer erreihen. Dadurch bildet . 
ſich eine große breyedige Infel, von welcher Dad Meet 


die Bafıs if. So wie die eften tonifhen Griechen 


noch unter den Pharaonen Gelegenheit erhielten, im 
diefe Gegenden zu fommen und fich anzuficheln, bes 
merkten fie die auffallende Aehnlichkeit der großen drey⸗ 
. eigen Bnfel mit ihrem Buchftaben A, fingen daher 
an, fie das Delta zu nennen‘), und Diefe Benennung 
iſt geblieben fuͤr alle Zukunft. Ob die Aegyptier einen 
eigenen Namen zur Bezeichnung der naͤmlichen Inſel⸗ 
geſtalt hatten, wiſſen wir nicht. 


Man verſuchte bald, die Ausdehnung der drey Sei: 
ten fo nahe als möglich zu beſtimmen. De fand fich 
mit wenig. abweichendem Maße, daß jeder der beyden. 
Arme die Länge von 750 Stadien, pder von 185 geogr. 
Meilen hatte... Dem kanobiſchen Arme gab man aud) 
eine größere Länge von 28 Schöni, oder 840 Stadien 
oder 21 geogr. Meilen; bey diefer Berechnung wurde 
aber nicht bloß auf den Arm ſelbſt, fondern auf die 





2 Merodot.1I, 15. Sirabo XVII, 1160. auf ber Ybyfchen Eeite. 


Herodot. II, 15. Rur diefes Delta ertlästen fie ale felbf:  - 


„eänbiges aͤghptiſches Sand, weil ale dftliherm @trihe von 
Arabern, und bie weitlichern yon Bibyern befegt waren. 
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Waſſerfahrt bis nach Alexandria Radficht genommen ”). 
Mit diefem richtigen Maße treffen die Beflimmungen 
des Ptolemaͤus genau zuſammen, wenn man, mit Be⸗ 
feitigung aller Kunfteleyen, feine Angaben berechnet, 
wie er fie felbft berechnet hat, das heißt, Die Größe 
des Breitengrads zu 500 Stadien, oder 124 geogr. 
- Meilen. . 0 | Be — 
Die naͤmliche Genauigkeit zeigt ſich laͤngs der Ba⸗ 
ſis oder der Seekuͤſte. Einſtimmig ertheilen ihr Dio⸗ 
dor und Strabo die Laͤnge von 1800 Stadien oder 
825 geogr. Meilen zu; denn wenn ſich bey beyden auch 
das Maß von 8000 oder 3300 Stadien findet Y): fo 
erkennt man den Schreibfehler des Kopiften leicht, nicht 
bloß durch die in das unmaͤßig Uebertriebene der Zahl, 
ſondern auch durch anderweitige Stellen, welche die 
reine Lesart liefern *). Eine kleine Abweichung hat 
Plinius *), welcher die Länge auf 170 Milliarien oder 
360 Stadien angibt. Bieht man davon x für die 
mwege ab: fo bleiben für den geraden. Durchfchnitt 
1154 Stadien oder 28F geogr. Meilen; unfere genaues 
ften Beflimmungen geben dieſem aſtronomiſchen Durch: 
ſchnitte eine geogr. Meile mehr. — Ptolemaͤus hinge⸗ 
gen zieht feine Maße zu ſehr in das Enge. Kanobus 
fegt er unter 60° 45°, und Pelufium unter 69° 15° 
der Laͤnge; folglich beträgt ber Zwifchenraum: 2° 30° 
ber Länge. Da der Grad der Breite nach feiner Ans 
. nahme, 500 Stadien, oder 124 geogr. Meilen hat, der 
BGBrad der Laͤnge aber In den Gegenden von Riederaͤghp⸗ 





u) Strabo XVII, 1156. Almelev,; 804, Casaub. Diodar, I, 
54 — Bey Plin!V, g. find die Zahlen diefer beyben Straßen 
gänzlich verdorben. 0 I 

v) Diodor, I, 54. Strabo XVI, 1135. Almelov.; 786. Ca- 

saub. aber felbft an dieſer Stelle Haben die Hanbſchriften zi- 

Atos FOLAROGIOL: 2 [u 

‚w) Strabo XV, 1490. ° .. 

X) Plin. V, 9. A Canopica ostio ad Pelusiacum ı70 Mill. 
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ten £ kleiner ift: fo „beträgt. ber. gerade: Durchſchnit 
längs der Küfte: mehr als 25 geogr. Meilen. Weil 
aber nad) feiner Meinung das. Kanobus das weftlich- 
ſten Punkts um 10 ſuͤdlicher ſteht, als das Pelnfium 
am öfttichften Punkte: fo vergrößert. ſich dadurch) fein 


Maß um etwas. mehr ald eine geogr: Meile,. und die 


ganze Länge zwifchen den beyden Enbpunften beträgt \ 
bey ihm zwifchen 26 bis 27. geogr. Meilen... I 
Auch Vater Herodot ſtimmt mit dieſen Berechnun⸗ 
gen uͤberein. Seine Abſicht iſt nicht, die Länge zwi⸗ 
ſchen den beyden Endpunkten des Delta laͤngs der Kuͤſte 
anzugeben, ſondern die. ganze. Ausdehnung der aͤgypti⸗ 
ſchen Geeküfte legt er uns vor, fo wie er ſie aus dem 
Munde der Aegyptier erhalten hat, veichend, an der 
Weftfeite biö zu dem plinthinetifchen Buſen, oͤſtlich bis 
zum See des Sirbonig, welchem der: Berg Kaſius ſich 
naͤhert. Dieſe Strecke laͤngs der Kuͤſte wurde ihm auf 
60 Schoͤni angegeben; er aber liefert die Keberſetzung 
nad Stadien, mit vorausgeſchickter forgfältiger. Bes 
merkung, daß ber Paraſanges 80 Stadien enthalte, 
der Schoͤnus hingegen, ein aͤgyptiſches Maß, 60 Sta⸗ 
dien I). Von dieſer Bemerkung macht er ſogleich die 
Anwendung ,. und bringt dadurd) die Summe der Sta« 
dien 60 mal.60, ‚oder 3600 Stabien für bie Länge der 
Kuͤſtenſtrecke heraus. y | 
Diefe. übertrjebene Angabe, wodurch bie Länge Den 
Küfte eine Ausdehnung don 90 geogr: Meilen erhalten 
würde, iſt von jeher ein Stein des Anftoßes für alle 
Ausleger gewefenz am leichteften glaubte man endlich 
ſich aus der Verlegenheit zu ziehen, wenn man dem 
Herodot eine kleinere Art von Stadien zueigne, als die 
gewoͤhnlichen olympiſchen. Daß andere Stellen Hero⸗ 
dots offenbar. nach olympiſchen Stadien berechnet And, 5 





y) Herodol. HL, 6. 


® 


688 Drittes Ba Funfzehntes Kapitel. 


ließ aan unbemerkt, und hier Siegt die Wiege zu Dem 
alles verwircenden Syſteme von der Mannihfeltigfeit 
des Stadienmaßes. Auf den natürlihften Gedanken, 
Daß Herodot das alte Maß bed Schönus mit dem per- 
ſiſchen Parafanges verwechſelt Habe, wollte niemand 
formen, ob er gleich Außerft einladend ift, da feit Der 
Derfer Zeiten unter ‚allen folgenden Regierungen der 
Schönus in Nieberägppten durchgängig auf 80 Sta⸗ 
dien: berechnet wird; nur in Oberägupten iſt das alte 
WMaß von 60 Stadien. für den Schoͤnus rein erhalten 
worden. 

Der Schönus Herodots hat alſo nur 30 Stadien, 
und dadurch gewinnt die Berechnung ein ‚natürliches 
Anfehen, die Küfte Aegypten erhält die Länge von 
1800 Stadien oder 45 geogr. Meilen. Berechnet man 
die ‚einzelnen Theile nach den Reifemaßen, von dem 
Anfange des plinthinetifchen Buſens bis Alerandria 
200 Stadien, von da bis Kanobus 15 Stadien zur 
. See, dann die Kuͤſte des Delta mit 1300 Stadien, 
und endlidy Den Abftand von Pelufium bis zum Kaftus 
8 geogr. Meilen oder 320 Stadien: jo wird Die ganze 

- Summe etwas größer werden, als fie Herodot angibt. 
Nimmt man aber an,‘ daß damals eine Landſtraße in 
der Nähe der Küfte ſich fortzog, und die Entfernungs⸗ 
maße nad) derfelben berechnet wurden: fo verfchwindet 
durch diefen Pürzern Weg der Beine Unterfchied. 

' Nach) des Ptolemaͤus Angabe ftredt fich dieſe Kufte 
von Alcrandria, als dem füdlichften Punkte, immer 
etwad. weiter nördlich, fo wie fie gegen Oſten rüdt, fo 
daß fie bey Pelufium ihren nördlichiten Punkt erreicht, 
45 Minuten nördlicher ald Alerandris. Diefe Dar; 
ſtellung kann nicht ganz richtig ſeyn, weil bey ihm 
Alerandria füdlicher liegt, als es feyn follte, und weil 
er Peluſium zu weit gegen Norden ruͤckt, wahrſchein⸗ 
lich, um von da aus dem Durchſchnitt der Laudenge 


Fond 
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bis zu dem arabiſchen Meerbufen die erforberliche. Länge 
geben zu Eönnen. Aber eben fa unrichtig ift Die bogen. 
förmige Geftalt, welche diefe Küfte auf unfern Gharten 
feit D’Anville's Zeichnung erhalten hat. 

Diefe niedrige, nur durch fehmale Sanbbünen von - 
bem Meere getrennte Küfte ‚dringt den unvorfichtigen 
Schiffer oft in Gefahr, weil ſich vie Gränze zwiſchen 
Meer und Land aus der Entfernung ſchwer erkennen 
läßt und das Fahrzeug unvermuthet an ben Dünen firans 
det. An berfelben findet der in fieben Arme getheilte 
Fit feinen Weg in die See. Sieben Muͤndungen neh⸗ 
men alle alten Schriftſteller an ‚ felbft Herodot, welcher 
nur von fünf. Mündungen ſpricht, weil nach femer Ans 
gabe zwey andere nur Menfchenwerk find, diefe aber in 
Aukunft unter den natürlichen Mündungen mit. aufges 
zählt werden. Einſtimmig find fie, wie in der Zahl, 
fo aud) in dem Namen und in der Orbnungsfolge der 
einzelnen‘ Arme. — Nur zwei Arme mit mächtigen 
Strome find in den neuen Zeiten übrig :geblieben, der 
von Roſette und der von Damiette; doch erkennt 
man noch deutlich auch die übrigen; von den alten Schrift⸗ 
ftellern gegebenen. - | 
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Nähere Befchreibung der fleben Nilarme, ihrer. Muͤndungen 
und der laͤngs der Kuͤſte verbreiteten Landſeen. Fruchtbar⸗ 
keit der Landſchaft. 

Am weſtlichſten war die Kanobiſche mandung, zur 
See nur 150 Stadien von dem Leuchtethurm oder Phaͤ⸗ 
rus zu Alexandria entfernt”). Mit zwey abgeſonderten 


) Strabo XVII, 1140. 
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Kanaͤlen ergoß fie fich in die See, von welchen ber cine 
die Banobifche Mündung: hieß, der weftlichere aber "Die 
Geratleotiſe genannt wurde, (Heracleoticum Ostium) 
weil ſich an derfelben ein geheitigter Tempel des einhei 
mijchen Herkules befand). Gewoͤhnlich wurden beyde 
Benennungen als gleichbedeutend angenommen, diſswei⸗ 
fen aber auch als verfchieden bezeichnet. Die Urfache 
deö getheilten Ausflufles war eine vorliegende Infel®).; — 
Bey den griechifchen Schriftflellern trägt der ganze Aroße 
Arm des Nils, von der Erennung des Delta bid bieher 
‚die Benennung des kanobiſchen Arms; nicht fo bey den. 
griechiſchen Einwohnern Aegyptens, Ptolemaͤus nennt 
ihn Agathos Daͤmon, "Ayados daitwv; (den- guten 
Schupgeit). . Seine Baffermaffe war um fo bedeuten⸗ 
der, da ein weſtlicher Seitenkanal ſchon aus fütlicherm 
Standpunkte, von Memphis her, mit geradem Zuge 
bis Nauktatis in denſelben geleitet war. Beym hohen 
Waſſerſtande leiſtete dieſer Kanal feine Dienſte für jedes 
Fahrzeug, daß es auf geradem Wege nach Memphis 
kommen und den Umweg nach der Trennung des Delta 
vermeiden konnte; bey niedtigem Waſſerſtande mußte 
man ſich aber in dem natuͤrlichen Laufe des Stroms 
halten). Die Spuren dieſes Kanals find noch vorhan⸗ 
"den, feine Brauchbarkeit hat längft aufgehört. Weiter 
nördlich aber gab der Agathos Damon einen Theil feiner 
Suiten ab an den nächftfolgenden oͤſtlichen Arm des 
Diefer öfllichere Arm ift in der Folge allein übrig 
geblieben, -wie wir bald fehen werden, der kanobiſche 
a) Strado XVII, 1165, Almelov.; 801. Casaub. Mex« dl ro» 
Kavaßöu darı vò Hocaısıov zo ‘Honxrkovg Ezov leooe. Schon 
Herodot, II, 113. kennt diefen alten Herkuledtempel, als eine 


Freyſtaͤtte fuͤr gewaltthaͤtig behandelte Sklaven. siz« zo Ke- 
vafındr azope, — Die latein. Schriftſteller ſchrieben Cano- 
picum ostium. 

b) Scylax, p. 45. in Geogr, Gr. Min, T.I. 

c) Herodos. ii, 7. 0 “ 
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Dauptaem aber ift in. den’ legten Theilen feines Laufs 
völlig verſchmunden. Dadurd) gewann das Meer die 
Oherhand, durch die naͤmlichen Mündungen, weiche ihm 


ehemals den ‚Strom des kanobiſchen Arms zuführten, 
drang «ed in die innern Vertiefungen und bildete den 


Salzſee von, Abukir oder Madyeh, welcher, ſich ſelbſt 


⸗ 


uͤberlaſſen, immer groͤßer und fuͤr die Verbindung der 
Stadt Alexandria mit dem eigentlichen Aegypten drohen⸗ 
der wird. Die Streckung des alten Arms, von der 
heutigen Stadt MRahmanye gegen Nordweſten ziehend, 
haben,die franzoͤſiſchen Ingenieure in dem größten Theile 
ſeiner Richtung wieder aufgefunden d)s und der teodene 
Kanal heißt Mogarye. . 

‚Der Arm erhielt den Namen von der fünf Rinuten 
ober. geogr. Meilen weſtlich von derfelben liegenden 
Stadt Kanobus (0. Kuvanos). So ſchreiben ben Nas 
men alle grjechiſchen Schriftfteller“), die Lateiner hinge⸗ 
gen nahmen die Schreibart Kanopus an, ſowohl bey 
der Stadt als bey dem in ihrer Nähe muͤndenden Arme 
des Nils. Es war eine uralte Stadt von uoͤgyptiſcher 
Anlage,..fhon aus dem Grunde, weil man, bey. gllen 
Mündungen befeftigte Orte, zur Sicherheit gegen..die 
Seeraͤutzer errichtete), und. weil den früheften x anfom: 
menden ionifchen Griechen die Einfahrt in das Innere 


nur auf biefem Arme urſpruͤnglich erlaubt war. Woher 


der Name entſprang, wiſſen wir nicht; vielleicht wurde 
er von dem glaͤnzenden Stern Kanobus entlehnt, wel⸗ 
chen man zwar ſchon in den ſuͤdlichſten Gegenden Kiein⸗ 
aſiens am Rande des Horizonts entdecken konnte, an 
der aspptiſchen Röße aber i im. ‚vollen Ganze ſich erheben 
— — 


'd) Deseription de Fikgypti T. vm. p· 19. par Lanetety und 
ı _P. 5% par du Bois Aym£. | 
e) Bey dem einzigen Seylax, p 43. finden - wie Kivanog. alt 
’ ben Ranien der Inſet, das cn der Stadt beaeiinet eu 


be ’ u 
9 Dioder. 1, 55. tn ' FREE 
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‚ fab. : Die Ableitung der Griechen von: dem hier verflor- 
benen Steuermann ihres Menelaus, nahm man gutwils 
lig an, weil keine beffere vorhanden war. Herodot 
kennt dieſe mythiſche Sage nicht, aber ſchon Stylax 
| ſpricht bon dem Denkmale, welche Menelaus: feinem 
Stenermanne Kanopus auf der damals noch menſchen⸗ 
leeren Inſel errichtete. - Wollte man auch Die mythifche 
Angabe als baare Wahrheit Hinnehmen; - fo Tann doch 
niemand glauben, daß die Aegyptier Von: Diefem Denk⸗ 
mate eines Fremdlings den Namen für Ihre Stadt und 
für den’ ganzen großen Mlarm entlehntens — Bor der 
Erbauung von Alerandria muß Ranobus eine wichtige 
Seeſtadt geweſen feyn, weil fait alle Verbindung mit 
bem Audlande bier den vorzuͤglichſten Mittelpunkt hatte, - 
Aber bey allen Nilmuͤndungen iſt die Einfahrt wegen 
der vorliegenden Sandbaͤnke beſchwerlich; da nun Alexan⸗ 
dtia mit ſeinem geraͤumigen Hafen ſich darbot, und die⸗ 
fr durch einen: in gerader Richtung gegen: Nordoſten 
gezogenen Kanal mit den hoͤhern Theilen des kanobiſchen 
Arms in Berbindung geſehzt wurde, verſchwand allmä⸗ 
lig die Wichtigkeit von Kanopus, dev etwaß: noͤrdlicher 
an dem Kanale liegende Flecken Schedia wurde Stapel⸗ 
—F fr: die ankommenden und abgehenden Waaren. 
Kanobus erhielt feine Bluͤthe nur noch als Beluſtigungs⸗ 
ort für das üppige Alerandria ˖ und durch ſeinen in gro⸗ 
ßem Anfehen ſtehenden Tempel des Serapis/ verbunden 
mit einer Art von Orakel, welches dem in Tempet Schla⸗ 
fenben die Zöfung einee vorgelegten Frage. durch nächte 
fiche Gingebung verfündigte. Größere Wirkung ‚aber 
braditen ‚hervor die häufigen Feſte bey- dem Tempel, wo 
_ Männer und Weiber in großen Schaaren auf_dem längs 
"er: Kuͤſte des Meerd. angelegten Kanale von der . 120 
Stabien?) enlegenen Hauptſtadt jubelnd herbey fuhren 
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Nahere Beflhreibring Der eben Märıhr. SA 


gaben") Diefe Serapisfeſte · hoͤrten auf durch bie Ein 
führung ber: chriſtlichen Religion, und ſeit dieſer Zeit iſt 
nicht weiter Die Rede von Kanobus; keine Straße ded 
Itinerarium Antonini fuͤhrt nach dieſem Orte; Hhn kart 
nicht mehr Hierokles, welcher Alle umliegenbe Staͤdte 
aufzählez er Tommt nicht zum Vorſchein in den Kerchen⸗ 
motizen. Allmaͤlig iſt die Stadt verfhmunden, :- Gin 


zelne Spüren ihrer Ruinen haben aber die franjöfiichen . 


Unterſucher eine halbe Stunde Wegs weſelſch von Abukn 
aufgefunden. U Pteoleinätd:nennt Ranobus als Hanpt⸗ 
ftadt des Menelaitiſchen (Romos); Die war es auch 
wohl zu ferner Zeit. Bey de Sinken bon Kanobus 
wurde aber DaB in der Mähe liegende Menelaͤus der 
Hauptert und zugleich der Bifchöflihe SE. 

Zunaͤchſt oͤſtlich von ber Fanopifchen ‚folgte bie: Bol 


bitinifche Wändung (Bolbitinum Ostium) des Ptole- 


mäus, bey-Strabo Bolbiticum (70 BoAßerınav) ge- 
nannt, Ohne weitere Bemerkung gehen die Alten Aber 


Diefelbe weg, weil fie eine der unbebeutendflen mar; He⸗ 


rodot!) zählt fie unter Die zwen durch Menfchenhaap an« 


€ 


gelegten Kandle. Der einzige Ptolemaͤus gibt die heleh⸗ 


rende Hinweiſung, der Arm iſt abgeleitet aus dem kano- 


"bißchen, trägt während ſeines kurzen Laufs den Names 
Taly (Taiv norauos) und geht durch die Bolhitis 
nifche Mündung in dad Meer, Ueber die Urfadye her 
Benennung erhalten wir Feine. Auskunſt. — Dieſer im 
feinem Urfprunge unbedeutende: Arm, ift heut zu. Tage 
der betraͤchtlichſte geworden; vor. ber an demſelben lie⸗ 
genden Stabt Raſchid oder Roſette erhält er man, feinp 
Benennung, er iſt nebft dem von Damiette der einzige, 
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644 ‚Drittes Vuch 1 Gechgehnteh: Kapital: 


durch welchen eurnpähiche: Mnaren in bad Innere Des 
Landes koͤnnen gebracht werben. Im Grunde iſt er Der 
vollftändige alte kanobiſche Arm, mit maͤchtigerem Strome 
als in den alten Reiten, weil nun der kleinere Xheil, .melr 
cher durch die bolbitiniſche Mündung fich ergoß, in Vers 
einigung. mit dem JDaupffirome-getzeten iſt. Die Ur⸗ 
fache der Dusch Vernachlaͤſſigung erfolgten Ummanblung 
erklärt fich leicht. Dersfanobifche hielt feine Richtung, 
bey, wenigem Gefälle in dem lektern Theile des Laufs mit 
langer Strecke gegen Nordweſten; der bolbitiniſche hin⸗ 
gegen hat bey ſeinem kuͤrzern, gerade nach Norden ge⸗ 
richteten Laufe:einen ſtaͤrkern Waſſerzug. Cinzelne Ver⸗ 
nachläffigungen, in der Reinhaltung des Hauptſtroms 
gaben daher der ſaͤmmtlichen Waſſermaſſe die. gerabe 
Richtung nach Norden. Dieſes Ereigniß blgibt ein wiche 
tiger Nachtheil für die Handelswelt. In Eeinen..der 
Arme des Nils Eönnen beladene Seeſchiſſe einkaufen, we⸗ 
gen der Sandbaͤnke an den Muͤndungen, und meil'ber 
Fluß nicht hinlängliche Tiefe hatı- Bey keiner aber find 
die Dinderniffe fo nachtheilig ald bey dem Arm von Ro⸗ 
fette. : Det Fluß dringt mit mächtigem Laufe in die See, 
und dieſe ſtrebt durch die herrſchenden Nordweſtwinde 
eben fo-heftig entgegen. ¶ Dadurch etwachfen, Die immer 
ihre Stelle verändernden Sandbänfe, ‚machen die Eins 
fahrt ſeicht, und machen ſie gefaͤhrlich durch die heftige 
Brandung. Jedes Seeſchiff muß landen in dem Hafen 
von Alexandria, um von da auf kleinern Fahrzeugen 
Die Ladung durch die Gefahr deohende Veuͤndung in das 
Innere Aegyptens zu bringen. Diefe Nachtheite Hatte 
die kanobiſche Mündung nicht, wenigſtens fpiechen die 
Schriftſtelier nicht davecnnn. 5 

ak .. A EG . U BL vr . 

Weiter öftlich folgte die dritte Mündung des Nils, 
die Sebennitiſche (70 Feßevririxov oroua) wie Strabo 
den Namen fchreibt,- Herodot aber und. mit ihm Ptole⸗ 
maͤus fhreiben wohl richtiger Sebennytikon. Dieß 


Näpere Beſcheechumg des ſichen Bilarme. 646 
wat vach Herodot's Angabe der anſehnlichſte Arm im 
Innern des Delta, welcher feine Seitenfandie,über die 
Ditgegenden verbreitete. Vernachlaͤſſigungen in. dem 
näditfolgenden . Zeitalter ‚brachten Weränderungen im 
Delta hervorz der febennptifche Arm blieb zwar ſelbſt· 
ſtaͤndig; aber aus ihm erwuchs ein wichtiger Arm weiter 
nach Oſten gerichtet, wie ich ſchon oben bey der allge⸗ 
meinen Ueberſicht zu zeigen geſucht habe; — der verklei⸗ 
nerte febennptifche Arm wird durch Ptolemaͤus aus dem 
großen Tanopifhen Arm oder dem Agathodaͤmon abge 
"leitet, trägt während feines Laufs den Namen Thermu⸗ 
chiakusfluß, und erreicht durch die febennytifche Muͤn⸗ 
dung dad Meer. Diefe Mündung fegt Ptolemaͤus nur 
um 15 Minuten Öftlicher, als die bolbitinifche, und 40 
Minuten öftlicher als die kanobiſche, die Angabe ift aber 
zu klein und Fehler der Kopiſten; denn Ptolemaͤus ver⸗ 
ſichett an anderer Stelle!) nach dem Zeugniſſe des Ti⸗ 
mofthened, daß Kanodus von dem Sebennytus 290 | 
» Stadien oder 7F- geogr: Meilen entfernt liege . 


Laͤngs der Kuͤſte erſtreckt ſich eine: ſandreiche Neh⸗ 
tung fort, an welche ſich im innern Lande. der weit vers 
breitete Landſee Burlos ſchließt. In diefem See verliert 
ſich der febennytifche Atmz und ſelbſt ver Laüuf im innern 
Lande hat fi) in einzelne Kanaͤle verwandeit/ von wel⸗ 
then wir nicht wiffen, ob fie zufaminenhaͤngend den 
Landſee erreichen. "Auf dieſer Seite ſind unſere Kennt⸗ 
niſſe von dem Inneit des Detta noch mangelhaft” Den 
Namen des Landſees gibt Skylax ") als Sebennytiſchen 
Se (Seßevvurumm Aiuyn) an; er’ weiß es uͤberhaupt, 
daß dieſe dem Meere nahen Striche des Delta viele Seen 

tınd eimpfe eutgalten. Auch) Strabo ſpricht von 
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58 | Dritte Vuch.Sachzchates Supitel, " 


den Seen biefed Striches, imd nennt den dey ber Stadt 
Buto gelegenen den Buticus See (Bovrixij kam). 


Sir zufammenhaͤngendes Ganzes, wie heut zu Tage ber 
See Burlos es ift, bildeten dieſe Seen alfo damals woch 
nicht. — 
Der wahre große ſebennytiſche Arm, anfangs vereint 

fließend mit dem bisher angegebenen, trennte ſich vor 
demſelben bey der Stadt Athribis, nahm von’ dieſer 
Stadt feine Benennung an, und fiel durch das Pfeudos 
ftoma Pinieptimi (Aluventius .wevdoorouov) in das 


' Meer. So ftellt und Ptolemäus die Lage richtig vor, 


— 


nur daß er den Urſprung aus ſeinem Bubaſtiſchen Arme 
ableitet, da es ber erſte Lauf des großen ſebennytiſchen 


iſt. Pfeudoftoma (die taͤuſchende Mündung) heißt an 
dieſer Kuͤſte eine. ſehr feichte Deffnung in. das Meer, 


tt m 


Landſee von Burlod, welches aber in der. Alten: Zeit ke 
‚jüfammenbängender, fondern in mehrere oingelne-Säurpfe 
getheiter See war. Diefe Richtung hat ei: heil des 
„Arme noch gegenwärtig; er heißt ber Kanal ven Taba⸗ 
nyeh/ erreicht mit mehrern Seitenarmen die oͤſtlichen 
Zheile des Seet Burlos, und dieſer iſt durch bieinahe 
Muͤndung pon Burlds mit dem Meere verbunden, melche 


‚ein. Pſeudoſtoma bleibt, wie fie es von jeher gewefen 


Wir. Diefes Arm mar der urſpruͤngliche große feben⸗ 


ytifche Des; „Herobetz: benn er .nenag nicht fetne van 
‚feiner Mänbung die Stadt Buto, gelegen an. einem gro« 
pen und tiefen Seer), deſſen Namen: er nicht angibt, 
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Nahere Behhreibung her ficken Milume, AT 


ber über in biefen Gegenden Tein anderer ſeyn Tann, — 
ber heutige See Burlos oder ein Theil deoſelben. 

Weiter oͤſtlich arnnt Ptolemaͤus das Pſeudoſtoma 
Diolkes; in der Nähe kennt er Suͤmpfe, aber keinen 
dahin fuͤhrenden Arm des Fluſſes. Eine Oeffnung an 
der bezeichneten Stelle kennen auch jetzt noch die Shi, 
bon bir angrängenden innern Gegend fehlen aber neuere 
Unterfuchungen. Hier iſt nach Ptolemäus die nörblichfle - - 
Richtung der Kuͤſte in den mittlern Theilen des Delta; 
unfere Sharten nehmen fie weiter weſtlich bey der Muͤn⸗ 
dung bes Sees Burlod an. 

An weiterer Richtung nach Often folgt bie Mündung u. 
des vierten Nilarms, denn die beyden oorhergehenbeh. 
Mändungen, wurden nicht unter die Arme bes Nils ges - 
zählt. Diefer vierte heißt bey Ptolemaͤus der Buſtriti⸗ 
eus von der anliegenden Stadt Buſiris; Die Mündung | 
ſelbſt nennt er die Pathmifche (Ledunrıxov oroun), 
wenn und nicht etwa ein Schreibfehler trägt, denn bey _ 
den ältern Schriftftellen, vom Skylar angefangen, 
beißt fie bie Phatnifche®) (v0 Darvınor ‚oroua). Kleine 
Abänderungen zeigen Plinius und Ammian, welche 
Phatniticum fchreibenz Phamicut bey: Dipbor ift wohl 

ein Schreibfehler: IN 
Dieß iſt der Arm und bie Mönbung, bey welchen 
die Haupfoeränderungen im Innern des Delta vorgegan⸗ 
gen ſind. Herodot zeichnet einzig den ſebennytiſchen 
durch ſeine Wichtigkeit aus; Strabo hingegen vereinigt 
ihn mit dem Phatniſchen, verſichert daß beyde ihren. 
Aufang nicht ferne von der uefpeäigtiche chen Theilung des 
Delta nehmen, fpricht aber dann nur von Dem 
fhen :ald dem dritten und wichtigften. ber Hauptarme des 
Rils und merkt, daß der merndeſiſhe Arm aus Li 
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548. Diitted Much, 3. Sechrchune Kapitel. - 


feinen Anfang nehme t). Genau den nämlichen Anblick 
zeigt die: jetzige Lage des Delta. Der große Arni von 
Damiette trennt; ſich von dem fagabifshen bey. Bakara, 
‚um feinen Lauf gegen Norden fortzuſetzen, und in diefer 


Richtung iſt ex der alte ſebennytiſche Hauptarm. So 


‚wie er aber in die Gegend von Buſiris kommt, hleibt er 
zwar durch Seitenkanaͤle noch. verbunden mit dem nun 
ſchon getrennten und dadurch kleinern ſebennytiſchen Arm, 
‚welcher in den See Burlos faͤllt. Der Hauptzug des 
‚Stroms .aber richtet fich von .Bufirid,aus gegen Nord⸗ 


‚ often, um Damiette zu erreichen und nördlid) von Diefer 


‚Stadt durch die phatnifche Mündung in die See. zu fal- 
len. Die erfte längere Hälfte des Laufd gehört alfo 
dem großen febennytifchen,, die kuͤrzere norböftliche aber 
‚dem. phatnifchen Arm; Daher verbindet Etrabo beyde 
Arme, ald wären fie gleich bedeutend (ro Saßevvizıxov 
‚nal vo Dervisov), und theilt doch dem letztern alle 
‚Wichtigkeit zu, weil fi die größte Waffermaffe- auf 


dieſe Seite gezogen. hat. - Das Ganze ift der heutige 


‚große Arm von Damiette. Herodot kennt ihn bloß als 
‚unbebeufenden, durch Menfchenhände abgeleiteten Kanal, 


| ‚unter: dem Namen des Bukolifchen *) (Bovxolınos 


orona). Denn bag er unter diefer. Benennung ben 


yhatniſchen Arm bezeichnet, Tann feinem Zweifel unter» 


worfen ſeyn, -d&’ek alle übrigen nennt und.nur den eins 
zigen phafnischen mit Stillſchweigen uͤbergeht). - "" 
Der fünffe oder Mendefifdie Arm des NIS (18 


7 


—8 ordum), nimmt nach Herodot's ‚Angabe 


. 


. „jdnen Urfprung aus dem großen febennytifdyen ‚a 


hehe 13 N TOD er htun.n 
©. 1) Sırabo ANLLF r1E5; bt. Bm nm 
DER rate 43 SEI PU IBERTRE DIRT BETEN TEERGSREEDELTEET: 

) Ueber die Mändımden des Nils hat Du’ Bois- Ayme eine ſehr 


belehrende Abhandlung in dem 8ten Th. der Description de LE: 
... gypte geliefert. Meine Ueberzeugungen flimmen großen Theile 
“ „wit.den fernigen: zufounmen, welche ich erſt· durch bie Darft ung 
der heutigen Cage ‚mehr in bad Reine bringen konnte. - 
a Mr“ . 
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Nägere Befchreibung der fichen Vilarme. bao | 


nach Strabo hingegen. aus dem photnifchen Arm. Sie 
haben beyde Recht, da dieſer letztere zu Herodot's Zei⸗ 
ten nur als gegrabener Kanal vorhgnden und wohl ur⸗ 
fprimglich nur ein abgeleiteter- Theil: des mendefi fchen 
Arms war. Eine Stelle des Skylar. verflärft dieſen 
OmB; der natürlichen Lage wahrfcheinlihen Gedanken: 
Wgpifebennvtifche Arm, fagt er, geht auf der’einen Seite 
in-den mendefifchen, auf der andern in dad Meer. Bon ' 
dem mendefifchen geht die Trennung in den phatnifchen 
Arm ”). — Den Nomen hatte er von der alten Stadt 
Mendes. Bey der heutigen Stadt Manſura trennt 
ſich eim öftlicher Zweig aus dem großen Arm yon Doa 
miette, erreicht aber nicht das Meer, ſondern verliert 
fidy in den großen See von Menzaleh. Er heißt nun: 
der Kanal von Achmun, weil das Städtchen gleicheß 
Namens an dem Laufe desſelben liegt. Die Mündung 
in das Meer ift noch fichtbar unter ‘dem Namen Müns 
dung von Dybeh. 

Weiter oͤſtlich folgt der ſechſte oder Tanitifige 2m 
(eo Pavsrınpy Srope), oder: nach Herodot der Sei 
tifche, (Zairızov oroua). Auch Strabo macht dig 
Bemerkung, daß er von einigen Schriftfiellern der. Satz 
ziſche genannt. werde”). Den Namen hatte er von deg 
Stadt Tanis, welche bisweilen auch Said genannt 
wurde. Upber die innere. Richtung gibt der einzige Her 
rodot die Verficherung, auc) diefer Kanal komme, 
wie der mendefifche, aus dem großen febennytifchen Ärme. 
Die fpätern Beographen ſchweigen gaͤnzlich über die Ab⸗ 
leitung ; und Piolemäuß, der bisher die Trennungen der 
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. fah: " Die Ableitung der Griechen von Dem: bien verſtor⸗ 
benen Steuermann ihres Menelaus, nahm man gutwils 
lig an, weil Feine beffere vorhanden war. Herodot 
kennt dieſe mythiſche Sage nicht, aber ſchon Stylar 
| ſpricht bon dem BDeufniale, welches Menelaus ⸗ feinem 
Stenermanne Kanopus auf der damals noch menſchen⸗ 
leeren Inſel errichtete. Wollte man auch die mythiſche 
Angabe als baare Wahtheit hinnehmen; ſo kann doch 
niemand glauben, daß die Aegyplier von dieſem Denk⸗ 
male eineß Fremdlings den Namen für ihre Stadt und 
für den’ ganzen großen Mlarm entlehntens — Bor ber 
Erbauung von Alexandria muß Kanobus eine wichtige 
Seeſtadt geweſen ſeyn, weil faſt alle Verbindung mit 


bem Auslande hier den vorzuͤglichſten Mittelpunkt hatte. 


Aber bey allen Nilmuͤndungen iſt die Einfahrt wegen 
der vorliegenden Sandbaͤnke beſchwerlich; da nun Alexan⸗ 
dtia mit feinem geräumigen Hafen ſich darbot, und dies 
fer- durch einen in gerader Richtung gegen Rordoften 
gezogenen Kanal mit den höhern Theilen de& kanobiſchen 
Arms in Verbindung gefeht wurde, verſchwand allmä⸗ 
fig die Wichtigkeit von Kanopus, der etwas nördlicher 
an dem Kanale fiegende Flecken Schedia wurde Stapel« 
pie fuͤr die ankommenden und abgehenden Waaren. 


anobus erhielt feine Bluͤthe nur noch als Beluftigungs- \ 


‚ ort für das üppige Alerandria -und durch ſeinen in: gro⸗ 
Bem Anfehen ſtehenden Tempel des Serapis, verbunden 
mit einer Art von Orakel, welches dem in Veripet Schla⸗ 
fenden die Loͤſung einer vorgelegten Frage durch nächte 
Eiche Gingebung verkuͤndigte. Größere Wirkung aber 
brachten hervor die haͤufigen Feſte bey dem Tempel/ wo 

Männer und Weiber in großen Schaaren auf_bem laͤngs 
der Kuͤſte des Meers angelegten Kanale von ber.120 
Stadien 9 entlegenen Hauptftabt jubelnd herbey fuhren 
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Naͤhere Wefbbreibting der fleben Wache. BES 


und zu Kanobus ſich der: gedbfien Ausſchweifung bahiii 
gaben") Dieſe Serapisfeſte ˖ hoͤrten auf durch bie Ein 
führung der chriſtlichen Religion, und ſeit dieſer Zeit ijt 
acht weiter die Rede von Kanobus; keine Straße ded 
Itinerarium Antonini führt nach dieſem Otte Ihn kennt 
nicht mehr Hierokles, welcher alle umliegende Staͤdte 
aufzaͤhlty er kommt nicht zum Vorſchein in den Kürchen⸗ 
notizen. Allmaͤlig iſt die Stadt verſchwunden.“ Ein⸗ 
zelne Spuren ihrer Ruinen haben aber die franzbfifchen 
Unterſucher eine halbe Stunde Wegs weſtllch von Abukie 
aufgefunden. Mtolemaͤug nennt Ranobus als Hanpt⸗ 
ſtadt des Menelaittichen (Romos); dieß war es auch 
wohl zu feiner Zeit. Bey dem Sinken don Kanobus 
wurbe aber das in der Mähe liegende Menelauß der 
Hauptort und zugleich der bifchöfliche Sig. Ä 
Zunaͤchſt oͤſtlich von ber Fanopifchen folgte die Bol⸗ 
bitinifche Wiändung (Bolbiinym Osuum) des -Pfolen 
maͤus, bey.Strabo Bolbiticum (zo BoAßırınay) ge- 
nanni, Ohne weitere Bemerkung gehen die Alten uͤber 
Diefelbe weg, weil fie eine bes unbebeutendflen war; He⸗ 
vodot!) zählt fie unter die zwey Durch Menſchenhaad an⸗ 
gelsgten. Kandle. Der einzige Ptolemäus gibt die heleh⸗ 
vende Hinweiſung, der Arm iſt abgeleitet aus dem kano⸗ 
biſchen, trägt während ſeines kurzen Laufs den. Names 
Taly (Taiv norauos) und geht durch die Bolkikis 
nifche Mündung in das Meer, Ueber die Urſache bee 
Benennung erhalten wir feine. Auskunſt. — ‚Dielen im 
feinem Urfprunge unbedeutende: Arm, ift heut zu. Tage 
der betraͤchtlichſte geworden; von der an demfelben lie« 
genden Stadt Raſchid oder Rofette erhält er. mun, ſeine 
Benennung , er iſt nebft dem von Damiette „der einzige, 
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durch welchen eurgpaͤiſche VBaaren in daB Innere des 
Landes Fönnen gebracht werden. : Im Grunde iff er der 
volftändige.alte Banobifche Arm, mit mäctigerem Strome 
als in den alten Reiten, weil nun der Heinze Fheil, mel- 
cher durch die bolbitiniſche Mündung ſich ergoß, in Ver⸗ 
einigung. mit dem Hauptſtrome getreten iſt. Die Ur⸗ 
fache der durch Vernachlaͤſſigung erfolgten Umwandlung 
erklärt ſich leicht. Der-kanobiſche hielt ſeine Richtung, 
bey) wenigem Gefälle in dem letztern Theile des Laufs mit 
langer Strecke gegen Nordweſſen; der bolhitiniſche hin« 
gegen hat bey ſeinem kuͤrzern, gerade nach Norden ge⸗ 
richteten Laufe ejnen ſtaͤrkern Waſſerzug. Cinzelne Ver⸗ 
nachläffigungen, in ber Reinhaltung des Hauptſtroms 
gaben daher der ſaͤmmtlichen Waſſermaſſe Die. gerade 
Richtung nad) Norden. Dieſes Creigniß bleibt ein wich⸗e 
tiger Nachtheil für die Handelswelt. In Feinen..ber. 
Arme des Nils Können beläbene Seefchiffe einlaufen mer. 
gen der Sandbaͤnke an den Mündungen, und weilder 


+ Fluß nicht hinlängliche Ziefe Hat: Bey keiner aber-find 


die Hindernifie fo nachtheilig ald bey dem Arm von Ro⸗ 
fette. : Det Fluß dringt mit mächtigem Laufe in die See, 
und dieſe flvebt durch die herrfchenden Nordweſtwinde 
eben fo-heftig entgegen. . Dadurch erwachfen Die immer 
ihre Stelle verändernden Sandbänfe, machen die Eins 
fahrt: feicht, und machen fie gefähtlich. durch die (heftige 
Brandung. Jedes Seeſchiff muß landen in dem ‚Hafen 
von Alerandria, um von da auf Eeinern Fährzeugen 
die Ladung durch die Gefahr deohende Muͤndung in das 
Innere Aegyptens zu Bringen. Diefe Nachtheile hatte 
die Fanobifche Mündung nicht, wenigftens fpiechen bie 

Schriftfteller nicht dan. 7 | 


PR een ven. 8 

Weiter oͤſtlich folgte die dritte Muͤndung des Nils, 
bie Sebennitiſche (70 Feßersirinov oroue) wie Strabo 
den Namen fchreibt,- Herodot aber und. mit: ihm Ptoles 
maͤus fhreiben wohl, tichtiger Seberinyriton. Diep 
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Nähere Beſchreihung ber ficben Rilarme. 646 
war ꝓach Herodot's Angabe der anfehnlichfle Arm im 
Innern des Delta, welcher feine Seitenfandie,über die 
Djtgegenden verbreitete. Vernachlaͤſſigungen in: vem 
nädfifolgenden . Zeitalter ‚brachten Veränderungen im 
Delta hervorz. der febennptifche Arm blieb zwar ſelbſt⸗ 
ftändig; aber aus ihm erwuchs ein wichtiger Arm weiter 
nad Oſten getichtet, wie ich ſchon oben bey der allge 
meinen Ueberficht: zu zeigen gefucht habe; — der verklei⸗ 
nette febennptifche Arm wird Durch Ptolemaͤus aus dem 
großen kanopiſchen Arm oder dem Agathodämon abge⸗ 
"leitet, trägt während feines Laufs den Namen Thermu⸗ 


Pd En SE 


‚breitete Landſee Surlos fchließt. In diefem See verliert 


fich der febennytifche Arm’; und ſelbſt ver Käuf im innern 
Lande hat fich in "einzelne Kanäle verwandelt, von wels 
chen wir nicht wiſſen, ob fie zuſammenhaͤngend ‚den 
Landſee erreichen. "Auf diefer Seite find unfere Kennt⸗ 
niſſe von dem Innern des Delta noch mangelhaft! Den 
Namen des Landfees gibt Skylax *) ald Sebennytiſchen 

See (Seßsvvurınn Murn) an; er’ weiß es überhaupt, 
daß dieſe dem Meere nahen Striche ded Delta viele Seen 
tnd Suͤmpfe enthalten. Auch”) Strabo ſpricht von 
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ben Seen diefes Striches, und nenne den bey der Siadt 
Buto gelegenen den Buticus See (Bovurixij kinum). 
Ein zufammenhaͤngendes Ganzes, tie heut zu Tage ber 
Ste Burlod es ift, bildeten diefe Seen alfo Damals noch 
nicht | SE 
Der wahre große ſebennytiſche Arm, anfangs vereint 
fließend mit.dem bisher angegebenen ‚- trennte ſich vor 
demfelben. bey ‚der Stadt Athribis, nahm von“ biefer 
‚Stadt feine Benennung an, und fiel durch das Pfendos 
ftoma Pinieptimi (Lluvenrins - yevdoprouov) in daß 
' Meer. So ftelt und Ptolemäus die Lage richtig vor, 
nur daß er den. Urfprung aus ſeinem Bubaftifchen Arme 
dbhbleitet, da es der erſte Lauf des großen febennptifcheg 
iſt. Pfeudoftoms (die taͤuſchende Muͤndung) heißt an 
dieſer Kuͤſte eine ſehr ſeichte Oeffnung in das Meer, 
welche durch, keinen bleibenden vordringenden Arm des 
Stroms bewirkt wird, ſondern wo die Landſeen mit dem 
Meere iu Verbindung ſtehen). Dieß iſt auch hier dex 
Ball; der Arm von Athribis nahm mit einem Theile ſei⸗ 
ned Waflerb feine Richtung nach dem nämlichen großen 
Landſee von Burlos, welches aber in der Alten: Zeit kein 
| ‚jufammenhängender, fondern in mehrere eingelne-Sünrpfe 
WB getpeiter See war. Diefe Richtung hat ein Theil des 
0 A noch gegenwaͤrtig; er heißt der. Kanal von Tapas 
nyeb/ mit mehrern Seitenarmen die öftlichen 
Theile des Seet Burlos, und dieſer iſt durch bie:inahe 
Muͤndung den Burids mit Dan Meere verbunden, welch⸗ 


‚ein. Pſeudoſtoma bleibt, wie fie. es von jeher gervefen 

wvar.Diefer Axm mar ber urſpruͤngliche große febens 
nytlihe des Herodot. denn er nennt nicht ferne von 
feiner Mänbung die Stadt Üuto ,. gelegen an.einem gro« 

Ben und tiefen Seer), deſſen Namen: .er nicht. angibt; 
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ber aber in biefen Gegenben Fein amberer ſcha Tann, alB 
ber heutige See Burlos ader ein Theil desſelben. 
Weiter oͤſtlich arnnt Ptolemaͤus das Pſeudoſtoma 
Diolkos; in der Nähe kennt er Suͤmpfe, aber keinen 
‘dahin führenden Arm bed Fluſſes. Eine Oeffnung an 
der bezeichneten Stelle kennen auch jeßt noch die Schiffer, 
bon der angränzenden innern Gegend fehlen aber neuere 
Unterfuchungen. Hier iſt nad) Ptolemäus die nördlichfle - - 
Richtung der Küfte in den mittlern Theilen bes Delta; 
anfere Charten nehmen fie weiter wefllich bey der Müns 
dung bed Sees Burlos an. ur I 
In weiterer Richtung nach Oſten folgt bie Muͤndung 
des vierten Nilarms, denn die beyden —— 
Muͤndungen, wurden nicht unter die Arme des Nils ge⸗ 
zählt. Dieſer vierte heißt bey Ptolemaͤus der Buſiriti⸗ 
eus von der anliegenden Stadt Buſiris; die Mündung 
ſelbſt nennt er die Pathmiſche Zedunrınov oroue), 
‚wenn uns nicht etwa ein Schreibfehler trägt, denn bey _ 
den aͤltern Schriftftellern, vom Skylax angefangen, 
heißt fie die Phatnifche®) (70 Darvınov raue). Kleine 
Abaͤnderungen zeigen Plinins und Ammian, welde 
Phamisicum jchreibenz; Phatnicum bey Diobor ift wohl 
ein Sihreibfehler. 0 Br a 
DDieß iſt ber Arm und bie Mänbung, bey welchen 
bie. Hauptveraͤnderungen im Innern bed Delta vorgegan⸗ 
den find. Herodot zeichnet einzig den febennptifchen 
dvurch feine Wichtigkeit aus; Strabo hingegen vereinigt 
ihn mit dem Phatnifchen, verfirhert, daß beybe ihren 
Anfang nicht ferne von der uefprünätichen Theilung deö 
Delta nehmen, fpricht aber dann nur von dem phatni⸗ 
ſchen :ald dem dritten und wichtigften. ber Hauptarme bed 
Nils und bemerkt, daß ber mendeſiſche Arm aus hm 


D Seylox, 2 45: Strabo XVII, 2163. Almelov,; 804 Ca- 
Baube.. 
u Rm2 


548. Deiited Bach, 3.Sechgehuns ‚Kapitel. . 


feinen Anfang nehme‘). Genau den nämlichen Anblick 
zeigt die: jegige ‚Lage dedi Defta. Der ‘große Arni von 
Damietbe trennt: firh. von: dem kanabiſchen bey. Bakara, 
‚um feinen Lauf gegen Norden fortzufehen, nd. in;Diefer 
Richtung iſt er: der afte ſebennytiſche Hauptarm. So 
‚wie er aber in die Gegend von Buſiris kommt, hleibt gr 
zwar durch Seitenkanaͤle noch. verbunden mit dem nun 
ſchon getrennten und dadurch kleinern ſebennytiſchen Arm, 
‚welcher in den See Burlos faͤllt. Der Hauptzug des 
Stroms aber richtet ſich von Buſiris aus gegen Nord⸗ 


‚ often, um Damiette zu erreichen. und nördlich von diefar 


‚Stadt durch die phatnifche Mündung in ‚die See. zu fal⸗ 
den. Die erfte längere. Hälfte des Laufs gehört alfo 
‚dem großen ſebennytiſchen, die kuͤrzere norböftliche aber. 
‚dem, phatnifchen Arm; daher verbindet Strabo beyde 
Arme, als wären fie gleich bedeutend (ro Seßsvrırızov 
‚nei vo Doarvinov), und theilt doch dem letztern alle 
Wichtigkeit zu, weil’ fi die größte Waffermaffe: auf 


J Diefe Seite gezogen hat. Das Banze ift der heutige 


% 


große Arm von Damiette. Herodot Eennt ihn bloß ald 
‚unbebeufenden, durch Menfchenhände abgeleiteten Kanal, 
‚unter: dem Namen. des Bukolifhen‘) (Bovxodsnor 
oroue). Denn daß er unter diefer. Benennung den 


yhatniſchen Arm bezeichnet, Tann feinem Zweifel unter« 


Porfen fen, -bä’et alle übrigen nennt und nur den eins 
zigen phafnifchen mit Stillfehweigen übergeht. —- ° ” 
„._.. Dev fünfte oder Mendeſiſche Arm des Nils 4 
—— srdum), nimmt nad) Herodot's ‚Angabe 
‚Jeinen Urfprung, aus dem großen ſebennytiſchen At, 
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\}) Ueber bie — des Nils Hat Du! Bois- Ayme eine feßr 
belehrende Abhandlung in dem 8ten Th. der Description de LE- 
... 8ypte geliefert. Meine Ueberzeugungen flimmen großen Theile. 
„mit den ſeinigen zuftunmen, welche ich: erſt durch bie Darft 
der heutigen ge mehr in das Reine bringen konnte. 
a mi. 
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nach Strabo hingegen, aus bem phatnifchen Arm. Sie 
haben beyde Recht da dieſer letztere zu Herodot's Zei⸗ 
ten nur als gegrabener Kanal vorhanden und wohl urz 
ſpruͤnglich nur ein abgeleiteter Theil: des mendeſiſchen 
Arms war. Eine Stelle des Skylar. verflärft diefen 
aß; der natürlichen Lage wahrſcheinlichen Gedanken: 
ifebennytifche Arm, fagt er, geht auf der einen Seite 
ig-den mendefifchen, auf der andern in da8 Meer. Von 
dem mendefichen geht die Trennung in den phatnifchen 
Arm u). — Den Namen hatte er von der alten Stadt 
Mendes. Bey ‚der heutigen Stadt Manfurg trennt 
ſich eimöfllicher Zweig aus dem großen Arm non Dos 
mietfe, erreicht aber nieht das Meer, fondern verliert 
fid) in. den großen See von Menzaleh. Er beit num 
‚ ber Kanal von Achmun, weil das Städtchen gleiched 

Namens an dem Laufe desfelben liegt. Die Mündung 
in das Meer ift noch ſichtbar unter dem Namen man⸗ 
vung von Dybeh,. 

Weiter oͤſtlich folgt ber ſechſte oder Tanitiſche 2m 
(vd: Favsrınpy sröpe); oder: nad) ‚Herodot der Sei 
tifche, (Zairıxoy orona). Aud) Strabo macht die 
Bemerkung, Daß. er von einigen Schriftſtellern der, Sais 
sithhe genannt werde”). Den Namen hatte er von deg, 
Stadt Tanis, welche bisweilen auch Said genannt 
wurde. Upber die innere Richtung gibt der einzige Her 
rodot die Verficherung, auch diefer Kanal komme, 
mie der mendefifche, aus dem großen febennytifchen Arme. 
Die fpätern Geographen ſchweigen gaͤnzlich über Die Ab⸗ 
leitung; und Ptolemaus, der bisher die Trennungen der 
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öinzelneh Arme bezeichnet hat, laͤßt die Ableitung des 
mendeſiſchen und des tanitifhen Arms ohne alle An- 
gabe. Aber am Ende: feiner: Auseinanderſeßung der 
Nilarme fügt er die Bemerkung bey, „daß der Fluß Taly 
und der naͤchſtfolgende, in ungefähr paralleler Richtung " 
mit dem Meere, in Berbindung ſetzen den thetmukhi⸗ 
ſchen, den athribitiſchen, buſiritiſchen und den bubaſte⸗ 
ſchen Arm; von weichen Kanaͤlen einige durch die vor 
liegenden Seen ihren Ausfluß in das Meer haben, ans 
bere aber durch ihre Hauptftröme ihre Muͤndung finden. 


Er bemerkt noch ferner, daß die, diefen Fluͤſſen zunächft 


tiegenden Striche dad Unterland (xaro) heißen." 
Aus dieſen Bemerkungen ſcheint der Schluß zu fol- 
gen, daß ein allgemeiner Verbindungskanal von We⸗ 

en nad) Oſten durch das ganze Delta ſich hinzog. Die 
Angabe hat innere Wahrſcheinlichkeit und man duͤrfte 
annehmen, daß der mendeſiſche fo wie der tanitiſche Arm 

das Ihrige zu dieſer —— beytrugen; aber wir 
ſind nicht ſicher vor den Verfaͤlſchungen in dem Texte 
des Ptolemaͤus. — Die heutige Anſicht der Landſchaft 
zeigt einen Kanal, welcher den Namen Kanal von Mu⸗ 
. eys trägt, aus dem febennytifchen Arm (dem Arm von 
Mamiette) kommt, in weiter nordoͤſtlicher Entfernung an 
der Stadt Tanis vorbey fließt, um fich bald darauf in den 
See Menzaleh zu verlieren. Dieb ift der alte tanitiſche, 
jest nur beym Anmachfen des Nils mit Waffer verſe⸗ 
Hene Arm. Die Mündung ift noch deutlich ſichtbar in 

ver Deffnung bes Sees Wenzaleh, welche Ommfareg 


eiß Diefer See menzaleh (Menſale) war in jeder uns 
bekannten Zeit vorhanden; obgleich nicht in ber heuti⸗ 
‚gen Ausdehnung. Schon Herodot Eennt Die Seen die: 
fer Gegend; und Strabo bezeichnet ihn mit vieler- Ge⸗ 
nauigkeit. „Weber. ber mendefiſchen Mimdung und über 
der tanitiſchen Mindurg,“ ſagt er, grerbreitet | ſich ein 











une Beſchenibaus der pe wiarme —* | 


großer: See! es Kwiſchen bem- tanitifchen und 
pelufifchen A; ae und. zuſam inen haͤngende 


Seen und Suͤmpfe, welche viele Flecken enthalten *).“ 
Er war alſo vorhanden, ivie noch isst, doch getrennt in 
die weſtliche Hauptmaſſe, und in die oͤſtlichen gerſtreuten 
obgleich zufammen haͤngenden Theile bis zur peluſiſchen 
Mundung. ‚Seine alte. Benennung kenne ich, nicht; 


vermuthlich führte ‚er Feine allgemeine, weil et auß meh⸗ 


seen, erſt in dev. Folge vereinigten Seen beftand. Er 
‚hatte Süßes. Waſſer, welches weniger ans den vielen’ 


Flecken folgt, welche Strabo in dieſen Seen kenntz als 
aus Diodorz x) Beſchreibung, wenn er vom Lotus’ und 
den vielen andern Gewaͤchſen fpricht, welche Die Seen 


dem fleißigen Bearbeiter: zur Nahrung nad zum Bande 


barbieten; dieſe gedeihen, nicht im geſalzenen, ſondern 
einzig in dem Flußwaſſer 


So war die Lagg, als man: bie Kanäle mit Sorge 


falt unterhiel£, welche den Strom der Arme mit Kraft 


— 


in das Meer uͤhertrugen. Bey ihrer Vernachlaͤſſi gung 


Bingegen gewann das beynahe gleich hochſtehende Meer 


die. Oberhand, wenn in der ſpaͤtern Haͤlfte des Som⸗ 


mers die Eteſiaͤ oder Rorbweihwinde die Fluthen desſel⸗ 
ben gegen die Mündungen treiben. Noch weit mehr 
Salzwaſſer wuͤrde im Innern ſich verbreiten; aber ge⸗ 
rade zur Zeit der heftigen. Winde ſteht auch der Nil am 
Höchften und drängt fi) gegen die Kuͤſte. Wenn er 
anfängt zu finken, legen ſich auch die. heftigen Seewinde 
zur Ruhe.und die durch das entgegengefehte Streben 
des Moers und des Fluſſes gehäufte Waſſermaſſe des 
kandſees entledigt ſich ihres Uebermaßes in das 28 Reer 
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Es bleibt. deſſen ungeachtet genug zuruͤck, im den Waſ⸗ 


fer des Menzaleh feinen falzigen Geſchmack zu hinter 
laffen, nur wenn der Nil hoch ſteht, ift ed zur Noth 
trinkbar. Keine Landgewaͤchſe entſproſſen ferner- aus 
der fchlammigen Erde, ergiebige Fifcherey ift nun das 
Hauptgewerb der rohen kraftvollen Bewohner in den 


vielen, ſchwer zugänglichen Infeln des Sees Menzaleh.. 


So fand der General Andreoffi Y) die Lage dieſes Stris 
ches; er fand, daß die Tiefe des Sees im Durchfchnitte 
nur drey Fuß befrage, daß man aber die Richtung der 
alten Nilarme durch die Tiefe des Kanals von 12 bis 
15 Fuß noch deutlich entdecke. Weiter hat ſich Der See 
in das innere Land verbreitet, ald er es urfprünglid) 


‚war, und man dürfte aus dieſem Anblicke fchließen, 


daß jetzt das Küftenland niedriger ftehe als ehemals, 
flatt der unrihtigen Annahme, daß der Nil das Land 


durch das jährliche Herbeyfähren feines Schlamms er= 


böhet habe; aber es ift nicht fo, das Seewaſſer befam 
bloß die Dberhand, weil die Strömungen des Fluffes 


‚ihre Kraft verloren haben; die Höhe und Ziefe der 


Küfte-ift beym Alten geblieben. | 
Der fiebente und sftlichfte Hauptarm des Nils war 

der Pelufifche (70 JleAovoınov ordua) , einft der bes 

trächtlichfte neben dem Tanopifhen Arme; fie beyde 


ſchloſſen das ganze Delta ein; jegt iſt erin dem größern 


Theile feines Laufs verfhmunden. Er nahm: feinen 
Anfang dur) die erſte Trennung des Delta, nur drey 
geogr. Meilen ndrdlih. von Memphis, bey der Stadt 
Kerkosura, welcher Heliopolis in einigem Abftande öft- 
lic) gegenüber liegt. So ſpricht nad) Herodot Strabo, 
Plinius, und aud) Ptolemäus, fo weit wir .auf die Zu: 


verläffigkeit feiner Zahlen rechnen dürfen. Wir haben 


| y) Andreossy memoire sur ie lac Menzaleh. Description de 
»Esypte, T, XI. p- 519. 
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alſo keinen Grund’, uns von dieſer allgemeinen und na⸗ 

tuͤrlichen Angabe zu entfernen. "Unterbeffen wurde viel⸗ 
leicht dieſer erſte Anfang in der Folge vernachlaͤſſigt, 
und der pelufifche trennte fich erft weiter nördlich. aus 
dem febennytifchen Arme; wodurch das ſeltſame Syſtem 
ber Verfalſcher des Ptolemans einiger Maßen erktaͤrbar 
wird, wenn ſie die innern Arme des Delta aus diefem 
pelufiichen ober bubaftifchen ableiten. — So wie der 
pelufifche Arm: die Stadt Bubaftus erreiht, von web . 
cher er feinen Namen entlehnte, haͤlt er unbezmweifelt Die ' 
weitere norböftliche Ridytung fort bis zur Mündung 20 ° 
Stadien’ nördlich. von der Stadt Pelufium.: »Diefr 
leßtere Theil feines Laufs ift in dem Fortgange der Zeit 
größten Theils verſchwunden. Ginzelne Kanale reichen 
zwar noch weiter nordoͤſtlich als Bubaſtus, man erkennt 
das Bett des alten Hauptarms, es erhaͤlt noch Waſſer 
zur Zeit des hohen Nils; aber es liegt trocken in der 
übrigen Jahrszeit und verſchwindet endlich ganz in der 
Naͤhe des: Sees: Menzaleh, welcher fein Gewaͤſſer weiter 
öftlich verbreitet, 100 einft ein Kanal, von Pelufium.ob» 
geleitet, nad) eirtigen ſuͤdlich gelegenen Seen fuͤhrte; jetzt 
iſt Alles ein See: Der peluſiſche Arm wird erſt wieder 
kennbar bey ſeiner ſchlammigen Muͤndung. 

An anderer Stelle habe ich ſchon die Vermuthung 

geaͤußert, daß der Kanal, welchen im 7ten Jahrhun⸗ 
derte der Chalif Omar nad) dem arabifchen Meerbufen 
anlegen oder wieder herftellen ließ, die wirkende Urſache 
zum . Verfchwinden des pelufifchen Hauptarms mar, . 
Die Folgen zeigten fid) in den folgenden Jahrhunder⸗ 
‘ten; die Dftgegenden des Delta wurden dürre Wuͤſte. 
Da entichloß ſich nach der Angabe des Arabers El⸗Ma⸗ 
kryzy, , den ich nicht felbft gelefen habe, ein aͤgyptiſcher 
Sultan im 12ten Jahrhunderte. dem Uebel abzubelfen 
und ließ einen Kanal graben, an ber Stelle, wo ur⸗ 
ſpruͤnglich das Delta: fich getrennt Hatte. Er iſt noch 


— 
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. vorhanden unter dem. Kamen Des. Mn. Mänsgfäe. fei 
nes Srhnderd. Waſſer bringt er bis in Die Gegend 
von Belbeys und Bubaſtus; aber die Fortſetzung des 
peluſiſchen Arms liegt trocken, und mit ihm ein betraͤcht⸗ 
licher Theil des oͤſtlichen Delta. 

Diieſe ausgedehnte Ebene, daB Delta. genaunt, in 
ihrem Umfange gegen 800 Btabien oder 78. gepgr. 
Meilen: faſſend, war ein zufammenhängsuder Garten, 
wie ſchon aus der. bisherigen Befchreibung herporgeht, 
Sieben Arme des Nils durchſtroͤmten die flache Gegend, 
aus ihnen war eine Menge von Nebenkanaͤlen abgelei⸗ 
fet, mit fortlaufenden Dämmen zu beyden Seiten, um 
das Waſſer in der gegebenen Richtung zu erhalten, 
Da kam nun der mächtige Nil in den Beiten ſeines An⸗ 
wachſens, füllte die Kandle zu groͤßerer Tiefe und er: 
teichterte Dadurch die Schifffahrt; er trat über Die gezo⸗ 
genen Dämme, und mın fland alles, durch den herbey 
geführten Rilſchlamm geduͤngte Land unter Waſſer, nur 
‚durch Zahrzeuge blieben die Ortfchaften in ‚allgemeiner 
Berbindung. Den Städten und Flecken brachte diefes 
Ereigniß keinen Nachtheil, wegen der vertrauten Be⸗ 
Tanntfchaft mit dem jährlichen Greigniffe. Saͤmmtlich 
waren fie auf natürlichen oder Fünftlichen Echebungen 
. der Erde angelegt, und das große Delta zeigte nun das 
Bild des offenen Meers mit unzähligen, auf demſelben 
verbreiteten Inſeln. *). 
Trat beym Sinken der Gemwäfler das offene sand 
wieder hervor: fo waren alle Hände befchäftigt; mit 
‚» leichter Mühe gab man den Samen an den weichen zu⸗ 
bereiteten Boden : dahin, in wenigen Lagen traten die 
‚Keime hervor und in.wenigen Monaten war die ‚reiche 
Ernte gemadht. Im den meiften übrigen Theilen Ae⸗ 
yyptens zeigte in dee Zwiſchenzeit der Anblick ein duͤr⸗ 


2) Herodot. II, 97. " 
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res Steppenland; nicht ſo im Delta. Durch Hlfe der 
Waſſerraͤder hob ſich das Waſſer der Kanaͤle in die um⸗ 
liegenden Niedrigungen; Alles blieb gruͤnend und Fruͤchte 
tragend waͤhrend des ganzen Jahrs; das Delta war 
bey weitem der wichtigſte Theil des Landes. “ 
Noch jegt bietet es den naͤmlichen Anblid. Länge 
der beyden Hauptarme von Rofette unb von Damistte 
haͤufen ih eng gedrängte Städte, Flecken und fleine 


"Drtfchaftenz reichen Ueberfluß verfpriht und gibt de 


mit jedem Jahre als Wohlthäter deö Landes anwach⸗ 
fende Strom; aber gibt ihn nichtmehr in der alten Aus⸗ 
dehnung. Verfallen find viele von den Seitenkanaͤlen 
der Nilarme; die Suͤmpfe längs der Küfte Haben groͤ⸗ 
Bere Ausdehnung gewonnen; die Öfllichen, gegen den 
polufifchen Arm fich neigenden Striche liegen ben größe 
ten Theil des Jahre waſſerlos; und die Gegenben Sit: 
lid) und weftlic außerhalb bed Delta, auf ber arabi- 
ſchen fo wie auf der byſchen Seite, haben fi in 
Sandwuͤſteneyen verwandelt, welche nur bey fehr hoch 
anwachſenden Ergießungen des Nils auf kurze Zeit 
Waſſer und Gruͤnung erhalten, nur fuͤr das unſtaͤte Le⸗ 
ben nomadiſcher Haufen geeignet ſind. Einſt waren 
fie durch gezogene Kandle wenigſtens einen Theil des 
Jahrs hindurch bewäffert und zeigten blühende Städte, 
wo wir jept nichts als Sand und eine Anzahl von Rui⸗ 
nen erbliden. - 
Bey der zur hoͤchſten Stufe. erhobenen Kultur des 
“ Delta werden wir Artemidors *) Verficherung , daß es 
250 Städte und Städtchen enthalten habe, nicht Aber- 
trieben finden; wir werben’ begreifen, daß der Raum 
besfelben eine größere Anzahl von Nomi oder Praͤfek⸗ 
turen einſchloß, ald man erwarten follte, die Menſchen⸗ 


a) Martianus Capella, L.I. „In onmi.Delta Nili oppida du- 
centa quinguagtite fuisse Artemidorus attestatur.‘* 
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zahl erſehteẽ den Mangel beiteutenber Ausdehnung Sie 
werden e& glauben -da6iunter.den Stäbten. einige von 
ausgezeichneter Größe fi) befanden.” Mur mit. einen 


Heinen Anzahl derſelben haben: und die alten: Schrifte 


fteller befannt gemacht, meift mit ſolchen, welche durch 
große Tempel, durch: allgemeine Volksverehrung und 


“durch Feyerlichkeiten, anſehnkich und berühmt wurden: _ 
Die Zeit ihrer hohen Blüthe war. unter. den Pharao 


nen; fie erhielten fich noch länger durch die Andacht deB 
J Volks, Kaͤlter wurde: dieſe allmoͤlig / als die ſpaͤtern 
Regierungen geringernAntheil an der Volksreligion 


ten. Die Wohlhabenheit der: Städte fan£.mit ber ob: 
nehmenden Andacht, als die vielen Zaufende von Wall 
fahrern nicht ferner mit jedem Jahre herbey ſtroͤmten; 


ſie wurden unbebeutender, Fleiner, und indem tömifchen. 


Zeitalter gab ihnen bloß Das alte Andenken noch eini= 
ges Anfehen. : Daher liefert uns der.religiöfe,.an den 
alten Zeitraum graͤnzende Herodot die ausführliche Bes 
Schreibung von einigen derfelben; nicht ‘von ben Staͤd⸗ 
ten ſelbſt, fondern vorzüglid von ihren. Sempeln und 
feftlichen Anftalten, worin freylich in der Hauptfache 
ihre Wichtigkeit befand. Die fpätern - Scheiftfteller 
hingegen eilen mit leichter‘ Bezeichnung uͤber die ehe⸗ 


mals wichtigen Städte weg; fie waren nun geworden, 


was alle die übrigen kleinern waren, gut bevoͤlkert und 
meift wohlhabend durch den Anbau ihres ergiebigen Fel⸗ 
Des, ohne anderweitige Denkwuͤrdigkeit. 

"Afo- nur eine kleine Zahl von den vielen lernen wir 
namentlich Tennen, und auch dieſe find verſchwunden 
durch das Wandelbare der Zeiten, um andern, in ihrer 
Nähe erwachſenen Orten. Platz zu machen, Nur aus 
ihren, meiſt unbedeutenden Ruinen und aus dem An⸗ 
blide. "der kuͤnſtlichen Erhebungen des Erdreichs, erra⸗ 
then wir die. Lage von mehrern derfelben;. manche find 


. 


nahmen, und den Prieftereinfiuß aͤußerſt beſchraͤnkt Hüte 





f 
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bis nad) Alexandria durch das Delta kennt, aufderfelten 
kein Nikiu anführt, ſondern erft bey Andro den Nil 
erreicht, um von da bie weitere Strafe gegen Nörbweſten 
nad Alerandria fortzuſetzen. Bey dem Hinaufiteigen - 
hingegen von, Alexandria näch Memphis‘, erreicht fie 
abermals Andro und von da mit 31 Milliarien weiter 
ſuͤdlich Niciu. Die Stade Ing alſo auf der Straße nach 
Memphis am Fanobifchen Arme..4 DR 
Die Inſol Nrofopitis, in welcher Nikin lag, erken⸗ 
nenwir deutlich. Sen ihrer Trennung bilden: der Sanes 
piiche Arm und der ſebonnytiſche einen“ ſpitzen Winfelj 
weiter noͤrdlich, bey groͤßerer Eutfernung der beyden 
Armes zieht ſich ein bedeutender Kanal, heut zu Tage 
Ranal Sara unie (Pharaons Kanal) genannt „fie 
aus dan ——— in den peluſiſchen Arm, -und'bike 
| —— die vollſtaͤndige Inſel Proſopitis. Noch 
ziehe, fuelter ſidedlich nimmt ein zweyter Kanal, weiche 


feinen Närken von bet Stadt. Chybyn el Kum entlehni 
die naͤtaliche Richtung’ und bitvet dadurch eine "zibchte 
Diſel zwiſchen den beyden Armen. Herdodot ) verkditij 
zu den Standquartieren der Hermotybiſchen Soldatenkaſte 
auf der Weſtſeite des Delta gehöre außer der Jufel: Yro⸗ 





b) Itin. Ant. . 134 J vı — “. .. . 
c) Herodot. ı, 165 on V 


IR, pon Jaa (Neißelt; mat Übeint. 
an Diet * Maoigaung Matho ebenfaß, fire: aiae 
el zu erhtären welches Dann biefesztnente, Surch 
beyden Kandfe gebildete üb... _ -- +. Eh 

1,12 Üufbiafer Infel Profopitiß lag alſo die in bat Orte 

ciſche umgewandelte Stadt des Mifids 'umd votr auf 

der Rorbwefkfpibe des Kanals von Pharä'mieh; du”der 

Wäha-peä heutigen Flecken Nadir ſuͤdtich von Deu heeitte 

gen Stadt Teraneh. Hieher führen die Zahlen unde dir 

hbang does Ithterars . ‚und dieſe Lote poht auch am 
Vertheidigung gegen. Die. pain 
win in nen 
reift aber wohl fo häufigen Veränderungen 
end unterworfen geweſen alẽ diefe der Anhrodaee 
eheitigte Stadt; wir finden fie ben, @tunbo aclee dr 
Bensnnung Momemphis. Von Alexandriabeginnt er 
e Reife, kommt in genauet Ordmangsfoige her 
Germupolis, Gynaͤkopolis und von ba nach Momemphisg 
de Stadt lag alſo as ‚dem Nilen hp ſi moch Gaͤher 
Au bezeichnen fuͤgt. ex die Memerintao heyo Dadk diſchen 
dieſer Stadt und Gynaͤkgpolis die adden SceNateon 
tis hinfließenden Kanaͤle Ihreg Anfang natnprand wienes 
wirklich der Fall iſt. . Er apgaplk noch MWerdie acdah a 
Momemphis die Aphrodite die parshkts Natihtierſedoan 
man hier, eine geheiligte Kuh, fo, mie gu Me phnae de 
Apis anbete, und, daß ein Nomoh ven das Chad ha 
Namen habe. Mopsmpbiß,,ik Akte nach 
Kehıns ale au ah — ei Ren iArhw 
uf veränderter enengung Rama 
fopited Nomog, zu einem, anarmeitigen hie bert ein · Nauute 
Wenn Strabo noch, beyfͤgiʒher ChrigkMowemuhid!, 
liegen, Die, beyden Rateumanlagen s, fa: dorfenlnürches 
Woͤrtchen nicht dur. nörplich. Aberfeken;ı fomdena ui: 


—— 













q; Swabo XVII, 1155... 
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Ro: and: Erin Fürth Veua. A 
der Whera FRE ad Diefec‘ Hälke Ann Den Hi 


Muruni, und holt es noch ietze! von der — 


Art Teranch aus. Ein wirklicher Wide a 

ift es, daß er an ganzanderer Stelle auch“ a Hi 

ie Nomos und die Stadt der Aphrodite neiaf. Von 
dieſem hat er bloß den alten Namen gehört ey’ DEE 


Ä fehreinung des Delta, Momenphis aber kent er aus 
eigener Anſicht bey feiner Reife in das Junere von NAed 


gvpten —W an, m 4 

Die Stabt trug alſo anfangs den Ramen tie 
8* Stadt der Aphrodite, dann Momemphis, ind f 
fpätern Zeiten Nikin. — Wollte man der Angübe bed 
Rtefind®yhsauen!- fo hatte die feſte Stadt, in welcher 


. bie: Urhenienfer ſich gegen die Angtiffe der Perfer ‘ver: 


theidigeen. ‚auch den Namen Byblos. Stephanus aliq 
Byzanz beſtaͤtigt die leichtſinnige Behauptung; aber nie 


wii von. em Byblot in Aegypten anderweitig bie 


Rine. ⸗ 

—E geht nm auf die Beftimmung ber Roi 
mb Btäitefstt:, weiche zwiſchen feinen Phermutiakus⸗ 
Heß; und Dem: Ahribitikusfluß, welcher feine Muͤn⸗ 
Bungıim das Pſeudeſtoma Pineptimi ‚hatte, ſich befan=. 

Ein Daher Richtung diefer Arme ſich in bem Fort⸗ 
grutge te Rodein veraͤndert hat: fo erſchwert ſich Daburdy 
die echtarung ſelnes Angaben. Doch zeigt es ſich deut⸗ 
lich grieg/ daß der ſebennytiſche Arm fich in zwey große, 
Sluͤffottreulte wovon der weſiliche Thermuthiacus oder 


Phyoreninhiarus(beyde Lesarten finden ſich bey Ptole⸗ 


maͤrt) genunnt wurde, ohne daß wir die Ürfache“ der’ 
Bennitung’Petinen, denn von ejner gleichnamigen Stadt. 
ſpricht niemlind; der oͤſtliche hatte den Namen: von ber: 
Stadt Athribis, in deren Naͤhe ſich bie Trennung anfing. 
Bey; dem Mdriditiſchen zeigt a aber ber dehler/ n woben 





—8 


e) Photii biblioth, Exc. eCtesia,; pıs. * 


so. Beittet Bich. iebrhates Rapiak:- 


ih ol gelprschen. habe, dag ihn Htolemaͤns aus em 
hubaſtifchen oder peluſiſchen Hauptarme ableitet, Er 
ſchadet wenig zu den Beſtimmungen im Zunern he 
Delta. Die Muͤndungen der Heyden Fluͤſſe entfernt Pto⸗ 
lemaͤus nur um 15 Minuten der Laͤnge oder 2] Beogr 
Meilen voneinander, und getrennt zeigen ſich maß | Die 
Muͤndungen des Kanals von-Zabangch. Aber im JIn⸗ 
nern des Delta hatte der Thermuth acus, oder Dip, ‚bes 
\ tige Kanal von Melyg zuni Theile "ine Kichtung meiten 
auf der Weſtſeite als jret; nur Durch, ‚einzelne, ‚Wonäle | 


va te: 


J wird fie: noch ſichtbar. . EL BIETE RE un 


. Der Raum, Koifshen ten beyben Kiägm war ‚nicht. 
beträditlich und iſt es jetzt noch weniger... Driy Nomi 
mit ihren Städten bezeichnet Ptolemaͤub inuerhalb bei 
Ve s , EUER FE Tu EIEeee 

: Den noͤrdlichſten ber dee: ‚Romi neam Plol miu 
ben ſebennytiſchen mit. demiBeyſatze Der. Ortemes Mipe 
derlandes, (rs ar For») bey Erasmus durch don 
Muthwillen der KRopiften.dvo rozar. "Wen den bey⸗ 
den Flüffen des febenngtifchen: Arms hatteex feine, Ber 
—— von einer Stadt Sebenawtis iſt — kein⸗ 


— u BE er er" ME 
Der Hauptort war pachnamunio age * 
—*— Hr von. ber Be und ver AMD 


—— — war r banıı weite —* —* It abet 
jet Peine Deffnung ber. Küfte zeigt - «+ x“ ; *... 

7, Rad) feiner Drdnung geht Ploleman weite⸗ ch 
Süden fort, zu dem nächften Nomos Xoites⸗ welcher | 
feinen Ramen hatte.don, der Stadt - ca. 
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RITTER deren Dafryh auch Straboh in 
Beugniß-gibt. m Im innern Bande, fagt er, ‚über: den 
ſebeunnytiſchen und phatniſchen Mündung: iſt Xois, ; ging, 
Stadt ‚und. Infel des ſebennytiſchen Norjos. . Die: 
‚Stadt. war: bedeutend, weil eine Dynaflie der Pharannen, 
nad) Manciho 8 Zguäniß daſelbſt feine Reſidenz aufſchla⸗ 
gen konnte; ihr Daſeyn kennen wir auch ih den ſpaͤtern 

Jahrhunderten durch Hierokles und die Klrchennotiz, 
abet: Beine anderweitige Merkwuͤrdigkeit von Zoie. — 
Ihre Tage findet ſich fehr wahrfcheinlich in den wenigen. 
Weberbleibfeln bey dev heutigen Etadt"Mehaller- el Re⸗ 
by weſtlich voh Sebennytus und weſtlich von. dem’ ‚Ras 
nal von Melyg, wo ich durch Seitenkanaͤle eing ı bedeu⸗ 
tende Jufel bildet. — Ich halte dieſes Fois für Das 
Papremis Herodots; davon ſiehe weiter unten. un 


Der fuͤdlichſte diefpe drey Romi trägt bey Ptolemaue 
den Namen Phrembuthi, wir wiſſen wicht, aus weichen 
—— Punius nennt ihn Phihemphu. Der Haus 
or un 

a ER Be —— — Phelemaͤng ſteit dr. Stabi, ‚20 
Minuten oder⸗ geogr: Meilen ſuͤdlich von Zcis. Aeſex 
wahefche ialꝛ unwichtige. Ort wurde mehrbehannt ais 
die Biäheigen.”- &s’Benrht ihn noch Hierokles, die Bi⸗ 
fihöfe "Ui! Siübf unterſchrieben fich auf den Koncilten: 
Die Abſache sit vielleicht die Stiage ; welche vor Dſten 
nal) Vefſter durch Das: Delta führte, um den kanobiſchen 
Art’ bey Andtopolis zu erreichen. Laͤngd derſelben nerint 
das Stinekäklum‘ Antonini e) · dieſes Tava und gibt den 
Abſtande vbi Aubropolis a ve Miliarinian. Noch 
jegt kennen wir, ungefähtin der‘ gegebenen: Gegend, 
bas Städtchen; Tauta und bey demſelben attähngtifche 

Ueberblabſci, pelche webriweinlich dem ——— 


De En 





I 


"N Strada XVII, 1154. Alzielor.; .; ; 808. Gänaub, 
'g) Kin. Anton. p. ab, io riet 
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aebänten. Swar Ungt Tame nicht am. dem Eanal won 
rein ſelbſt, ſondern weſtlicher an einem Seitevkacil; 
aber chen dieſer war nach meiner‘ underzengans smirte 
ie Lauf des Thermuthiacus Fluſſes. wrihit io 
Weiter oͤſtlich entwickelt nun Plelemaut die⸗Lage 
8* nebſt ihren Hauptorten, welche zwiſchen feinem 
Athribitesfluß oder dem oͤſtlichen Theile des ſebranytifchen 
Armd, und dem Buſiriticusfluft, oder de: Mad von 
Damtette liegen, welcher durch Die Phatniſche Mimtinig 
in das Meer faͤllt. Dieſe Abtheilung iſt die wichtigſt⸗ 
unter aller innethalb des Delta, in derſetheufindes ſich 
mehrere Der beruͤhmteſten Städte ie geringen gegetiſeite⸗ 
gen. Abſtand, ſie war alſo Außerft: fructins und Hack 
benätlext, wie ſie es noch gegeuwaͤrtig iftz.ifiendhaben 
ſech dig meiften Nuinen erhalten und ſelbſt imeßtere.iätcg 
Namen: witigeringer / Abaͤnderung; ad doch⸗ wird lie 
allgemeine Rage, voͤllig unerklaͤrbar/ wmein raann fie malt 
dem gegenwaͤrtigen Anblicke zu beurtheiben wedfiiht; 
Dee: heutige Hauptarm von Damiette trenut ſich wou 
dem ößlichen febennptifchen. obre- Dem! Kttmkiitiäfkuffe des 
Piolemäus erſt in ſehr noͤrblicher Gegendringder Nähe 
der. heutigen. Stade Wuhbeyt ‚um Dana imit fr@erer 
Richtuag sagen Nordoſten nach dern Dhsdt: Oontte 
und non da endlich.in dab Meer zu fallen. "Den Ablihritt 
ded Delta, welcher zwiſchen Diefen wur: bi 
an das ‚Meer. verbreitet, ...hat keins große debnvrao 
mitunten- Rranbfireien and kejnene merfnpigtigen sine 
In dieſem Raume konuten bie Staͤdten nid iltapans 
. welche rich hald nach. ihren Reihe. anf Blanı spendet 
ſucht Sie, auch niomand daſelbſt. : s.urtt. Adi 106 
Fang onders wird der Andlich,: —* Sky“ 
nen; Baßı Pfolemoͤus zwar ı die heutige, Michtung Hai 
Arme von Damiette kennt, und fi den —A— 
uennt, weil fie nicht ferne von ber Stadt Ba 
fung nimmt; daß aber kine ſpaͤtern Ba 
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Ban RW NT.) aug dent babaſtiſchen Armtib⸗ 
lenen nd —* die Stadt Buſttis an dieſen Avin 
DER Ois gange Zeichnung von der Richtung det 


 öftlichern Arme iſt ein Fehlgriff. — Die von ihnen 'an- 


‚gagcbesien Nami nnd Ortſchaften verbreiten ſich von dem 
heutigen Arm von Damiette oſtlich und fudlich bis zu 
dDem tanitiſchen Arm. 


nut wordiichſten ſetzt Ptolemaͤus an den Gnupbiten I 


Daran“ Wrongiens); wit dem Hauptorte Onspbis 
(Panangesı Dhn tmnt auch Herodot) nud Das w 
idR Ben oᷣſtlichen Huͤlfte der Soldatenkaſte gutkteitt, wels 
cha ſhey· ihm deutlich genug durch den ſebennytiſchen 
Iem wem der weſtlichen getrenut wirde ſa zeigt: fichöz 
Beh Ptoalemaͤus xichtig anf die Oſtſeite des ſelben 
ſtellt. » @u:anffarnt ihn um. eimen halben Grad ſuͤdlich 
von dev Koſte, far daß er ſuͤdlich von der heutigen’ @tadf 
Manfura:: von tem’Flufie. entfernt, in das innete Land: 
zuiftähen Tommmit: Miemand unter ben Geographen 
wenntübiigens Dmiphis. als Stephanus and Byzanz 
dec et eier nicht unbekanate Stadt neunt Die —* 
goib erwartet noch naͤhere ⸗ Unterſuchungen. "2° 
Di "machib; Süktich bey Ptolemaͤus folgende: Nie 
mos ng Det · Acheibitiſche benannt von ſeinem Haupt⸗ 
rer ee; mie 10 Minuten oder Ageogr 
Miibewugadweſitich von Onuphis. Ammian’) zähle 
Athelblsanter vie großen Staͤdte des KandesWir⸗ 
kennen dieſesiſAthetvis in ſeinen Ruinenz noch jegt heißt 
BEP Dit Thib oder Aebrib in dem Munde ver Eingeberk- 
A 3? verfallene Haufen zeſgen· da ehern alige Dapenir! 
der Stadt; aber es liegt weit gegen Suͤben "af we 
Dffeitendud: Aems' von Damielte, an: ber Stelle wo 
Ant. Bmesamiläicpe Air, jeet der Kanal von Mod, ſichn 
Hype Auer: ed * 
IDEE ——⏑ — * en “ 5 Ä 5 han „his 
h) g 


r —— Men" 9— 6 ya oo et \ 7 le, . oo 
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aus demfelben trennte. "Unter die berühmten Seadte 
gehörte Athribis nicht, Herodot und Strabbnennen 
zwar den Athribites Nomos, von der. Stadt: wiffen fie 
nichts zu fagen. Sie erhielt fi id) aber, es kennt fie Hie⸗ 
rokles, md Biſchoͤfe biefer Stadt: ‚eeigeinen uf den 
Koträilien, . 2 ' 
Noͤrdlich von Athribis befanden f f ch aber me an 
dire berührntere Städte, welche Polemdrsi andı-threr 
natirlichen Drdnung gezogen und-an feinen Baboſti⸗ 
ſchen Arm weit nach Südoften verpflanzt hat, udb;da= 
dur; alle der Stadt Athribis noͤrdlichern Stiriche ‚ker 
| ſtehen laͤßt. — Namlich: OD CHE. 
Der Bufitites Nomos mit feinem ‚Haüptoste Buſi⸗ 
ste (Boborqec). Herodot!) kennt die Stadt als einen 
ber vorzuͤglichſten Ballfahrtborte im Delta. Bey Dem 
Feſte, fagt er, ſtimmen Wehklage an alle die verſam⸗ 
melten Myriaden von Männern und Weibern, wen fie 
aber beklagen, das darf er nicht ſagen. In der Stadt 
befindet ſich ber größte Tempel der Iſis, welcher bie 
Feſte gewidmet find, die Stadt felbft ‚liegt; mitten tm 
- Delta. Die Bontfaprten hörten zwar allmaͤlig auf, 
aber Bufiris blieb eine bedeutende, allen: ſpaͤtern Geo⸗ 
graphen bekannte Stadt, bis:fie der Kalfer Diodetiart 
bey dem aflgemeinen, in Aeghpten ausgebrochenen Auf⸗ 
ruhr zerſtoͤrte, wie uns des Euſebius Kirchengeſchichte 
belehrt. Noch jetzt iſt ihr Name Buſir erhdlten.rchft 
einigen Kennzeichen des Alterthums am weſtlichen fee 
des Arms von Damiette, ſo ziemlich in der Niüte des 
alten Delta. 

Bey allem dem finden ſich Schwierigkeiten nid 
fit der Lage. Anderthalb Meilen nördlicher, an der 
nämlichen Seite bes Arms von Damiette,; da wo ber - 
heutige Kanal von Tabanieh anfängt, fi 9 aus dene 
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‚ben zu: trennen unb nach Norden zu eichten ‚(meiche 
wahrſcheinlich der wahre Achribiſche Fluß iſt), liegt die 
heutige Stadt Baalbeyt, oder richtiger Babbeyt, und 
bey derſelben Die verfallenen, aber unzweifelhaft kenn⸗ 
baren Ruinen eines ſehr großen Tempels der Ifis aus 
Sranit, mit vielen‘ zerbrochenen Säulen, ſchoͤn gear: 
beiteten- Bildern, Hierogiyphen'zc. Es find die auffals 
lenbſten Urberbleibſel des Aiterthums im ganzen’Delta, 
bemerkt und befchrieben von allen Reiſenden. Noth⸗ 
wendig draͤngt fi daher der Gedanke aufı hier und 


. ‚wicht ander Stelle, welche den alten Namen traͤgt, be 


fand fich Bufi eiö-milt feinem gtößen Iſistempel. 
"Aut diefer Berlegenheit fucht fi d'Awille duch 
die Annahme zu ziehen, hier zu Bahbeyt fen Eine eigene 
Stadt der Iſis geweſen, Iſidis Oppidum genannt, 
ſich ſtuͤtzend anf die Stelle des Pliniush, welcher Sfibis 
Oppidum und dann erſt Buſiris nennt. "Aber Did 
Schroierigkeit Löft fich dadurch nicht; es kommt darauf 
an, ob man zwiſchen beyde Namen ein Komma feße, 
wie er und Hardnin gethan hat; folgt man ber Altern 
Lesgit ohne Komme: fo iſt eben diefes Buſiris das Iſi⸗ 
bis Oppidumn;, welches Plinius nicht treffender bezeich⸗ 
nen komite.Wir wiſſen von keiner anderweitigen Stadt 
ber Iſis innerhalb des Delta, und die größere Wayr⸗ 
fcheinlichkeit neigt ſich immer zu der Stelle hin, wo die 
auffallenden Ueberbleibſel gefunden werden. — Daß 
Buſiris der Sig eines gleichnamigen Tyrannen gewe⸗ 
fen fen,’ welcher die ihm vertrauenden Gaftfreuitbe 
würgte, und daher dur) Herkules feine Strafe erhielt ) 
gehärte mit feinem geheimern Sinn wahrſcheinlich zur‘ 
aͤgyptifchen Mythologie; als geſchichtliche Sache wurde 
es reis · pon den griethiſchen Hiſtoritetn nicht ange 
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nommen. Strabo °) glaubt, es fin nie ein Tpsann. 
Bufiris in ber Welt geweſen. . U— 
In der naͤmlichen Gegend verbreitete ſich der Mo⸗ 
mes Sebennytes, welcher feinen Namen von dem Haupt⸗ 
orte Sebennytos (S’eßevrvros) trug, Herodot ſetzt 
ſie nicht unter die Zahl der Staͤdte, welche durch ihre 
Feſtlichkeiten großes Aufſehen erregten, unb sach die 
ſpaͤtern Schriftſteller wiſſen keine Merkwuͤrdigkeit mar. 
derſelhen anzugeben. Unterdeſſen muß.es.im ‚huhen 
Alterihume eine wichtige Stadt geweſen feyn, weall der 
mittlere Hauptarm des Nils von ihr den Namen erhärt,.: 
Den Sebennptes Nomos bezeichnen alls Geggraplıe, 
abernur.als Einen Nomos, vielleicht wurde er ſpuͤter⸗· 
hin wegen feiner. Größe getrenntz bey Ptolemaͤua fige 
den yoir einen Sebennytes Nomos ber. untern Gpgen- 
den. Diefer lag dem Athribis Fluß weſtlich and neichte 
‚weit gegen Norden, wie ic) oben angegeben hahe zı ex 
Sebennytod Nomos ber obern Begead: (Hraıurrmp): 
verbreitete ſich auf der Oſtſeite, reichte ermuthlach Wis, ; 
an ben Nomos von Athribis, und war. von dem anttru 
bloß durch den Fluß getrennt. Diefe Trauung ‚fr. : 
wie der Name des Obern, wurde vielleicht den Wanbafaı:. 
ferern, des Polemäus Urfache, daß fie dieſen Oberp gan: » 
aus dem Zufammenhange riſſen, und weil. gegen Suͤds! 
often verpflanzten, wo von einem Sebennptus Alk, 
keine Rede ſeyn kann. nt TEN, 
. Die wahre Lage kennen wir aus dem: jetzigen Am⸗ 
blicke. ‚Die heutige Stadt Semmenud, gm linken Ufer: 
des Arms von Damiette, trägt noch die Radikalbuche 
ftaben des alten Namens, und zeigt zugleich die Webers 
bleibfel der Vorzeit. ‚Sie liegt etwas. mehr als. eine, 
gengr, Meile füblich non Bahbeyd ober Buſiris, zu dem 
Canton der legtern Stadt gehörten die noͤrdlichern, und, 
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kann alſo au nach diefer‘ % das alle“ Bi. 
—— feyn, weil fuͤr den Sebennytis Nomos ke 
Saum ubrig bliebe; gegen‘ Norden burffe er fi$,ni ui 
werdteften,. weil-en zu den oben Orten ‚gehörte. = 
Wahtfcheinlich iſt das beufige vuſit das aynopoſis = 
alten #.: weite amfon,:: 

— dByle Wegendert-in der Heähe’des ten Fra 
hugtiflen pie Berbefferet das Ptolemtus mit un 
AabbRynang: yreifchen Ihrem Xthribitez und Breite 
Zug Wa: virs auf Diefer Sfflichen Grife namentiläg” 
DE Moendeſtũs Nomos —— zogas) angeftät, 
nad ats· Ga uptort · desfelben 
SEN Ehmuig(Guodic): Heroͤdot J neu bah 
Thies (ai Trn8).alß eigenen Nomos, von dep 

Seabt: Ir eb erlchtz Weiteres. In der Zolges wurde 
wit. wen Mendefifchen: vereinigt und. der Hauptort 
DR ER ETUI heißt in ägpptifcher Spra ber 

Be fagt:unsBlerongmusr). Im ganzen Nomod” . 
had, DR Voeoch oh hoͤchſte Verehrung, befonders ‘aber “ 
im tꝙ. will⸗ fie ähren Namen. von demfelben 
auge Durch weiche Umſtaͤnde Thmuis, ob es 
glei Zur tanken Der Hauptatme, ſondern gu einem Self” 
u a Groͤße und Wohlſtand zunghm, toäh;‘ 
tond die übrigen Städte des Delta in Abnahme Gere 
then ct aber Ammian 9) nennt es unter | 
ur eogten Städten Aegyptens; Ariflides r) bejeichnet 
det wm Kern als einzige, Stadt ves N, " 
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12 Ruf Diafer Infel Profapiih Aogalfe dieirdae 
chiſche aimgewandelte Stadt des Mikids! md vwaur · auf 
dar. Nordweſtſpibe des Kanals von Phara mmieh y an · der 
Röha des heurigen Flecer Nadir ſudtich von ver hentk: 
gen — Teraneh. Hieher führen die Zahlen unde dir 

des Stheerons, und dieſe Loge: pahte auch am 
fſar hie Beripenigung vom di iſchen 






enennung Momempbis. Akranteid; beginnt er 
ine Meile, kommt, in Fer Ord nungẽe foge aͤler 
Hermupolis, Gynaͤkopolis und von da nach Momemptisg 
de Stadt lag alſo as dem Nik: Man HicmonnKäher 
** —— fuͤgt ex Diedemerking heno deiiäräiichen 
Stadt und Gpnäfgpslis: bie nahıdam SenlRatzen 


het 
- Be: Stadt; wir finden fe b fie bey, Strabo ©) mntesiver 


Mopieryphis Die Apbrohitehie parehkts FinMhlitsfchrchaik 
man hier eine-geheiligte Kuh, fo wie gun Reh hie 
Ayis anbete, und dap ein Nomos von Bat 

Namen habe. Momemphis iſt alfa nachidufommirg 
Relung aller Umftände, ‚die, alte Shape hen — 
nit. veränderter, Benennung und ihr 

fopites Romoß, zu einem, anderweitigen Plaibfrlgh 

Benn Strabo noch. beyfügtz. uͤber Arie Mowenphit, 
liegen, Die, beyben Natrımanlagen ; aſendorfen nwrchas 
Woͤrtchen nicht durch noͤrdlich Eiern denen 
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Va nah Meaͤdta innerhep-deh Hata. GP 
ae Seaniit, war dieſe Stadt lag in dem Bayton von 
a Dir weitere Richtung der Stratze ſyhet 
bdaun mit ao Milliaxien Gegen Norbweſten nad) Zays, 
dan heutigen Tauta, zueiches die neuen Charten efings 
:08: malt oͤſtlich und zu weit entfernt von dem danopi⸗ 

Ichen Arme anſeben. In de demfelben wird das hentige 

s4Eh s Bebys.ayı Melng Kappl für das alte Bye 

‚nopaliä.srklgrt, aber bieß liegt zu weit nöxblich yon ; ü 
Biden der Straße, und der Weg von. Thmuis 
Hüpte.über Sebennytus geführt, weiche Stadt —* 
neror wicht waͤrde mit Stiliſchweigen uͤbergangen ha⸗ 
‚tan; ‚ Mehplet wit ſeinen alten — aihett 
webeſhe mũc zu Det SEtadt Xois 


Weil Prolemäus nur die Heuptorie her Nomi 
"met: jo übergeht, gr auch die Stadt Mendes (M&v 
‚Gen, Msvdrrog), welche urſprunglich den mendefi 
ſchen Nomog den Namen gab, und von welcher auch 
der mendeſiſche Nilarm heut zu Tage Kanal von Ach⸗ 

un, feine Benennung erhielt. Was spätere Schrift: 
EA von Thmuis verfichern‘, daß ihr Name den Bock 
eichne, verſichert Herodot ”) von Mendes: ‚ber Bock 
der Pan heißt bey den Aegyptiern Mendes.“ De 
in geue Pan brachten. fie alfo ‘die hoͤchſte Vereh 
„Mund zugfeich, Dem Thiere, mit deſſen Kopf feine Seftait | 
„gebildet. wurde, Bon diefer Verehrung fpricht auch 
| noch Strgbo, ‚im Kan Beiten iſt von der Stadt nicht 
ferner bie Redez; fie verſchwand, an ihrer Stelle Er 
Thinuis i in die Höhe; bie beyden vereitigten Nomi 
egen behielten den Namen des mendefifchen ! Nomos.— 
& zeigen ſich noch die alten Schutthaufen von Men⸗ 
es in einigem ſuͤdweſtlichen Abſtande von der Beute 
‚am mendeſiſchen Nilayme gelägenen Stadt Achmun. 


v) Herodat. II, 46. 
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Eeontopbils den: : Hauptort” bes Leomepolttes 
—* ſtellt Ptolemaͤus um I5 Minuten ewds aber 
ug geogr. Melien ſadlich von Thmuis And‘ eben fo mbett 

nordoͤſtlich vdn Athribis. De Nomos gehoͤrte nicht 
zu den urſpruͤnglichen, wenigſtetis Keünt ihn: Verosot 
nicht in ſeinem fehr vollſtaͤndigen Verzelchniffe von dann 
Nomi innerhalb des Delta, in welchen die Soldateſi⸗ 
käaͤſte vertheilt: war. Die Verehrung :ded Sdwen wWer 
"fremd den Ei ohtern des Deltäwelche mie einen Sd⸗ 
wen in ihtem Innerk erblickten⸗ Dev Urſprung komnit 
“ale wohl auf Rechnung der Ptslentaiſchen Beherrſcher 
Waher kennen Straͤbo und Plinius, ſo wie Ptolenaus 
dieſes Leontopolis, als den Hauptenf eines oleichnärkf 
en Nomos. ‚Außerdem ‚willen wir nichts von. ber 
_Stadt.. Ihr Dafeyn "aber, erhielt ‘fie, Hletokles 
"Kennt noch Leonto, zunächft, neben Athribis gehoͤrig zur 
‚Provinz Auguftämnica Secuinda. Ihke Ruinen’ ſind 
-. „mie unbekannt, man darf fie in der Nähe des tanitiſchen 
Arms ſuchen; und noch naͤher gegen Athribis Hin’ 2° 
„ die Veneris Urbs, oder Stadt” der Aphrodide 
welche Strabo neben Leontopolls nein und zu dein 
naͤmlichen Nomos zu rechnen ſcheint, Noch deutlicher 
ſpricht Stephanus aus Byzanz: Aphroditopolis iſt old 
; Stadt i in der Nähe von Athribis. 7 vnzpın 
— Deſtlich von feinem, buſititiſchen Arme, welcher kn 
den noͤrdlichen Theilen des Laufs der heutige Atin von 
„Damit iſt, bezeichnet Ptolemaͤus den Nomos⸗ Tau 
en: welchen außer Ih. niemand kennt, ih der 
übe der Stefüfte," und nennt als Hauptort deefelben 
"die Stadt Panephyſis (Havepvars). Keiner von den 
“Altern Geographen Eennt diefen Namen, wohl aber bie 
ſpaͤtern ©: eiftfteler. Es erſcheinen Bifchöfe von Dies 
ſer Stadf auf dei Köncilien, die lrchennottzen nennen 
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fe Painbyn, und dern 360g 3). führp he au · mit ber, 


. werburbenen Veneanag Pantthyfos:.: Moleqͤus Ente, 


ferae hie sun did gengp "Meie: Sianefkid now ber; mens; 


Leichen Muͤndung und unfſtreitig 94 dir. Stadt an dies, 
fon Ama, deſſen inaaın: Lauf aber. die. Vegelbie des, 
Pinkiin ini: gany.it:Sttifhiweigen ‚übergehen; unter 


balbiber hratigen Stadi Menzaleh lag fie, da wo Ku j 


Asın ſich ia den Sea Menzatehwerligrt und einige Fnzy 
fabe hildet, welcht mun den · Vamen Mlasauych führen 
xn/ Der:Mame dieſer ⸗Sſfadt! blejbt fehp- ‚pabgiheinlidh, 
wen: den ‚dktuch Scheiſtſtelbern ungenqunt, Weil er in, 
altern Beiten: cine’ anaere Benennung stug:.: : Nabe, bey 
Mendaes, Sagt Strcho,”),.Tiegt auch Mi 
rings umher. verhreiteten .Simpfe,..,. äher 1sbt Sich; 
wohl ſchwerlich Die Dusch Vao lamaͤus ggegehene und dur 
die Natur beſtaͤtigte Lage bezeichnen; wir dürfen. Nass 
nebufis, und Divspolis für. einerley Stadt unter. ver⸗ 
ſchiedener Benennung anerkennen. — Noch mehr. He— 
sobot*) Benpt:in ſeinem Verzeichniß der Nomi in per. Oſt⸗ 
Wilfte nes Delta Bein Diospolis, aber -er fennt, den: 
Thebaios Nemos. Alle, die er angiht;.,haben ihre 
| hm deB- Fe an; ‚ein —— De 
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ſem kleinern Theben auf: per. Nordoſtſeite des Delta, * 


1 Tanis (Tarıs), die Hauptſtadt des Nomos Taniteg, 
ſtellt Btolemäus 15 Min._oder ekwag mahr-nld 3 geogr. 
Meilen ſuͤdlich von Panephufis, ahne Zweifel an dem 
Nilaxne, melcher von ieſtr Stadt. den, Ramen hatte; 
aber die Verderber feiner Angaben fprehen_fo we enig 
ee gez WNNEEETN 
Be Bi u 
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geboͤrten. Bivgr liegt Hana nicht an dem Kanal wvon 
Melyg ſelbhſt/ ſondern weſtlicher an einem Seitenlanal; 
aber eben dieſer war nach meiner · Ueberzeugang der wiet · 
liche Lauf des Thermuthiacus Fluſſes. iii.. 
.Wetiter oͤſtlich entwickelt aun Ptolemäus bie: Lüge 
der Roͤmi nebſt ihren Hauptorten, welche zwiſchen ſeinen 
Athribitesfluß oder dem oͤſtlichen Theile des ſebrunytifches 
Armd, und Dem Buſiriticusfluß, oder dern: Ad von 
Damiette liegen, welcher Durch die Phatniſche Muͤnnuug 
in das Meer fällt. Dieſe "Abtheitung' TE die wichtigh 
unter allen innerhalb. des. Delta, in derſetben finden ſich 
mehrere der beruͤhmteſten Staͤdte iin geringen igegenifeitts 
gen Abſtand, fie war alſo aͤußerſt frachtbas und act 
bevollert, wie ſie es noch gegeuwaͤrtig fly. len dhaben 
ſich die meiſten Ruinen erhalten und ſelbſi meohrere. altũ 
MNamen: mit geringer / Abaͤndrrung; ud doch wird imdie 
allgemeine Rage, völlig unerklaͤrbar, wenn mano fie mach 
Demi. gegenwaͤrtigen Anblicke· zit beurtheilen verſucht⸗ 
Der :hestiger Hauptarm. vor Damiette treuut ſich mom 
dem, ößlichen febennptifchen: oder Dan: Atherbuitioftuſſe tes 
Piolemaͤus erſt im ſehr nördlicher, Begendrinuen Räbe 
der. heutigen: Stade Babbeyt ‚mbar mit fr@erer 
Richtung. gagen Nordoſten nady. bay Dusdt: Daniette 
und non da endlich in dad Meer zu:fallen. Dar Aplhuitt - 
bdes Deltq. welcher zwiſchen dieſen bepden iR 
an das Meex. yerbreitet,, hat Boine  graie Auſtebnuao⸗ 
reitunten. Eandſttecen and Leinen: merfnnigtigen haut 
In biejem Raume konnten bie -Grähte, nis ipens 
wyelcht ich, hald mach. ihren Reihe: aufzählen pende s sah 
ſucht ſig, auch niemand daſelbſt. . Ad 194 
«ang anders wird der: Anblick/ wennwir auek 
neu, daß Ptolemaͤus zwar; die heutige Vachaums MPad 
Arms von Damiette kennt, und ſie den Buſixiticusfluß 
nennt, weil ſie nicht ferne von der Stadt Buſirig den 
Anfang nimmt; daß aber feine ſpaͤtern Warbeifekek hl 
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ugrunqheiq ER! Vem / babaſtiſchen Armab⸗ 
27" — die Staͤdt Buſitis an Diefen Ari 
vroſchhen dDie ganke Zeichnung von der Richtung der 

oͤſtlichern Arme iſt ein Fehigriff. — Die von ihnen an⸗ 
gegebegen Nomi und Ortſchaften verbreiten ſich von / dem 
heutigen Arm von Damiette oſtiich und ſfudlich :b56 su 
dem tanitiſchen Arm. 


un Um wordlich ſten ſetzt Ptolemäns an. den. Onupbiten | 


Krwanı’Qvongicns). wit den Hauptorte Onvpbis 
(ünasigesı: :Bha: Irmnt auch Herodot*) nud Bari wm. 
idR des oᷣſtlichen Huͤlfte. der Soßdatenfafle gutkeitt, mels 
de; hen: hmm. deutlich genug: dutch den ſebennytiſchen 
Zar won der weſtlichen getrenut wirde ſa zoigt!ſichs 
Beh. dh Ptolemaͤus richtig auf/ die Oſtſeite desſelben 
fallt... Or entfernt ihn um. einen halbenGrad ſuͤdlich 
von dev Schfis, ſo daß er ſuͤdlich von der heutigen Stadl 
MWManſura:: von demi luſſe entfernt in ‚bas..innete Land. 
zulſtehen lonrmit.NRiemand unter ben Geographen 
mennttuͤbrigens DOauphis als Stephanus and Byzanz⸗ 
der eq̃ riae nicht unbekanate Stadt went — DI 1 
geaeudlerwartet noch näherer Uinterfüchungen =: © 2° 
ned wech fb Tubtich bey Ptolemaͤus —7 Nie 
mos n Det· Acheibitiſche benannt von ſeinem Haupt 
rer et; er 10 Minuten vder Zgeotgre 
Meiner von Onuphis. Ammiau 5 zahle‘ 
Atheiblsunter Dieiigrußen Städte des Bandes, —Blp- 
- Münden wieſesiArhetis in ſeinen Ruinenz nch jegt heißt 
BL Tib oder Lehrib indem Munde: ber Eingebor⸗ 
ln 3 ? verfallene Haufen zeſgen /bis ehemalige —5 
der Stadt; aber es liegt: weit gegen: Suͤben auf wer! 
Fr ya Damielte, ander Stelle? wo 
ein Dee wamtijche Ace jeht der Kanal won Mid, ſichn 
gs ersten a an” = jan 1 sus 
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aus demfelben trennte. ⸗ Unter die berühimten Siabte 

gehörte Athribis uicht, Herodot und Steabb’nennen 

zwar den Athribites Nomos, von der Stadt: wiffen fie 
nichts zu fagen. Sie erhielt ſi id) aber, es /kennt fie Hie 
rokles, und Biſchoͤfe biefer Stadt. eiſcheinen auf ven 

Rondilien, Zu fe 

Noͤrdlich von Athribis befanden ſi F ch aber zwey an⸗ 

dire: beruͤhmtere Städte, welche Ptolemaͤies aud Ahrer 

natürlichen Ordnung gezogen und- un feinen Bubaſti⸗ 
ſchen Arm weit nach Suͤdoſten verpflanzt Hat, urd da⸗ 
dur; alle der Stadt Ithribis noͤrdlichern Steiche:heer 

| ſtehen laͤßt. — Namlich: —V——— 

Der Buſirites Nomos mit feinen Geüptonte Duft 
rie (Bobarpis). : Herodot*) Temt.die Sdtadt alseinen 
ber vorzuͤglichſten Waltfahttsorte im Delka. Bey dem 

Sefte, fagt er, ftimmen Wehklage an :alle die: derfätn- 

melten Myriaden von Männern und Weibern‘,. wen fie 

aber beklagen, dad darf er nicht ſagen. Zn der Stadt 
befindet ſich ber größte Tempel: dei. Iſis, welcher ıbie 

Feſte gewidmet find, bie Stadt felbft ‚Liegt; mitten: im 
Delta. Die Wallfahrten hörten zwar alkmaͤlig anf, 
aber Buſiris blieb eine bedentende, allen ſpaͤlern Geo⸗ 

graphen bekannte Stadt, bis ſie der Konſer· Biodietiar 
bey dem allgemeinen, in Aeghpten ausgebrocheneu Auf: 

ruhr zerſtoͤrte, mie uns des Euſebius Kirchendeſchichte 
belehrt. Noch jest iſt ihr Name Buſir erhdlten-. nebſt 
einigen Kennzeichen des Alterthums am weſtlichen Uſer 
des Arms von Damiette, ſo ziemlich in der Mitte des 
alten Delta. 

Bey allem dem finden ſich Shwierigkeiten In Bi 
ſicht der Lage. Anderthalb Meilen nördlicher, "an ber 
nämlichen Seite des Arms von Damiette, da wo der 
heutige Kanal von Zabanieh anfängt, 5 aus demfek 
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‚ben -zu--teennen unb nach Norden zu eichten tweiches 
wahrſcheinlich der wahre Achribiſche Fluß ft), liegt die 
Yertige Stadt Baalbeyt, oder richtiger Babbepr,; und 
bey berfelben bie verfallenen, aber unzweifelhaft kenn⸗ 
baren Ruinen eines ſehr großen Tempels der Sfis aus 
Granit, mit vielen: zerbrochenen Säulen, ſchoͤn gear: 
beiteten Bildern, Hieroghyphen ec. Es find die auffal- 
lenbſten· Urberbleibſel des Aiterthums im. ganzen’Delta, Ä 
bemierkt und beſchrieben von allen Reifenden.” Noth⸗ 
wendig drängt ſich daher der Gedanke aufr-hier-und 


niccht an den Stelle, welche den alten Nanien teaͤgt, ‚bes 


fand fich Buſieſs mit feinem gtoßen Iſistempel. 

Aus dieſer Verlegenheit fucht fich derc 
die Annahme zu ziehen, hier zu Bahbeyt fey fine eigene 
Stadt der Iſis gewefen, Ifidis Oppidum genannt, 

ſich ſtuͤtzend auf die Stelle des Plinins), welcher Sfibis 
Oppidum und dann erſt Buſiris nennt. "Aber die 
Stchwierigktit loͤſt ſich dadurch nichtz es kommt darauf 
an;, ob man: zroifchen beyde Namen ein Komma feße, 
wie er und Hardain gethan hat; folgt man der ten 
Les git ohne Komme: fo iſt eben diefes Bufiris das Ifi⸗ 
bis Oppidum weiches Plinius nicht treffender bezeich⸗ 
en. Bonitte: Wr wiſſen von keiner anderweitigen Stadt 
der Ifis innerhalb des Delta, und die größere Bahr: 
fcheinlichkeit neigt fich immer Zu der Stelle: him, wo die 
auffaltenden Ueherbleibſel gefunden werden. — Daß 
Buſiris der Sitz eines gleichnamigen Tyrannen gewe⸗ 
ſen ſey, welcher die ihm vertrauenden Gaſtfreniide 
wuͤrgte, und daher durch Herkules ſeine Strafe erhielt ) 
gehörte mit feinem gehehmern Sinn wahrſcheinlich zur‘ 
aͤgyptiſchen Mythologie; als geſchichtliche Sache wutde 
es ſelbſt pon den m. gticchiſchen Hiſtoritern nicht: ange 
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I. 


nommen. Strabo ) glaubt, es fry nie: dia Adegemn 
Bufiris in der Welt geweſen. 3 Per 
"Inder nämlihen Gegend verbreitete. fich der NAo⸗ 
mes Sebennytes, welcher feinen Namen von. dem Haustier‘ 
orte Schennytos (Z’eßevruros) trug. Herodot ſetzs 
fie nicht ynter die Zahl der Städte, welche durch ihre 
Feſtlichkeiten großes Auffehen erregteg, uad auch die 
ſpaͤtern Schriftſteller wiſſen keine Merkmuͤrdigkeit van 
derſelhen anzugeben. Unterdeſſen muß eß im hahen 
Alerihume eine wichtige Stadt geweſen feynweh dar 
mittlere Hauptarm des Nils von ihr. Den Natzen erhidksı 
Den Sehennytes Nomos bezeichnen alle Geegraphre, 
aber.nur.al& Einen Nowos, vielleicht wurdeger ſpuͤternd 
bin wegen feiner. Größe getrenntz bey Ptolemaͤus fiun: 
den wir einen Sebennytes Nomos .ber, unterm Segen⸗ 
den. Dieſer lag dem Athribis Fluß weſtlich und weichten 
weit gegen Norden, wie id) oben angegeben habe ärs 
Sebennytos Nomos der obern Gegend. (den drrme)n 
verbreitete ſich auf der Oftfeite, reichte permuthlich bis 3 
an ben Nomos von Athribis, und war. von dem nnteseet 
bloß durch den Fluß getrennt. Dieſt Srergung ‚fm. 
wie der Name des Obern, wurde vieleicht den Meobrfs; 
fetern, des Ptolemäus Urfache, daß fie dieſen Obexn ganz 
aus dem Zufammenhange riſſen, ar weit. gegen. Sfdisin 
often perpflanzten, wo von einem Sehennntus aikihe: 
keine Rede ſeyn kann. D ya! 1 17 04 
. Die wahre Lage kennen wir aus dem jetzigen Ans; 
blicke. Die heutige Stadt Semmanud, am Unken Ufere 
des Arms non Damiette, trägt noch die Rapitalbughe. 
ſtaben des alten Namens, und zeigt zugleich die Ueber⸗ 
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heutige. —— — liegt ei — He u 


—— fegn, wert für. den Sebennytis Nomos Fe 
Raum übrig -bliches gegen Norden durfte er 16, 
verbreiten, weißen, au den obern Orten ‚gehörte. — pr 
—— iſt das heutige wuſir das Kyncpent [7% 
Alten „Fi weilte unten: .. KH 
—*— Gegenden ·in der Heap des monbeßf di 
— —— das Ptolemtus mit 
— weifchen Ihrem Kthribitgd. und — 


ann alſo au nach diefet Rüge das "alte # 
ni 





8 ie dieſer oͤſtlichetn Seite namentl| 
nern —— — angeftet, 
nndals Gauptort desſelben 
SAU Thmuis (Guoüi:) Herobot neuhf bir 
Tpkimes: Prnd).alß- eigenen Nomos, von 5 
Seht: nähe ft eunichts Weiteres. In der Folge wurder 
ac mit dent Menbefifchen- vereinigt und der Hauptort 
DENKE HUN heißt in ügyptifcher Spra id ber 
SEA fagt uns Bfetonnmus?). - Im;ganzen Romos 
hatte, DU ock OK höchfte Verehrung, beſonders aber 
in Seadr will fie ihren Ramen von demfelben 
enter Durch weiche Umſtaͤnde Thmuis, ob es 
glei Sr taten Der Zuuptatme, fondern an einem Self” 
fenptmaleuugan · Groͤße und Wohlftand zunahm, paͤh⸗ 
rend die uͤbrigen Staͤdte des Delta in Abnahme ‚Serien | 

then ori wwnicht; aber Ammian 9) nennt es "unter 
den pröpten Staͤdten Legyptens; Ariffides) be nee 


fie, to wie Prötemäus, als einzige Stadt beB: Aa, 5 
— 
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Ach Bob, rate ie Re, ee 
—e— Xeon hren MH = Fr Mart 
oe auf die La mein DIE alle und ON euera he 
‘ Birbert der fkangoſtſchen Unterfucher- überein. : Sie Web: 
nfanden lt verbreltete Ruinen ſaodweſtlich: vonder 
heutigen Stadt Manfirrah day dem’ Flocken Umaps-dis 
Pimbys 9); und Pkoleni dus ſteut fie in die naͤmliche We 
‚gend, gerade weftlih von Tanis und wiroöklikmen 
HN ſo dag Onaphis zwifchen beyde zur Biegen 
Tommt. ! Wo nicht die Verfaͤlſ changen in den Wogitue⸗ 
den, wie bey Buſiris und:@ebenny®! und bey ndeorvrr⸗ 
beitreten Beithnumg des Urſprungs ver Mkiuike, finden 
Eh bey Prokkmäns:die Werhäftaiffe in ber: Luge ver 
Staͤdte immer gut angegeben, und fd auch hier, - Das 
Slinerarium Antonini‘‘)' antevftägt dieſe Lage durch 
ſeine Straße don Peluſium ‘gegen Nordweften durch 
dis Delta bis zum weſtlichen Nilarm. Es führt won 
Welufinm nach Zunts, von damit 22 Mitfiarich vach 
Thyhmuis, md mit 25 Miticvieh wata weſtuch rich 
VCyno u. T. F., hält alſo die‘ ndmuche Richtung wie bie 
| übrigen Nachrichten. u. 
Ptolemaͤus bezeichnet nur die Hanptsrta de dc, 
mit Ausſchließung der übrigen Staͤdte, er kennt 
vein Kyno oder Aynopolis; auch Die andern AOL. 
Phen vezeichnen diefe Hundeftadt nie“), welche on 
Vver andern -gleiches’Namend im Dberlande weit * 
.. Tehieben iſt. Ihre Läge ſindetidh aber dutch die‘ 
ung der Sträße; Bgeogr. Mellen weſilich von Shih 
„ Tühren nach den Ruinen von Bchie; von Welten 'nruk 
„ bes Namens wegen glauben mußte, daß fie der Stadt 


— 
Buſiris angehoͤ rten 2, fe, e een adußerſt wayrfaxnmch 
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—XXX dleſe Baht lag in dem Kanton von 
re, Die meitere Richtung der Straße fuͤhrt 
bauumisH0 Miligrien geaen Nordweſten nad) Jave 
Dane heutigen Tauta, weiches die neuen Charten etwas 
Ur weit oͤſtlich und zu weit entfernt yon dem kanopi⸗ 
hen Arme anſetzen. In demſelbens wird das heutige 
6:4 Kebyr a Melyg Kanal fuͤr das alte Ky⸗ 
J —— aber dieß liegt zu weit noͤrdlich pon 
Michtung der Straße, und der Weg won. Thmuis 
yhapte über. Sebennptus gefhet, welche Stadt das RN 
verer wicht warbe mit Stiuſchweigen übergangen 
bar; Mehallet wit ſeinen alten ueherblebleln BB ' 
amapefheinic su Der Stadt Zub, .. 


Weil Piolemäus nur die Haupförte der Nomi 
ma: ‚To übergeht ‚ge auch die Stadt Mendes (Mer 
..Gen,. Hevörrog), welche nefpränglic dem menbefi 
[hen Nomog den Namen gab, und von welcher auch 

der mendeſifche Nilarm heut zu Tage Ranal von Ach⸗ 
" „my , ſeine Benennung erhielt. Was ſpaͤtere Schrift⸗ 
ſteller von Thmuis verſichern, daß ihr Name den Bock 
bezeichne, verſichert Herodot ”) von Mendes: „der Bock 
„und der, Pan heißt bey den Aegyptiern Mendes.” Dem 
„Higotte Yan brachten. fie alfo die höchfte Verehrung - 
‚and zugleich, Dem Ze mit deffen Kopf feine Geftalt 
gebildet wurde, , Bon diefer Verehrung fpricht au) 
| noch Strabo, in Patern Zeiten iſt von der Stadt nicht 
ferner die Rede; fie verſchwand, an ihrer Stelle trat 
Xhinuis i in die Hoͤhe; die beyden versinigtenNomi hin⸗ 
egen behielten den Namen des menbefifhen Nomos. — 
& zeigen ſich noch die alten Schutthaufen von Men⸗ 


des in einigem ſuͤdweſtlichen Abſtande von der heutigen, | 
„Km Hendehfſchen Rilayme pelegenen Stapt, Aomun. 
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Eeontopblls ben: Gauptort bet Ceonlopolites 
— ffeiit Polemdud-um-15’Minuten, ‚ thöds Aber 
8 geogr: Meilen‘ ſaͤdlich von Thmuis and eben To Wwet 
nordoſtlich von Athribis. Der Nomos gehoͤrte nicht 
"zu den arfpränglichen, wehigftend Feind ihn Herobot 
"nicht in ſeinem fehr volffändigen Verzeichniffe von don 
Romi innerhalb des Delta, in welchen die Soldaten. 
taſte vertheiltwar: Die Verehtumg des Lowen Buir 
feed’ den Einm ohnern des Deltä / welche nie kinen &b- 
wen in Men Inner erblickten⸗ Der Urſprung kommt 
alſo wohl auf Rechnung der Ptoleniiſe chen Beherrſcher, 
baher kennen Strabo ımb Plinius, ſo wie Ptolenaus 
dieſes Leontopolis, als den Hauptert‘ eines gleichhärkk« 
‚gen Nomos. ‚Außerbem wiffen wir nicht& von: der 

„Stadt. Shr Dafeyn "aber. erhielt fie, Hletokles wy 
"Kennt noch Leonto, zunächft. neben Athribis, gehörig zur 
‚Provinz Auguſtamnica Secuinda. Ihte Ruinen Find 
- mie unbefahnt, an darf fie in der Nähe des tanitiſchen 
‚Arms ſuchen; und noch näher gegen Athribis Bin’ **7 
„.. die Deneris Urbs, oder Stadt der Aphrodite 
welche Sfrabo. neben Leontopolls nennt und zu "dein 
noͤmlichen Nomos zu rechnen ſcheint, Noch deutllchor 
ſpricht Stephanus aus Byzauz: Aphroditopolis ft olne 
Stadt in der Nähe von Athribis. Tv 3 ᷣ 
Deſtlich von feinem, buſititiſchen Arme, welchtr M 
„hen nördlichen Feilen des Laufe der heutige iin: ven 
Danuetie iſt, bezeichret Ptolemaͤus den Nomos⸗ Yıaut 

| les): welchen‘ außer ihm niemand kennt, in der 
aͤhe der Seekuͤſte, und nennt al8 Hatıptort desfelben 
die Stadt Paiiephyfis (Hovegvör). "Keiner von den 
‚Altern Geogräphen Fennt diefen Namen, wohl aber die 
ſpaͤtern Schriftfteller., Es erſcheinen viſchofe von die⸗ 
ſer Stade auf den Koncilien, die Sirpentotigen mgnrin 


mu en 
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Re Bei, un Gaewkwh Führe üe,am: mid der, 


verdorbenen: Beneannug Pantzhyfos::- Moletzaͤus ent⸗ 


ferao ſie an dig geogr Veile ſdweſtlich vpgn der mene 


Weichen Muͤndung und ‚unfkeeifig- ET an, dies, 
fm Ama; beffeus innen; Lauf aher Dig. Verperber des; 
Piekiin kt gany it: Stiltſchweigen ‚übergehen; unters, 


halbider: heutigen Stadt Menzaleh Jag fie. . da wo De 


Yan ſich ia den Sa Menzaleh merligrt unb;ieinige. Ine 
ſain hiidet, ehe mug: Den, Namen atarych fuͤhren 
ni DerName dieſer Stadt; bleibt, ſehß abgfheinli; 
won Dem attern /Schriſt ſielbern Aungenganfy; Weil er ji; 
aitern Briten.eine andere Benennung srug:; ; Nabe, bey 
-Menbss, fagt Stesho,”),. liegt auch Piosp ig uud. Die 
vings umher. verbreiteten SuͤmpfeeMaͤher 1aht fick; 
wohl ſchwerlich Die Dusch Po lmäns; gegehene und dur 





die Natur beſtaͤtigte Lage bezeichnen; wir duͤrfen Yası 


naephyſis. und Dios polis fuͤr einerley, Stadt unter, ver⸗ 
ſchiedener Benennung anerkennen. — Noch mehr. He— 


rodot ?) denat in ſeinem Verzeichniß der Nomi in der Oft. 


Wälkte. des Delta Fein Diaspolis, aber er ent, ben: 
Thebaios Nomoſß. Alle, die ee. angibt, hahen ihre 
Saelle inmorhaus dei Delta; an ein andexweitiges Shez; 
ban iſt alfo hien nicht zu denken, wohl: aber an die Berz, 
wechoͤlung des aͤghptiſchen und griechiſchen Namens; 
So wie das große Thehen bey den Griechen Die. Benen⸗ 


pP 


uung Miosvoiis Erhielt: fo war 28 auch ber Fall bey Sn | 


ſem kleinern Theben auf der, Rordoitfeite.des. Delta; 

1 Tanis ( Fearıg), die Hauptſtadt de8 Ylomos Taniteg, 
ſtellt Ptokemäus: 15 Min. oder eimas.mahr-nld Zghogre 
Meilen ſuͤdlich von Panepbufis, phme Zweifel an den 
Anarne, umakchen von.diefe Stadt. dos, Namen. hatte; 

cher die Verderber ſeiner Angaben fprechen_ fo wenig 
hen pn: een tm, 

\ 2 Berodöt. uU, Bun ; Sat 803, Va gda * J 
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BE Dh SER a, 


von ber ihnern Richtung bes takliidyen SER; "REST 
vonberdedsiendefiichen. Kant war eine wichtige State 
im Höhen Alterthume, einft bie Keſtdenz Eines: Dijnakter 
der aͤhplijchen Könige nach des Manetho Angabe; 
öfters vorkommenb in der Bloel uater dren Namen Zeam, 

welches die Septuagiata wohl Kid Zecht durch Saufs 
überſetzt ); wie deun auch Strabo *) angibt, Daß. die 
tanitifche Mänbung von einigen bie Sauiſche genannk 
werde. Vermuthlich war es ſchwer, den Agnptifchen 
Lat gencn durch eine geiäctfähen Vachſtaben aur zu- 

drucken. Auffallend dleibt es bey dem Alldn, wie einer 


Reihe aͤghptiſcher "Könige anf. dveir Gedanken kommen 


Eonnte, bie Keſidenz an der eutfernteſten Nordoſtſpitze 
ihres lang geſtreckten Reichs aufzuſchlagen. Wahr⸗ 
einlich wählten die Pharaonen dieſe Stelle zur fehnele 
lern. Vertheidigung gehen vordringende Feinde. — Die 
tanitifche Dynaſtie war die naͤchſt vorhergehende vor 
der Zeit der Dodekarchen, reglerte alfo in der Periode, 
wo die Affyrer fich In den Weſtlaͤndern aubzubreiten an⸗ 
fingen. — Obgleich längft nicht mehr der Gig vom 
Königen, obgleich. nicht ausgezeichnet als wichtiger Platz 
in dent Religionseifer des Volke blleb Tante doch’ ehrie 
‚große Stadt}: Strabo und ſelbſt noch: Stephtinus: aus 
Byzanz erkennen fie daflx. Die oͤbrigeit Schriftſtellets 
ſprechen nicht von Ihrer Wichtigkeit; uber ſte blieb be⸗ 
kannt als biſe Hoͤfuiche Stadt ih Auguſtamnica Prim, 
wo fie Hierokles unter der verdorbenen Benennung Pan⸗ 


nis anfuͤhrt. — Auch jetzt nad) haben ſich die Spuren 


von Tanis nicht verlsien. Die aa dem Laufe DIE Rede 
nals von Mues, "oder dem tanieifihen. Arnie Weit nt 
Breiteten Ruinen Hügenden Rotien Summad vder Die: 


a, ‚ . 
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a) 5* —— 18.48: © aber bie Runder 8 
ey biefer Stadt gefchehen fin t eind andere Frage. 
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ze drten Gebaͤuden, nobſi Tr 
Nhelis len, Hieroglybhen und: 


Buff Ay: 
et 
7, Sh,dem Ser Miujafh- feißß Jeihen:ffch mehit M 


 Yaym bet bie Bläche’des feichfen Wapfetb erhiabene Til” 
fein ‚unter ihnen die Beine Infel Tennys, welche duch. 
Gihebungen von Menſchenhand in ihrer Einfaffung und 
durph Eleine, Ugberbleibfel des Altertyums deutlich das 
Dalehn einer hematigen Stadt nerkündet. | Cine wich“, 
tige, Stadt,joar e8 nicht, da bie Geographen hren Na“ 
enunbehnerft laſſen: aber ihr Dafeyn kennen wit dej- 
ungeachtet, durch die Sirchennotig ), welche Thin? 
nefogals bifchoͤfliche Stabt‘demerkt. Hierofles nennt 
fig nicht in feinem Berzeiläntffe ber Städte des Landes; 
und man Eönnfe in Verſuchung kommen, fie für einer⸗ 
ley Drt mit dein nahe‘ gelegenen Panephyfis zu haltenz 
ber bie Kirchennotiz unterfcheidet deutlich die beyden ' 
Staͤdte —S und Thinneſos. J 
Dem See Renzaleh gehört aͤußerſt wahrſcheinlich 
uch die Inſel Elbo (EI) an, von deren Daſeyn 
die mit fabelhaften Umſtanden ausgeſchmuͤckt⸗ 
ti ' liefert. Als der Aethioper Sabakon mif 
tigem Heere in Aegypten einbrach, mußte der at 
ha 90 Anhſis ſich zu retten ſuchen. Cr fand Zuflu⸗ 
quf dieſet in den Seen gelegenen Inſel, welche er mif 
hinem Dammie von Aſche und Erde umzog. Die Aſche 
rachen ihm nebſt den nöthigen Lebensmitteln feine ge; 
Armen Unterthanen. Endlich tyat er wieder in bie Mitie 
——— 
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her Seinigen, lb Pchaten gach virkjäinigeciiegierung 
frevwillig abgezogen war. ' Die 10 Stabien große sur 
‚aber hat ngch ihm niemand. anffinden Fönnen, bisnach 
Verlauf 998 mehr als 709 Jadren Awyttaͤus fir wiader 
m — Der Umftand mit der Aſche iſt weniger fabele 
aft ald er zu ſeyn fcheint, durch die Verwiſchung der⸗ 
felben mit: Thonerde erwuchs fefter Kitt, mit welcher ne 
den gegen bie Aeberſchwemninngen arforderlichen Dun 
ziehen: Eonnte. {a 
uUeber das Wiederauffinden der Inſel bush 
Amyrtaͤus gibt uns Thucydides H nähern Aufſchluß. Mit 
Beyhuͤlfe des angränzenden libyſchen Fuͤrnen Iparub 
und der Athenienſer, war Amyrtaͤus von ben. Perſerg 
abgefalfen, wurde aber. endlich entſcheidend isn 
Inarus verlor. das Leben, fo wie der größte il der 
dthenienfifen Zruppens ‚aber des Amytkaͤus —* 
wan ſich auf Feine Weiſe bemaͤchtigen. ‚Er herxrſchte ‚ig 
den Seen, wegen ihrer Größe, und. äugleich weil, die 
Sumpfbervohner unter alle Hegpptiern die ſtreitbarſten 
find, blieb er unangreifbar. — Wirklich find dieß noch 
egenwärtig bie bloß vom Fifchfange lebenden kraftvollen 
wohner der Infeln des Sees Menzaleh; „nur,wanigen - 
"Einfluß hat auf ihre unbeſchraͤnkte Lbenewaſe dep; 
ſcha von Kairo. So mie einft König Anyfis, ‚jo Iebte 
in fpätern Jahrhunderten Amyrtaͤus hier in Sichechsitg 
nicht weil die Infel fo ſchwer aufzuſinden war, ſonberũ 
weil die Seen und Suͤmpfe beyde ſchuͤtzten. \ 
- Von einer Stadt Tindion am Meere gelegen, ve 
‚einem großen Tempel und Borhallen, fpricht Athen huge x 
ſich berufend auf den’alten Heuͤanſkus Außer ihn keum 
iemand weder den Namen noch die Lage. biefer Statik 
das vorhin angeführte -Zpimnefus Tann es doch yanhl 
ſhweyis Ion . . TER 


T Phuoyd. I, 116. [in un 
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lich entfernt, ſtellt Ptolemaͤng Pharvaͤthus (do a 


Dan Baliptnrt des Phorbärhirds Komos.” So 

tn auch Herodot und Plinius; die Lesart Srpfnrient 
bey Stra iſt ifo bloßer Schreibfehler‘ Won ve 
Stadt felbſt erfahren wirkeine weitere Belehrung: Sie 


Fand fühhgeittg ihren Untergang, wenigſtens kommtihr 


vum wedor beym Hierokbes noch in ben Kirchenuottzen 
Ihe Andenken hat fich aber wahrſcheinlich in dem 
m Barbeyt, am tanitifhen Rilarme fuͤdweſtlich von 


is whatten. Denn daß Ptvlemaͤus fie ‚gerade ie 


* dieſer anſetzt, macht auf dieſe Seite, wo er il 
Ser "Mühe des bubaſtifchen Mind haͤuftgenr Verderben 
waßgefeßt iſt, keine Schwierigkeit. 

Vierobles und die Kirchennotiz nennen in ber naͤmli 
hen Gegend ein hephaͤſtes, oder Vulkcinsſtadt, und 
vns Weſſeling ) letne ich, daß ein Biſchof von dieſem 
Hephaſtus Auguſtamniea fich auf dem Koncilium zu 
Dpheſus · unterſchrieben hat. Hat vielleicht das "alte 


Bharbäthns feinen Namen verändert?‘ Eine Vulkans⸗ | 


ſtade tennt auf dieſer Seite kein Geograph. 


Num kommit die Reihe bey Ptolemäus an die Nomi, 


wilde dr’ahı feinem bubaftifchen, das heißt dem pelufifchen 


Heme’änfegt, mit der ausdruͤcklichen Bemerkung, ihre 


Ei {ep auf der. Oftfeite des Fluſſes (an avaroran 
T06 "Bovfaorixod noreuod),.bey dem nördlichiten 
derfelben deſſen Umfang ſich auch auf die Oſtſeite vers 
bkeiteie⸗ Ser aber der Hauptfache nach fi ich auf der Bei 
jeite wefand “ Nämlich 
ber Sethraites (Zesoadrns) Nomos mit dem 
Buuptorte' Hhertuls Pleine Stadt (Hoauidovs Mixod 
ol; Die Stadt feht er um 15 Minuten gerade 


ſuͤdlich von Peluſium, mit it offenbarem Zerthume ʒ denn 


gr 
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wir wiſſen / aus · auteru Augaan RR Mrcruich von 
Peluſiam innerhalb des Delta Ing. : Den MOuheuta 
Roma ent Herodot noch / nicht, aber Ensbolitenoch 
ihnm nach Artemidors Angabe, verſichert, daprerıramf.: 
die Oſtfeite bed. Arm reiche bis zu dem Kanal, melden. 
‚von Pelufium gegen Suͤden nach einigen, auf der arabir; 
fchen Seite gelegenen Suͤnpfen fuͤhrte, daß Dev. Mount 
aber. zu. den zehn innerhalb des Delta gelegenen gehhrta. 
Zu dieſem Nomos. gehörte wahrſcheinůch die Stadt, Pier; 
luſium. Bon der Stadt meiß Strabo wichts zu fagen. 
Dieſe lernen wir durch den Iuden Sofephus.) „Burda die, 
Peutingerſche Tafel und durch das Stinerarium Uytonini. 
kennen. Der erſtere bezeichnet die auch vom Itinerarium 
angegebene Straße von Thmuis über Tanis, ‚Herkulse 
ſtadt nach Peluſium. Die Peutingerſche Tafel kennt eine⸗ 
andere, ſich weiter noͤrdlich durch das Delta haltende 
Straße, und. der naͤchſte Ort von Peluſium weſtlich iſt 
Heraclium; aber Leider fehlt die Zahl des Abſtands, und 
bey, der weitern Richtung nach Weſten erkennt man nup 
noch die eingige Stadt Buto. VWollſtaͤndig find die Ans 
gaben des Itinerarium Antonini'). .. E& entfernt Her 
lena 22 Milliarien ſuͤdweſtlich von Pelufium, und eben 
ſo weit von Zanid. Die Stat lag alſo mitten zwiſcheg 
Tanis und Peluſium, von bepden eine Tagreiſe oder 
gegen AL: geogr. Meilen entfernt; ‚gegenwärtig, # — 
bedeckt von. dem Spe Menzaleh, welcher —2 — 
dieſer Seite an Ausdehnung gewonnen h —— 
findet man fie noch auf einer der vielen.Z ein. heben 
denn da alle die Städte der jährlichen Veberfehpegmgig 
ges wegen auf natürlichen ober buͤnſtlichen Ziyhöhendagen: 
fo sagen. oh als Sala aus dem, wie Sewäile 
hervor · Kr ——— 
— 12 — ““ 
— xn., 1156. Almelor.; s 804 Cu. und u 
Josephus, B. Jud. L. IV. al 
“n Itin. Anton. Ye 352, u. DR Barren — 
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5 Sant Raten Heraklea oder Heralleunt Beanen: bie 
ſpaͤtren Stachrichten nicht mehr, wohl aber bie Gitabtr 
Se unter bei von dem Momos auf: fie: uͤbergetragenen 
Venennung Sethraltes, wie fich Hierokles ausbräck, 
oder Serhten inter Kirchennotiz; auch eis Biſchof. 
erſcheiat auf dem Koncilium zu Ephefus. aus dem fethroi⸗ 
tiſchen Herakle. .. 

um LO’ Minuten ſuͤdlſch von Herkulls Oppidum 
Port bey Piolemaͤus die Stadt Phakuſa zu ſtehen. 
SIE TRegt an dem bubaſtiſchen Arme, auf die :Dfikite 
ſtelit tie’ Htoͤlemaͤus, wie alle an dieſem Fiuſſe liegendes‘ 
auch die ſengentorn Unterfircher weiſen auf der naͤnili⸗ 





Ewa; 


Konkle" einen Theil des Jahrs hindurch Bewaͤſſerung 
And Fruchtbarkeit erhielten. - an 
‚Mitten in dieſe weiten Gefilde, ſetzt Strabo”), er 
eig Telbft nicht genau, an welche Stelle, den Nemos 
jagroriopolites mit ber Stadt Phagroriopolis. . Die 
Serlle ift deutlich genug das Einfhiebfel eines Gtoffar . 
wire. Strabo fpricht von Heroonpolis, von ben Seen 
hir Kanaͤlen der Umgegend, dann folgt die eingefchon: 
bene Stelle, und unmittelbar darauf die nähere Beſchrei⸗ 
Dung des großen Kanals; der Bujammenhang iſt alſo 
— — —— A 
m) Strabo XVH, 2158. Almmelov.; 805. Casaub. Toræcs- 
m 9 Dargogsonpäiens ‚vonös, wuh mölg Duyge- 


[4 


0 N 


5 Pe ra Sahnehuter awik J 
durch das EMinſqh iebſet zervifſen Ei elngee ĩngiet· aꝛo- 


mos auf dieſer Seite wuͤrde ben arabiſchen Romss ſeltſum 


zeufhinfein,. Bein anderer Geograph nweiß:son-ihm ‚zus. 
ſprechen: Beranlaffung für den Gteffatör machte. hie. 


, Stelle ves Stephanus. aus Byzanz feyn, welcher Pha⸗ 


grorton als Stadt: nennt, ohne weitere 

ihrer Lage, und ohne von einem eigenen, Nomos diefes; 
Ramendzu; fprechen. : „Nach feiner Site fügt ex: ben, 
bievanß folge dig Syfammenfskung Phagrerippglis, undr 
Cfür den Bewohner) Nhagroriopolites Eine,.gndere, 


yaſſende Stelle mußte ber. Erklaͤrer im Lande, nicht aufqu · 


finden,, er. fucht fie daher in der Wuͤſte, wo gewiß kein 
Romos dieſes Namens ſich befand. Ob ober bie, Stadt, 
nicht eine von ‚benen war, deren Ueberbleibfel wir in 
den Gegenden des Kanals erblicken, ohne ihre Namen, 
zu wiſſen, verlange ich nicht.zu läugnen, kann e& aber 
quch nicht annehmen, da niemand: anders, von. Phagro⸗ 


| tion ſpricht. 


"Der: wefttichfte unter ven am pelufifchen Arme fi 
befindeniben Nomi war der Bubaflites Nomos, graͤnzend 
gegen Weſten an Heliupolis. Den Namen. hatie er non 
dem berühmten Hauptorte. Bubaftıre (Boüßaorog), ‚Die 
Böttin Bubaſtis: der Aegyptier erklärt Herodoͤt an mehn 
rern Stellen für die Artemis der Griechen, bey den Bar. 


teinern Diana; ‘gleichen Ramen gibt ee auch Der Stadt;, 
 bieifpätern Griechen behielten diefe Benennung für, ‚den 


Nomos bey, die Stadt fihreiben fie Bubaflus, " Sie: 
gehörte unter die bey den religioͤſen ‚Einrichtungen de 
Delta beionders. feyerfichen Orte. Eine Anzahl von, 
ungefähr-70, 900 Menſchen, ohne die Rinder zu rechnen, 
ſammelten fich jährlich zu dem großen Feſte der Buba- 
BIP): Schon bei dem Herqnfahren you allen Seiten 


ertoͤnte weit und breit BR und. -Sefang; bie. Men 


A ı.. FR) J „er 2. Ze R s . 





“ 2) Heroäci. ii, ; 5%. A ol Bag tiere. “ hr. 


l 
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klatſchte tif Bie'ifinde;: Andrrertanzten Bey Ausſſtel⸗ 
‚gen ans den Ftihezengen ‚- und wieder Andere überhäufe 
‚ten hit Schimpfreden die: Weiber der Stadt. Beym \ 
Feſte ſelbſt wurden reiche Opfer dargebracht, und mehr 
Mein verzehrt, ald das. übrige, ganze Jahr hindurch. 
:Diefe Feyerlichkeiten unterflügte der Tempel der Buba⸗ 
:flis. Groͤßere und prachtyollere finden fich am andern 
Srten, fagt Herodot °), aber Feine lieblichern und gee 
ſchmackvollern habe ich geſehen. In der Stadt begeg⸗“ 
nen und "vereinigen ſich zwey⸗ Kanale, und bilden eine 
FJufel, ſo, "daß:nuf elner Seite der Zugang offen bleibt. 
In Ne Infel hefindet fich der Tempel anf ber natürlis 
chen Tiefeder Erde, die Stadt aber rings umher iſt 
hoch aufgedaͤmmt; und doch ragt der Tempel uͤber Al⸗ 
les empor, weil Die. Propylaͤen 60 Fuß hoch find. In 
die Laͤuge'und je Die Breite nehmen die Tempelgebaͤude 
den Raum eines Stadium ein. Das Banze, umfchließt 
"eine Mauer mit eingehauenen Bildniſſen, im Innern, 
rrings!: um ven Tempel, befindet fich ein Hain mit hohen 
Baͤumen, eine breite und fehr lang gepflafterte Straße 
‚führt. von. ‚dem Warkte gegen Dften i in das Innere dep 
Zu Lempeis 
Alle biefe dertlichkeiten verloren ſich un freylich 
niter ‚der ſpoͤtern Regierungen immer mehr und mehr; - 
ſchon Herodot hat die Bolföverfammlungen wicht mehr 
gebornen. Doch blieb Buha 8 eine wichtige Stadt; 
‚eine Dynaſtie! der Pharaonen ſtammte aus berfelben ab, 
‚batte auch wohl. zum, Theil dafelbft ihre Reſidenz, in 
‚der Nähe hatte Necho dig Ableitung des großen, nad) 
dem arabifchen Meerbüfen Tührenden, Kanals Anger 
fangen. Sinten mußte aber die gewerbvolle "Stadt, 
als die Perjer bey der letzten Eroberung Aegyptens Bu: Ä 


ie. 
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baſtus mie Sewdit einnahmen, und‘ ihre Mauetn nie⸗ 
derriſſen, wie bey ben übrigen bedeutehbien Stuͤdten ). 
ꝛFhren Untergang fand fie wahrſcheinlich, fa wie Der 
pelufifche Arm, welcher von ihr ben Namen dei Buba⸗ 
ſtiſchen erhielt, inuuer ſeichter wurde, und endlich auf⸗ 
hoͤrte, ſchiffbar zu ſeyn. Ihe Daſeyn kennen wir, fo 
lange der Roͤmer Herrſchaft währtez:in ber: Folge. ver⸗ 
ſehwand Bubaftus, heut zu Tage kennen wir ne 
Stelle, in der⸗ Nähe des Dorfes Beucilhaſſad. 
cvoaͤgt bey den Einwohnern'noch jeßt den: Namen u 
Bafta ( Hügel von Bubaſtus); liegt in beriXiefe, hät 
rzaber eine hohe Umftiſſung, eigentlich in zwey Abthei⸗ 
lungen, der. ganze Umfang beträgt. ungefähu 16,000 
Fuß. Im Innern finden ſich unbetvachtliche Bruch⸗ 
ſtuͤcke von Säulen, Obelisben u. dgl. —Der wichtige 
Umfland darf nicht unbemerkt bleiben, daß zu Guba⸗ 
ſtus der:allgemeine, geheiligte Begraͤbnißplatz ‚für Die 
balſamirten Katzen wart)... — Mad) den Beſtimmun⸗ 
gen des Ptolemaus wird Bubaſtus viel zu weit gegen 
Oſten geruͤckt. "Die Urſache iſt wahrfcheinlich, weil 
ſeine amerbetenen Varbeſſerer die Staͤdte Sebennytus 
und Buſiris aus ihrer gebührenden Stelle gegen Eu⸗ 
'ben in die Gegenden verpflanzt Haben; welche dem al⸗ 
ten Buͤbaſtus zugegörten, Da mußte unn Miefed ben 
MPlatz raͤumen. — Das Pibeſet ‚der lb Nin war⸗ 
| ſcheinlich einerley Ort mit Bubaſtus. m 
Det Nomos von Bubaiſtus Anbeetteie fich gaf der 
Suͤdſeite des peluſiſchen Arms “über die Ottſchaͤften 
langs der gezogenen Kanale, gtängfe an der Dſtſeite 
‚an den Nomos Arabia, und ‚auf der | an den 
Nomos von belopenn. en 


BEER s 





\y. eu Knligee nn TERFEN —— X , ? 
⁊ J Yo X ’ 


» Dioder. x, zu. 
) Herodot. II, 67. j - 
9 Eiechiedl XXX, 17. . X.: I wohnt. 
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Bere erobert ) acht ber Stade Yurkaflis 

. gegenüber den Myekphorites Nomos ( Mussgogirag) 

swernt, auit ver Beyfügung,,. er verbreite ſich über eine 
uf: So muſſen wir dieſem Nomos noͤrdlich von Bu⸗ 

Yaflad feine Stelle anweiſen, zwiſchen dem erſten Laufe 
Des peluſthchen und des tanitiſchen Nilarms, oder dem 
heutigen Kanal von Mues; ein Seitenkanal beitimmte | 

ad ahrſchrinlich die Oftgräuze. Er verſchwindet. in fpd- 

„tan Zeiten, niemand kennt den Myekphorites Nemss; 
Yeik Gebiet wurde wielleicht zunter das Gebiet son We 
dis und Pharbathus vertheilt. | 
cd: Herodot· bezrichnet in der Oſchaͤlſte beB. Delta nach 

heinen ander, : der Nachwelt unbekannten, Moinos,. den 
WWuyſtos ((deaswsos), welches wahrſcheinlich Bein —8 
ee iſt, abo der oben angeführte Sethroites Nomros, 
welchen Herodot nicht anfuͤhrt. Er verbreitete ſich übe 
die oͤſtlichen Striche in und an dem See Menzaleh;. da= 
ſelbſt hatte König Anyſis Zuflucht gefunden, vielleicht 

M ‚bee man feinem Andenken den Anyfios Romos. 

‚jo fpricht Herodot‘) in der Wefthälfte des 
: Delta, — demoeyviſchen Abteilung der Sol⸗ 
-Datenfoße an angewiefen war, von dem 
‚hbrigend n unbekannten Nomos Papremites, und 
sÄpriche mit Auszeichnung von ihrem Hauptorte Papres 
mis (Manonaic), zahlt ihn unter die ſechs Städte, 
ado die Iroßen Sährtichen Zefte gefenent wurden/und 
‚gear in dieſer Stadt dem Mars zu Ehren *)3 und tritt 
As Augenzrüge auf, inndem en die Schädel der Aegyp⸗ 

"tler td Pexſer befchreibt:; die er auf dem Schlachtſelde 

bey Papremib· unterſucht Hut: . NNnuf biefer gunzen 
Geite weiß Au tän auteter Sorifiee von Finem 
— 

— 26 =, } 2 a . none 

t) Herodot.1I, 165. 


u) Zlerodot. ii, a. De BE 
v) Herodos, lil, 2. nit , 


s608 Drities Buch. Achehmes Maple; 


Vapremia zu ſprechen, mb es iſt feine Sielbe Abrig, 
m außer den bekannten ein. anderweifiger Romeod 
te-Roum Minden Bönnen. Aber Herodot Faıgt: Feine 
Stadt Xois; eine ſo wichtige Stadt, einſt die Refidenz 
von Koͤnigen, hätte feiner Aufmerkfamkeit, innerhalb 
des ihne ſo genau gekannten Delta, ſchwerlich entgehen 
koͤnnen3: wir dirfen annehmen, daß beyde Ramen einer⸗ 
ley Stadt. bezeichnen, Daß -Papremis Die-dlsere einlaͤn⸗ 
..bifche, und Xois die fpatere Benennung iſt5 die Lage, 
die er dem Nomos zwifchen dem Ehemmitas (100 Buto 
der Hauptort war), dem Buſirites und Saite Romos 
anwies, beguͤnſtigt dieſe Annahme; und es iſt kein Wi⸗ 
derſpruch, wenn Manetho von Königem zu ois⸗fpricht, 
folglich dieſen Namen als ſehr alt gelten laͤßt, er ſchrich 
‚ben Namen wie er in feinem Seiten; J anter den ‚Me 
lemaͤern, gewo hnlich io war. 





Ageze hates Sapinsk.: 


"Ortfähaften, an der Weſtſeite bes kanobiſchen —— 
in der Landſchaft Libya. . Der Känal pon Aterondʒiq.n 
Der See Märed, oder Mareotiß, eh öl. 


Dei Gegenden, welche dem Nil und dent ganzen Delle 
oͤſtlich lagen, hießen bey den Alten Arabia, mit vol⸗ 
lem Rechte, weil Araber die Hauptbevoͤlkerung derfel⸗ 
‚ben, ausmachtenz aus dem naͤmlichen Grunde wurden 
die Striche, weſtlich vom Nil und von dem Delta, Ei 
bya genannt *) ; heut. zu Tage heißt fie Baheirer Zi 
dieſem Theile gehörte ſeibſt Alexandria, die Hauptſtadt 
von ganz Asgypten; bie Beihreibung besſeiden DIR 


w) Strabo XVII, 1160, Almelov. ; Oh Gassuh... on. 
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hinc noch ͤleig zer Nobentaug des Varzen· : Ale zen 
füllt im zwey Scheller. in. die weſtlichen Striche. bis an 
ud ne irn So Margetis, fanbig:umbihlgrs vor Ale 
tere, wie jetzt, chemals aber gut bewoͤlkert, wegen der 
Bundle; ‚welde. aus dem, Nil. in den Mareotiäfer gelei⸗ 
tet. snagen., -jegt.mue non unjleten Libyern durchzogen/ 
weil; die Kanäle laͤngſt eingegangen finb; und dann in 
Die, GWeagendean und in der Nähe des kanobiſchen Haupfa 
sloPier war. und iſt noch Alles bewaͤſſert, folg⸗ 
kupseit. feuätbar, uud mit gehuften Dyijchaftzs 
helatrz anf;bisfem Arme des Ni gelangt noch jet den 
Gatpgämiin.dnd Janere Aegyptens, an feinen Ufet 
—— von Ren⸗bis na —— leiten des 
antſraße gezagen. 
a apbs Jeicht iſt alſo dem Anſcheine —8 bie Veſlin 
mung der, von.den.alten Schriftſtellern auf dieſer Seite 
angegebenen, widtigern Staͤdte, um, fo: mehr, : da 
häufig die noch fichtkaren. Ruinen unfere. Wegweiſer 
find, und da die alten. Angaben mit unſern Beobach-⸗ 
tungen sufammenflimmen. Achthundert und. vierzig 
Stabien Jang iſt dieſer kanobiſche Arm van ber Tren⸗ 
nung des Delta, fagt Artemidor. X) und wirklich bes. 
tı bie! länge'des Arms 21 geogr. Meilen nach Nie 
* ingen, nach dem: meieen: ftanzoͤſifchen 
Chaͤrtchen aber etwas mehr. . Diefeur Maße naͤhert ih 
. he Roͤmetſtraße; . fie vechhes.avar 144 Milliarien 
an 1462. Stadien, aber. fie. verhuet von. Alexandria 
| —— Moamaphis dadurch wird die allgemeine Ant 
gabe. au großz zutreffend bleiben die einzelnen Beftima 
mgen, Die— Gegend, wo jeder: alte Det lag, koͤn⸗ 
ga wit alſo mit vieler Zuwverlaͤſſigkeit heſtimmen, nicht 
HInn den Punkt. der Lage, weilneue:. Orte und Namen 
- guihig Gtelle ber alten getxeten find, und, weil Leine Den, 


che 
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———— Weilheim u 
u, welchemn Orte fie einft angehörten... :.. . : 
Die ſitdichſee abe auf. wife Hafen Bee war 
ara, wie ‚fe daB Stigerarium Antenini nennt, . make 
won Memyhis.20. Milliarien abet 4 geogr. Meilen ent⸗ 
ferut. Ptolemaͤnus gibt ihren Namen: vollſtaͤndiger Exna 
wis. Polis.an ; und sextlänt fir: als cine von Dem Sluffe 
. entferne ak (als naacyssos), all ben Hauptort 
deo Aempqlies Ciemog. und ıbofkimmet ihre Arge mefte 
Rh yon der Br des Delta. Wen StrabaF) de⸗ 
fon wir darch einen Schreibfehler den Citopolites No⸗ 
moq, lepnen aber durch ihn, daß die am linken Ufer 
des Site, bog: der Trencung des. Delta, liegende Stadt 
Kerkesura zu dem Nomos von Letoyolis gehoͤete. Der 
Nomod verbreitete. ſich alſo aͤber die, dem anfaͤnglichen 
.  Saufe.des Fanebifchen Arms zunaͤchſthiegenden, weſtkie 
ben Gegenden, uund weſtlich von der Theiluug deo 
Hauptſtroms lag dieſe Stadt der Catena, ohne Zwei⸗ 
fel an dem · Kanales, welcher, mach Herodots Magabe, 
von Memphis gerade noͤrdlich fuͤhrte, und dadurch bes 
hetraͤchtlichen Umweg abkurzte, melchen bie Kimmun⸗ 
gen des weſtlichen Rilarns verurſachen. :Diefeiikhke. 
zang des Wegs iſt auch wohl die Urſache, marum wmit 
beine alte Nachricht vor einer, an dieſum autfaͤnglichen 
aufe des Nils, gelegenen," Stadt finden. — AR Rem; 
Kanale von Menptie kennen mir durch bie feamzdhn. 
fſehen Interfuchungen: den Flecken KRerbaſch, fie: ſtallen 
ihn aber nun 3 geogr. Meilen noͤrdlich vum Memphis 
und Betopoliß Tag 4 geogr. Meilen von derſelbes am 
fernt, ſoiglich weiter nördlich 
Erſt mit 28 Milliarien von Letopolis erreichte Ni 
VDeomerſtraße den. Mil und die Stade Nil. Gig 
am oͤſtiichen Uſer des Strome, alſo De 


ü y) Sirabo XUR, ba 
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Delta aus wae · der Zaixtort des Aemot und der * 
ſet Proſopitis, wie oben bey der Wehchreibung dieſes 
Meomoo angegeben wurde. Auf bie Oſtſeite wandern 
ſich die Straße nicht, Aber die Stadt des Nilios hatte 
waheſchrinlſch eine Anlage oder Vodftadt aim weſtlichen 
Wet ; Fund: hie war das Nacht uartier für die Reiſen⸗ 
deu, woltche von Letopotit bis hieheo eine volle Tage⸗ 
veiſe zutuck gelegt Hatte? = Die Bage:deu-tängfl vers . 
fchwundenen Stadt finden wit nahe bey dem heutigen 


Necken Nadir, mit dem zunächft: anliegenden Baf⸗ 


pie, am nordweſttich ſten Punkte der Jaſel Proſopi⸗ 
8) auf der Dſtfeite deg· kanobiſchen Weinsy ſuͤdweſtlich 
oenenare fegt Nebahr's Charte dan Flecken Dimiſchli 
AAndre entfernt das Ithnerariitn Antomuigi Mile 
finklen, alſo eiwas mehr als G geogr: Meilen von Ris 
Bau’ Der" naͤmliche⸗Punkt war bei Orkdes Ueber⸗ 


. gahgb, auf der Straße, welche von Peluſium bis nach 


Anbro mitten durch das Delta führte, und dieſe Stadt 
IDMMinrten von Tava, dem heutigen Tanta, ent⸗ 


ſernte. Dieſe Richtungen dev Straßen, fo wie der ge⸗ 


gebeie Nbſtand, führen nad) dem heutigen Flecken 
Schararydieſen Ort uhmen auch die franzoͤfiſchen Ge⸗ 
tehrten, umnd ſchon dAnville fuͤr die Lage von Andre 
anlin Meolemäne kennt Andropolis mit vollſtandi⸗ 
gen. Namen als ven Hauptort‘ eines eigenen Nomos, 
She Rüge der Stadt ador tuͤcken die angegebenen Zahlen 
mumweit· gegen den: si: Kein altkrer Sehriſtſſeller 
cue diyſe Mannerſtadt, an Bir Beatles derſelben ſtellt 
Strabo 9), bey Beſchreidung der Straße von ⸗Aleran⸗⸗ 

deia ach Memphis‘, Lin Vynatopole 08 glbt fe, 
ebrialis:als den · Hauptort eines Nonros aiu Da nun 

kein Raum in dieſer Nachbarſchaft zu zwey verſchiebe⸗ 
Den weni veehanven Hy: Peer ‚Namen wein ee 
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hi, alſo erſt; in ſpaͤtern Iaiten, entitenden Aus. ſo 
kam mit Recht ſchon Eellaxlus auf den Gedanken, uud 
dAnvillo)/erklaͤrt ſich ratſcheidend dafuͤr, Kaßıman: besz 
Namen ber Weiberſtadt unter ber roͤmiſchen Regierung 
in Mäunerfladt umgewandelt habe um deſto paßt 
ſcheinlicher, da An ſpatern Zeiten nie mon. einen Weiber⸗ 
ſadt die Reda wird. Dieſe Muthmaßung werſtaͤrlt Het 
rodot ), melcher erzaͤhlt wenn. man zum Heit des 
Yen Waſſerſtandes von, Kanohns nach Raukratiäjegles 
fq erreiche man Mnthyla-( Amelie.) und: Die Bieht 
bed. Archandertz⸗ Anthplla ſey aine hetroͤchtliche Radct 
heſtimmt, bey. den Koͤnigen Nagptend, un quch hen 
den, Perſern, alq haſonderes, Cigenthaum für. die megier 
reude Koͤnigine um ſich ans, ben. Einkuͤnften ihre Maus 
toffeln anzuſchaffen· Den Bedanfaitt mun.fchr nehirn 
Up, daß der Grieche in der Zatge dieſh Stadi Kay She 
nigin ‚Die Weiberſtadt nannten undt weil manſich Ren 
Beneganug, endlich ſchaͤmte, ‚eine Minnerfiehtangdgen 
ſelben machte. Doch ſteht dieſer. Auslegung enfatswa 
daß dey Herodot von der Sahzt. a Koanobus maun 
Naufrgtis Die: Rede-ift, Andrapalis.aher; fuͤglicher agh 
als Naubkratis,dieſe Fahrt. ade „mich: —— 
konnte. Auch Athenäus °).Tpricht von. hiefem A 
- und. von, bei zum Guͤrtel der. Königin heftimm 
fünften, ber. Stadt; aber er gibt ihre Loge ie Ä 
von Alexandria an, vorlhrö,Taum.auf dgů dxgy sone 
 veilen entfernte Gynaͤkopoüs Polen. Die, 
des Archander (Aezurdepu) ‚deren Namen Sem 
a griechiſch anerkennt, iſt vllig untzekannt. In 
Andrapnlis aber. blieh für alle Zukunftz⸗ wir —* | 
Bifhäfe auß; dieſer Stadt, und. Hierotes in hen 
— LT TE Bd MR, 
Er pe De a — 
b) Herodot. II, 98. 
c) Ahmamu 1, 25. P. 85 Ku EEE N PER Zu £ 
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Drtſch· au der dehtfen⸗ bes Pins ulcns x sr - 


Weptpanerte 5 aheent Nadrone noch unter die Zahl det : 
Otudte anf, werde zur Provinz Aegyptens ‚gehörten 








Hl6 fagt Strabo/ bey der Beſchreibung des Wegs 
von Alexandria nad Memphis, nehmen mehtere a. 
ven Mareotiäfee fließende Kanaͤle ihren Mrfang. Noch 
jege: find "die Ueberbleibſel des Kanals von Bahytch 
Käıtbar',; welcher unterhalb Nadir aud dem Nilarme 
ferne Entſtehungerund die Richtung nich ben See Ra: 
em Weit betroͤchtlicher aber iſt der bey Schar 
bur audfteveride, und ‚mit nordweſtlicher Richtung’ ſich 
nach Alexaudric ·wendende Kanal. Dieß war dee 
Huuptkanal fir viein geräber Richtung von Alexan⸗ 
dria nach’. dem kaͤnvblſchen rm; " fahrenden Schiffer; 
fo wie fire bil. Reifendeh, weil der ‚Hanobifche Xrm, ſelbſt 
bey ſeiner · nordweſtlichen Richtung, eine gekrimmte 
Beugunghat md: Umwege verurſacht; man bonatzte 
ihn daher ſeltener zur Waſſerfahrt. Heut zu Rage 
Ber Alexandriniſche Kanal bey weitem nicht mehr volle” 
Madig, verftopft::an vielen Stelten durch Vernachlaͤſ⸗ 
ſtguug ver nötigen Reinigung, und durch die angeänz 
gen vbher welche Ihn zur Barkfferung der Zalder 
üenitzen/ umddie Strafer unficher nachen: | Er due 
Mö’cnen großẽen Theil feiner. Brouchbarbeit vicloren 
ter einige Wochen fang ;' zur Zeit des hohen 
DEE, die Ciſternen von Alerandria; mit · Trinkwafſen; 
—ãI Wiederherſtellung. In den Monaten) 
ws drt Nit am medrigſten ſtehe, dieferte der Kanah 
auch in den Jeiten ſeines vollkommnen uſtande nid 
binlänglihe Baflermaffenicht. Dieß bewiifen vie vii⸗ 
Ti: ze: Aufberwahrunge dus Arinkwoſſſers · in Mepan- 
drich augelegten, unterirdiſchen. Giſternen.·Die koſte· 
ſpielegen ſorueen Klagen waren wg: gweclole wache w won 


4) Stade} Strabo XVII, 1155. Almelov.; dog. Gyaub..: 
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der ME, das ganze Zaht hindvrch hen eisernen 
Voxrath lieſerte. — SDiefe vallgempäs. :anpennmuniäie 
Siraße länge des Kanals von Klrrandeie Halt uun:auch 
‚268 Seinmerkum 3 Antonivi N md führt: von Audröpde 
liß na Fa “ 
- der Stadt ‚Germupelie mit ai Milliarien : der 
was mehr als 4 geogr. Meilen. Auf dem Wege nach 
Alexandris hat es noch den Zwiſchenort Nithine 22 
Marten von Andro, ud daum erſt · Aä Millietieh 
ga Hermupolis· ——— — dieſe Straße 
nwoch länger an den kanobiſchen Arm, bib in die Nade 
der, auf der Oſtfeite des Fluſſes liegenden, Stadt 
Naukratis, von welcher das nee 
thine eine Borftade vorftellte, Bon hier aus war alſo 
die Straße nach Hermupolis laͤnger. De "aber :die 
Straße nicht bloß. nach Alexandria, fondern mom dieſer 
Stadt wieder ruͤckwaͤrts in das Oberland Faprtör-Toitfk 
in ber geraden Richtung: von keinem Rishirie die Rede, 
und bee Abſtand von Andre nach Hermupolis patinug 
21 Milliarien. Der forgere Weg von Hermupolis di 
Alexandria betraͤgt 44 Milliarien, „oder nicht volle 
geogr. Meilen. Genau in dieſem gegenfeitigent 
. Wagt die heutige Stadt Damanhur, an dein gungen, iiigt 
zum Theil verdorbenes, Kangle; Jederniaui⸗ ericiuf 
daher dieſen Ort für dad alte Hermußolis Muay Srechs 
ik Hermupolis die erfie Stude auf Demi Wege von URN 
andria nad) Gynaͤkopoliqen. ſe we; er ſtellte ſhe ain wen 
Sub, das heißt an ben großen Remalı : Prokmnänk 
ſetzt fie weſtlich von dem Großen: Fluffe, gibt Keen 
Namen Klein⸗ Hermupolls, nimlich in dern Marhiket 
nilfe zu dem Groß⸗ Hermupolid im Obmlınhe, wall 
eektärt «8° ald den Hauptort des Nomps, zu melchem 
die aAlerendeiuiſche Sunbjchnft gehätt;. denn ie 


e) Kin, Ant. Bag DE re ebene 
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DOrtſch. an der ikefifeite des Kind. Mlzzmärc. SON 
febbB war nie die hubeſtadt Tre Montes, gchorte 
och. zu keinem. - Jedeemann Prunıt diefe Merkuroſtadt, 
die Bifchöfe von Hermupolis konncen yamı Vorſchein, 
Die:Ritcheiettgen und Hierotics fahren ve an bie zum 
Ende der römischen Herrſchaft. 


—85 — de, wine 


Städte eme Beine Tagerriſe entfetnt Tag Tim, 
bem Biege nach Atexandria entfernt bag. —— 
Tune dihen Drt 26 Williorken von | 
Us, and 20 Milliarien von Alexandria, anf dam Rüde | 
wage hingegen 24 Mülierin von der begtern, wid dd 
Miffierien von der erſtetn Stabt.. Die Hauptfanme 
Ihfeibt-falglich gleich, aber. cine Werinuchälung Afl .. 
ben Ybfehreiber wärgegamgen, Jo. daß ınir-auf: Ani 
Miliarien über die Sage. von Chereu · in- Ungeif 
‚Bleiben. :. Daß..e$: eine Augeteiſe —— — 
ſeent wat, ſagen uns auch anderweige Nachrichten ). 
Eheren war ein: erſt in fpätern Zeiten erwachſener Ort, 
meder Strabo noch: Ptolemaͤns kennen ihun. Der &. 
daner, ‚tim. und unbelänhter Ghiakas' oder Chereas, 
wirt: eimn..bloßen Zleden, weicher wedet in den 
wichaiften, noch bey: Hierokles unter Bas 
GSeabhes andes erichting;. aber amgder age 
Wohl als viele Städte, dank den Händel:und ducch 
Wing der Ganptfizaße; welche — 
——— hatte, die etforderlich waren, IM 
Yan Wil ben Andenpolig zu erreichen. Mach do neuan 
Amtenſachungen hat, Das. Doͤrſchen Biestaman. dom ver⸗ 
fatelın Kanale das Andenken von Chetru epahn. 
Bi tale doſelben u vanet da aAuier Bee 
— * J u .: *4 J | J 
9 Arkanadi vita 8. Antoni p. Ver. | —* a3 primame | 
Ahusionetn Alexandriae, quae appellatur -Bes 
Naͤmliche ſagt auch ‚Gregor. Nananz. orat. XXI. und nennt. 
ven „Dit kn» Xarpiov, Entlehnt mb u wet zu 








- nr Flacken Schedia fe Helle: dage un 
Strabo c als Xugengeuge, genau beichseibt. : Geht 
men aus Alerardria durch Das: tanobijhe ——.— her 
wendet ſich vochkäs.fo Lommt mannu ben Kanct, ° 
Her Kanobus mit dem mareotiſchen See — 
ſetzt, ducch.die Worfkdte-Elenfinaımd Nikopotis feine 
MRichtung hat, und dann, fich ſchramhe an bie Berkäfte 
Haltenp, . bis nach Kanobus veicht. Diefer Kanab.ift 
‚anfangs? gemeinſchaftlich zw Fahrt nach. Eanobus vuad 
nad. Schedia. So mie. man aber ‚Cleufine anf dem 
Ruͤcken hat; ‚wendet ſich ber nach. Scrdin fahrende Mer 
‚maketread:tchte ab, ud maun erreitht den ftabsähnitt- 
" * Bteden: Bein. in nincni Ah ſtande —— 


dian wit der Sto at ganobag, aber ſuͤdlich ahflehen, 
‚gelegen an dem: hanptännale;; meicher Alerandrin. im 
Pirzeften Durch paitte wüt dem Banobilchen. Hauetarne 
Ye ndropplis. in. Verbiadeamg fehter:. 
Hirr iſt die Lagerſtelle hkhrt Strabo 
Inekctigen, Fahrzeuge, auf welchen die Präfekten: Das 
‚abere-Sand befahren; hlen:ifkidie allgemeine Zollftätte 
Bude: ſoͤmmtliche Kinfuhr und Ausfuhr: Asghnans 
ieſem Endzwese leegt ein Sloß auf dem; Fluſſe dio 

ed er ana) nind · von dem Floſſe hat dor Ort 
‚feinen Namen Schebſa erhalten, Strabo: wendet num 
‚seinen BAR. van biefee Richtung , um den nad) ‚Kano- 
Au fuͤhrendan Ihril ded Sanals nähen zu befchkeibeit, \ 
und- dig ſaͤmmtlichen Muͤndungen bes Nils nebſt den 
Staͤdten des Delta aufzutzaͤhlen.Dann / ah.kogut ir 
wieder auf das Schedia zuruͤck ), und erzaͤhlt, wenn 
man von die aus Ku) Memphis teife: fo habe man 
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eqhtarvine iecken bis Jum Be Re gap ben 
fie (Qanal) ſelbſt ecreiche manyermupolis daun 











die Weib erſtadt und in Der Folge Maͤmemphis (Riktuy, 


in der naͤmlichen Meihe, wie moir fie bisher beſchrioben 
haben.“ Schidice lag alſo antdem großen Kanal, nicht 


an detmkanobiſchen Arme, and die Wichtigkeit kam von 


dem hiot vereinigten Gentralpualte des Handels: Pb 
Ye: Ooll rc; in ber Folge wand: Cheren eine geogr: Meile 
weitelsafferntiuerlest wurdor oder ob iman ihn:in wer 
Sanptftadt feldft erhob, bleibt mubefannsz aber Yesber 
Holm noch vdas Wiaer ariumotrionim kannen vſee 
Schedia. ME -Tank, ging aber. nicht zu: Grunde /tdie 
Kg ae Imut * 


— des — von? rl ‚oder —S * 
| Bader Nähe biefes Striches Tiebt auch bie Stads 
J enelaus; fagt Strabo ), nachdem er die Orte an dem 
Kanale und. weiter fort: anf der Straße nach Memphis 
angegeben hat / ohne weitere Beyfügunp;: aberı ſehon 
vorher Y belehrt er uns, daß die Stadt nicht von dem 
alten‘ Hetos Menelaus, "fonberg von dei. Bruder bed 
Ptolemaͤub Lagi ihren Namen führe, und Daß ein an 
dam kandbiſchen Arm gelegenen Nomos: von ihr den Rp 
len Babe... Ruch Plimius ') nenht: ‚den Menelaites Nos 
mos, nt Prokimäus macht die Bemerkung, bie Stabt 
"Satrobuerfeh ber Hanptort:de) menelaitiſchen Nomos. 
Menelaus war alfo in der Zwiſchenzeit geſunken, keine 
Strafe führte.nach dem wenig bedeutenden Orte; Doch 
hat 8. fih:dunch. alle Jahrhunderte der Romerzei. au 
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Khao von Alena — — fie und Schedia, jede 
ali eigener. biſchoſlicher Sitz Hierokles: dennt Mes 
nelated allein, und hey Den Kirchengeſchichtſchreibernr ne 


J rang Städte einen: gemeinſchaftlichen Wifofr 


Sie lagen alſo nahe beyfarnnen, und od Jäft ſich ai 
dezweifeln, Daß Menelaus fich an dem letzten Laufe: des 
kanobiſchen Arms befand, heut zu Tagenin: um Geb. 
von Madichz.nur in dieſem ſelten befuchten Winldiiner- 


Raum fin.cinen eigenen Nemos. Die Stadt bad: An⸗ 


Mander bey Herodoct wiude ich für das durch die GMrie⸗ 
chen, umgetaufte Menelaos erklaͤren, wenn nicht auch 
due Nome grichtihernlieipmungs weie. PELee 

- Weber Momempbis Find peey Anlagen. Fit Gaͤvin 


‚ mung deö-Ritum, welche viel Nitrum liefern, ak der 


Nomos heißt Ylitriotes: ‚Bier Hat der‘ &rip38 eine 
Verehrung / und nur hier’allein wird’ das Schaf nik - 
Ppfer gebracht, fagt· Strabd "). ;-— Mimenppis iſt 
einerley mit Nikiu, von hier aus ging Ger ‚eundiil- 
Ude Bey zur Abholung dieſes geſchaͤten ſatzavtigen 






jetzt von der benachbarten: Stadt Terane in der ic 
tung gegen; Norboſten geht. Diefer. unfruchtbert 

liegt bedeutend höher ais der Lauf DEE: RUE Be 
gen gebraucht Strabo den Ausdruck Aber ie 
welchen die Ausleger im zu! engem: Sinne fi; 
genommen ımd dadurch Momemphis in dic au⸗⸗ Bw 
Sers Mareotis gefetzt haben: ( wo ro nicht Ic); tik a’ 
bekannte Lage der Ratron Seen gerade nordlich AR! 
diefe Stadt ſtellen zu koͤnnen. Als eigenen Romösyie 
Strabo bir umliegende Gegenb an, eutwedet au⸗ Un 


. 






PEN SERIE ii epiehı dl Autiaäbei. epheunpukti — 
Meweialcov. daus Beffeliug). 
n) Strabo XVII, 1255. "Tale Mondepasi len dig —*— 1. 
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⸗aubitaober av. die Hofe eines unbericeuat 
—— — 
Int QAogriphen; findon. Niemand weiß von nemn 
Nemss ——— Megend zu ſprechen, welche eigenllich 
ſchon in: daundſchaft Marmarika gehörte und van wan⸗ 
Deenben: und angeſtedelten libyſchen Voͤlkerhaufen bes 
wohnt wurde: "Unter iharn ſtellt Ptolemqaͤu namenlich 
anf die Nirrioid amd Dafied, mit fehr richtiger Mepeich⸗ 
ung kin 10-40 odegN Deeiten Skhlichunsahb 
Aiebanbeidz: zunaͤchſt noͤrdlich von ‚ihnen; nenut ne die 
Landſchuft Bbinthis (Bird risoc) abi gleiche 
namigen Drte Stiatiis ‚AO Rinuten ſuͤnlich oe Ala⸗ 
vxandria; Dann asfi-folgiewrtäieiinkufigen;;zumihft use 
WB Mareqtis gelegen. nad reinen eigehen Momod 
bilbenbay Bleßen.: : BEE? Dr) Se 
Monhen Külagen zur Bevinfung bes be. aAchach⸗ 
ten Nurum von der Niraca, erict abe Plipiss °), 
und Rellt-fie-inhie Gegonden von ——— 
Trafiß, weil ach non, diefen Slaͤpten aus das Gemerb 
bay den, Rifuariä bessisben: wurde. Das ap 
—— nerwohrloſte Gegend BEE 
len Zeiten bed aufbluͤhenden Chrifkgnthumg; yicht 
—— ſondern weil die ſchlecht berghatz 
— nffatte Darhot, anfang; den wegen 
der nenen Lehre Berfalgianznoch mehr, aber, beuen, york 
‚ihren (hm xmeriſchen Sinne durch ein von an⸗ 
u’; ee voͤllig abgeſondertes Leben, ber Gottheit | 
wehr zu naͤhern glaubten, als unter, dem. Gitünmel 
ber; Belt; Einzelne heilige Männer: wählten.diefe Wuͤ⸗ 
meyen, da fie hinreichendes Trinkwaſſer hoben; fie 
werben.Eremitä, ‚einzelne In der Wüfte Lebende; das 
gegebene a“ reizte zur Nachfolge; bald zählte 
man Begen 5 Anlagen ſolcher allein Lebenden oder 
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monechtawelche aber · bie Alice: Binmaingibinde - 

hielten zuals:olele. vntet ihnen: änfingen, er. gerneins 
hafsliches Leben anreineni —— eier Ling ihera 

Billengoelulis) zuführen th. So erwuha det Auſauig 


gainichen Eifer womtt eririnſt dus Leben der atze 
werthethi gte und ihnen Bad use bitter lich. richte, kumpfer 
digetzt SL mjt iunigereberʒ tugung vrafa ſts atuo Bier 
=: tgien, "pielt ſech in feiner:die bimmiiſchen Bar 


ihn bapke, 

uobilhundpie vielen Okagen {ehr Seth )ate Müntt 
ſprach von den Yiriä; auch ein heiliges Staͤdtchen 
—— fich j deſſe Bewohner Moͤncher waren, 

Schon Ptolemaͤns gibt Die EL I BE Nurchbetn 
vers Wittiohk -ait;, und bed Name Waſts erhielt · — a 
übten fpätern Beiten für. Diefe ſammetichen fleitigen: und 
Finbigen:Begenden. Roch gierotles nad; Wufpehiuitg 
aller Bthydeirt feiner Probin; Aegtptek, ‚Fe ar @nde- 
ViefEDHMRLÜbtH. "Man dazf fie mit den Dafenıweh DÖRS- 
lanbe · nicht verwechſeln Ah: mancher. ver in wie IS 
fen zur Sandes verweiſung eſchrei wun 1%" 
fer faͤdlichen feine traurige Uaterkwife. 

Mehrere Räfende haben das /noch fmhikrioh 
in Menge liefernde That bi ——— Beh bi 
genauefte Befpteibung "aber -Hefert ber’ An: 
° dreof Mit 14 Stunden‘ me erreif t man on 
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der Stabt Zeranch anrikunehiſchen Milicind dae cz 
die, Straße gebt ;alieifl weſtlicht aber fleihige,;; wenig 
fandige Anheben: : In Ken vier: geogr. ——2— 


von Quboſten naih Nordoſten ſich neigenden ſandiger 


Thale Negen: 6: Mine Seen von geringer Bde. Auf 
dert Seite sgngen den IL. bin zeigen .fich}imehrere 


AQuillen reis tüinfbareku is aſſor⸗uhieſe n ahren die Seen 


und laftn das Natron Dei ohens auf, weiches durch Die 
Torben Qocaat mitcjcrenr· Sichre num Empfonge-füs 
die⸗Naram an en ſchpvrini Berrisfchafti Urs u Ein ehr 
ſeillenes Echleſß ſindeteſich· auf den: Anhoͤhen; und in 
dan⸗ Mertiefungen: vier zerſtreute Aoptifche ·¶ Nouchs kti⸗ 
ſter, welche inhrenn. Varern Aelnlwaſſer· hoh en; ‚ber 
gegen. ‚bie ıfimeifendsew‘; Araber einig auf der Hut femme 
miflnissDadeiRaffen der Quellen nimmt zu und ab, 
ſo ein er Mil ſteigt· und faut; rine unter⸗ 
irdaſche Werbindng · ſt aiſo vordauden. EURER N 

1 Kb mans dem ſehaleder —* Gern ’äher 


08 voͤllig mafferlafe Bett eines Breiten Fluſ⸗ 
angeht mi. Band; inarelchem verſteinerkees Hotz 


' Steine yon Quarz u. dergh vn. vor Augen llegen, die 


—— Mean in ſeinen Gebirgen hate⸗ Aus. 


Dep Aublice dieſes Bahr-Nelc ma, odar banßhne 
Waſſer zog man ben vareiligan Schluß ab un hien hefand, 


| Ä — in das Meerz oder auch wohl: hieher xich⸗ W 
in der Urzeit der ganze Lauf des Nildz;der Ber : . 


—* dan Abzag.her Gepmäffer. des Gerd. Märit mach. 


u 
J 


eine Bakghöfre weiten Allich: ſogeigt fich in einer zweyten 
Ventiefunan 


die Südliche Richtung. des Sandthals fich Hana: 
sicht, —— vonsdem: See Mareotiq ſiel der 


tete 
weis liegt un dem Daſeyn man Steinarten, welche im 
Richt finden. «Der. Schluß iſt unrich⸗ 


Upterkande ſich 
8 "dr. Bufäinmenbange.mit dem Märiöfee ſichen 


entgegen ‚; welche ihn auf der: Norbieitfeite ums 
* Die abͤriliche Bug der Geige würbe.auch 


08; Bei a a 


monacho welche aber Mil. ülknliche: BeweiminguBirbe- 
hielten ualsviele rater ihnen anfingen, eir genein- 
ſchaftliches Leben an / einem —ea— — thern 
Billenfoellulis) zu: führen ). So erwrcho det Anfang 
des Moͤnchs lebens bey dem zur ſchwaͤrmeriſcher duͤſtern 
Bebentweiſe von jeher aufgelegten Aegyptier mit bean 
dämtichen: Eifer : werait eririuſt bus Lebender· He 
vertheidigte und ihren Bad unerbitterlich nächte kum gfer 
Aſegt ſav die mijt iunigrrueberziugung ümfüßteneue Rus 
ligion, hielt ſoch in Feiner. nir Himmlifchen Betrachtung 
dahin gegebenen: Lebengwecſo für ungleich: Häligen als 
dere Mijmenſchen, wußte es auch baltr zu erriigen; 
Buß Hubsrwähn dafar aner lanntene + die Wegend aber 
wurdoldurch Sie vielen Aslagen ſehe lebhuft / Nalle Kante 
ſprach von den Nirriaͤz auch ein heiliges Staͤntchen 
VNirci⸗ abi fich „ defler Bewohner Moͤncher waben. 
‚Schon Ptolemaͤns gibt vie —— —— 
der Seit “an, und det Nume —— ie In 
allen Ppaͤtern Zeiten für: diefe ſaͤmmttichen ſtetitigen 
ſanbigen Gegenden. Nord‘ Hierokles, — 
ale Bären feiner Provinz Aeghpten TEE ah NUDE 
Wvieſe bey. Man’ darf fie mit ben Saſen ed Ser⸗ 
lands nicht verwechſeln hd mancher, der tin e Bi 
ſen zur Eandes verweiſung geſchrei witbe, Au u 
ſer fudlichen feine traurige Uaterkuuft. at 


Mehrere Sffende —— — — 

m'Men ẽ ltefernde th er Natron Seen belt 
genuueſte Sefkptelbung aber tiefert ber 

dreyſſy Rit 14 Stunden ms erreicht = 


Val gie 4 Sat. 9 —1.2 ih 
pr, —& —* ne IV, —* er nkVieak. - wann 3. 
33 ita h aullae c iam a en | 
.% aA 2 qua purissimn 7 nie | 


| Free tie, m plurimorum." (aus Gellar ee \ 
- 8) Andreosesy sur la vallee des Laos de N Natroun, Desenpibn, 
i de P’Egypte, TAXII. ti m on we ‚AR 


Cd 


—— | — — — — 


| 
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der Stat Reranch amſtune hiſchen aras doe Ahei⸗ | 


die Straße gebt eiſt weſtlicht hen ſteinige wenig 
fandige Auhöhen: : In bene vier: geogr. Reha langen, 





von: Oupaſten nad Nordoſten ſich neigentien ,:fanbigen 


Thale Siegen :6: Eine Seen von geringer Viele :: Auf 
tert. Seite :ggen den BL. hin dzeigen .:fich! mehrere 
Bullen alsıtiinfearennaflerz:dtefe. nähten De: Seen 
un (fin. das Natron des Bohens auf, ditexh die 
kocheada Borat mitejcaear· Fchve zum Mmpfongeflr 
Ye aramenen fchonrin Beteifihiuft: Urge) Ein vet⸗ 
ſallenes Achle dſindeteſich· auf den: Anhoͤhem und in 
dan Wersiefungen: vier zerſtreute Aoptifche: —— 
ſten, welche in Mrem. Hanern Aciakwaſſerhab 
gegen hie: ſmeiſenven Araber ewig auf der —— 
muͤſſen ni ODocc Moaſſer der Quellen nimmt zu und . ab/ 
fo wie dar Miele oft Nilſteigt und. faͤllt; eine unter⸗ 
irdiſche Werbimeing ſt worden. 
4 KB aan demeſehale der Ratrea Geen / Aher 
eine —— ſo gzeigt ſich in einer zweyten 
Vertiefunghas voͤllig wafferlafe Bett eines Breiten Fluſ⸗ 
fe, angeitemit. Sand; in. melchem verſteinerkes Hotz 
Sieine yon Quarz u Dexgk un. vor Augen liegen, ‚bie: 
nur daßohfre Aegyptan in Akne Gebirgen hat · Aus 
be: Anblicka dieſes · Rahr Hela⸗ma, oder Saft: ohne; 
Waller 309 man den voreiligen Schluß abuhien hefand 
min Aue Abrag dor Gewaͤſſer des Sees Mörks ach. 
enp die bie Michturg.des Sandthals ſich hin 
by Arad ‚weitüc, von, dem Ser, Marensis fiel, Der 








| a auf, in bag, Meerʒ oder. auch wohl⸗ hieher aich ⸗ 
tete fi) in der Urzeit der ganze Lauf des Mils; der Ber 


weis liegt in dem Daſeyn wan Steinarten, melche im 
Upterlande Sr nicht: ſigden. Der Schluß iſt unrich⸗ 
tig, tee Dufammenhange mit dem Moͤrisſee. ſichen 
Berge entgegen, welche ihn auf der. Nordweſtſeite um⸗ 
geben. Die nörhliche Richtung der Beige würde ud 


— i— 


006 : s Beithes, —X 


dam Banfe dea MINE encgegettahen, WR duſt ätte, 
feinen Lauf hicher ya wenden —-: Die ntlehung’otes 
- fer: Sandehaͤler, deremlnklidl vas chenalige Bafenn 
mädtigtr, Bitrimesberneift, fallt ia o@etthete: Merd- 
bildung. unferer Erbe, she noch der: Menſchr vorhanden 
warı,. Umermeßliches curwaffer ·derte attas :Eieib bey 
der ungehenern Kesiution posten Bechhäbtegeni@num 
u; Bon denſelben: Biteintheile ab tneisihl Darr 
Mrera 9.110 Das Beuel: uhr: ir nr ers 
ſchwanb völlig, aber den Welscisiruulitd zn yanarblaffen, 
baßı ed. einſt/ ha geweeſen fen‘; ahtiräing Madison ſich 
zubzreiteten Santhenie. Das beiy: din Pwtuäikäi des 
findbliche iſt nur ein unkebentenbod;: tem 
tiefere uch gleicher Artezetgen By ie Gere ihr 
Lande; bay dem großen mid, Helm Ridabafferundıen . 
nDie weiter lichen erden far Neuen 
und waſſerlos, fagt uns Prtolemaͤtisumaͤchſt· auch ber 
Aufzählung der. Nitriotach ife waren alnudumias * 
noch jeht; bloß wanderiden / libyſchen Saufen guge 
Die Bin Nitriota und. der Sandſchaft Som Fr - 
Lichern Seriche hingegen) wo: in doͤrren Reine Erhe⸗ 
bangen. ſich nach dem Ser Maredtis Halte nid 
gut:-beuötfers, weil: Ko: hinzeigendes: Wafis Yalak: 
Flecken und. Heine Stuͤdir erwuchſon ange TB Sadſchäa 
des. Gerd, welche — m de den wird 
 imber,Hähe:des mittelänbifchen Mine, ed Mari 
 Ranroh bildeten, welchen Ptolemaus ven Wimscbenetias. 
wrs damit, keinen Hauptort angibt, wie deg den ibrtzei 
Romi die Landesaber rin Verʒeichuũ Bervinhelner 
Detfäuften liefert, Etat ds sch ndash ae 
. Red weſttichſte Ort bb ulln Wiemctahigahjiu 
tex 59°. 80" ver Laͤnge und 30°:.50', ober Hanse: 
chender, wahrſcheinlich richtigerer —RXx dm: 
Beeites:fotgitäy an elnen ſeiner kLangengradenvento 
geogs, Meilen uüblicher älg die Stadt Alicxanden. 


















_ — — — — — — 


m: VB BR nn | 
barmyrä: unter: 30° 50%: deo Breite. 

.. Zu gleicher. Breite, aber 10: Minuten Sfäkhee; fiegt 
Tapofsis, mabrfejeintich an der ſadrweſtich Ren Spihe 
des Bird Maxeotis. 

Bey den. olgenden Oeten tritt Verderbug der 
Zahlen ein.“ Sie kommen ſuͤdlicher pr: ſtehen: ais die 


disherigen. Dieß iſt leicht erklarbar; ſie lagen art den 


Sandien, welche aus dem Nil in wen: See geleitet. waden, 

monon:fchon Strabo.”) ſpeicht, daß rechts von dem gro⸗ 
Bey Kanal ſich viele Orsfchaften, nad. unter. ihm. auch 
der Birdien des Chabrias, bis zum Se Mareotis ver« 


breitenz aber die angegebenen Beſtimmungen / der kaͤnge 


ſellen ſie meiter nach Veſten zuruͤck, als Die-biäher, an⸗ 
degebenen Dstiihaften, Zur naͤhern Beftimmung der 


| ſalgenden Date, Babin, Antiphilu, diem. Dbomothis: 
weiß ich daher · mur zu jagen , daßeſie vielleicht um-einen: 


ganzen Loͤngengnad ee ne möflen, au bie Bus 


len des Polens fie 


Mentwiwdiger * der anten. ben aufgezaͤhle 
m. Dans. Der Zlecken Palaͤmaria liege ungen in 
un kängennub. 80° 40’: her Breite, folglich, - wenn bie. 


Zablen nihlig: find; 4 geogr Meilen. juͤdweſtlich oe, 


Aerandeia Dadurch · mird die größte Breite: den Berk: 
Mateatis beitimat, und. der Det kommt auf Dir Side 
feita bebfeklen. au „Reben, : Der; Floken way, alk,. aͤlter 
E18 Die hauntftadt felbft, heißt Daher auch wohl Alm, 
Warte, bey Ptolemaͤus. Herodat kennt More (Ha-- 
oA. % ab den 3— * —* Delta mohr, 
nenden Libyer, welche aber laͤngſt aͤgypti e Sitten une 
Cipeihtungen RIERAUYURR batten; doch wollen, Be | 


) Serabo XVII, sıs5. nd Bl Zyıdlas ——S — del Mile 
pin, &y —*8X& —ö xopc, age Ts Ma —2 
RE ar dorl' Ir nal 2 Xaßolow. Sr onen 
Hurod dot. ur? 


dos Deinen Mad) Akte Ai. £ 









des Kubfleifchee nichtnepmendafken, und machten 


VYrozeß beyni Orakel des Jupiters Hammon — 
Dieſes gah den Spruch, Aegpptier Tyan alleaaen, 
Waſſer des Nils Trinkende, folglich auch ſiez unn 
blieb es. Die Stadt lag alſo ian der Mündung eines 
aus dem: Nil/ abgeleiteten Kanals ſchon in.ben Heiten 
oe Pharsonen, und mutde; nebſt Dem Drte pie ala. 
Giänzfäinng..gegen..biesteftiishern. int 
benuͤtzt; daher lagzzu Mares. eine. ſtehende Be 
ber Soldatenkaſte gegen: die ftreifenden Lihyer 
naͤus ) ſpricht von Maxeia als von elner ſu 5 
zu feinen, Seit. aber uni als Flecken vorhandrun Kahl: 
Kanaͤie waten ſchon · In ven. Zelten· deb Nhataonen 
* dem Nil nach dem: Mareotisſee durch/ das darre 
Land abgeleitet, die Einwohner waren in Wentiſch Bon 
Libyoernind Aegyptiern, fie hatcen einen igenen Starun⸗ 
fuͤrſten. > Ein folder war Inarus, König ae bey Apr 
gypten figenden Libyer nenn ihs —R we 
chen. bie: gegen perſiſche Herrſchaft ſich · eunnarenban Ia⸗ 
gyptier als ihren König anerkannten; aut dee pr 
Inſet Pharus gelegenen Stabf Mareia Maheſad brach 
er Heront. ⸗Die Vage ·des alten Drtslaͤßt. file auf Dem 
Bit herlgen ben vem Einſfluſſe eines Ranals npiikhr- 
wiſtlichs Seite des ers · Mareotis richtig Keſtteemnz 
are it abe en be bezachntten GANG ccanen nein: 
ROuEIT Tone ar nn $& Idee, * 
d Von⸗ der ein bebettenbea Stadt Woarea Athrit⸗ 
ohne Zwelfel feinen urſpruͤnglichen Namen oe —2 
Landſee Narria(q Ba Kl) soft In‘ Tokteen‘! 










ſpoͤterm Selten von den en Mae Ente 
PAPER X. . ya .du IE, rc. 
3 — FIR .. 
hen —X wo. nah “U arte 
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Duſch mbe Bee kanobr Nilarms x. odo 
—R genannt. Der erſte Schriftſteller, welcher Ani | 


niaoch im dem Zeitalter der perfichen ‚Berrfäafe anführk,: 


iſt Skylax 9. Pharos, fagt er, iſt eine unbewohnte 
Inſel mit guten Häfen; aber waſſerlos. Waſſer holt. 
kan fi aus dem nahen See Maria (Magla), denn 
er hat trinkbares Baffer.. Alſo gibt auch dieſe Schifs’ 
fernachricht den Beweis; daß in fehr alten Zeiten Kas- 


naͤle aus dem Nil nach dem See geleitet waren; denn 


do der reichliche Zuftuß von ſuͤßem Waffer ſehlt, wer⸗ 
den alle Seen Aegyptens Salzſeen, wegen der aufge⸗ 
öfter: mineraliſchen Theile des Cdreichs. ‚Höhere Wich« 
tigkelt echielt ber See erft nach der Anlage der Stadt Alles“ 


Trandeia. ’ Seit dieſer Periode fpredyen.afle Schriftſtellet 


von ihnn eine nähere Befchreivung liefert aber der einzige 


Strabo: Der See Marein (7 Maoeia Alumm) ſagt er i), 


rbicht auf der. Oſtſeite uͤber das 70 Stadien. von Ale— 
ramdria entlegene Kaſtell Cherſoneſus, ſeine ganze Laͤnge 
beteagt gegen B00 Stadien, feine Breite mehr als 150 
Seodian, SKnſein enthaͤlt er, und gut angebauet find: - 
— 2 feine Ufer. Viele Kanaͤle ſeitwaͤrts abgeleitet 
RE HERE fallen Imidenfelben; wenn alſo im Som⸗ 
rg Torfhllt'er auch den-See, und laͤßt 
kuin⸗ ſumpſigen Stellen erwachfen, welche ber reinen’ 
—— eilrhigen Pönnten *). Bon Diefen Hands. * 
tee weſter unten 9) nochmals und verfichert, | 
—* iſsvon der Gegend zwiſchen Gynaͤkopolis und Mo⸗ 
memphis aus dem Nil abgeleitet ſeyen. Auf dieſen 
Kunalen werden die Handeisgegenſtande nah dem Bas: 


ful von Alexandria verfoͤhrt, um non Da auf. dem mitz 


tellaͤndiſchen Meere weiter verſendet zu werden; hier’; 
erſt zeige ſichss ats der Menge der aeſchicten mn und der 


x) Sceylax, $ 4% in Geogr. Gr. Minor. T. I. 

.y) Serabo XVII, 1160. Almelor.; 799. Casaub. 

2) Strabo xvii 1142. Ags. Alıne Alnelon 3 795 Gasaub 
a) Strabo XVII, 1155. 


Mannerts Geogr. Ln. Qg 
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ankommenden Gegenſtaͤnde, wie lehr! ‚bie Yusfahe / Be⸗ 
traͤchtlicher ſey als die Einfuhr. — Bern wird man ifo 
die Angabe von’ det Fruchtbarkeit und dem guten Ru⸗ 
Hau’ der umliegenden Gegend glauben, bie Bewohner 
der oͤſtlichen Theile hatten’ wenigſtens das teintbare 
Waſſer aus dem großen Ser und die ſuͤdweſtlichern das 
ftiſche Flußwaſſer der: Kandle: —— Deb matedtiſche 
Bein war das Hauptprodukt, eine ſeltene Sache in Ne- 
gypten; ſein Hauptverdienſt mag geweſen ſeyn, daß er 
ſich lange aufheben ließ und durch das Alter an Güte 
wuͤchs; wenigſtens ſagt Strabo, "dab man ihn zum 
Altwerden in die Gefaͤße lege; doch zaͤhlen Horatius 
und Plinius den mareotiſchen Wein unter die vorzuͤgli⸗ 
hern Sorten und andere Scheiftpeflet Firmen feine 
großen Vorzüge, im Gefhmarke, Geruche u. f. f.; man 
“nannte ihn auch den aleranbrinifeen Bein weil er aus 
dieſer Stadt verführt wurde, era ya 
Die Eleinen aber blühenden Site um. den, Ser her, 
kennt das Itinerarium Antouini nicht, weil Feine Eitoſie 
dahin⸗ fuͤhrte; es kennt fie nicht die Kirch enpotige weil 
fie feinen eigenen Biſchof hatten, ſoudern zu Baur Stuhl 
von Alexandria gehörten“); der eingige Haierohles ſchrint 
ſie unter der allgemeinen Benennung Paralia (Rüfear - 
orte) zu umfaſſen. | 7 nd men 
2 Deut zu Tage hat der See an —EE amdan 
Tiefe verloren, nur an einzelnen Stellen iſt erefuͤrr bleine 
Fahrzeuge befchiffkar, das Meiſte von feines Oberſlthe 
liegt. trocken; bad. Waſſer Hat ſich in aͤußerſt. bitteres.. 
Salzwaſſer verwandelt, weil er nur fetten einigtna Dur 
fieß aus dem Nil oder bu Den Regen eilt. Ber. Ber; 


a. tt’, » , u J 





me 
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= Athenaeus 1 © 25. p. 35. 
c) Athanasias y apologia adversüs. ‚Arianos‘, e 8. 8 Mind j 
ens (vopos) gan ers Alstaröpsias dor), zul —— — 
= 4007 yöyonee, Enloxarog üäld.ra as "4lovdgslac —RXX 
al uninsia æcions rijc aueas OROREWEEL, ——— 
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Klesandrim..: 61t 


fhunten dad die vielen Anlagen sing um beufelbens 
eb bauen fich doch hier und da die Ueberbleibfel der alter 


Vawahner, jetzt Aratzer genannt, an Stellen an, mo » 


fie ſich brauchbares Waſſer aus der Tiefe verfchaffen koͤn⸗ 
nen, aber fie gedeihen auf Feine Weife;. follte ihnen-auch 
der undankbare Boden für ihre Heinen Beduͤrfniſſe ge⸗ 
nägen : fo liegt dee unſtaͤte, ſtreifende Araber ſchwer auf 


———— 





Neunzehntes Kapitel. 
| Slerandbria 


Auf dem ſchmalen Streifen Landes zwiſchen doͤm See 
Mareotis und dem mittellaͤndiſchen Meere legte Alexander 
ber: Große ſeines Namens bleibendes Gedaͤchtniß an . 
Wenn wit dem alten. Skylax ) glauben, fo war an. 
dieſer Stolle Fein Ort vorhanden. Die Infel Phäos. - 
kennt et / und in nicht fernem Abftande den Landfee Ma⸗ 
reia, wo ber: Schiffer trinkbares Waſſer finde. Die. 
ſpaͤtern Schriftſteller aber ſprechen non einem Flecken 
Rhakoris, welchem die Pharaonen feine Entſtehung gas. 
ben, uum mit Beyhuͤlfe der in der (Gegend weidenden 
Viehhirten die griechiſchen und kariſchen Seeraͤuber abzu⸗ 
haltem. Ihre Angabe iſt wohl bie zuverlaͤſſigere, weil. 
bee. Flecken auch ſpaͤterhin feinen Namen in einem kleinen 
Theile der angelegten Stadt erhalten hat. ‚Sie läßt ſich 
mit Skylax in Einklang durch bie Anſicht hringen, daß 
die Schiffer den huͤlfloſen Flecken, welcher ſelbſt fein 
Trinkwaſſer aus dem Sandfee herbey. holen mußte, als 


I Seylox, B.4% Bi’ Ceogr. Ge, Minor. .E 
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fuͤr ſie zwedos Reh bryeichneten,)auch wohl intaersber 
erſer Herrſchaft dien leiden wicht weiter vorfanbens : 
Atexanders Scharfblich eben, Aueiher bay: seinem 
Zuge nad) ber Orckel des Hammon die günſtige Lage 
ekblickte, auf: der: Suͤdſeite vinen geoßen Lanpfee mit 
Trinkwaſſer, weiter noͤrdlich oinen ſchmalen Stveifen duͤtres 
Land und’ noch weiter maͤrdlich das Mesr auf dioſer Seite 
einen großen Buſen bildend, faßte den Gepaukon, rhier 
ſey der wahre Punkt zur Anlage einer großen bleibenden 
Stadt. ' Die Stelle gehörte nur halb zu dem eigentlichen 
Aegypten/von · dem ·vaͤchſter Avmne dos Mils iſt ſto Hrey 
geogr. Meilen weſtlich entfernt; aber ſie iſt die einzige, 
welche ganzen Flotten den Zutritt und ſichern Aufenthalt 
erlaubt; Ha ndungen des Nits, haben zuebiefen Ent 
zwecke nicht himaͤngliche Tieefe und bey dem herrſchenden 
Eteſiaͤ oder Nordweſtwinden- keinen Sicherheit für die 
Saiffe ʒdas wichtige Aegypten follte von nun an "m 
vᷣnmitkelbatr Lleivende Verbindung Mit Griechentland 
hit Allen Laͤndern bes mittellaͤndifch Meeres! kommen. 
Gruͤndgenug zur Anlage einer Staub welche auch wodi 
. MP Falle beg Üngluͤcks ſeine Lagen dein ſthwer ilgaͤngli 
Hen Aeghpten fithern konnte Inbetrfik "he. Seedetvin 
dung offen hielt. * Um gleich 'anfatkget die none: Ehide 
ztint allgemeinen Sandelsplage auf ber- Weſtſeite Aegyp⸗ 
tei6 ji chachenbefahl Alexander ſeinem Statthaltet 
Ktebmeheb;: Cie Kauffente von Kanobus in dieſelbe zu 
verpflanzen. Viefew Unfall ſuchten fie anfangs Durch 
bedeutende Gelofrtinmen ahzirwkuden; aber det’ Befehtl 
wurde in der Folge doc in Voltziehang gebracht; auf 
Köften des _voh'nun an ſinkenten Kanodus erhielt bie 
mue Antage ben sifleh Grand feines hi Zukunft zur hoher 
Bloͤthe fich'rkra tete Qenbeiei) © oo. 
Seinem Baürheifter Dinofrates Thettrug Wfander’ 


dir Großevie a der neuen’ Haupt ſtabt, nach des 
e) Ariuot. oluo In, TBic.5% oRex TaII 2,694, odıda Val. 
srQ 0 


v 





x 
/ 


eig b BR © a GIB 


Beisder Kamen mit. Recht: Alexandria tn’ "Aistar- 


Boere) genanntz; cine große Stadt ſoltte es werben, um 
Dem’ allgemeinen Berbindungsendzwmede enffprechen. zu 
koͤnnen / und der Slauſſel Aeghptens zu feyn; aber keine 
unmaͤßage Stadt, wie die innere Haupiftadt Memphis. 


Weit toher-Einficht benüigte. der. Baumeifter die berteay _ 


gene Bollmackt. Von ben Bufen dos Meeres wählte 


er die fuͤdlichſte Beugung zim Hafen für die neue Stadt, 


welde:folgtich auf- Diefer :Ntordfeite gebogen und nicht 


ſehr ausgedehnt var. Aus diefem, ders Kragen eined 


Moemtels ähnliche Punkte zog er dann feine. —* oͤſtlich 
und weſtlich in ſchiefer Ausdehnung, wie es die Lage der 
Erdzunge forderte, ſo daß dann Die lange Ruͤckſeite mit 


einigen zackigen Beugungen fich in der Naͤhe des Sees 


Mareotid hinzog, ohne ihn völlig gu erreichen. Erreichen. 
durfte ihn die Anlage nicht; weil. der ‚See. ungleiche 
Auodehnung hatte, größer im Spatſommer durch die 


Ueherſchwemmungen des Rild, Heiner während dee Wine 
tert;und Fruͤhlings bey dem niedern Stande des Waſſers. 


- 
x 


Auch mußte nech Raum übrig bleiben, fuͤr den Kanal, 


welcher einen Theil des. Jahrs hindurch das Waſſer des 
Rild fuͤrcdas Beduͤrfniß der Einwohner herbey führte, 
Dent war auch das Waſſer, des Mareotis trinkbar: & 
eswichte. es doch Die Guͤte drs Flußwaſſers night. 

deunſtunal ſchon: urſpruͤnglich ausgefuͤhrt murde » ifen 


wir nicht; aber in zedom Kalle mußte ber Raum zwiſchen 


— und dem See leer gelaſſen werden. 


TEN erwuchs nun, aus der Lage des Landſtriches 


Pe die lang geſtreckte Anlage der Stadt, 
welche alle Schriftfteller mit der macedonifchen Chlamys 
vergleichen,‘ oder mit einem kurzen Reitermantel, eng 
am Kragen, wo er feſt geknuͤpft werden muß, ſehr weit 
in den Gegenden des Armbugs und des Oberlelbs, aus⸗ 
gezackt am untern Ende. Bald erwuchs bey den Alexan⸗ 

drinern die Idee, Daß unſere ganze bewohnte Erbe eine 


ur zZ . . 
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"Ahnliche Figur Bilde. : 26 aber bie: Geftalt ver Bradt 
einen Einfluß auf dieſe Meinung Hatte, ober vbedie 
Stadt felbft nach diefer Theorie ift angelegt worben⸗ weiß 
ich nicht zu fagen. Die Geftalt het fi erhalten: -mit 
Anzelnen'Umänderungen, welche die wachſeüde Bergrö> 
Berung der Stadt zur Rothwendigkeit machte , RE hat 
fich erhalten bis zur gegenivärtigen "Stunde in dem An⸗ 
| blide ber noch vorhandenen großen, feſten Mauern vd 
"In’ven Thuͤrmen der Altſtadt; : mir. Weniges Haben’ Vie 
. Jah himbette der arabiſchen Herrſchaft veraͤndertn 

Ver Diirchſchnitt der Länge von Sften nach Beften 
heftig auf der laͤngſten Seite gegen 80 Stadient)i, fügt 
Strabo, welchem allein wir ein getreueß, ſorgfainig oͤnt⸗ 
worfenes Bild von der ganzen Geſtalt der Stadt zu ver⸗ 
danken haben; die Breite von Suͤden nach Rorden atte 
an den engften Stellen nur 7 bis 8 Stadien: Zwey 
große Straßen durchfchnitten rechtwinketig dieſe Länge 
und Breite. Die Laͤnge betrug nach dieſer Angabe, 
welchet auch der Jude Joſephus 8) beyſtimmt, nicht volle 
3 einer geogr: Meile, und die Breite eine: Vierkelſtunde 
Wegs, der ungefähre Umfang etliche und 70 Stadien 
. oder 3 Stunden Bess, folglich. umfaßte der urſpruͤng⸗ 
liche Entwurf eine nicht übermäßig große. Stadt. Dio⸗ 
dor®) vergrößert die Ausdehnung ber laugen Straße auf 
40 Stadien oder 1 geogr. Meile. Wenn er ſich nicht, 
wie oͤfters, in feinen Angaben uͤbereilt: fo dürfen wir 
annehmen, daß er die Fortfeßung derfelben: durch die 
Nekropoliß, oder die weltliche Vorſtadt mit. dazu. gezahlt 
bat. Plinius!) fpricht bloß von dem Umfange; auf 15- 


— — 
D Strabo XVII, 1143. Almelor.; '798. Casaub. 500» vun 
zovra eradlo Eyosre Öd:dusrgos" 7a 84 dml wideog ol 
pol dura 9) dur orudlay Imdrepog x. T. A. 
8) Joaephus, B. Jud. II, 28. Der Breite gibt er 10 Gtabien, 
weil fie nicht überall "gleich war; Strabo hat die kuͤrzeſten 
Durchſchnitte gewaͤhlt. 
h) Diodar. XVII, se. 
i) Plin, v, ı0. Metatus eam est Dinöchares (Dincsrates) 


— 
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Mmwarlen geh 5 geogr. Meilen gitt-en Ihn an. mit vol⸗ 
Vom; Rechte; weil er. die Ausdehnung "berechnet, welche 


Wie Stadt ap— fen dk dirch fpätein Zuwachs erhalte 


* 


Ag ‚Die, Hoaupſache, ohne welche die Stadt nie gedeihen 
‚Langpe, war ber Hafen. Der Broße Hafen), heißt. er 
Bye Schriftſtellern; ‚wit nennen ihn den Neuen Hg J 
afem ader den oͤſtlichen, im — von dem Alten 
PB ER Nee DAR». mefchen.die ten nie in ihrgee . 

rechnungai Bene e-ihn ‚gleich, als bi ofen —— | 

r In der That iſt 9— au kein ã⸗ 

3 eine den bersichenen Rordweſ witden nhllig 

n ſteh yde Ginbeugung der Kuͤſte. ‚Die Verengung, 

‚diejer, bepden Hafen iſ. bey den Auslegern Die hauprjärh- 

Aa: . Quelle non Verirrungen ‚geworden. Strabs, 

em wir die Deutliche Darſtellung zu verdanken haben, 

ſpricht einzig, von, dem oͤſtlichen vafen— wie die —* 
anberiebung lehren wird. . | 

Die Kuoͤſle, fagt er”), hat eine Einbucht, mit 

F in das Meer vordringenden Landſpitzen. Gwiſchen 

beyden ilt ⁊dos Inſelchen Pharos (n Guooc), welches 
den Buſen Ichtießt, denn es liegt vor in ſeiner Länge. 
DR Ofſſpitze neigt ſich gegen Dad feſte Land und gegen 

;Mesäuh demfelben liegende Landfpibe Cochias; dadurch 
wird hie Einfahrt des Hafens enge; denn e& befinden 

ſech demſelben mehrere... theils vom Waſſer gedeckte, 

atheis hernotragende Klippen, an n welchen das Meer be⸗ 

iii HELFE 

"archilöchis‘. — ixv M. patzunm taxitate i insessa, ad'effi- ° 
giem Macedonicae chlamydis orbe gyrato laciniosam , dex- 
txa laevaque — procursı 1. 
: $) U Jusephus, B. Jud. IV, ‚a. fpriht nur von biefem ein⸗ 
jigen, zo Stabien großen, Hafe 
»; gie Nfuͤchteten / fi die, pom har geſchlagenen, Fahrzeuge 
egyptier, und waren gedeckt, nicht durch die Sicherheit 
bes Hafend, fondern durch die anliegenden hohen Häufer, wel: 


geb den Angriff abhielten. -Hirtius, Bell. Alexandr. ce. 16. 
m) Sörabo XVII, 1140, Almel ov.5 791. Casaub. 


\ \ 
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Bändig, Branbnagen macht: Neden, gute „pibier 
auch fehlerhafte Dien vom heutigen — Bekehrt 
und ‚daß durch Diefe Befchreibung, dier Finfahrt air Dem 
oͤſtlichen Hafen genau bezeichnet wird; am.weftlichen 
Ende liegt. der heutige Pharos, auf der Segenfolse der 
‚heutige, Pharillon, ehemals die Landſpitze Lochiasz gi. 
fchen veyden machen mehrere. Braudungen Die: ‚Sinfabet 


beſchwerlich. Diefe ſich von felbft darbietende Erktaͤrung 


— — — 


‚fanden aber die Erklaͤrer zu einfachz «nicht: die Heime Zu⸗ 
$l,. welche den Namen Pharillon trägt, .nahmeu.fleafite 
Rie alte Pharos an, ſondern die ‚gange langgeſtreckte 
Halbinſel, welde fi ch zwiſchen dem alten amd Nauen 
fen verbreitet, und in deren innern Thei das hee⸗ 
tige Alexandria liegt; fie ſetzten lieber ein Wunder Der 
Natur voraus, welche durch vielfache Anſchwemmungen 
die Inſel mit dem feſten Lande verbunden und ein neues 
großes Vorland gebildet habe. Schon Strabo!dAus⸗ 
druck haͤtte ſie belehren ſollen, welcher Pharos / bloß ein 
Inſelchen (unaiov) nennt, und feine. Lage zwiſchen zwey 
weit an das Meer hervorragenden Landſpitzen begeichnet, 
die ganze Natur ber Öegend war, wie ſie noch gegen⸗ 
waͤrtig if. 
Strabo ſcheint vorausgeſehen zu haben, daß er un⸗ 
richtige Erklaͤrer finden koͤnnte, und kommt daher weiter 
unten >) nochmals auf den naͤmlichen Gegenſtand gucke, 
um zugleich die vollftändige Beſchreibung der rings um 
den Großen Hafen, her liegenden Zheile von. Alexandtia 
zu liefern. „Segelt man in den Großen Hafen: fo 
hat man rechts die Infel Pharos, links die Klippen-und 
die Landipige Cochias (Aoyıas axoa), auf welcher fid 
ein Böniglihes Schloß befindet. Fährt. man auf der 
Uinken Seite weiter: fo erfcheinen die Übrigen, an dieſes 
erſtere ſich ſchleenden Reſi idenzgebaͤude, welche viele 





n) Strabo XVII, 1144. 
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uligelne: Anlagen und. Saint te roſhirtan |. 
Nunarhſt tieer befindet. ſich ver derſteckte und: 


Dafen der Könige, vot welchem deis Infelchen U * 





tus(Avuriooodoc) mit einem Schtoffe ı und, feinen 2 


fen liegt®). gZunaͤchſt angraͤnzend in höherer Lage iſt 
das Theater.“ — Un ber ganzen Oſtſeite des großem 
Haßens verbreiteten ſich alſo in. langer Strecke die vlelfg⸗ 
han Kefivenzantagen, und hatten ander Suͤdſeite ein 


Abeinen Tünfilichen Hafen, wovon · die Spuren: nad jede 


ſichtbar find. Plinius e) mag wohl Recht haben Bot 


er: verfichert,, daß ſie den fünften Theit von dem Hai 


'Hewganzen Stadt einnahmen; aber er hbereitt fich 
bar, durch die Verfiherung, ſchon bey ber erften. Une 
Aüge durch Aferander den Großen, fen dieſer außgedehtite 
"Kaum zum‘ Sitze des Monarchen beftimmt worden. Eine 
Keſidenz "mußte der Monarch in feiner neuen Anlage 


haben, aber keine fo vervielfältigte an. einem Orte, wo 


te. zuverkaͤſſig nicht Willens war, den Hauptſitz feiner 


"Monardie in Zukunft aufzufchlagen. Dutch bie, Ptole⸗ 
maͤer war allmaͤlig der unbaͤndige Zuwachs gekommen, 
.; wo: deiner: mit-dem ſchon Vorhandenen ſich befriedigte, 


ſondern irgend einen Gedanken zur Erweiterung und Ver⸗ 
ſchönernug in Ausfuͤhrung brachte. Dieß ſagt auch 


Strabo deutlich genug von der Reſidenz, ſo wie von 
andern koͤniglichen Gebäuden. Wenn ihn aber die Aus— 
‚keger. ats Quelle für die Behauptung zu Hülfe rufen, den 
dritten oder den vierten Theil der ganzen Stadfanlage 


habe die Refidenz meggenommen: fo verftehen fie den 
Griechen unrecht; er fpricht von allen, Öffentlichen‘ Ge- 
bauden und Tempeln in ber Stadt mit Einfluß der 
idniglichen ) 





0) Hirtiue, Bell. Alex. o. 13. nennt biefe Anlage bie ooculta 
‚ regiae navalia, 


p) Plin. V, ı0. Jam tum quinta situs parte regiae aicau. 
D Sirabo xvii, 1143. "Eyes 8’ 9) mölıs Teuien, Ta 8 x0190 
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2, iQue ed che Zheit, yunkähft bey orin: Hapen 
- gefchloffenen. Hafen gehörte zur mefprünglichen, Anage 
Bee: Reſidenz, Die bemeifet fchon bie ‚Chlampsforn ber 
. @tabtı weiche gaͤnzlich wegfaͤllt, wenn man. Die ganze 
Oſtſeite des Hafens bit zu Dem. Promontprium. Lochias 
mit. in. die Anlage sieben wollte. Die. Erweiterung nat 
ein: beträchtlichen, ſpaͤtorer, nicht in, die alten Mauern 
aingefehloffener „ Huwacht. Zu ben Befibenggehauden 
anhört auch dad ſchon vom Piolemäus Lagi Ba 
und Durch Philndelphus anägebitdete Mufenm,,ipg 1,99 
@trabers Angabe audgezsichnete : Gelehrte ann 
Hiche Tafelr Wohnung und feſte Einkünfte, mt. 335 
Worte Pfruͤnden, wie unſere ehemaligen Domherren hat⸗ 
ten. Das Muſeum wurde der fruchthare Sitz der Jahr⸗ 
hunderte blühenden Alerandrinifchen Schule, .. In dem⸗ 
felben befand ſich zugleich die erfle Anlage der, gioßen 
Bibliothek, von den erſtern Ptolemaͤern zufammen ‚ger _ 
holt aus allen Winkeln Griechenlands. Sie verbrannte 
als Cäfar bey dem Angriffe der Aegnptier zur Selbfters 
haltung die nahe liegenden Schiffer der Alerandriner 
Durch Feuer vernichten mußte"); Doch ‚erhielt ſich eine 
gzweyte Abtheilung, welche bey dem Anwuchſe der Buͤ⸗ 
cher im Seraͤpium und anderwaͤrts war uufergebrarht 
wurden, Ach Diefe vernichtete zum Theil das euer in 
fpätern Jahrhunderten, und doch ſammelte ſich dar Vor⸗ 
rath auf das Neue, ſo daß die erobernden Sarazenen 
mehrere 100.000 Bücher zur Heizung ber öffentlichen 
Bäder verwenden konnten. Auch dad fo genannte Soma, 
wo Aleronders Leichnam ſein herrliches Zodtendenlme 





adAlıora zal rd Aaollsa, Tiragror n al eolcon Toy zar- 
zög ae0ıß0A0v LEQoR. 

r) Dio Cassius XLII, 38. Seneca, de tranquillitate anni, 
c,g. e Livio, Ammian, XXII, ı6. et hotae. Epiphasiun, 
de ponderibtis ‚Tu. Pr. ı66 sq. 


W 
J 


un Au Eẽ— veuddia 2.618 


tier folgenen:Möige Brei: Begsltnifpkug hatten, 
— dem Umfange dev Reffdenzgebaͤndor). 1:14. :.: 


Weſtnch an’ dieſelben, Führt Strado ſon ethede 


Au aß" gtoße Theater weiches Eäfar dey feine Mer 


genwehr als Feſtung benuͤtzte; &8 hatte einen Hefüherten 


Ahagang Junr Hafen). Ihm folgte. ein in die Seaige 
ogener Damm, zur bequemern -Anlegung der Scyffe 
mie Neptuns —* feine Spuren find moch jebtioon 
aber.” Hier wur det Shöpunkt des Haferis, uird au bung 
fetden verdreltete fich Ver große Handelsplatz, das Cum 
por; wmit ſeinen Abtheilungen. Welter weſtlich und 
norbtoefttich ſttecken fd dann bie Schiſſelader, und Lam 


I Öungspläge fort bis zum Heptaſtadium. An anderer 


"Stelle belehrt und Strabo®) , daß diefe an den weſtlichen 
Ufer des großen Hafens befindlichen Schiffslager zu dein 
Kheite der Stadt gehörten, welcher von feinem erſten 
Urſprunge alß Flecken an die Benennung Rhakotis bey⸗ 
behalten hatte. | 
Dieſe Rhakotis lag alfo bey ihrem Anwuchſe an der 

naͤmlichen Stelle, welche die heutige Stadt Alexandria 
einnimmt. Auf diefer Seite finden ſich noch jegt * | 
ganbinnkpläge der Fahrzeuge und die Zollgebaͤude. 


‚war fein Zeil von der Chlamysgeſtalt der —8 | 


chen Anlage, fondern ein betraͤchtlicher Zuwachs, als 
der Welthandel die Erweiterung der Stadt zur Noth⸗ 
wendigkeit machte. Auf der. Oftfeite durch Die Refidenz, 


auf der Süpfeite bis in die Nähe des Kanals, und auf 
der Weſtſeite durch diefe Rhakotis, ift die fpätere Er⸗ 


weiterung hervorgegangen. Unter den Sarazenen blieb 
ſie der einzige uͤbrige Theil von dem großen Alexandria; 
man mußte iha ſichern gegen Angriffe von der Landſeite 





s) Strabo XVII, 1144. \ 

t) Caesar Bell. Civ. II, 112, 

u) Strabo XVIL, 1142.  Pawdrıg,. 9 vor al⸗ ee Alslay- 
deiv⸗ xoldeog dorı aeg zö Unegualuenor or —XL 
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her, änbı höhe. deheri die wilter Dänen weiter norblich 
von einem Buſen zum eben. Dieß iſt: mohl Die. eins ⸗ 
yae Stelle, mp.die Mauern der arſpruͤnglichen Anlage 
eine bedeutende Veraͤnderung · erlitten habew:'  . 
Rordoͤſtlich an-die Schiffslager und an die Rharotie 
graͤnzte das Heptaſtadlum; welches die Peine. Sufel 
Pharos mit dem feften Lande. in Verbindung febte Die 
Bage der Infel haben wir eben kennen ‚gelernt. Cie 
wär von hoher Wichtigkelt, weil fie den greßen Hafen 
behereſchte; wegen der blinden Klippe auf der Oſtfeite 
mußten ſich Die Schiffe bey der Einfahrt in die Nähe 
derſelben ‚halten.‘ Auf. einem. Felſen der Oſtſpitze ließ 
Baher Ptolemaͤus Lagi, einen hohen Tharm errichken, 
beſſen kunſtvolle Bauart ſelbſt Eaͤſar bewundebte). Gine 
große Lampe brannte auf ber. Spitze desſelben mit jeder 
Macht, um den-Schiffeen fchon dus des. Ferne die Nähe 
der niebrigen.und felſigen Küfte zu verkündigeh und ihnen 
die wichtige Bahn zur Einfahrt in den Hafen vorzu⸗ 
zeichnen.” Mit der JInſel gleihnamig ethielt der große, 
Leuchtethurm den Namen Pharus. Der tunftvolle Bar 
meiſter hieß Soſtratus, und mar and Knidud.: Seineun 
Kamen trug die Steinſchrift: „Soſtratus der Ktiyiet, 
„des Dexiphanes Sohn den die Schiffer rettenden Sht« 
sten”)... Mit Recht hebt Plinius die «die "Denfimgse 
art des Stifters hervor, da er bey einem‘ Kunftgcbiane; 
weolches 800, ohne Zweifel: ägyptifche, Faknte: Biere. 
= (ingefähr 34 Millionen Gulden), mit Verſchweſgung 
des eigenen Ramens dem Baumdifter erlaubte/ den ſei⸗ 
nigen sum immerwährenben Andenken füt die Nachivelt 
einzugraben. Zucian, welcher von einem Betruge bed 
| Känftie, ſpricht, verdient keinen Glauben. er hät 


v) Caesar Bell. Civ. III, ı12. Pharus est in. insila turris, 
magna altitudine, mirificis. operibus exstructa.. 

-.w) Strabo XVII, 1141. Plin, XXxVI, 13.  Zueianı de’ con- 
sprib. historia. j 
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ructhy die Wirte nicht vrrborgen bleiben kounen 
Die Befchreibung des hohen amd kunſtvollen Thurmo 
tiefert· uus Edtiſi)3 im zwoͤlften Bahrhunderte war ex 
alſo noch varpänden, und Ne ‚soße Baterne lenchtete 
un Shlfere:: FE 

Die felßge Inei Elfe ſich beid mir Sehäuien und 
Menfhen; welche ihr Gewerhe von Seeweſen haben, 
ing Art non Städtchen: erwuchs; ‚dev. Zufammenhang 
wit, dem feflen ‚Lande war ‚um. fa. mehr nothwondige 
Sarer daniies Trinkwaſſer ausıdemfelben heruͤber gee 
laitet werden mußte; man darf annehmen, daß die Were 
bindung⸗ zugleich mit dem Baue dab. Leuchteſhijrms, zur 
 Berhenfhaftaung. der erforderlichen Steine ausgeführt 
murde. - Siehen-Stabien,, oder etwas mehr als eine: 
-Rievtelftunde WPegs, betxug der Abſtand. der Snfel. 
van, der. Veſſtiſt⸗ —D— bieſem Abſtande lagen. 
wehrere, Klippen;, Diefe. er eichterten die Arheit bey dep - 
Anlage xines gezogenen Dammes, in deſſen Laͤnge durch 

ruͤcken zwen Definungen. gelaſſen wurden, damit. bie, 

iffe üuf dieſer Seite freye.Cine und Auöfahrt auß. 
Ren See in, ben Hafen behielten. - Zur. Beſchuͤtzung des 
Dammß wurde ein, befeſtigter Thurm an dem einen Ende 
bey der, Joſel, amd cin noch feſterer bey dem Eintritt 
anf bie Kuͤſte des feſten Landes angelegt). "Die. ganze. 
Länge dei Damms betrug ſieben Stadien, und daher 
-erhielt er big, Benennung Zeptaftadium; Caͤſar gibt ſie 
auf 900 Schritte im roͤmiſchen Maße und in runder 
Zahl, alſo um etwas Weniges groͤßer an. Er nahm 
gleich anfangs die Gebaͤude der kleinen Inſel weg, iveil 
ihm von hieraus alle Zufuhr. Eonnte abgefchnitten werben,. - 
Er verlor fie pahtſchelnlich wieder ‚ weil Hirtius in der 
Folge nochmals von dieſer Umeinchmans ſpricht. Der 


—— —S Gum im, Parsz. 


y) Hırtius, Bell, Ak Alexandr. c. ig. e auch —2 Aut, 
Jud. XI, 


a2 | 


x 
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Befig der Sufel Pharus uud auch des anaräugeriben 
Ihurms wurde bloß erzwungen; aber vergeblich waren 
Die Angriffe auf dep Damm feibft, auf Die Definungen 
dasfelben *) und auf dan: von · der Weſtſeite ſchuͤtzen den 
Thurmz Caͤſar⸗kam dabey ſelbſt in Lebenͤgefahr, aus 
welcher er ſich buch. Schwimmen rettet, VDer Damm 
iſt noch jegt vorhanden, durch welchen der Pharillon, 
ober die Infel Pharus,mit der Stadt in Berbiadung 
ſteht. Damit waren aber bie Erklaͤrer nicht: zufrieden; 
die Heutige Stadt Alexandria erklaͤren fie ſůͤr das Hep⸗ 
taſtadium, welches durch Anſpuͤlungen des Meers an 
Breite gar viel zugenommen hat und mit der Der 
ſel in unmittelbare Verbindung gekommen if. Daß 
dadurch das Entfernungsmaß ungleich größer. wird, 
kümmert fie wenig; fie ſuchen Zuflucht bey dem der⸗ 
ſchiedenen Maße der Stadien, und gehen über den Ent: 
wurf weg, baß die Gefchichte fo gar nichts non einem 
unmaͤßigen Anwuchs des feften Landes zu. fagen weiß, 
auf welchem man die ganze heutige Stadt gründen 
konnte - .. 
u Die vorzüglichfte Urſache des Mißgriffs ift die In- 
ffel Pharus, welche fie für ven ganzen nördlichen. Theil 
des heutigen feften Landes erklären, und dann die an⸗ 
derweitigen Hafen, welche fie auf der Weſtſeite in. dem 
ſo genannten alten Hafen unterbringen zu wäflen 
glaubten. Strabo*) belehrt und von.dem Gegentheile. 
Die befchwerliche Einfahrt bey dem Thurm des Pharus 
führt in den großen Hafen. Auch die weftliche Muͤn⸗ 
dung ift nicht leicht zu befchiffen, Doch erfordert fie nicht 
ſo viele Vorſicht, Diefe bildet einen ‚andern, Hafen, 
Namens der gläflihen Ankunft (rov Zuraarov),. 


2) Das bey biefen Angriffen Berborbene hat wahrſcheinlich Kleo⸗ 
palra wieber der und ——— — —* fie das 
ber ierend als Srhauerin an. Zr 

a) Strabo XVII, 11q1. 


\ 


— — — — — — — -- 
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und dieſer Ueyt vor einem sen ehe tier. 
Beyde find in der Viefe anmittelbür  angrängend: wi 
dem Damnre des Heptaſtadium und gefremmt Durds den: 
ſelden. Zwey mit Brüden verſehene @ingänge: führen 


durch den Damm in den Hafen Gunoſtus. Weiter un⸗. 


tem; nachdem er den Umfung des ganzen großen Hefens 
beſchrieben ˖ hat, fügt:@trabe ®) beyn „weiterhin folgt 
der Hafen: Eunoſtu nach dem Heptaſtadium und: über 


demfelben ein gegrabener, man nennbahn Biketos (dem 


Kaſten)⸗ welcher ebenfalls Schiffslager hat." 8wi⸗ 
ſchen dem Damme und Der kleinen Inſel tag alſo der 


Safen-der glucklichen Ankunft, und ein innerer, durch 


Kaanſt bereitete Theil desſelben hieß ber Baften, feine 


Einfahrt Hatte er durch den - Damm, an deſſen Süpfeite- 
er ſich verbreitete, Hier wat die volleſte Sicherheit für 


die gegen alle Angriffe der heftigen Eteſiaͤ gedeckten 


Fahrzeuge; von’ hier aus beherrſchte man zugleich die; 
Ein⸗ und Ausfahrt in’ dan großen Hafen, daher Die hefs 
tigen, aber mißgeglädten Angriffe Caͤſars auf den 
Damm und die Deffnungen deöfelben. Noch jegt has 
ben'die Tuͤrken auf Diefer Seite ihren gededten- Hafen, 
von welchem fie jeden Fremden ausfchließen. — Alles 
lagıin dem Umfange des großen Buſens, welchen wir 
den neuen Hafen nennen. 

I geht Strabo zu den innern Theilen der Stadt 
uͤber/ und ſpricht von dem ſchiffbaren, aus dem See 


Muareotié in den großen Hafen gezogenen Kanal. Es 


item Zweig des oben beſchriebenen großen Nilkandls; 
er floß fuͤdlich an der Stadt hin, verſorgte zur Zeit des 
hohen Waſſerſtandes durch unterirdifche Kandle die 
meiften Käufer der Stadt mit Trinkwaſſer, welches erft 
in den Eifternen die volle Klarheit erhielt.umd Die. übri- 
gen Theile des Jahrs hindurch auſbewahrt w wurde. Der 


b) Strabo XVII, 1145 . 
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auft tet unmittelbar ‚Aus ber Ableitungen 

das Km. Anwachſen truͤbe Nilwaſſer °y, vhne nachthei⸗ 
ligr Zotgen für feine Geſundheit. Wenn Alles verſorgt 
war, ergoſſen ſich die: Ueberreſte des Waſfers in ben 
aud dem See Marertis / von Suͤden nach Rorden gezo⸗ 
genen ſchiffßaren Kansk; welcher an bem Bee vinen 
eigenen. Hafen hatte, Weſtlich von’ diefem. Kanale, Tage 
‚ Strabe ‚verbreiten ſicht noch unbedeutende Sheiler der 
cegentlichen Stadt (wie auch die noch vorhanksenen 
Mauern nebſt den Ueberbleibſeln des Kanals auf Vkeſer 
Seite zeigen), vud es ſchließt ſich Am dieſelbe Die weſtiiche 
Vorſtadt Vekropolis, beſtinimt, wie auch Ihe’ Naute 
andeutet, zum Begraͤbnißder Einwohner von Alefan⸗ 
dot, Hier befanden fi) daher große Anſtalten Fam 


Einbalſamiten der eigentlichen Aegyptier; Todlendrnk⸗ 
male u. ſ. w., aber auch weitlaͤufi ige Gärten, euſthaͤuſer 


ui: berät. m. ‘ 

Innerhalb der Stadt: ſpricht: Strabo nur wenig 
von. den. vielen Tempeln und andern Prachtgebaͤnden ; 
man achtet das Alte nicht ſehr, weil alle Fefttichkeitenfegt 


nach Nikopolis verlegt find: Doch zeichnek er nus den 


Tempel des Pan, auf einer kuͤnſtlichen Anhöhe errichtet, 
aus welcher der Blick über die ganze Stadt ſich räffner; 
das herrliche Gymnaſium an der großen Straße; und vor 
allem das Serapium (ro Zieganıov) bey mehrern La⸗ 
teinern unrichtig geſchrieben Serapeum, an ber Weftſeite 
Alle Weltſpricht von dieſem Tempel des durch Dielen 
maͤus Lagi aus Sinope herbey geholten Gottes Sera⸗ 
pis 9); die Aegyptier nahmen ihn willig an, well fie 
ihn fuͤr ihren Oſiris erkannten und den Griechen galt 
er als Zeus. Alle Herrlichkeit wurde an dieſen Tempel 
made ; ein pra htwoneres Gebaͤude glaubt Diony⸗ 


e) Hiriius Bell. Alex: c, 5. 
d) Taatus Hist. a 83. 84 
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Kissandınian o- 


eb. "side 4 nit auf der⸗ wetten Erde GE ieb 
ea auch in Zakunft, Kaiſer, z. B. Garacalla, Haben iu 


demſelben igre Vehnung aufgeſchlagen; eim Shell ber 


Bcoßen Bibliothek befand ſich daſelbſt u. a. m. 


" Bcht man anf. bus: DRfelss-busch das Tanehife 
j her: fo-folge.der Hippodvomus mit anbern Prachtge⸗ 


Hayden biöyum Kanal von Kanobas, und daun in eine 
Gatferuung von 80 Stadien, bie ala Vorſtadt geltende 
KRopolie, an der Seckuͤſte andgedehnt. “ Diem Kamen 


BiensRadr- whiet fi durch Auguſtus), weil. er in der 


Ye bey ſeiner Laudung Den Antonius geſchlagen Hatte: 

Ein Amphitheater, ein Stadium, fänfjährige Spielt, etz 
richtete er Dafeiaht, eine eigene ſchoͤn gebaute Stadt er⸗ 
won, und oe Selt draͤngte ſich zu ben. Schauſpielen 





Doß mas aber bio von dem Beitalter Augufts. 'gekten. 


Der lu der naͤchſt folgenden Periode lebende Joſephus 
ergibt. won biefem Nikopolis, welches er 80 Stadien 
wat Stadet entferut, hier ſey Tieus gu Schiffe ge⸗ 
gaugen, m guet Dusch dat Delta zu fahren ©). Gabe 
natintich,, denn ganz in der Mähe zog fi der Kanal 


hin. welcher non Kanobus nad: Alexandria führte, 
| ur Dis.Gaffiuset) macht des altes Andenkens wegen 


die Bemerkung, Auguſtus babe dieſes Nikopolis als 
dt; angelegt, and ihr feyerliche Spiele u. dgl. zuge⸗ 


pas em Nilepolis bey Aktium, mo er das Ser 


teaffen gegen den Uatonind gewonnen habe Diefpätone 


he erden nl ferner won —2*8 Se 


— 
Pen — Ei 


vor oo. or 
Mnov Ev drdonswondı Beostegon Bllov Molov. 


RE 6 auch auch Ammian. XXII, 16. Atriis eolumnariis amplis- 


simis, et spirantikue sighorum figmentis, et reliqua ope- 
rum‘ ——* —— Ita est —— nt ‚von Gapitglium 
‚ml orbie runs äntkitiesius oetnat, 
f) Sırabo XVII, “ 
8 Josephus, Beh. —* IV. o. it. 

) Dio Cass. LI 
Monnerts Geogr. * 2. Kr 


ch, 
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Zwiſchen Nibopolis und den Refideingehäutsen von 
—— verbreitete ſich die Judenſtaht, elſenfalid cn 
der waſſerloſen Kuͤſto) Ohno Zuveifel machterfieneir 
nen Theil der Stadt ſelbſt, obgkeich ‚außerhalb 

Mauern gelegew; [bes damals. findet ſichs alfeyipag 
:der-Zude, ob evigleih- in manchen Perioden großen 
Einfluß hatte, wegea feiner nur ihm eigenen Gebräuche, 
—— in der Mitte der uͤbrigen Biirgey wohnen durfta 
ats zweyte Vorſtadt von Klekandrianuf des Oil: 
fäte-gatt Eleuſts, weitscThblidy.an Dem: 
and in Der Raͤhe des Sees Mareotid. gehgen. ‚Bier 
betraͤchtliche Anlage: erhielt ohne Zweifel ihne Waneh⸗ 
nung don-dem Elruſis in ˖ Attiba; Denn auch hiedımmıto 
den die Wallfahrer im die ſchwelgeriſchen Feſtes zuß Qa⸗ 
wopus initiirt: Beym Ausgange diefes Oxrtd meikigig- 
‚ten ſich die veyden Kanaͤles Dar ıguoße Kanal, — 
nach Schedla und · von da geges Sadoſten⸗in⸗ 
arm des Nils fuͤhrte, und writer oben ee fe 


net wordens und der adedtichere welchen won Danohuß 


‚ganz nahe an dev Beekkfie fort bis in die Nihr mn 
Ritapslis feine Richtung Hakte,S.ung sEhH Tann tgegen 
Suͤdweſten nad) Eleuſis zu ziehen 9. 1 Mienmenbufisint 
nach Strabo Diefes Eleufis, wohl: abe en 
-an-die dauͤmliche Stelle; wormanıfil gar Falrrt geuch 
dem Oberlande auf dem Kanal einſchiffte Mltadia 
von Ylerandvia eatlegen, ein Juliopolio Pangiuchar 
WRegdhe Haste Caſe ben König: Prrikunisuhdihlugen, 
Schmeichler gaben daher dem Drte die Benennu 
Wwelche fich wie gewöpnlid) aicht awiet RUE „Plieius 
Bi Jullopolis. gen 


Mi J er IN 4 








. — i u 
u Josephus oontra Apichen L. II, cu4 is: —XRAXXC 
. Haas vöpnasvor. Antiquit. Ind. XIV, .. ein detraͤchtle ches Theil 
. des nrobt war. ihmen- angewielen -und r 'bakten. eine 'Nigenen 
N 
ya XVII, 1151, PR 17 Fur —* Fi 


"puik 


m 


hie waere :. GT 


Wit Stitlfchwrigen darf ich nicht Abergehen das 
Druchton, welches weder Straͤbo noch die uͤbrigen Abe: 


tern Geographen, wohl aber mehrere Schriftſteller des 


dritten und folgenden Jahrhunderts kennen. Die Stel⸗ 
den hat ˖ Sealiger "5 mit. Sorgfalt geſammelt, und ame 
ihnen geht deutlich hervor, Daß es als ein anſehnliches 
Nuartiet von. Alexandria betrachtet wurde, aber nicht 
in dem Umfange, ſondern zunaͤchſt an Dev Stadt lag, 
und daß es ein ſelbeſtuͤndiger, ſtark:befeſtigter Plahz war. | 
Mach lauger Belagerung, fagt das Chronikon des Euſe⸗ 
bius, wurde Das Bruchion erobert, und Ammian fuͤgt die 
VBemerkung bey, daß der größte Eheil dieſes Viertels zu u 
Grunde gegangen ift, welches vonAlters Her der Wohn⸗ 
ſitz beruͤhmter Männer war. Da wir nun willen, doß 
das Bruchion außerhalb der. eigentlihen Stadt lag, 
und daß es biß an den dgonas reichte, welches kein au⸗ 
derer kann gemeſen ſeyn als der Hippobromuf,: welchem 


GStrabo gunaͤchſt außerhalb vor dem kanobiſchen Thore 


ſeine Lage anweift:.fo dürfen wir wit Zuverſicht fagen, 
daß dieſes Bruchion, oder wie es Einige nennen, Pyrn: 
ctom, nichto Anderes iſt, als der größte Theil von dem 


vielfachen, außerhalb der alten Mauer gelegenen. Reſi- 


denzanlagen Diefe hatten unter ber vömifchen Regier.. 
ng :iee’; alte Beflimmung. verloren; ber Praͤfectus 
Auguftalis ſaß in den innerhalb der Stadt gelegenen 
Tyheilen derſelben, wo auch Caͤſar feinen Aufenthalt ger 


nennen pakks; bie abrigen weitlcufigen Anlagen w wur⸗ 


—— re 


N l. c. Scaligeri nota ad Kurcbü chron. a MMCCLAXXXV. 
5 ‚237. Epiphanius, Bıßlıodnjunv zuraoxevdoaz £ al vägAlstde- 

g0v noltog,dv zo Bgouzelgp nolovuisg x2luarı.— Ammian, 
MMaresllienus; dv si nur” Alskanögeav wos Flopougslav wo- 
= Aungnig ‚4pollonius Grammaticun, Guss dv.u "Ileodezsin 
‚us —728 gönov,irrizp odım —— zsgl Alı- 
' Eawögeuaw. Hieronymus, vita Hilarionis. „Divertit.ad: quos- 
dam fratres sibi nptos in Brughio. kaud ‚prooul ‚ab Alena“ 


T ML , 
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ben "zu anderweltigen Gehäuben verwinbet. ;iaher : 
Taan Ammian fügen; daß hier ber Sitz der herkhmitene: 
Goelehrten war. Sie hatten ihren Sitz in dem Muſtum⸗ 
und den vmliegenden Gebaͤuden, behielten ihn ash: _ 
wohl, als der Platz die Benennung Bruchion angenönee: 


"men hatte. Bielleicht lag dos Mufenm ſelbſt in Deus - 


Bezirke desfelben. — Sm Grunde gibt es gar keine 
Stelle, auf weicher das Bruchion ſich verbeiten konnte, 
als auf dieſer Nordoftfeite der alten &itabt. 17 2 ı 
” Dieß find nur die Hauptzäge von Alexandria üb‘ 
fehten Umgebungen. Wenn nun ein Fremder im'ben: 
großen ‚Hafen einfuhr, und rings umher die ganze Kälte” 


mit den, Hohen, ganz von Stein aufgeführten, Hält: 


fern; nebſt ihren flachen Dächern, betradptkte®)L- idenn- 


er das Gewimmel der, den Welthandel betrelbenven,” 


Fahrzeuge mit ben vielfachen Schiffslagern zur beque⸗ 
men Verladung vor Augen hatte, und dann aus grön 
ßerer Entfernung die Menge der emporſteigenden Pracht⸗ 
gebäude erblichtes fo mußte der auffallende Anblick fich 
feiner Seele bemädhtigen. Noch mehr, wenn er in daB’ 
Innere dee Stadt trat, das allgemeine Leben ind We⸗ 
ben um ſich wogen fah, dem Muthwillen dedleichtiſtig⸗ 
nähernden Volks auszuweichen nötbig fand, die!glrade 
gejpachen breiten Hauptſtraßen beivunberke,""toellie 
dutch die Etefiä heitere gefunde Luft‘ erhletten, Unb w 

er bey längerem Aufenthalte mit Ammian bie Bener 

fung machte, daB kein Tag des Jahrs che VAR 
Himmel und Sonnenfchein voräber ging’; "obgteih ix 
den Küftengegenden ſtarke Ergießungen des Regentz Feine 
Seltenheit find une et 
ME Recht erklärte. daher Sedermann Klczakkria, 


zundchft nach Nom, in Rüdfiht auf Größe, Pracht, 





' n) Hirtius Beil. Alex. c. 1. 


ztegendilal. 0 


Ledhaftigkeu iu Benötkering, fie die mirdvacigt 
Stadt der roͤmiſchen Monarchie Fur den Totaleindruch 
mochte ſie, als ungeheures. Theater, von Ver Einfahrt 
in den großen Haſen aus betrachtet, wohl die erſte feyn. 
An Groͤße uind Bevoͤllerung haste fie zur Nebenbuhle⸗ 


ri das große Larthago / und wende ia fpäteen Bam: i 


durch Konftautinopolis übertroffen. 


.. Bon ber Bevoͤlkerung ſpricht Dee einzige Diedor 


mit der Verſicherung, faire Nachricht von dem Studie‘ 
ſchreiber ſelbſt erhalten zu haben. Die Anzahl der: 
freyen Einwohner gibt er auf 300, O000 Seelen an, Mic, 

viele Servi bie Stadt noch außerden nähtte; wiſſen 
wir freylich nicht; wenn vois fie aber in der wichen Han⸗ 


| delsſtadt «ben fo hoch auſehen: fo iſt die Schaͤtzung⸗ 


gewiß nicht uͤbertrieben. Und nehmen wir auch an, 
daß da, wo bey großſprechende Aegyptier wit einem 
(efshtglanbenden Fremden zuſammentraf, Wergrößer. 
rung als gewoͤhnliche Regel darf angenommen wirden s 
ſo aiſt ea auf. der andern Seite gewiß, daß umter der. 
römifchen Regierung, wo der „Handel erſt anfing,. Aus 
Bent bluͤhender Melthandel zu werben, bie Benditen 

rung ſich badeutend permehrte. In einem Umfange von 
19, Milliarien, nach Plinius, oder nahe an 6 Stung’ 

ben, Wegs, wohnten alfo mehr als 600,000 Serien, 
ghne die weitloͤufigen Vorſtaͤdte zu rechnen. In anſern 
Tagen wird ſie durch Landon uͤbertroffen, fie ſteht im 
Sieichgemirhte mit Paris, und überwiegt alle uͤbrigen 
Staͤdte Curopens. in feltfames Gemiſche von Mens . 
{hen wimmeite auf allen Straßen; die Aegyptier ald 
urſpruͤngliche Einwohner, die noch größere Zahl der 
herbey gezogenen Griechen, dann der ımruhige,, ſcha⸗ 
gende aufe der Juden, nebſt ihnen Leute aus allen 





= wis 


e) Diodor, VI, se. ’ oo. ·4 tn 
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. Gegeifotn ; fdpwarze: und weiße,‘ weiche der Handel 
ober die Sklaverey hler im Vereinigung bräacdıtes: “und - 
endlich als befehlandet Mann Der Italiener, obgllich 
kein Römer: vornehmen Standes, uhne ſelten ert deitte 
Grtlaudniß ·des Kaiſero Wet feinen Wohnfitz aufſchla⸗ 
gen durfte. Diefe Worſicht war bey dem uͤbermuͤchigen 
aißerſt untuhigen, Haufen noͤthig ·War er igleich of⸗ 
ters, beſonders durch Kaiſer Garasalla ; Jän: ſeinen 
Meihwillen mit Grauſamkeit geſtraft · wordennd ſo vers 
mochte doch keine Strafe der voveiligenZungs adẽr 
Menge einea Zaum anzulegen; ‚und: erfchien ein avichtf⸗ 
get Mann in ihrer Stadt: fo waren ſie die albezjeit Fer⸗ 


"tigen, ihn als Kaiſer auszurufen ). -Anshältenbei@ii 


pferkeit fand ſich nicht in ihrer Mitte, aber wohl das 
Bewußtfeyn, Aegypten ſey ainſt, ein / ſelbſtſtaͤndiges 
Heid) geweſen, und, koͤnne es wieder werden. Zur vor⸗ 
ſchnellen Handlung verleitete ſie der feurige Sinn ohne 
Feſtigkeit. | 


Deftlih von Nikopolis, an den ſchmalen Stelchen 
der Kuͤſte, zwiſchen der See und dem von Kanobus 
herbey fließenden Kanale, nennt Strabo noch das Ze⸗ 
phyrium mit dem kleinen Tempel der, die Venus vor⸗ 
ſtellenden, Prinzeffin Arſinoe (Aparvons Apoodirnc) 
auf einer Landſpitze, und dann das kleinere Tapoſiris; 
das größere befand ſich auf der Weſtſeite des Sees Ma- 
reotis. Dieſe Orte mußten verſchwinden, ſo wie der 


kanobiſche / Kanal zu fliegen aufpörte; ; fie ‚hatten kein u 
Trinkwaſſer. 


Des alten Andenkens wegen fuͤgt er noch die Stadt 
Thonis®) bey, gleichnamig mit dem Koͤnige, welcher 
einſt den irrenden Menelaus aufgenommen hatte, ‚Auch 
pP) Yopiaci Seturnimus, 6. | 
_9 Strabo XVII, 1158. Dieder. I, 19. 
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Dioder hariche von dielerikxhonisnzwentn es einſt poes⸗ 


handern wabe ſo hatte es feine N age bey dem heutigen 
Sehloſſe von dihufir. In der That: laͤßt ſich durch dieſe 
Annahme. Der: Dichtung: Honterd 9) eine natürliche Are 


klarungaabgewinmen Er keunt die Inſet Pharos/ 1ubb . 


fraut Heaber eine Tagfahrt von ver Küfte Aegyptens 
Da ckonnte micht von cder naͤchſtliegenden Kuͤſte die Rede 


fenn, weſche ‚ahnehin.nicht. zu Aeghpten ‚gehörte, „fons 


Des ROM: —— zu Dee; ihm⸗ ebenfalls bebanute 
Stadt KThonig, und nad) Der. kanobiſchen, Mündung; 


worikegnpten ‚aafing.ı Dev Ubftand:biä: zen Inſel bee 
tuug 460 Stadien; dieß mochte wohl ai eine ãagkahrt | 
jees· Seitalters gelten. ng une 
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Herabgeſchte Bücerpreife. 


Mannert, K., (Hoft. n. Prof. in Landehut) Gev⸗ 
graphie der Griechen und Römer, Ar bis Gr Band. 
Mit Charten. Neue umgearbeitete Auflage. ar. 8. 
u HA 12 Rthlr. 
Durch vieljähriges umfaffended Studium ker Quellen und For⸗ 
ſchungen über Alte Geographie überhaupt iſt es dem berühmten Ver⸗ 
-Taffer gelungen, in der fortwaͤhrenden ſorgfältigen Umarbeitung feines 
- Hlaffifchen Werks viele reichhaltige. Entbedungen und Marfiinnige An⸗ 
fihten darzulegen; welche jede Abtheilung zu einer wahren Bereiches 
rung ber Fiteratur erheben. Die Schäge mehrerer Bibliotheken boten 
‚manche wichtige Ausbeute bar, beſonders aus koſtbaren, in Dentſch⸗ 
land feltenen Werken der Englaͤnber, deren liberal verftattete Be⸗ 


. nugung ben Peiftungen bes Verfaffers ein klafſtſches Intereffe gibt. 


Mehrere kritiſche Blätter haben die Verdienſte des würdigen Verfaf: 
fer& anerkannt; m. ſ. u. a. Leipz, ÜiteratursZeitg. 1822, Ro.116. Auf 
einige Zeit ift der Preis bes erften bis -fechften Bandes von Kthlr. 


8 Gr. aufi? Rthlr. vermindert worden. 


Scheller's ausfuͤhrliches lateiniſch⸗ dentſches und 
deutſch⸗ lateiniſches Wörterbuch. J Bände in groß 
Leritonformat. 6164 Bogen. Ste Aufl. 3805. 


Se mehr ſich dieſes Buch vor allen Übrigen Werken diefer Art aus: 
zeichnet, indem ſeht kein beendigtes vörhanden if, das biefem hoͤchſt 
mühfem, zweckmaͤßig und ganz volftändig ausgearbeiteten irgend zur 
Weite geſtellt werben Eönnte: um fo angelegentliher wänfden wir, 
daß es leichter, als bisher, fo weit ber geringe Vorrath noch reicht, 
in die Hände der Dinderbegüterten, welche die lateiniſche Sprache 
grünblich ftudieren wollen, fommen möge. Um nun biefen Gmbzwed 
Au erreichen, haben wir den bisherigen Vreis von 16 Kthlr. auf 12 Rthir, 
rmindert. 





In der Hahn'ſchen Buchhandlung in Leip⸗ 
zig und Hannover iſt erſchienen: 


Rannert, K., (Hofrt. u. Prof. zu Landshut) das noͤrd⸗ 
lichere Griechenland; der Peloponneſus; die Inſeln 
des Archipelagus. Aus den Quellen bearbeitet. 
Auch unter dem Title | 
Geographie der Griechen und Römer, aus ihren 
Schriften dargeſtellt. Br Theil mit Chärte. gr. 8. - 
1822, \, 5 Rthlr. 12 gr. ” 
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